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Erſter Theil. —“ Yotbeitung 
Berlin und Leipzig, J 
bey George Jacob Decker 1785. 
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Vorerinnerung. 


Une eben den, in der Borerinnerung sum Erſten 

Theil des gegenwaͤrtigen Entwurfs, bekannt ge⸗ 
machten Bedingungen, iſt eine gleiche Doppelte Preißs 
medaille, für die gruͤndlichſten und vollftändigften Bes 
merfungen, Über den ganzen Innhalt, oder über einen | 
einzlen Titel dieſer zweyten Hauptabtheilung, beftimmt, 
Da inzmwifchen diefe letztere Materien enthält, die 
nicht fo gleichartig find, wie im erften Theil, fondern 
bey denjenigen, welche fich auf eine durchgängige ger 
naue Prüfung derfelben einlaffen wollten, eine große 
Mannigfaltigfeit von Vorkenntniffen erfordern würden, 
fo Fan es fic) zutragen, daß nur lauter brauchbare Abs 
handfungen Über einzle Titel einkaufen, und alfo Feine 
vorhanden ift, die auf die größere Medaille Anfpruch 
machen Fan. Sn diefem Fall werden, ftatt einer groſ⸗ 
| I fen 


Pe A EN 
— nr mr an 


fen und einer Beinen, J drey Heine Medailen verihellt, 
und den Verfaſſern derjenigen drey Abhandlungen, 
welche uͤber einzle Titel die gruͤndlichſten und zweck 
maͤßigſten Bemerkungen liefern, zuerkannt werden. 


Die Friſt zur Einſendung der Abhandlungen, iſt 
bis zum letzten May 1786 beftimmt, Berlin, dert 
| vo Mär 1785. 


v. Carmer. 


— 


Innhalt 


— — — — u u u "up — Bd 





Innhalt— | 
.. der Zmweyten Abtheilung. 
Von den Rechten und Pflichten der verſchiednen Stande 
des Staats. | 


Erfter Titel. Bon den Rechten und fliehen ber Ge⸗ 
ſellſchaften überhaupt. Pag. 5; 20: | 


Zepter Titel. Dom YBauernftand. Pag. 2679. 


Erſter Abfchn, - Bon dem Bauerſtand überhaupt. $. 121.4. 

Zweyter Abfchn. Bon Dorfgemeinen. $. 15:65. 

Dritter Abſchn. Von unterthänigen Dorfseinwohnern, und 
deren Verhältniß gegen: ihre era. $. 66 - 103. 

‚Vierter Abfchn. Von den perfbnlichen Rechten und Pflichs 
ten der Unterthanen. $. 104.164. 

Sünfter Abſchn. Bon. den Mechten und Pflichten ber Unter⸗ 
thanen in Anfehung ihres Vermögens. $. 165: 205. 

Sechster Abſ. Von den Dienften der Unterthanen. $. 206:208, 

Siebenter Abſchn. Bon den Zinfen und Abgaben der Uns 
terthanen. F. 2997314. 

Achter Abſchn. Von der Entlaſſung aus der Unterthaͤnig⸗ 
u keit. $: 3152344 


Dritter Titel. - Dom Bürgerftand. Pag. 73,361: 


Erſter Abſchn. Vom Buͤrgerſtand überhaupt. $. 1745. 
Zweyter Abſchn. Von Stadtgemieinen. $ 46-116. - 
Dritt. Abf. Bon Zünften und Handwerkern. $.117:268. 
- Vierter Abſchn. Von dabrikanten. $. 269: 276. 
Sänfser Abſchn. Von Kaufleuten $. 277429. 

| X a Sechs⸗ 


Innhalt 


7 chster Abſchn. Don Wechſeln. $. 430:848. 


Mon Wechieln überhaupt. $. 439 480. - 
Don gezognen Wechfeln, $. 4817759. 
Bon eignen Wechfeln. $. 760: 848. 
Siebenter Abfpn! Bon Apignationen.  $. 849: 891. 
Achter Abfchn, Von, Mädlern, $. 892953. 
Neunter Abſch. Von Rehdern, Schiffern, und — 
S. 954 1264. 
Von den Rechten und Pflichten * Rehder untereinan⸗ 
ber. $. 954°977- 
Von dem Verhaͤltniß pin Rehdem und Schiffern. 
.$. 978: 1990. 
Berhäftniffe zwifchen dem Schifer und Schiffsvolk. 
$- 1041. 1126. 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Shife und ben Befrach⸗ 
Ä tefn. "Si 112771238. 


Verhaͤltniſſe zwiſchen dem ESviffer v⸗ den Reiſenden. 
$. 1239: 1264, 


debnter Abſchn. Von der Bodmerey. $. 12681343. 


⸗ 


—— 


Eilfter Abſchn. Von Haverey u. Seeſchaͤden. $.1346; 1528. 
| Non der Partitulärhaverey., $, 13471353. 
Bon, der gemeinen Haverey. $. 1354⸗ 1362. 
Von der ordinaͤren oder Heinen Haverey. $. 13631376. 
Bor = großen oder extraordinären Haverey. F. 13774 
0,2489, ; 
WVon andern Schiffsbeſchaͤdigungen. $. 14909 1528. 
Swölfter Abſchn. Bon Verficherungen. . $. 1529« 1891. 
Wer Affekuranzen Thließen Fonne. $. 1530:1547%, 
Gegenftände der Verficherungen. $. 1548 ° 1573 


Wie weit. Verficherungen gegeben und genommen wers 
ben koͤnnen. $. 1574: 1607. 

Pflichten der Contrahenten vor Schließung des Ber 

Bag $ 1008=1 1638. 


[2 


Form 


der zweyten Abtheilung | 


Form des Vertrags, $.. 1639⸗ 1672. 

Pflichten des Verſi cherten. G. 1673⸗ 1720, u 

Pflichten des Berjicherer, $, 172171937. * . 

Bon Abandonniren. $. 1838: 1564. — 

Vom Riſtreno. garö⸗ Typ inne 

Don der Verjährung... $. 1875 189r. | 
EEE Abſchn. Bon Fuhrleuten. $. 1892 = 1900, 
Dierzehnter u Bon Doften und Poftbebienten, $. 19075 


-Songebasen Abſchn. Bon, Gaſtwinthen g. 1967: : 1979. 


Vierter Titel, Don deu, Rechten und Pfichten des Adel⸗ 
ſtandes. Pag, 361, 371. 


Fuͤnſter Titel.» Won den Rechten und Pflichten dee Die, 
N: ner des Staats, Pag: 372,388. _ 
6. Von Militärbedienten, $. 3: =46, 

Von —— $. 47 2107. 


Sechster Titel, "Kon den Rechten und Pflichten der Res 
figionsgefellfchaften, Pag. 389: 520, 
Erſter Abſch. Von Kirchengeſellſchaften überhaupt. $.9-46, 
Zweyter Abfchn. Von den Mitgliedern der Kirchengeſell⸗ 
ſchaften. $. 47:9 
Dritter Abſchn. Don den * und Zorweſenuen F Kits 
chengeſellſchaften. $. 93-13 
Vierter Abſchn. Bon den Gütern ee —* * Air 
heugefellichaften. $. 13551 = 
Sünfter Abfehn, Von Parochien. $. — 252. 
Sechster Abſchn. Von dem Pfarrer, deſſen Rechten und 
Pflichten, . 253⸗413. 
Siebenter * Bon weltlichen Kirchenbedienten. F. ar14⸗ 
48 · | 


Achter Abfchn, Bon Patronen. $. 1261409. 
IC 3 VNeunter 


* 


Innhalt der zweyten Abtheilung. 


Neunter Abſchn. Von Verwaltung der Güter und Vers 
mdgens der Parochialfirchen. $. 470-5 
dehnter Abſ. Don Pfarrgütern und Einkünften. $. ra 621, 


Eilfter es ee — und andern Pfarrabgaben. 
Bwölfter ein, In geiftlichen Geſellſchaften überhaupt, 
re, * on: Domftiftern und Capiteln. $. 7433 


| Vierzebnger om, Von Gollegiarftiftern. $ . 773 775. 
- — Sunfzebnter Abſchn. Bon Kloftergefsllfhaften. $.776:785. 
Sechszehnter Abf. Von den geiftlichen Nitterorden. F. 786= 


u. . 788. er Ä 
Siebzehnter Abſch. Von Canonicid. $. 789:868. : 
Achtzebnter Abſ. Von Mönchen und Nonnen. .$. 869-906. 
x. "Yleunzebnter Abfchn. Bon den Mitgliedern der geiftlichen 
Nitterouden. F. 90Z 
Swenzigfter Abſchn. Bon — Stiftern, Kloͤ⸗ 
ſtern, und geiſtlichen Orden, und deren Mitglies 
ber» F. 9157928. <,n 


Siebenter Tite * hohen und niedern Schulen. 


Pag. 

nr on gemein Suter 8.5523. 
ymnaſien. $. 24734: 

Don Univerfitäten. $. 35:92- 


— — 


‘Nora, Im ʒweyten Titel: Vom Bauerſtand, if Pag. 57. zwi⸗ 

| ſchen dem $.243 und 244. ein Paragraph, bey der Ab⸗ 
fchrift zum Druck, uͤberſehen worden, welcher hier folgens 
bermaaßen eingefihalte werden muß: 


In kurzen Tagen, vom erſten September bis funfzehnten 
April, koͤnnen die Unterthanen nur die zwey Ruheſtunden des 
Mittags, im Spannbienft, eigen und müflen, im Handdienft, 
außer der Mittagsruheftunde , in jeder der andern beyden Tages⸗ 
seiten nur mit einer an Stunde fi ii beguhgen. 

Erſter 


—⸗ u A —— 


Erfer Theil 





| Bom 
Perſonenrechte. 
Zweyte Abtheilung. 
| 5 yon | 
den Rechten und Pflichten 
der verſchiedenen Staͤnde des Staats. 


/ \ 


Aus der Verbindung der Familien zum 
Zwecke des gemeinen Wohls beftcht die buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft. | 

Perſonen, welche, vermoͤge ihrer Geburt, 
Beſtimmung, oder Hauptbeſchaͤftigung, in einer 
aͤhnlichen Beziehung auf das gemeine Wohl 
ſtehen, machen zuſammen Einen Stand des 
Staats aus. | s 

Die Mitglieder jeden Standes haben, als 
folche, einzeln betrachtef, gewiſſe Nechte und 
Pflichten, 

Andre Fommen ihnen zu, in fo fern fie, 
zuſammen genommen, eine Gefellfehaft aus⸗ 
machen, 





Erfter Zitel. 


Bon den Rechten und Pflichten der 
Geſellſchaften überhaupt. 


$. 1. 


Nerbindungen mehrerer Mirglieder des Staats, — . 


zu Abfichten und Gefchäften, die dem ger gen. 


meinen Wohl zuwider find, follen im Staat nicht 
geduldet werden. | 


d. 2. { 
Unerlaubte Sefellfchaften haben, als folche, 


gar Feine Rechte, weder auf ihre Mirglieder, noch 


gegen andre. 


| I 
‚Die Mitglieder derfelben find, mweqen geineins 


fchaftlidy vorgenommener unerfaubrer Handluns 
gen, zum Schadenserfaß und zur, Strafe, eben fo 


verhafter, wie andre Mirgenoffen eines Ber 


brechens. 


4 Bes | 
Die Mitglieder bloß gebufderer Privargefell- Geduldete 


fchaften find, in ihren echten und Pflichten gegen —“ 


einander, hauptſaͤchlich nach dem bey Errichtung 
A3 der 





"6 THL Abth. II. Ständedes Staats. Tit. J. 
der Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrage zu beur⸗ 
theilen. | 


— — 
Bey Handlungen, woraus Rechte und Ver 
Bindlichkeiten gegen andre entſtehen, werden fie ” 
nur als Theifnehiner eines gemeinfamen Nechte, 
oder einer gemeinſamen Verbindlichkeit betrach⸗ 

tet. *) 
4. 6. 

Brivitesinte Privargefellfhaften, die vom Staat aus; 
* ie druͤcklich genehmigt worden, ſtehen unter dem be⸗ 

ſondern Schutz und Aufſicht deſſelben. 


| $. 7. | : 
Sonſt aber Haben fie mic den bloß gedufderen 
Geſellſchaften gleiche Rechte. — 


4. 8. 
Collegia, Die Rechte ber Eollegien; Corporationen und 
re Gemeinen kommen nur ſolchen vom Staat geneh— 
meinen. migten Geſellſchaften zu, die ſich, auf beſtaͤndig, 
zu einem gemeinnuͤtzigen Zweck verbunden haben. 


| . 9. 

Solche Sefeltfchaften Haben Rechte und Ders 
bindfichfeiten, in Beziehung auf ihre Mirgliedet, 
(innere) und in Beziehung auf andre außer ihnen, 
(äußere.) j | 


6. 10, 

en ‚Die Derfaffung einer folchen Geſellſchaft, 
und deren Innere Rechte und Pflichten, ſind haubes 

fächlic nad) dem bey ihrer Errichtung geichloßnen 

und von dem Staat genehmigten Grundvertrag 

zu beurtheifen. GR 

BA bat 
”) Nähere Befiimmungen hieräber find im imenten und drite 
sen Theile enthalten. J 


Von Geſellſchaften überhaupt, 7 


§.1 
Dieſer Srundvertrag hat unter den Mitglie⸗ 
dern die Kraft eines Geſetzes. | 


9. 12. 
Jedes, in die Geſellſchaft neu eintretende 
Mitglied, unterwirft ſich, eben dadurch, den 
Vorſchriften des een 


g. ı 
Bon der Beobachtung deffelben kann die 
Sefellfchafr einzle Mitglieder nicht befreyen. 


. 14. 
Der Grundvertrag ſelbſt kann nur mit aus⸗ 
druͤcklicher Bewilligung ſaͤmmtlicher Mitglieder, 
und unter hinzukommender Genehmigung des 
Staats, geändert oder aufgehoben werden. 


— 

In ER muß der Grundver⸗ 

trag nad) dem Zwecke der Gefellfchaft, übrigens 

aber fo, wie jedes andere — erklaͤrt 
werden. (CH Einleit. $. ® 38.) ' 


g. 1 
Das Recht, —— Stellen des Grund⸗ 
vertrags zu erklaͤren, kommt allein dem Staat 
zu. 


7 . 

Was im — wegen der innern Innere 
Verfaſſungen und Rechte einer Corporation oder Rechte. 
Gemeine, nicht beitimme iſt, muß nad) folgens 
den allgemeinen —. beurtheilt werben. 


$. 1 
Jedes Mitglied be Feſelſchaft iſt ſchuldig, 
zu Erreihung des gemeinſchaftlichen Zwecks, 
nach feinen Kräften mit zu wuͤrken. 
45 $. 19. 


8 DL Abth. Il. Ständedes Staats, Tr 


$, 19. 
Die Gefellfchaft fit berechtigt, diejenigen 
Mitglieder, welche diefem Zweck zumider han⸗ 
deln, auszuſtoßen. 


$. 20, ! 
| Sie fann aber diefe Befugniß nur unter der 
‚Aufficht des Staats, und nad) den von ihm vors 
geſchriebenen — ausüben, Ä 
Et; 

Das Strafrecht kommt der Gefellfchaft, ge: 
gen ihre Mitglieder, nur in ſofern zu, afs ihr 
ſolches bey Beſtaͤttigung des Grundvertrags, 
oder ſonſt, vom Staat ausdruͤcklich verliehen 
toorden, - 


+ 2% | 
Rechte und oe ‚ welche einer Corpora— 
tion oder Gemeine vom Staat bengelege find, 
kommen, der Regel nach, ailen gegenwaͤrtigen 
und kuͤnftigen Mitgliedern derſelben zu ſtatten 


23. 
Die innern Angelegenheiten der Geſellſchaft 
muͤſſen durch Berathſchlagungen und Entſchluͤſſe 
der Mitglieder angeordnet werden. 


$. 24. 

Sind dazu gemwiffe Zufammenfünfte ein: für 
allemal beftimme, fo entjcheidet der Schluß der 
anwefenden Mirglieder. | | 

. 05, Ä 
Zu außerordentlichen Zufammenfünften müf 
fen fämmtliche Mitglieder ausdrücklich eingeladen 
werden, | Zn 


$. 26, 
Die abmefende, nicht eingeladene Mitalies 
der, find an die Schlüffe der Gegenwaͤrtigen 
nicht gebunden. | 


§. 27. 


Bon Geſeuſchaften überfaupt. 9 


F. 27, 

Ein gleiches findet ſtatt, wenn in den ordent⸗ 
lichen Verſammlungen, ohne vorhergegangene 
Bekanntmachung, Angelegenheiten verhandelt 
werden, die dahin, nach dem Grundvertrag, 
nicht gehoͤren. 


Ber 
Abwefende Mitglieder Fönnen, der Regel 
nach, den Verſammlungen der Gefellfhaft auch 
durch Bevollmaͤchtigte beywohnen, 


9. 29. 

Dergleichen Vollmacht kann, der Regel 
nach, nur einem Mitgliede der Geſellſchaft auf: 
getragen werben. een 


$. 30, | 
Die Schlüffe der Gefellfchaft werben nad) 
der Mehrheit der Stimmen abgefaßt. 


6. ar 

Zu neuen Anlagen, die weber im Grund- 

vertrag, noch in Öffentlichen Gefegen des Staats 

vorgefchrieben find, ift die Einwilligung aller 
Mitglieder erforderlich), Ä 


$: 32% 

Sind jedoch dergleichen Anlagen zur Erfül, 
fung des im Grundvertrag beitimmten Zwecks, 
oder einer von dee Gefellfchaft vorhin ſchon übers 
nommenen Berbindlichfeit nachwendig, fo muß, 
auch in dergleichen Angelegenheiten, Die geringere 
Zahl fid) der Mehrheit der. Stimmen unters 
werfen, | 


f . R 92. 

An feinem en neue Anlagen ohne 
Dormwiffen und Genehmigung des Staats 'ger 
" macht werden. 

A 7 d. 34: 


ro TI. Abth. I. Ständedes Staats, Tit. J. 


| d. 34 J 
Soll uͤber Rechte oder Vortheile, welche eis 
nem oder mehrern einzlen Mitgliedern der Gefells 
fehaft, als folchen, zu Fommen, ein Schluß ge 
faßt werden, fo iſt deren eigne Einwilligung dazu 
norhwendig. 


$. 35- 

Die Verwaltung und Nutzung des der Ger 
fellfchaft zufammen genommen zuſtehenden Der 
mögens, muß nach dem rundvertrag, fonit 
aber durch Scylüffe der Gefellfhaft angeordnet 
werden, ‘ ‚ er 


| 4. 36. 
Die Berwendung muß zur Befdrderung des 
gemeinfchaftlichen Beſten der Sefellichaft, umd 
zur; Erreichung ihres Endzwecks gefhehen. 


37. — 

Derjenige we des Geſellſchaftsvermoͤ⸗ 
gens, wovon die Nutzungen fuͤr die einzlen 
Mitglieder beſtimmt ſind, muß nach den Rechten 
des gemeinſamen Eigenthums behandelt werden. 


§. 38. 

Die Geſellſchaft iſt nicht befugt, von dem⸗ 
jenigen, was ein Mitglied, oder auch ein Frem— 
der, ihr zu einem gemiffen beſtimmten Zweck zus 
gewendet hat, ohne deifen Genehmigung, einen 
andern Gebraud) zu machen, 


. 39. — 

Der Staat aber kann, bey veraͤnderten 
Umftänden, wenn der Stifter nicht mehr am !es 
ben tit, die Stiftung dergeſtalt beitimmen ,. wie 
es der vermuthlichen Abficht deſſelben gemäß iſt. 


9. 40, 


Bon — überhaupt, 11 


ECorporationen = — ſtellen in den Aenter⸗ 
Sefhäften des bürgerlichen Lebens, Eine morall⸗ CR: 
ſche Perſon vor. 


Sie werden, in Raen cht auf ihre Außern | 
Rechte und Berbindlichfeiten, nad) eben den Ges 
fegen, ‚wie andre einzle Mitglieder des Staats | 
Heurcheift. Ä 


4 
Doch koͤnnen ſie — — Einwilligung 
bes Staats, unbeweglicdye Güter weder an ſich 
bringen , noch veräußern. 


| 9. 43: | 

Die Ausübung der aͤußern Gefellfchafts: 
rechte wird nach dem Örundvertrag, fonft aber 
durch Schlüffe der er angeordnet. 


Bon Abfaffung bichr Schluͤſſe gilt, in ger 
mwößnlichen Fällen, alles das, was bey den ins 
nern Angelegenheiten der Geſellſchaft beſtimmt iſt. 


«45 
Soll jedorh die Gefellfehaft neue Verbind—⸗ 
fichfeiten gegen jemand, außer ihr, übernehmen, 
fo ift Die Beyſtimmung von zwey Dritteln ihrer 
Mitglieder erforderlich. 


(. 46. 0 
Gehoͤret die Einfehreitung folcher Verbin⸗ 
dungen nicht zu den gewöhnlichen Gefchäften der | 
Gefellfchaft, fo müffen die Mitglieder, zuden Bes s 
ang darüber, befonders- eingeladen 
werden. 


F d. 47. 
Die auf dergleichen Einladung nicht erſchei—⸗ 
nende Mitglieder müffen ſich dasjenige un 
laſſen, 


12 Th. IAbth. H. Stände des Staats, Til. 


faffen, mas von zwey Dritteln ber Gegenwaͤrti⸗ 
gen befihloffen worden, 


2 . 48. 

Für die von der Gefellfchaft übernommenen 

Derbindlichfeiten haftet das gemeinfchaftliche 
Vermoͤgen berfelben. 


. 49: | 

In Ermangelung eines andern, Tann fid) 

der Gläubiger auch am denjenigen Theil des Ges 

ſellſchaftsvermoͤgens halten, wovon die Nutzun⸗ 
gen den einzeln Mirgliedern zukommen. 


$. 50. Ä 
Das Privarvermögen der einzeln Mitglieder 
haftet aledenn, wenn ſich diefelben Dazu ausdruͤck⸗ 
lich verpflichtee Haben, ° 


ST, 

Zu einer folchen Verpflichtung Fönnen bie 
Miberforechenden, auch Durch eine überwiegende 
Mehrheit der Stimmen, nicht genöthigt werden. 


4. 52. 

Auch ohne ausbrücttiche Finwilligung baften 
die einzeln Mitglieder für Schulden, ‚die zu fol- 
chen Beduͤrfniſſen der Gefellfehaft gemacht wor 
den, welche fonft, durch Beytraͤge oder Anlagen, 
von ihnen hätten beſtritten werben müffen. 


d. 54- - 

Neue Mitglieder werden, mit ifrem Pris 
vatvermögen, für die vorhin gemachten Gefell; 
fchaftsfchulden, nur durch ausdrückliche Uebers 
nahme verhaftet, | 


4 55: 
Sind jedoch Privat, Grundſtuͤcke oder Ges 
rechtigkeiten für dergleichen Schuld verpfänder 
worden, fo gebt folche auf jeden Beſitzer derſel— 
bin über. 4. 56, 


Bon -Gefelfchaften überhaupt. 13 


$. 56. 

Das gemeinfhardliche Bermögen der Com; 
munen wird Durch einen, auch vo® der ganzen 
Commune gefihlofienen Contract, nicht verhafter, 
wenn ſolcher nicht zum Beſten der Gejellfchafe im 
Ganzen, fondern nur zum perſoͤnlichen Vortheil 
der einzeln Mitglieder a 


de 5 
Doc) foll es einem Rettten, welcher mit ei- 
ner Commune contrahire har,san feinem Neche 
nicht ſchaͤdlich ſeyn, wenn das von ihm Gegebene 
oder Seleiitere, wieder den Innhalt des Sontracts, 
zum perfönlichen Bortheil der einzeln Mitglieder 
verwendet worden. 


| 58. 

Der Staat aber iſt berechtigt, in einem fol- 
chen Fall dafür zu forgen, daß das Commun⸗ 
vermögen won der darauf gelegten Verpflichtung, 
durch) die einzeln Mitglieder, welche den — 
gchogen haben, wieder befreyt werde. 


*5 
Die Ausuͤbung der KKſelſchaftsrechte kann Repraͤſen⸗ 
einzeln Perſonen, als Repraͤſentanten der Geſell—⸗ kanten. 
ſchaft, uͤbertragen werden. 
F. 60. 
Im Mangel ausdruͤcklicher Beſtimmungen, 
vermuthen die Geſetze, daß den Repraͤſentanten 
— die aͤuſſern Geſellſchafterechte übertragen 
worden. 


4. 6 
Sie verbinden — ihre Handlungen die 
Geſellſchaft gegen andre, eben ſo, als wenn das 
— mit ihr ſelbſt waͤre geſchloſſen worden. 


$. 62. 


14 Th, Abth. II. Staͤnde des Staats, Tit. J. 


. 62. | | 
Nur durch — Geſetze, Verabredun⸗ 
gen, oder ununterbrochenes Herkommen bey der 
Gefellichaft, koͤnnen Einfehränfungen biefer Bes. 
fugniß begründet werden. 


3. 
Sind au — Geſelſchaftrechte 
den Repraͤſentanten uͤbertragen, ſo wird vermu⸗ 
thet, daß ihnen nur die gewoͤhnliche Ausuͤbung 
dieſer Rechte zukomme. 

. 64. 


In aufi jerordentlichen Rallen koͤnnen ſie dar⸗ 
uber, ohne vorhergegangene beſondre Bollmache 
der Geſellſchaft, nichts see 


$. 6 
Yon Abfaſſung — Schluͤſſe gilt uͤber⸗ 
haupt, der Regel nach, alles das, was von den 
Sole der Communen ſeloſt verordnet iſt. 


(9. 23. faq.) 
66. 


Iſt der Auftrag der Repraͤſentanten auf eine 
gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkt, ſo ſind alle nach deren 
Ablauf vorgenommene ——— derſelben fuͤr 
die Geſellſchaft ag 


| ft Feine Zeic dazu km, fo kann ihnen 

der Auftrag nur auf eben die Art; mie er ges 
macht worden, — abgenommen werden. 

Die Repraͤſentanten ſind der Geſellſchaft 

von ihren Handlungen Rechenſchaft abzulegen 

verbunden. 


—. 6 
Die Mißbilligung Ta Geſellſchaft giebt ihr 
kein Recht, die mit andern einmal BEN 
er⸗ 
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Verhandlungen der Repraͤſentanten zu wieber 
tufen. | 
6) 


9. 70. 
Nepräfentanten, die nur. zu einem gewiſſen 


beſtimmten Gefchäfte beftelle worden, find, in 


Ruͤckſicht auf dies Gefchäfte, für uneingefchränk 
te Bevollmächtigte der Geſellſchaft anzujehn. 


d. 71. I 
Die Vorſteher der Gefellfehaft haben das 
Recht, und die Prlicht, alles zu tun, was zur 
guten Drönung , in den Gefchäften und Vers 
handlungen ber Geſellſchaft, erforderlich iſt. 


§. 72. 
Sie find befugt, Verſammlungen zu beris 


fen; die Direction in ſelbigen zu führen; die Ge 
genitände der Berathſchlagungen vorzutraaen; 
die Stimmen zu fammeln, und nad) foldyen den 
Schluß abzufajfen. | 


9. 73. 
Die Unterbedienten der Geſellſchaft find ih⸗ 
ter Direction und Aufficht unterworfen, 


| - 74 
Sollen den Borftehern noch mehr Befugr 
niffe zufommen , fo muͤſſen folche durd) den 
Ötundvertrag, oder durch fpecielle Geſetze, Ders 
träge, oder Amtsinfiruftionen beſtimmt feyn. 


| 9. 75: 
Auch Die Berwaltung ihrer gemeinfchaftlis 
hen Güter kann die Gefellfehafe gewiffen Beams 
ten übertragen. — 


76. 

Zur Betreibung ihrer Rechtsangelegenheiten 
kann fie einen Syndikum beſtellen. (Lib. I. Part. 
I. Tit. II. $. 25.) | 

⸗§. 77. 


Vorſteher. 


Beamte. = 


Unter 
bediente 


laiten. 
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77. 
Die Rechte IM. Mchhten dieſer Beamten 
find nach ihren Beſtallungen und Amtsinſtruktio⸗ 
nen, fonft abet. nach) der Lehre von Vollmachts⸗ 
aufträgen, gu beurtheilen. 


. 78. 
Die Verwalter der Geſellſchaftsguͤter ſind 
nicht berechtigt, Grundſtuͤcke, Capitalien, und 


was ſonſt den Immobilien gleich geachtet wird, 


zu veraͤuſſern, oder auf. itgend eine Art zu be⸗ 


§. 79. 
Aus den mit ihnen ——— Vertraͤgen 
wird die Geſellſchaft, der Regel nach, einem 
Dritten nicht verhaftet. 


9. 80. 

Doch muß ſie dergleichen Eontracte in r 
weit anerfennen, als etwas daraus in den ger 
meinfamen Mugen der ui verwendet 
worden. 


8. 8 | 

Auch muß fi e bie PER und Eon⸗ 

trafte der Beamten in fo weit vertreten, als diefe 

nad) der Natur ihres Auftrags , denfelben, ohne 

dergleichen Handlungen vorzunehmen, nicht wuͤr⸗ 
den erfuͤllen koͤnnen. 


d. 8 
Unterbebiente der ſelſſchaft muͤſſen ſich 
bloß auf diejenigen Geſchaͤfte einſchraͤnken, zu 
denen ſie beſtellt ſind. 


Nur in ſolchen — , bie ihnen von 
der Gefellfhaft unmittelbar übertragen worden, 
verbinden fie Durch ihre Handlungen die Ge⸗ 
ſellſchaft. 

$. 84. 


Von Geſellſchaften uͤberhaupt. 7 


$. 84. | 

In Sefchäften, die ihnen nur von Bedmten 
ber Geſellſchaft aufgetragen find, verbinden fie 
blos denjenigen, welcher ihnen den Auftrag ge 
macht hat. BE | 
| $- 85. | | 
Der Regel nach, ift die Gefellfchaft befugt, An und Ab⸗ 

ſich ihre Vorſteher und Beamten felbſt zu waͤhlen. — ber 


4. 86. | ae 
Es muß jedoch die Wahl der vorgeſetzten 
Obrigkeit, zur Geuehmigung, angezeigt werden. 
% 87. J 
Abweichungen von dieſen Regeln beruhen 
auf ſpeciellen Geſetzen oder Verfaſſungen. 
| . 88. 
Die Wahl der Borfteher und Beamten ger 
hört zu den innern Rechten der Geſellſchaft. 


$. 89. * 
Sie iſt ein Gegenſtand der außerordentli— 
chen Zufammenfünfte. ($. 25.) 
Q 


$. 90. | 
Iſt die Dauer ihrer Amtsfuͤhrung weder im 
Grundvertrage feſtgeſetzt, noch durch die Natut 
des Auftrags ſelbſt beſtimmt, ſo haͤngt ſolche von 
dem Entſchluß der Geſellſchaft ab. 3 


$. gr, r 

Iſt auch) dadurch von Anfang Feine gewiſſe 

Zeit beſtimmt, fo koͤnnen Corporationen und Ge 

meinen die einmal beſtellten Beamten nicht nach 
bloßer Willkuͤhr wieder abſetzen. | 


$. 92: 

Der Staat aber Fan fie durch rechtliches 
Erkenntnis entfegen oder entlaffen, wenn fie ihre 
Pflichten nicht mehr erfüllen koͤnnen oder wollen 

Brfegb. Theil ĩ Abth. IL B 99. 
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| $. 93- SR 
Auch die Beamten Fönnen ihr, ohne. Eins 
ſchraͤnkung auf eine gewiſſe Zeit, einmal uͤbernom— 
menes Amt, wieder den Willen der Commune, 
nicht eher nieder legen, als bis ein andres taͤug— 
liches Subjeft an ihrer, Stelle ausgemittelt 
worden. 
Däuer der — 94 
Corporatios a ‚, Sorporationen und Gemelnen! dau⸗ 


—“ ren, der Regel nach, beſtaͤndig fort. 


$. 95. 
Sie behalten ihre Rechte, wenn auch nur 
eine einzige Perſon noch uͤbrig iſt, welche ſie im 
Nahmen der Geſellſchaft ausuͤben kann. 


b. 96. 

Auch mit Einwilligung fämmelicher Mit 
glieder Fan ein Collegium, Corporation oder 
Gemeine, nicht anders, als unter Genehmigung 
des Staats, aufgehoben werden, 


$. 97-. 
In wie fern einzle Mitglieder daraus fchets 
den koͤnnen, ift nach dem Örundvertrag und 
vorhandenen — Geſetzen zu beurtheilen. 


$. 98. 

Wo durch -diefe niches feſtgeſetzt ift, finden 
eben die Vorſchriften ſtatt, wodurch bey Privat— 
geſellſchaften, die Befugniß der Mitglieder, ſol⸗ 
che zu verlaſſen, beſtimmt wird. 


99. 
—— Wenn der im — — 
8bene Zweck einer Corporation oder Gemeine nicht 
fernerhin erreicht werden Fan, oder gänzlich bins 
megfällt, fo ift der Staat berechtigt» ſolche 
aufzuheben. 
* ei 100, 
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$. 100. | 
Ein gleiches finder ftatt, wenn diefer Zweck, 
wegen veränderter Umſtaͤnde, dem gemeinen 
Wohl zuwider iſt. 
$. tor. ' 
Wird nur durch Mißbräuche, oder Mängel 
ber innern Derfaffung , die Erreichung des 
Zwecks gehindert, oder Nachrbeil für das ges 
meine Wohl hervorgebracht, fo ift der Staat nur 
befugt, die Geſellſchaft zu reformiren. 


| 8. 10% 

Wird ein Collegium, Corporation oder 
Gemeine gänzlich aufgehoben, fo fälle Das ges 
meinjchaftliche Vermoͤgen derfelben dem Staat 
anheim. 


we, Be / 
Sind jedoch darunter Gelder oder Sachen, 
bie zu einer gewiffen beftimmren Abficht und Bers ° 
wendung, ber Berwaltung der aufgebobnen Gen 
fellfchaft anvertraut gewefen, fo muß der Staat 
dafür ſorgen, daß die Intention des Stifters, 
nad) der von ihm vorgefchriebnen Beitimmun 
fernerhin, fo viel als möglich, erreiche werde, 


g. 104. 

Kan oder will der Staat ſolches nicht 
thun, ſo ſind der Stifter und deſſen Erben die 
Stiftungsgürer oder Capitalien zuruͤck zu nehmen 
berechtigte:  . 


$. 105. | 
Iſt der Stifter niche mehr vorhanden, und 
find feine Erben nicht auszumitteln, fo gebuͤhrt 
Das, was zu der ehemaligen; Griftung gewidmet 
war, als eine herrnloſe Sache dem Staat. 


DB 2 9. 100. 
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$, 106, i 
Bon demjenigen Geſellſchaftsvermoͤgen, defs 
fen Nutzung den einzlen Mitgliedern beſtimmt 
war, muß den zur Zeit der Aufhebung nod) vor 
-Dandenen Mitgliedern, derjenige Antheil, den fie 
bis — genoſſen haben, auf Lbenszeit gelaſſe 
werden. | 


. 197. | 
Eben fo muß * Staat aus demjenigen Ge⸗ 
felfchaftsvermögen, welches zum Unterhalt der 
Mitglieder überhaupt beſtimmt war, den zur Zeit 
ber Aufhebung vorhaudenen Mitgliedern, lebenss 
längliche Verpflegung, fo sie fie ſolche bisher ges 
noffen haben, anweifen. 


Zweyter Titel. 
Vom Bauerſtand. 


Erſter Abſchnitt. 
Von dem Bauerſtand uͤberhaupt. 


§. T. 
Wer zum Urter dem Bauerſtand werden alle Bewohner 
eu des platten Landes begriffen, welche durch 
abeliche Geburt, Amt, oder befondre Rechte da 
von nicht ausgenommen find. Ä 


= 4. 2. 
Die eigentliche Beſtimmung dieſes Stan⸗ 
des im Staat, iſt der Betrieb des Ackerbaues 
- und der Landwirthſchaft. 
| f 3. 
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u, 
Wer zum PBauerftand gehöret, darf oßne 
— des Staats kein buͤrgerliches Gewerbe 
treiben. | 


d. 4 — — 
Durch die Erlaubniß, ein buͤrgerliches Ge⸗ 
werbe zu treiben, veraͤndert der Landmann ſeinen 
Stand und perſoͤnliche Beziehungen nicht. 


J | 
Alsdenn aber Hört er auf Bauer zu fenn, 
wenn er in einen andern Stand des Staats aufs 
genommen wird, | * 
6 


Der bloße Erwerb und Beſitz eines Bauer⸗ 
guts, benimme dem zu einem andern Stand gehoͤ⸗ 
rigen Bürger des Staats nichts von feinen per⸗ 
fönlichen Nechten. 


2 Ä 

Er tritt aber in den Bauerftand über, wenn 

er den Stand, in welchem er bisher gelebt Kat, 
gänzlich verläßt, und ſich als Bauer näfrer. 


Ä . 8. 
In beyden Sale übernimmt er, mit Dem 
Bauergut zugleich, alle auf demfelben haftende 
lichten. Bu 


$. 9. 

Ein jeder tandmann ift die Kultur feines —— 
Grundſtuͤcks, auch zur Unterſtuͤtzung der gemel: — 
nen Mochdurft , wirthſchaftlich zu betreiben ſtandes. 
ſchuldig. = 

| . 10 


Veränderungen und Berbefferungen in der 
Kultur ftehen einem jeden foweit frey, als ba 
durch Das Recht eines Dritten nicht gekraͤnkt wird. 


B 3 Be Il 
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. IE 
So oft e8 bie — des Staats erfor, 
dert, Fan der Sandmann, den Ueberſchuß feiner 
Erzeugniſſe zum Verkauf auszubieten, angehal— 
ten werden. Be 


F. 12. 
Der Bauerſtand iſt dem Staat zu Hands 
und Spanndienften befonders verpflichter. 


ı 8, 
Rehteder ,» Die Anzahl der beackerten Unterthanen auf 
ſelben. dem Lande, ſoll weder durch Einziehung der Stel— 
fen, noch durch das Zufammenfehlagen derſelben, 
gemindert werden. 


F. 14. 
Der Bauerſtand hat ſich nicht weniger, als 
alle andre Stände, des Schutzes und der gemeis 
nen Rechte des Staats zu erfreuen, *) a 


Zweyter Abſchnitt. 
Ron Dorfgemeinen. j 


— | $. 15. 
men Die Haͤupter der Bauerfamilien, die in einem 
- Pflichten Dotfe wohnen, machen zufammen die 


der Dorfger I 
meinen unp Dorfgemeine aus. 


.16 | 
Dorfgemeinen haben die Rechte privilegir⸗ 
ter Korporationen. 


| j 0:79; 

Die befondern Rechtswohlthaten und Ausnahmen son recht: 

lichen Förmlichkeiten, welche dem Bauerftand bey gemwiffen 

Eontrakten, bey Teftamenten und andern Gefchäften zukom⸗ 

men, werben bep der Abhandlung diefer Materien felbft ber 
ſtimmt werben. 
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— | i 

An den Beratdfihlagungen über Gemeins 

Angelegenheiten nehmen, der Degel nach, nur 
Die angefeßnen Wirrhe Theil. 


Er ar LE ⏑⏑——————— 
Diefe koͤnnen aber, zum Nachtheil der unans 
geſeſſenen Gemeinglieder, nichts beſchließen. 


9. 19. Rp 
Die Mitglieder inder Klaffen von Dorf 
einwohnern ftellen für ſich Feine Gemeine vor, 


$. 20, E 
In ſo fern ſie zuſammen gemeinſchaftliche 
Angelegenheiten’ betreiben, find fie blos als Pri⸗ 
patgefellfchaften anzufehn. (Tier. K $. 5. ſeqq.) 


a RER $. 21, j | 
— Alle Glieder der Dorfgemeine find "zur deren einsler 
Nutzung ber Gemeinhuͤtung und Holzung be, Mitglieder. 
rechtigt, in fo fern ihnen nicht ein ausdruͤckli⸗ 
ches Geſetz im Wege fteht, 


6.22. | 
Sie nehmen E den gemeinfchaftlichen 
Nutzungen nad) eben dem Maaßſtab Teil, nad) 
welchem fie die Gemeinlaften zu tragen fchul« 
Dig find. | | 


d. 23. i — 
Auf Gemeinweyden darf jeder Dorfsein⸗ 
wohner fo viel Vieh treiben, als er, mit feinem in 
der Feldmarf gewonnenen Futter, über Winter 
aushalten Fann. | —J 


$. 24. 
Wo ein gewiſſes Verhaͤltniß zwiſchen den an⸗ 
ſaͤßigen Bauern, und den übrigen Einwohnern 
des Dorfs feftgefege ift, Kar es, fowohl in Anſe⸗ 
D4 - Bung 
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hung der Nutzungen, als der außerordentlichen 
Abgaben, dabey fein Bewenden, ° 


J $. 25. ; 

Bey vorfommender Theilung der gemein 
ſchaftlichen Grundſtuͤcke, wird ein gleiches Ders - 
haͤſtniß, wie bey der Nugung beobachtet. *) 

we 26. | 
Dorfgemeinen fönnen,. ohne Vorwiſſen 
und Erfaubniß ihrer Gerichtsobrigkeit, Feine uns 
dewegliche Güter an fich bringen. 


V $. 27. | 

Auch fönnen fie ihr gemeinfchaftfiches Ver 
mögen, ohne Zuchun der Gerichtsobrigkeie, we— 
ber verfd,ufden noch veräußern, 


$. 28. | 
Die Leiſtung der gemeinen Spanndienfke 
geſchiehet nach Verhaͤltniß des Ackermaaßes, wels 
ches ein jeder befißt; und des Zugviches, welches 
ein jeder beackerter Einwohner zur Kultur feiner 
Grundſtuͤcke zu unterhalten pflege, 


d. 29. 
Die Handdienſte aber werden nach der Ans 
zahl der Hauswirche verrheilt, und erfordert. 


Eee j g. 30. 

Z3Ob die befpannten Ackerbeſitzer auch Hands 
Dienfte zu thun ſchuldig find, muß vorzuͤglich nad) 
jeden Orts Gewohnheit beurtheilt werden. 


| 4. 31. 

Zu Gemeinarbeiten, bey welchen ein jeder 
Einwohner huͤlfliche Hand leiſten muß, werden, 
der Regel nach, gerechnet: 

1) die 
Ja wie fern Gemeinmwepden beybehalten werden koͤnnen, oder 
zu theilen find, wird im Sachenrecht vorfommen. 
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3) die AYusbefferung der Wege und Brücken; 

2) die Raͤumung der Dorf, und gemeinen Feld⸗ 
gräben; 

3) die Einfchränfung der Nachtfoppeln und 
Diehtriebez; 

4) der Bau und die DBefferung gemeinfchafts 
Sicher Dorfgebäude, Schmieden, Hirtenhäus 
fer ꝛc.; 

5) Die Unterhaltung der Schulgebäude; 

6) die Derforguna des Dorfhirten, und andree 
im Dienft der Gemeine ftefenden Perſonen; 

7) die Verſehung der Nachtwacjen, oder die -- 
Befoldung des Dorfwächters ; 

8) die Aufhaltung und Bewachung der Ders 
brecher; 

9) der Tranfport der nad) Sandes » Pofizenges 
fegen, durch den Schub, von einem Drte zum 
andern zu bringenden tanditreicher ; 

10) das Herbenhofen und Zurücführen des 
Gerichtshalters. 


$. 32. 
uUebrigens bat es bey demjenigen, was die 
Sandes » Polizengefege jeder Provinz dieſerhalb be⸗ 
fonders verordnen, fein an 
4. 3 
Der Schulze oder Dorftichter ber Dos zen Inn * 


ſteher der Gemeine. 


Er wird von der Oranbberefihaft ernannt, 
oder als — des Sohtzengeriches be⸗ 
ſtaͤtigt. 


Er muß des — * Schreibens fundig; 
und von untadelhaften Sitten ſeyn. 


B5 $. 36. 
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9. 36. ‚oe 
Ihm kommt es zu, bey noͤthigen Berathſchla⸗ 
qungen, die Gemeinglieder zuſammen zu rufen, 
die Verſammlung zu dirigiren, und nach Mehrheit 
der Stimmen die Schluͤſſe abzufaßen. 


6.37. 
Er muß die — und Obrigkeit—⸗ 
lichen Berfügungen der Gemeine bekannt machen, 
und für deren Defolgung Sorge tragen. 


| §. 38. | 
Die Steuern und andre öffentliche Abgaben 
müffen von dem Schulzen eingefammelt, und ges 
börigen Orts abgeliefert werden, 


$. 39. | 
Bey oͤffentlichen Arbeiten und Dienften, welche 
die Gemeine dem Staat zu leiften ſchuldig ift, 
führe derfelbe die Aufſicht. 


j . 40% | | 

Ihm gebührt die Verwaltung des Vermoͤ— 

gens der Gemeine, und er it ſchuldig davon Mech» 
nung abzulegen. 


— | 

Wo Sefonbre Verwalter der Gemeingütet 
beitelle find, hat der Schulze die Aufſicht über dies 
felben, und muß fie zur Nechnungsablegung ans 
halten. 


§. 4 
Inſonderheit EN n dafür forgen, dag die 
Grenzen des Dorfs und der Feldmarfen nicht vers 
rückt oder verdunfelt werden. 


. 9:49. 

Auf genaue Befolgung ber Dorf und fans 

Des; Ben zu wachen, liegt ihm vorzuͤg⸗ 
lich ob. 


d. 44. 


U. 
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9.44. | 
Befonders muß er Müßiagänger, Bettler 
und Landſtreicher i im Dorfe nicht dulden, fondern 
ſolche ſofort in Berhaft nehmen, und an die Bes 
börde abligfern. 


§. 45. 

Pen vorfallenden Senf and Schlägereyen, 
muß der Schufze fich fo fort ins Mittel fchlagen, 
und allen Gewaltthaͤtigkeiten vorbeugen. 

4. 46. 

Wer ſi ch, bey dergleichen Fallen, der Anord⸗ 
nung der Dorfgerichte widerſetzt, oder ſich gar an 
denfelben vergreift, foll — den — 
beſtraft werden. — 


d. 47. | 
- Der Schulze muß vorzüglich dafür-haften, 
daß fremdes Gefinde, oder teure ohne Kımdfchaft, 
im Dorfe nicht aufgenommen werden. 


$. 48. 
Feld und Sartendiebitäfe, fo mwie alle zu feis 
ner Wiffenfchaft gelangende Uebertretungen. der 
Polizengefege, muß er feinen Vorgeſetzten ohne 
Zeitverluft anzeigen. 


49. — 

Er muß darauf ſehen, daß alle im Dorfe vers 
wanſete Kinder, zur Bevormundung, dem rn 
halter angezeigt werben. 


Nachtwaͤchter, Kirn, Fluheſchohen und an⸗ 
dre im Dienſt der Gemeine ſtehende Perſonen, 
muß er mit Ernſt zu ihrer Bau ige anhalten, 


5 
Diejenigen Dorfenmmoßner; weiche ihre 
Wirthſchaft oder RE vernachläßinen, 
i oder 
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oder mit Feuer und Licht Invorfichtig umgehen, 
muß er feiner Obrigkeit fogleich anzeigen. 


$. 52. | 
Er muß dafuͤr forgen, daß Die Feuerlöfch Ges 
väche, ſowohl bey der Gemeine, ald bey jedem einzs 
len Wirth, in brauchbarem Stand erhalten werden. 


$. 53- 
ft der Schulze Lehntraͤger des Schulzens 
aerichts, fo muß er, vor Antritt feines Amts, ji 
feiner Grundherſchaft zur Prüfung darſtellen. 


I 34 
Findet dieſe ihn zu dem Amte nicht tuͤchtig; 
ſo ſtehet ihr frey, einen Stellvertreter zu ernennen. 


5% 

Dieſem muß, für dielebernefmung des Amts, 

eine bitlige Belohnung feſtgeſetzt, und von dem 
Lehnſchulzen entrichtet werden. 


. 56. 

Ven chin. Dem Schulzen muͤſſen von der Gerichtsobrig« 
| ae fett wenigftens zwey Schöppen beygeordnet, und 
gen. dieſe fomohl, als jener, dem Staat, der Herrfchaft, 

und der Gemeine, in Gegenwart der letztern, vers 
eider werden. . | 


$. 57. / 
Die Schöppen oder Gerichtsleute muͤſſen Die 
bey dem Schulzen erforderten perfönfichen Eigen 
ſchaften befigen. C$}- 3 | 


58. 
An Ermangelung des Schulzen, vertreten 
die Schoͤppen oder Gerichtsleute deſſelben Stelle. 


| d. 59. 
In Fällen, mo der Schulze feine Pflichten 
zu beobachten unterläßt, find bie Scöppen, Adi, 
er⸗ 
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Bermeibung gleicher Derantmwortung, ihre Amt zu 
thun, oder ihrer Obrigkeit die noͤthige Anzeige zu 
machen, verpflichtet. 
Schulzen und Schöpen machen nur zufams ‚Ben Dorf 
men die Dorfgerichte aus. erichten 


*6 
Dorfgerichte ſollen ich in Entfcheidung J— 
tiger Rechtshaͤndel nicht miſchen. 


. 62. 

Sie koͤnnen aber, mit Zuziehung eines verey⸗ 
deten Gerichtsſchreibers, Handlungen der willkuͤr⸗ 
lichen Jurisdiktion, bey welchen es auf eine bloße 
a ankommt, gültig vornehmen. 


$. 6 
Dod) müffen fie —— Verhandlungen, 
zur Beurtheilung der Geſetzmaͤßigkeit, oder naͤherer 
Berichtigung, dem ordentlichen — 
ohne Zeitverluſt vorlegen. 


de 64. 
Unter ber Direktion bes Gerichtshalters, 
vertreten fie die Stelle des ermangelnden Gerichts⸗ 
ſchreibers. 


| d. 55. 

Der Gerichtshalter Fan den — 
ten die Aufnahme von Inventarien oder Taxen, 
unter feiner Aufſicht, übertragen; und fie zur Boll⸗ 
firecfung der Erefutionen gebrauchen. 


Dritter 


v » 


% 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den unterthaͤnigen Landeseinwohnern, und: 
deren Verhaͤltniß gegen ihre Herrichaften. *) 


§. 6%. | 
Was Unter, Randleute, die außer ihrem Berhäfeniß gegen den 
spanen ſind. Staat, für ihre Perfon noch einem: befondern 
Gutsherrn unterworfen find, werden hier mit dem 
dahmen der Untertanen bezeichnet. ; 
| . 67. 


*, In der namen Geſetzgebung iſt vielleicht Feine Materie, mo 
Fenſetzung allgemeiner Regeln fchwerer und bedenflicher wäre, 
als bey der. Beſtimmung des Merhältniffes zwiſchen Herr 
fchaften und Untertbanen liche nur in dem zahlreichen 
Provinzen, melche den Preufifchen Staat ausmachen, fon: 
dern auch oft in din Diſtrikten ein und ebem derfelben Pros 

vinß, bemerkt man daben die auffallendiien Abmeichunger. 
Die verjchiedene Entſtehungsart des erfien Bandes zwiſchen 
Herrſchaften und Intertbanen, melches hier durch Verträge: 
und friedliche Anſiedelung gefnunft, dert: durch Recht und 
Macht des Sieges firevger zuſammen gejegen murde; die ſo 
fehr von einander abaehende Arten und Methoden des Wirth? 
fchaftsberriebe ; feibft der verfchiedene Geift und Charakter 

der Bewohner fo vieler weit. aus. einander gelegner Provüts 
zen; jo wie die nicht Aberali gleiche Stufe der Euitur, auf. 
der fie ſtehen, und wohin fic, hier früher, dort fpäter, ges 
langt find, mußten nothwendig eine große Verfchiedenheit 
in dem Verhaͤltuiß dieſer beyden Claſſen von Staatebürgern 
hervorbringen. Es Fan und darf die Abſicht der neuen Ges 
feggebung. nicht ſeyn, diefen Unterfchied ganz aufzuhebeu; 
den lintertban in Weſtpreußen mit dem Magdeburgifchen 
oder Cleviſchen durchaus auf gleichen Fuß zu fenen; und fü 
den gordifihen Knoten mit einemmale zu jerhauen. Dies 
koͤnnte nicht aefchehen, ohne wohl erworbene Rechte, Die dem 
Staat heilig fern muͤſſen, zu Fränfen, die Landesverfaffungen 
zu gerrütten, und in dem Wohlftand beyder Claſſen, der weit 
genauer, ald man oft denkt, gegenfeitig verbunden if, die 
ſchaͤdlichſten Stöhrungen zu veranlaffen. Auch bedarf es einer 
Sur ſo 
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6. 67. 
Nur Perſonen, die zu dem Beſitz eines frenen, Wer Unter⸗ 


Landguts fähig find, koͤnnen Unterthanen haben, an na 


oder die in jeder Provinz hergebrachten herrfchafts 
lichen Rechte über dergleichen Leute ausüben. 


4. 68. 


Kinder unterthäniger Eltern werden derjenis Wie die Un⸗ 
gen Herrfchaft unterthänig, welcher ihre Eltern, zur — 
Zeit der Geburt, unterworfen geweſen. he. 

| = | §. 69. 
fo newaltfamen Operation um fo weniger, da die bisherige 
Gefengebung fchon dafür geſorgt hat, daß Sklaverey und 
Leibeinenfchaft, niit ihren die Menſchheit entehrenden Fulaen, 
in den Preußiſchen Landen länoft aufgehoben find; daß der 
Unterthan, gleich jedem andern Staatsbürger, Eigenihum 
und perfönliche Rechte erwerben und bejigen kann; und daß 
er dabey, gegen jedermann, auch gegen feinen Gutsherrn, 
durch Gefere und Obrigfeiten gejchäge wird. Bey diefen 
Umfänden kann und muß alfo diegenauere Befiimmung der 
Rechte und Pflichten zwifchen Herrfchaften und Unterthas 
nen, den fpeciellen Gefegbüchern einer jeden Provinz haupte 
fächlich Gberlaffen bleiben. Das fubfidiarifche Geferbuch 
muß. fich Damit begnügen, jenen einen fichern Reitfaden an 
Die Hand zu gebe, welchem fie in diefem Labyrinth felgen, 
fönnen; die allgemeinen Grundfäge, melche aus der Natur 
der Sache fließen, und von allen Unterthanen in den Preufs 
fifchen Staaten gelten, zu beitimmen; und im übrigen, mit 
gehöriner Nückficht auf die Hauptelaffen, unter welche die 
Unterthanen in den verfchiednen Provinzen gebracht werden 
Fönnen, rechtliche Präfumtionen feflsuiegen, von dem, mas 

ſtatt finden folle, wenn Feine Verträge, Provinzialgefege, 

oder andre fpecielle Beſtimmungsgruͤnde vorbanden find. 
Das Wohl des Staats, der.deutlich erflärte Wille des Mor 
narchen, und felbft die natürliche Billigkeit erfordern eg, diefe 
Präfumtionen ſo zu faſſen, daß die Laften des Bauerftandes, 
der ohnehin fat bey Feiner Provinzialgefenyebung rerrdfens 
tirt wird, umter ihrem Schuge, nirgend Drückender gemacht. 
werden können. 


N 
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$. 6 
Uncheliche Kinder folaen, auch in Anfefung 
der Uncerchänigfeit, dem zen ihrer Mutter. 


Perſonen weiblichen Veſchlechto, welche einen 
unterthaͤnigen Mann heyrathen, treten in die Unter⸗ 
thaͤnigkeit, zu welcher ee verpflichtet iſt. 


| Uamündige Rinder, welche noch in der 

Eltern Brodt und Erziehung ftehen, folgen denfels 

ben in die Unterchänigfeie, wenn ihnen ihre Frey⸗ 
heit nicht befonders — worden. 

. 2. 

Perfonen des Bauerftändes, weiche e ein ut 

\ Unterthaͤnigkeit verhaftetes Gut, ohne ſchriftlichen 

Vorbehalt ihrer Freyheit, uͤbernehmen, treten in die 

Unterthaͤnigkeit der Grundherrſchaft. 


73. 

Ein freyer Menſch, bürgerlichen, oder Bauer⸗ 
ſtandes, kan durch freywillige Erklaͤrung, ſich in 
die Unterthaͤnigkeit eines adelichen Guts begeben. 


74. 
Perſonen adelichen Standes Fönnen Feine 
perfönliche Unterthaͤnigkeit übernehmen, oder Dazu 
angenommen werben. ; 


6.75. 
VonsSchutz ⸗ Perſonen des gemeinen Bauerſtandes, wel⸗ 
Bet che Feiner Patrimonial s Gerichtsbarfeit unters 
worfen,, und mit dem erforderlichen Zeugniß 
Darüber nicht verfehen find, werden als ig 

eher betrachtet. a 


.7 
Diefe follen im Sande nicht gebulder, fon 
bern fic) an. einem beftimmten Orte niederzulaßp 
fen, angehalten werden. | | 
$. 77. 
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. 77. — 
Sie werden ſodann als Schutzunterthanen 
derjenigen Herrſchaft angeſehen, von welcher ſie 
aufgenommen werden. | 


9 +78. 
Diefer find fie, wenn fie ſich außer dem 


Dorfe aufhalten, das jeden Orts gewöhnliche 
Schußgeld zu bezahlen fhuldig. 


| -d2 79. 
& fange fie fid) aber in der Dorfgemeine 


befinden, Eönnen fie fich den gemeinen taften und 
Dienften der Gemeine ($. 31.) nicht entziehen, 


§. 80. — | 
Auuch find fie fowohl, als ihre Kinder, det 
Grundherrſchaft, vor andern, gegen den in dem 
Drte gewöhnlichen Lohn, vorzüglich zu dienen ger 
halten. | 


| §. 81. 
Eine jede Grundherrſchaft iſt, ſich ihrer Uns 


thaͤtig anzunehmen ſchuldig. 
8 


terthanen, in vorkommenden Nochfällen, werk— 


— 
Sie muß denſelben zum Erwerb ihres Un 
terhalts, fo viel an ihr liegt, ©elegenpeit vers 


ſchaffen. 


$. 83. 
Ran fie ſolches nicht, ſo muß fie ihnen, 
auf gebüfrendes Anfuchen, ihr Brod auswärts 
u verdienen erlauben, und die erforderliche Kund⸗ 
fchaft errheilen. 


9, 84. 
Der Gerichtsobrigkeit liegt beſonders db, 
fuͤr eine gute und chriſtliche Erziehung der ver⸗ 
wayſeten Kinder ihrer Unterthanen zu ſorgen. 


Befegb. Theil J Abth. I. Co $. 85. 


Dichten 
er Ders 
aft. 


chaft 
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d. 85. 
Grundherrſchaften, welche ſich der verwayß⸗ 
ten, oder ſonſt von ihren Eltern verlaßnen Kin 
der nicht annehmen wollen, verlieren auf dieſel⸗ 
ben ihre Rechte. 
v. 86. 
| Diefe Rechte erhält dagegen diejenige 
Grundherrſchaft, welche die Erziehung und Ders 
pflegung ſolcher Kinder bis ins vierzehnte Jahr 
übernommen hat. 
$. 87. 


Elternloſe Wanfen, melche in gemeinen Ar- 
menanftalten des Staats erzogen werden, find. 
von der Unterthaͤnigkelt, in der ſie gebohren was 
ven, frey. 


. 88. 

Sind anfäßige Untertfanen, nach erlittnen 
Barten Ungfücksfällen, fremden Benftands bedürfs 
tig, fo ift die — ſich derſelben anzuneb⸗ 

men, vorzuͤglich gehal ten. 


89. 
Sie muß dafuͤr ſorgen, daß ihre Untertha⸗ 
nen durch unbillige Gläubiger nicht gedruͤckt, oder 
uͤbervortheilt werden. 


$. 90. 
Wenn Unterthanen Borfchüffe von der Herrs 
Schaft felbit erhalten, müffen ihnen billige Ter⸗ 


mine zur Wieberbezahluug gefeßt , und fie bey 
deren Ablauf nicht uͤbereilt werden. 


69 
Pflichten Unterthanen ſind * Herrſchaft Treue 
gi Ehrfurcht und Gehorfam ſchuldig. j 
$. 92. 


— — — —— — — — — 


# 
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92. | 
Sie find ihr, vermöge ihres Standes, zu 
gewiſſen jeden Orts gewöhnlichen Dienftleis 
ftungen und Abgaben verpflichter, | 


| I . 
Die Herrfchaft it von ifren Unterthanen 
ben Huldigungseyd zu erfordern berechtiger. 


$. 94. Ä 
Die P lichten der Unterthanen gegen ihre 
Grundherrſchaft find jedoch) ihren Pflichten gegen 
. den Staat untergeordnet, 


ee . 95. . Ä 

Die Pflichten Aa Unterehanen, gegen ihre Quellen, 
Herrfchaft, werden vorzüglich nach ven Kauf, en ng 
und Annahmebriefen; Kiernächit nach) den Erb; Plihten 
und Dienfiregiftern, oder Urbarien; und endlich entſpringen. 
nach den Provinzialgeſetzen beurtheilt. 


| d. 96. SE 

Den neuängehonden Beſitzern unterthaͤniger 
Stellen, follen die vorhin darauf gehaftete taften 
und Abgaben, willkuͤhrlich nicht erhöger werden. 


J 5. 97. | 
Wenn aber denle en Abaͤnderung erfor⸗ 
derlich iſt, ſo muß die Urſach hievon in dem 
Kauf: oder Annehmungsbriefe ausdruͤcklich ange 
jeigt werden: 


Er ' $. 98. # N TIER 
| Dergleichen Annehmungsbriefe, ſo wie an: 
dre Verträge, dutch welche die bisherige Oblie: 
genheiten der Unterthanen gegen ihre Hertfcdyaft 
eine Abänderung leiden, müffen mit aller Dot 

fiht, und gerichtlich vollzogen werden. 


€ 2 §. 99. 
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| de 99 - u 
NMeue Dienftregifter und Urbarfen, welche 
zwifchen Herrfchaften und Unferthanen errichter 
werden , müffen von dem Sandescollegio unters 
ſucht, und nad) Befinden der Umſtaͤnde beftäs 
tige werden. | 
| 6. 100. 

Durch) rechtsguͤltijge Berjäßrung Finnen vor⸗ 
bin nicht gewoͤhnlich geweſene Dienfte und Abga- 
ben von dee Herrſchaftt ermorben, aud) die Un— 
terehanen von ehemaligen Prlichren und Abgaben 
befreyet werden. *) 


, Tot. 

Damit aber die gegenfeitigen Rechte und 
Pflichten durch) den Zeitverlauf nicht verdunfefe 
werden mögen, fo foll die e Herrſchaft alle Sabre, 
an einem feitjufegenden Tage,. dag vorhandene 
Urbarium oder Dienftregiiter den Unterthanen 
vorlefen,. und ein Protocoll darüber aufnehmen 
laſſen. 

§. 102. 

Die Abänderung oder Verwandlung ver 
fchtedner Arten der Dienite und Abgaben, ſtehet 
der Herrfchaft nur in ſoweit frey, als dadurch die 
tajten der Unterchanen nicht erſchwert werden. 


$. 103. 

| Nur alsdenn,, menn fchriftliche Vertrige, 
Urbarien und Provinzialgefege die Streitigfeiten 
groifchen Herrfchaften und Unterthanen nicht ent 

” ſcheiden, 

2 Mie weit dergleichen Befreyung durch den Nichtaebrauch 
erfolgen, oder Dienfte und Abgaben, gegen den Inhalt von 
Vertraͤgen und Urbarien, Durch die Pröfeription erworben 
werden koͤnnen, ift nach den allgemeinen Grundfägen von, der 
Verjährung, die im dritten Theile vorkommen, zu beurtheilem. 


— . —— ——— —— —— — — — 
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ſcheiden, finden die Vorſchriften des allgemeinen 
Geſetzbuchs Anwendung. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den perſoͤnlichen Pflichten und Rechten 
der Unterthanen. 


* 


$. 104. 
pPwyr des Bauerſtandes werden, außer der Yerfänliche 
Periehung auf das Gut, zu welchem fie ge, 1 


fehfagen find, in ihren Gefchäften und Verhand⸗ nen. 
Jungen, als frene . des an augeſchen. 


—82 | 
| Es finder daher die ——— eibeigenſchaft, 
als eine Art der perſoͤnlichen Sklaverey in Anſe⸗ 
hung dieſer Leute nicht ſtatt. 
$. 106, 
as die Unterchänen, außer den Dienften, 
fo fie ihrer Herrſchaft gu leiſten ſchuldig find, ers 
werben, wird ihr ——— 


61 
Sie Fönnen ihr —— und wohl erwor⸗ Am⸗⸗ 
bene Rechte gegen jedermann, auch gerichtlich, 
verfolgen. auf diefel« 
$. ı 08. ben. 
Sie dürfen das Sur, zu Bin fie ges 
ſchlagen find, ohne — ihrer Senadherr⸗ 


ſchaft nicht a 


$: 1 
Entwichene — kan die Herrſchaft 
uͤberall, und zu allen Zeiten AAO * zut 
U nöchigen, 


€ 3 ' — 110. 
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$. 110. 
Niemand darf ihr ſolche, bey Vermeidung 
Der geſetzmaͤßigen Strafe, vorenthalten, oder 
entwichene Unterthanen bey fich verheimlichen. 


Wer. einen — uͤnterthan ohne Kunds 
ſchaft in Dienfte nimmt, ſoll fiffalifch beitraft, 
und zum Erfag affer dadurch verurfachten Schaͤ⸗ 
den und Koften — werden. 


— 

Auch die auswaͤrts ER Kinder entwi⸗ 
chener Unterthanen, iſt die Herrfchaft von einem 
jeden andern Gutsbeſitzer zurück zu fordern bes 
sechtigt. 

$. 113. 

"Nur alsdenn verliehre die Herrfchaft ihr 
Recht, wenn fie den Aufenthalt folcher Kinder ge⸗ 
wußt, und ſie innerhalb zehn Jahren, nach dem 
Tode ihres Vaters, nicht zuruͤck gerufen hat. 


§. 114. 
— Von den Unterthanen ſind bey ihrer vorhabenden Hey⸗ 
— rath die song Genehmigung nachzuſu⸗ 


thanen, - chen ſchuld 


g. ı 
Diie Herrſchaft br Fa tönen folche, ohne 
geſetzmaßige Urſach, nicht verfagen, 
d. 116. 
Sie ift jedoch Perfonen , die fi ch grober 
Verbrechen ſchuldig gemacht, in ihren Schutz 
aufzunehmen nicht — 


§. 1 
Auch Leuten, die eörzenficher Gebrechen we; 
gen, f ch und eine Familie zu ermähren n 
tan 
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Stand find, Fan fie die Erlaubniß zur Heyrarf 
verfügen. 
d, 118. | 
En Der Unterthan männlichen Gefchlechts, mel; 
cher die Erfaubniß zu heyrathen nachfucht, muß 
ſich, wenn es die Herrſchaft verlangt, in dem 
Orte, wo er unterchänig iſt, haͤußlich niederlaffen. 


$, ı19. | 
Ehen, die oßne herrſchaftliche Erfaubniß ge; 
fchloffen find, behalten zwar ihre Derbindlichfeit; 
Die Uebertreter aber mögen mit Urreft, oder am 
derer verhältnißgmäßigen seibesftrafe belegt werben, 
‚10, ° | 

Unterthanen, welche ohne herrfchaftliche Ers 
laubniß geheyrathet Haben, find, um fid) auss 
waͤrts anfäßig zu machen, ihre Entlaffung aus 

der Unterchänigkeic zu fordern nicht berechtiger, 
. 121. 

Kinder der Unterthanen find fich dem Bauer —— Eriie 
ftande und dem Gewerbe ihrer Eltern zu wiebmen Befim 
gehalten. mung ihrer 
| 6. 12. | Kinder. 

Ohne ausdrückliche Erlaubniß der Grund, 
herrſchaft Fönnen fie zur Erlernung eines andern 
Gewerbes , oder zum Studieren ‚nicht gelaffen 
werden. Ä 


$.. 122. Ä 
Dagegen Fan auch) die. Herrfchaft die Kinder 
der Unterchanen zur Wahl einer andern Lebensart, 
wider den Willen der Eltern oder Vormuͤnder, 
nicht nörhigen. | 


‚ 124 ı 
Diie Eltern, welche ein Handwerk auf dem 
"ande treiben, Eönnen einen ihrer Söhne, nad) 
4 ithrer 


J 


45 Th. IJ. Abth. I. Ständedes Staats. Tit. II. 


{rer eignen Wahl, zu eben dieſem Gewerbe bes 
ſtimmen. | | 


Ä | 4424. 

0. Kindern, nd nad) ihrer Förpetlichen Bes 
ſchaffenheit, zu ſchwerer Handarbeit niche tuͤchtig 
find, darf die a die Erlaubniß, ein Teich 

teres Gewerbe zu erlernen, nicht verfagen 


‚ 126, | 
Auch afsdenn Yan wenn ein folches Kind, 
nach dem Befund ſachkundiger Mähner, zu einer 
Kunft, oder Wiſſenſchaft vorzügfiche Talente, und 
Die erfoberliche Huͤlfsmittel zur Ausführung fets 
nes Vorhabens beſitzt. 


ge 127. 

Hat ein Unterthan, auf Koſten der Herrſchaft, 
eine Kunſt oder Handwerck erlernt, ſo muß er 
derſelben damit, zehn Jahre hindurch, ohne beſon⸗ 
deres Lohn dienen. | 

« 128, 

Will er fruͤher entlaffen feyn, fo ift er der 
Herrſchaft alle fuͤr ihn aufgewandte Koften zu ere 
flatten verbunden, | 


| | 4. 129, — 
Die zur Landwirthſchaft erzogene Soͤhne der 
Unterthanen koͤnnen, nad) zuruͤckgelegtem 24ſtert 
Jahre, ledige Stellen in den Guͤtern, wozu ſie 
gehoͤren, anzunehmen genoͤthiget werden. 
| $. 130, | 
Unterthanen, Die ſich als Tagelößner ernäßren, 
müffen, wenn fie auch nicht dienftpflichtia find, 
ihrer Grundherrſchaft, vor andern, gegen ben ges 
woͤhnlichen Tagelohn, arbeiten. 
| . 231, 


——— Perſon der Unterthanen. " 


— 
Eben fo miffen Kinder aller nterrfanen, R ‚Sende 
Untertha⸗ 
nenkinder. 


welche in fremde Dienſte gehen wollen, ſich forder⸗ 
ſamſt ihter Herrſchaft zum Dienen anbieten. 


Verlangt die — ihre Dienfte nicht, 
fo Fan fie ihnen den Erlaubnißſchein zu auswaͤr⸗ 
tigen Dienften nicht . 


61 
Dergleichen Selaubntöfcheine gelten, nach 
ber Hegel, nur auf Ein Jahr, und Fönnen vor Ab⸗ 
kauf befielben nicht widerrufen werden, 


$. 134. 

Berlangt der auswärts dienende Unterthan 
eine Berlängerung feines Urlaube, fo muß er feche® 
Wochen, vor Ablauf des Dienſtjahrs, darum ges 
buͤhrend —— 


—3 
Die Heriſchaft — ſich binnen 14 Ta⸗ 
gen erklären, ob fie des Dienſtbochen Pr Bent 
tige ſey. — 
. 15 


Verſagt die Herrſchaft einem ſolchen Unter⸗ 
than die gebethene Erlaubniß, fein Brodt auss 
waͤrts zu verdienen; fo iſt fie ihm Unterhalt 
und Lohn auf andere Arc zu gewähren ſchuldig. 


d. 137, 
Wo alle Kinder der Unterthanen ihrer Herr⸗ 


ſchaft als Hofgeſinde zu dienen ſchuldig find, muͤſ⸗ 
fen dennoch Diejenigen, welche die Eltern, in ihren 
eigenen Wirthſchaft, als Knechte oder Mägde 
noͤthig abe, deuſelhen gelaſſen werden. | 
C6 6. 138, 


! 


b 
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= 6.138. 
In diefem Fall hat der unterchänige Gurs« 
Befiger die Wahl, welches der Kinder er für fich 
behalten will. | 


$, 139. | 
Söhne, welche in Kriegesdienften ſtehen, und 
‚ nur als Beurlaubte ſich ben ihren Eftern aufhalten, 
Fönnen zu den ihren Eltern Dienfte leiftenden Rins 
dern nicht gerechnet werden. 
Ri : . g- 48 $, 140. 
... Zöchter Fönnen fo wenig dem einen, als dem 
andern Theil für männliche, und Söhne nicht als 
weibliche Dienftborgen aufgedrungen werden. 


$. Iqr. | 
Vecerliehret der Unterihan, ohne feine Schuld, 
die Hülfe des ihm zu feiner eigenen Wirthfchaft 
gelaffenen Kindes, fo Fan er das in dem Hofe, 
dienſt ſtehende Kind, mit Ende des Iaufenden 
- Dienftiahrs, zurückfordern, 


| _ 142. | 
Lohn und Koft des Hofegefindes Fan, tie 
ber den bisherigen Gebrauch) jeden Dres, von der 
Herrſchaft eigenmächtig nicht vermindert werden. 
\ * 


9. 143. 
Eine bloße Beränderung der bisher gewoͤhn⸗ 
lichen Speifen, fan mit Einwilligung der mebres 
ſten in dem Dorf angefeffenen Wirche, wohl vors 
genommen werden. 


J. 144. J 
Wo die Hofedienſte des Geſindes auf gewiſſe 
Jahre beſtimmt find, muͤſſen die Kinder der Unters 
thanen ſolche würcflich abdienen, oder für fich eine 
andere Dienftfäßige Perfon ftellen. Ä 


$. 145. 


2 — 
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5 §. 145. . 

Wo das Abgelten der Dienftjaßre hergebracht 
iſt, Hat die Herrfchaft die Wahl, ob. fie den Natu⸗ 
raldienſt fordern, oder das gewdbutiche Dienſtgeld 
annehmen wolle. | 


Wo die ——— des Gef ndes vr gewiſſe 
Jahre nicht beſtimmt find, muͤſſen die Kinder 
Der Unterthanen ſolche fo fange fortſetzen, bis ſie 
ſich ſaͤßhaft zu machen Gelegenheit finden. 


§. 147. 

Dagegen kan die Herrſchaft ſolchem zu un⸗ 
beſtimmten Hofedienſten verbundenen Geſinde, 
die Erlaubniß, eine ihm vorkommende Verſorgung 
anzunehmen, niemals verſagen; noch auch Dienfts 
geld von ihm fordern. 

148. 

Das einmal angefangene Dienftjafe muß 
Das Gefinde, in allen Fällen, bis zu Ende fortjegen, 
oder eine andre — n : ch ftellen. | 


Wird bie Dienfieh ac einen — 
dentlichen Zufall unterbrochen, fo muß der aus 
dem Dienft getretene Unterthan die verfäumte 
Zeit nachdienen. _ | 


$. 150. | 
Kinder, die mit Erlaubniß ihres Grund» 
deren, einmal zu einer Wiſſenſchaft, Kunft oder 
Handwerck beftimme worden, können zu Hofes 
dienften nicht mehr we werden. 


. Wenn auch * Herchaft dergleichen Ers 

laubniß noch nicht ertheilt Härte, fo darf doch fol, 

hen Kindern der Untertanen, welche dem — 
dur 
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| Strafrechte 
der Herr⸗ 


ſchaften. 


durch betraͤchtliches Vermoͤgen, oder vorzuͤgliche 
Geſchicklichkeit, auf andre Are beſſer nuͤtzen koͤn— 
nen, die Befreyung vom Natural» Höfedienit 
nicht verfagt werben, 


$. 152, 

Es fan aber die Herrfchaft, in benden Faͤl⸗ 
fen, bey Errheilung der Erlaubniß, fich die Bes 
dingung machen, daß ein andrer Dienftborhe 
für dergleichen Kind geftellt werde, 


$ 153. 

Wenn zwifchen Herrfchaft und Unterihanen 
über Das Kinderdienen Streit entſteht, fo muß 
der Gerichtshalter die Sache ſofort unterfuchen, 
und entfcheiden, 


$. 154. 
Diefer Entfcheidung muß von beyden Theis 
ken ohne Anſtand Folge geleiftet werden, 


Wenn jeboch ein oder andrer Theil fich dabey 
nicht beruhigen will, fo muß der Gerichtshalter 
die Akten fofort an die höhere Inſtanz, zur fer 
nern Beurrheilung: ob und mit welcher Wuͤr⸗ 
fung die Appellation dagegen ſtatt finden fol, 
einfenden. | | 


I. 15315. | 
Faules, unordentliches, und widerfpenftiges 
Geſinde fan die Herrfchaft, durch mäßige Züchs 
tigung, zu feiner Pflicht anbalten; auch diefes 
Hecht ifren Pächtern und Wirchfchaftsbeamten 


‚übertragen. 


5.8, 87 r — 
Den ſolchen Zuͤchtigungen aber muß nicht 
die Geſundheit, vielweniger das $eben des Gr 
findes in Gefahr gefeßt werben, 
2 158: 


— — — — — — — — — 
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— 4. 158. 
Grobe Mißhandlungen ſolcher Unterthanen 
find nach den Criminalgeſetzen zu ahnden. 


._159. 

Auch angefeffene Airrhe Fan die Herrfchaft, 
durch Gefängniß oder Strafarbeit, zu ihrer Pflicht 
andalten, wenn diefelben, ben Leiſtung unſtreiti⸗ 
ger Dienfte, fid) der Widerfeglichkeit, behaͤrrli⸗ 
cher Traͤgheit, oder eines andern dergleichen Ders 
gebens ſchuldig machen. 


| ‚160, 

Iſt das Dergehan fo befchaffen, daß ſolches 
nur mit gewöhnlicher Gefaͤngnißſtrafe, von hoͤch⸗ 
ſtens zweymal vier’ und zwanzig Stunden, zu 
belegen, fo ift, ben der Unterfucd)ung, die Zuzies 
Bung der Dorfgerichte Hinreichend. 

161 


Soll aber eine härtere Sträfe erfolgen, ſo 
muß die Unterfuchung und das Erkenntniß dem 
Gerichtshalter überlaffen werden. 

$. 162. 

Fälle das Erkenntniß des Gerichtshalters 
nut auf. adhrtägigen gewöhnlichen - Arreit oder 
Strafarbeit aus, fo finder dagegen Fein Rechtes 
mittel ftatt. 


. 163. | 
Iſt aber auf eine längere oder härtere Strafe 
erkannt, fo muß, wenn der Unterthan fich nicht 
berußigen will, die Vorſchrift des $. 155. beobs 
achtet, und die nähere Anmeifung des Oberge⸗ 
richts abgewarter werden: 


1 4. 

Wie es zu halten, wenn ſich Unterthanen 
ihrer Herrſchaft, oder deren Beamten, thaͤtlich 
widerſetzen, iſt im Criminalrecht votgeſchrieben. ß 
un 
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Von den Rechten und Pflichten der Untertha⸗ 
nen in Anfehung ihres Vermögens, 


| | $. 163. 
Grundſatz. Urterthanen koͤnnen eigenthuͤmliches freyes Ver⸗ 
moͤgen erwerben und beſitzen. 
| db. 166.° 
Pet ſonal⸗ Fuͤr ihre Perſon koͤnnen fie Feine Verbind⸗ 
ſchulden. lichkeit übernehmen, wodurch fie ihren Dienfls 
pflichten entzogen würden. 


| §. 167. 

Sie fönnen alfo auch, wegen der Schufden, 
die fie ohne Herrfchaftlicher Einwilligung gemacht 
haben, niche in perfönlichen Verhaft genommen 
werden, | 


. 168... . 
Heatichul: Beſitzet der — ſeine Grundſtuͤcke 
are mit vollem Eigenthum; fo Fan. die Herrfchafe 
meihe&is ihm Deren DBerpfändung, bis auf die Hälfte des 
yenbänner Werths, nicht verfagen. 
len find. 9. 169. | 
| | Leber die Hälfte des Werths aber, Fan 
der Defiger die Einwilligung nur alsdann begehs 
ren , wenn das Darlehn zur Erhaltung oder 
Wiederherſtellung des Guts erfordere wird. 


6. 170. | - 

Auch Fan die Herrfchaft ifre Einwilligung 

zur Derfchuldung des Guts, über die Hälfte, 
kicht verweigern, wenn die Hnpothef, zur Abfins 
dung oder Derficherung den Miterben des Be⸗ 
figers, nochwendig wirb« 
I db. 171. 
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0. 171. 

In allen Fällen, wo die erforderliche Ein⸗ 
willigung der Herrfchaft nicht nachgefinht und 
erhalten worden, Fan wider deren Willen, we 
der die Stelle, nod) das Inventarium Paten 
angegriffen merden. | 


$. 172. | | 

Doch fan fich der Viaubiget an das uͤber 

den Wirthſchaftsbedarf vorhandene Vieh und 

Geräthe ; an den Ueberfehuß der Fruͤchte, nad) 

Abzug der Wirchfchaftsnochdurften, öffentlichen 

und guesherrlichen Abgaben; und an das übrige 

hicht zum Gute gehörige Bermögen des Schuld⸗ 
ners halten. 


$. ı 
Mac) der Negel fi 7 aufäßige Untertfanen _ Bon dem 
als Eigenthuͤmer ifrer Stellen oder Grundſtuͤcke rn Ye 
anzufehen, und in vorfommenden zu beuts ihre Srunds 
theilen. Rüde _ 


%ı 
Sie fönnen aber foldie, ohne nachgefichte 
herrfchaftliche Einwilligung, feinem andern übers 
tragen, ober durch Taufch, und Abtretung einzler 
Pertinenzitüde ſchwaͤchen. 


ge ı 
Die Herrſchaft verweigert mit Grunde, 
ſtatt des bisherigen, einen audern Befiger anzu⸗ 
nehmen, wenn es demfelben an Tüchtigfeit und 
Dermögen, der Wirchfchaft vorzuftehn, und die 
Dienſte gehoͤrig zu leiſten, ermangelt. 


J. 176. 

Desgleichen, wenn derſelbe ſchon wegen 
feiner ſchlechten Wirthſchaft, Faulheit, Lieder 
lichkeit, oder Wiederſpenſtigkeit bekannt J 
— — 
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J | I); DREIER 
Bon ihren Nach gemeinen Rechten Fan jeder Unter 
Serſigun han, gleich andern Bürgern bes Staats , über 
odesfall.. fein eigenthuͤmliches Bermögen, auch auf den 


Zodesfall, Berfügungen treffen. 


G. 178. 

Wo Provinzialgeſetze der Herrſchaft, auf 
den Todesfall, einen Theil, oder gewiſſe Stuͤcke 
des Nachlaſſes beſtimmen, hat es dabey ſein Be⸗ 
wenden. 


| | . 179: % 

Der — ſein Gut einem, unter 
mehrern Kindern, nach eignem Befinden, zu⸗ 
wenden. | 
6 ro, 
= Die Herrſchaft Fam von einer folchen letzt⸗ 
willigen Derfügung nur in fo weit abgehen, als 
der ernannte Gutserbe der Wirchfchaft vorzuſte⸗ 
ben niche im Stande ift. 


$. 181. Bu 
Haben die Eltern Feine legtwillige Verfuͤ— 
gung getroffen, fo bleibt es ben Der in jeder Pros 
vinz obmwaltenden . Erbfolgeordnung. 
9. 182. 
Wo nicht Provinzialgefeße ein andres bes 
ſtimmen, da kann die Herrſchaft demjenigen unter 
meßrern Kindern, melchen fie für den tuͤchtigſten 
hält, die Stelle zumenden. 


9. 183. 
In allen Fällen, wo der neue Beſitzer Mits 
. erberabjufinden bat, muß der Werch des Guts 
nach einer gemäßigten Tare angefchlagen werden. 


de 184. | 
Den Aufnebmung einer foldyen Tare, muß 
nicht nur auf ſaͤmmtliche Saften und Abgaven, 
ſon⸗ 
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ſondern auch auf die nothduͤrftige „Unterhaltung 
Des neuen Beſitzers, und deſſen — Rn 
fit genommen — | ; 
Gegen dergleichen gerihilic aufgenommene 
Tare findet der Einwand einer — nie⸗ 
mals ſtatt. 


$. 186. 
Zur Bezahlung des Kaufgeldes muͤſſen bil⸗ 
lige, und dem Vermoͤgen des Uebernehmers ans 
gemeffene Termine am werden. 


Gi 
Wo es nicht — verabredet iſt, wer⸗ 
wo dergleichen Kaufgelder⸗Termine nicht vers 
zinſet. 


$. 188. 
Die Herrfihaft darf einen Unterthan, der Don Ent⸗ 
fein Gut eigenchuͤmlich befißt, deffelben, ohne er. feBung der 


hebtidye Urſach, und richterliches Erkenntniß, sid! nen au 
$. 


189. 

Der Unterthan aber Fan zum Verfauf fe 
nes Guts geudtpige werden, wenn er demſelben 
vorzuſtehn nicht mehr im Stande it, oder dafs 
ſelbe durch RO Wirchichaft tuiniet, 


3. 190. 

Ein gleiches findet jtatt, wenn er fich boss 
hafter Widerfpenftigkeit, Aufwiegelung der Ga 
meine, Diebereyen und andrer Verbrechen, ins 
gleichen grober Vergehungen gegen die Herrfchaft 
und deren Familie, ſchuldig madır. 


$, 191. ' 
In fo fern der Unterthan, feiner Wirthſchaft 
gehörig vorzuftehn, blos auf eine Zeitlang verbins 
Seſenb. Theil l. Abtb. V. D dert 


so Th. I.Abth. II. Stände des Staats, Tit.IT. 


dert it; fo muß bie Herrfchaft, durch eine wohl 
angeordnete Verwaltung, ihm zu Helfen fid) ans 
gelegen feyn laflen. ' 


| $. 192. 

Iſt auf den Berfauf erfannt worden, fo foll 
dem bisherigen Eigenthuͤmer, noch vor der Sub» 
Baflation, wenn er es verlange, eine. verhält, 
nigmäßige Friſt, von drey bis jechs Monat, zum 
Berfauf aus freyer Hand geftarter werben. 


a ae $. 19 : h 
Don ausge Wo es noch hergebracdt ift, daß den Unter 
seiten ZU thanen die Stellen, gegen gewiffe Dienſte und 
Zinfen, bloß zur Nusung übergeben werben, hat 

es dabey vor der Hand fein Bewenden. ; 


$. 194. 

Es kan aber auch ein folcher Befiger, wenn 
er das Sur, mit feinen Gebäuden‘ und Inventa⸗ 
tienftücken, — Stand erhaͤlt, außer 
obgedachten Faͤllen, (9. 190.) deſſelben nicht 
entſetzt werden. | 


u a $. 195. 

Der Befißer darf dergleichen Wirthſchaft 
willkuͤrlich nicht verlaffen; es wäre denn, daß ee 
einen andern der Herrſchaft annehmlichen Wirch, 
zur Uebernefmung des Guts, flellen Fönnte. 


F 4. 196. 

Nach dem Ableben eines ſolchen Beſitzers, 
konnen zwar deſſelben Kinder, in ſofern ſie der 
Wirthſchaft vorzuſtehn im Stande ſind, daraus 
nicht vertrieben werden. 


$. 197. | 
Es Hänge aber von det Herrfchaft ab, wel⸗ 
chem ber Kinder fie die Stelle will zufchreiben 
de 198. 
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2 de 198. ET re 
Die Herrfchaft foll dem nachfolgenden Be 
fißer die Bedingungen, unter welchen folche vors _ 
ber verliehen und. befeffen worden, nicht ers 
fchweren. SE | 


| $. 199. i Ä 
Wird jedoch, bey einer folchen neuen Beſe⸗ 
tzung, die Stelle felbit, an Zubehör oder Nutzun⸗ 
gen verbeſſert; fo koͤnnen auch die Abgaben und 
Dienfte er erhöht werden. 
. 200, Mr 
Dagegen aber find auch die auf dergleichen 
Stellen neu ausgefegte Unterthanen, folche, ges 
gen die Darauf bisher gehafteren Dienfte und Abs 
gaben, zu übernehmen gehalten. ’ 
$. zer. , = 
Auch Fan die Herrfchaft, dergleichen blo 
ausgefeßtenlinterrhanen, ihre bisher beſeßnen Stel⸗ 
len, gegen billige Bedingungen, Fäuflich zu übers ⸗ 
laſſen, fich nicht encbrechen. - | 
0 202. / 
Drugurch die Uebernahme und den Anfauf der, 
gleichen Grundſtuͤcke und Wirchfchaften, ‚erhalten 
bie Beſitzer alle Rechte des vollen Eigentfume. 


| . 202. =. 

Die Befiger blos verpachteter Güter werden, Don Pacht⸗ 
nach bewandten Umitänden, als Erb» oder Zeic, defikem. 
pächter, nad) dem Innhalt ihrer Verträge, bes ae 
urtheilt. BET 


b.. 204 e | 
In zweifelhaften Fällen ftreiter die Vermu⸗ 
thung für die Erbpacht. 


$. 205. | 
Auch ein folcher Pachtbefiger fan aus eben 
ben Öründen, wie ein 1 r zur Aufge⸗ 
2 bung 
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bung feiner Stelle, noch waͤhrend ber Pachtzeit, 
gerichtlich engen werden. 2 


Sechſter Abſchnitt. 


Von den Dienſten der ——— 


. 206. 
Mozu die Hi Dienfte der Unterrfianen find eigentlich zur 
ne Beutbarung und Benugung der —— 


den muͤſſen. lichen Grundſtuͤcke beſtimmt. 


$. 207. 

Auf andre Guͤter, als wozu die Unterthanen 
blsher geſchlagen waren, koͤnnen fie zu dienen 
nicht gezwungen werden. 

. 200. 

Alle Arten der Fuhren und ——— 
welche zur landwirthſchaftlichen Benutzung fol 
cher Guͤter vorfallen, find die zu Dienſten vers 
pflichtere Unterthanen zu verrichten ſchuldig. 


$. 

Dagegen fönnen ifnen andere Arbeiten, ber 
fonders die, welche eine auf dem Sande unge: 
wöhnliche Fabrikation oder Handlung zur Abfiche 
‚haben, im Hofedienjt nicht zugemurhet werden, _ 

ds 210 
Beten Alle Arten der ihnen — Dienſte fol 
len künftig, fo viel möglich, nach Zeit, Ort, 
Manß oder Gericht beftimme werden.  - 
$. 211. Be) 

Pen Beſtimmung der ungemeffenen Dienfte, 
muß ſowohl auf die Nochdurft des Guts, zu Defs 

feu Sul die. REDE angefegt find, = 


8 
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auf. deren eigne Beduͤrfniſſe, Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. a“ — 
6. 212. 

In Anſehung folcher Güter, welche Bie Uns 
terthanen, ohne herrfchaftliche Hülfe, bishet 
bearbeitet haben, hat es dabey ferner fein Be⸗ 
wenden, | | 5 


6. 213, 

Es darf aber afehene die Herrfchaft, one 
Einſtimmung der Dienitleute, weder Ermeites 
rungen, nod) Beränderungen in dem Berrieb der 
Wirthſchaft vornefmen, durch welche die Dienfte 
erſchwert werden Fönnten, 

4. 214 

In Fällen, .wo die Herrfchaft, durch) eigene 


Züge und Handarbeiter, zur Kultur des Guts 
Hülfe geleitter har, muß ben kuͤnftiger Beſtim⸗ 
mung der Dienfte, auf dergleichen Beyduͤlfe allen 


dings Nückficht genommen werben. } 


$. 2135. 

Den Feftfegung und Vertheilung der Dienfte, 
muß den Unterehanen die nöthige Zeit, zur Be⸗ 
ftreitung ihrer eignen Wirthſchaften, und zum 
Erwerb ihrer Nochdurft, uͤbrig bleiben. 

| Ä ai .. ü 

Pen fireitiger — der ungemeſſe⸗ 
nen Dienſte, muͤſſen von beyden Theilen Sach— 
verſtaͤndige vorgeſchlagen, von dem Richter mit 
ihrem Gutachten gehoͤrt, und bey Abfaſſung des 
Urtels, vorzuͤglich darauf Ruͤckſicht genommen 
werden. | | 1 


| | $. 217: — 
Nur diejenige Claſſe der Unterthanen iſt 


Spaundienſte zu leiſten ſchuldig, welche zur Be 
„4 D3 wirth⸗ 


Spann⸗ 
dienſte. 
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— * ihrer Guͤter un zu halten ge⸗ 
noͤthiget iſt. | 


Sie müffen, nach * Dhegel ‚. mit fo viefen 
Hferden dienen, als ſie zu ihrer eignen Wirth, 
{haft gebrauchen, und auf die Gemeinfurung . 

.. zu treiben berechtigt find. 
4. 219. | 

Untertfanen, welche gemeffene Dienfte ha⸗ 
ben, muͤſſen folche , nach der verfchiedenen Are 

“ ihrer Beſtimmungen, und der herrfchafrlichen 
Anmeifung , innerhalb der Grenze des Guts, 
und der dazu gehörigen Grundſtuͤcke, unweiger⸗ 
lich uͤbernehmen. 


Bon aemeß⸗ Im Fall die — auf Wochen oder Jahrs⸗ 

sagen. Dienß⸗ zeiten beſtimmt ſind, haͤngt es von der Herrſchaft 
| ab, welche. Wochentage fie zu erwäßlen gut 
| befindet. 


8. 2271. 
EGewoͤhnlich muß die des andern Tages 
vorzunehmende Arbeit, den Untertanen am Abend 
vorher angefagt werben. 


$. 2 
Doc) bfeibet, in — Faͤllen, der 
Herrſchaft frey, noch den folgenden Morgen die 
vorzunehmende Arbeiten auf eine andere Art au⸗ 
zuordnen, oder auch gaͤnzlich abzubeſtellen. 


4. 223. 
Hat aber der Unterthan dadurch, daß er 
mit ſeinem Zugvieh bereits ausgezogen war, oder 
ſonſt, den Dienſt wuͤrklich angetreten, ſo muß 
ihm, wenn dieſe Arbeit nicht fortgeſetzt werden 
| so eine andre — ,oder das ange 
fangne 
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fangne Geſpann, oder Dennei in — 
gebracht werden. 27) 


Außer dieſem Sat ie it die Herefhafe, ‚bie 
fhuldigen Hofetage, nach bloßer Willkuͤhr, in 
balbe Tage zu —. nicht —— 


$. 2 
Wöchentliche Scannbienfte, wife. ii ve 
beſtimmten Zeit nicht gefordert worden, koͤnnen 
nur auf eine, Handdienſte aber auf ziven — 
zuruͤck, nachgefordert werden. 
a0; | 
Auch Fann die Herrfchaft, in vorfommen, 
dem Nothfall, dergleichen —“ auf eine 
Woche voraus fordern, \ 


$. 227. 

Jedoch finder die Boraus + oder Nachforde⸗ 
rung der Spanndienite nicht ſtatt, wenn der Un⸗ 
terthan mit ſeiner Herrſchaft in gleicher Noth 
oder Verlegenheit iſt. 


228. 

Sind die ed der Unterthanen Beim: 
auf ein: gewiſſes Maaß der Ackerarbeiten feftge, mung ber 
fest, fo muͤſſen ſoſche zu gehoͤriger Jahrszeit, und nach Acker⸗ 
nach den Regeln einer guten Wirthſchaft, von! manf- 
sichter werben. . . — 


— | 

Wird dergleichen Beaderung nachlaͤßig und 
ſchlecht befunden, ſo muß ſolche ſofort, und ohne 
Viderſpruch⸗ verbeſſert — 


derner koͤnnen die Dienfte der. Untertanen Nach Zeit 
auch zum Theil auf Ta ‚ zum Theil aber auf ua ad 
Mac oder gewiſſe Su Fuß hren, beſtimmt werden. gleich. 


4 Kay 
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f $. 27 I. 
Von Sande "Zur Asteftung * Spanndienſte muͤſſen, 
dienſten. außer dem Zugvieh, auch die bey jedem Pflug oder 
— — — — geſtellt werden. 


Dieſe find ſowohl ke Ackerbau ‚ als bey 
Dem Auf und Abladen. der Wagen, huͤlfliche 
Do zu leiſten ſchuldig. 


233 
Iſt ein zu Spanndieniten pflichtiger Unter, 
than, auch eine oder. mehrere Perſonen zu befons 
derer Handarbeit zu ftellen verbunden; fo koͤnnen, 
nach dee R gel, beydirfen Arten der Dienſte nicht | 
zu gleicher. eit erforbert — | 


$. 2 
Es ſtehet dem dientipflichtigen Unterthan 
fand ob er die Hofearbeit felbft verrichten, oder 
ch tuchtiges eſinde und erwachſene Kinder 
fin wolle | F 
a 23 
Sogmamıe AB eibrtnge koͤnnen durch 
>, Mannsperfonen, aber Die Männertage nicht Durch 
— Werber oder Maͤgde — werden. 


23 

Unterthanen, welche von der —* Ho⸗ 

— —5 befreyet und dagegen, für das ganze 

Bahr, nur zu einer beſtimmten Anzahl Hofetage 

‚ erbunden find, muͤſſen folche, wenn die Herr, 

ſchaft fie’ am nörhigften gebraucht, Feet 
entrichten." | 

PL? HERE 2 sro 


u 

Geratb⸗ Die Unterthanen mußten ‚ zum ofebtenf 

ſchaften. ehe Berg hafe in tuͤchtigem dv mit 

bringen‘, "bie ſie zur Hofwehr erhalten —3 
beren he ſich in Ihrer rt Wirthſchaft 

4238. 
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$. 238. 

Soll der Unterthan eine Art von Arbeit lei⸗ 
ften, die in feiner Wirthſchaft nicht vorfällt, fo 
muͤſſen ihm die dazu Lefonders BENNO: or 
tathſchaften gegeben — 

Nur dann, — er Vdergleichen Gerachſchef⸗ 
ten vorfeglich, oder aus grober Fahrlaͤßigkeit vers 
dirbt, muß er den dadurch verurfachten — 
erſetzen. 


240. 

Wo nach dem — keine andere Anfang und 
Beftimmüngen angenommen find, muß der Un, Sana 
terthan, vom I5ten April, bis Ende des Monars 
August, früge von fuͤnf Uhr an, in der übrigen 
Jahrszeit aber mit Sonnenaufgang, den Dienft ° 
antreten, und folchen mit a 
endigen. | 


er 0 
| Inzwiſchen muß * — des — 
wo der Dienſt geleiſtet werden foll, von dem 
Wohnorte des Unterthanen, in billige Ruͤckſi qt 
genommen werden. 


Bey Eromdienkm, ſo mie bey ER Rubeftun: 
beiten, muß den Unterthanen die jeden Otts ges den 
woͤhnliche Zeit, zur Veſper, nn und Ru 
ſtunde gelaffen werden. 


9. 2 

Wo die —— des Si — be 
ſtimmtes feſtſetzt, da find den Unterthanen, bey 
Spanndienſten, am Vormittag eine, zu Mittag 
zwey, und den Nachmittag wieder eine, ſo wie 
ben Handdieniten, auf.jede der drey Tagesgeiten, 
eine ganze Ruheſtunde zu geſtatten. 
| D5 $. 244 


sg Th.I. Abth. II. Stände des Staats, Tit. II. 


4. 244. 
Wo das Tagewerk nach Maaß, Gewicht, 
Zahl oder Entfernung nicht beſtimmt iſt, muß 
der Unterthan, mit ſeinem Geſpann, dem mittlern 
ober ſchwaͤchern Hofezug gleich arbeiten, 


BEE 2° 1 PO 
Bey Handdienſten, müffen die Untertanen 
bem von der Herrfchaft beitellten Vorarbeiter 
folgen. 


§. 246. | 
Diefer Borarbeiter darf jeboch, an ein und 
eben demſelben Tage, nicht verwechfelt, oder abs 
geloͤſet werden, 


b. 247. 
Bor Bau. Die Baudienfte, ot bie Unterthanen vers 
dienen. pyflichtet find, werden allein durch Die Beduͤrfniß 
der herrfchaftfihen Wirräfchafts und unentbehr, 
lihen Wohngebäude beſtimmt. 


9§. 248. 

Zu Gebäuden, welche bloß zur Pracht, oder 
zum Dergnügen gewidmet find, Fönnen die Untere 
thanen nicht anders, als in den gemeßnen Hofes 
tagen, zu dienen angehalten werden. | 


— 6 249. 

Eben dieſes Verhaͤltniß hat es, in Anſehung 
derjenigen Gebaͤude, die fuͤr ein beſonderes die 
gemeine Landwirthſchaft eigentlich nicht betreffen⸗ 
des Gewerbe errichtet werden. 

| . 250. * 
In Faͤllen, wo die Unterthanen unbeſtimmte 
Baudienſte zu leiſten ſchuldig ſind, muͤſſen ſie das 
erforderliche Bauholz, die Steine, Ziegel, den 
Lehm, Kalk, Sand, und Die zum Bau erforder⸗ 
liche Geraͤthſchaften anfuͤhren. — 
Rt, . 251. 


— VI. Von den Dieaßen der Un s 


ha 
Doch ſind ſie, * "Sof zum Kalt — 
Siegelbrennen , außer der ordinairen Hofearbeit 
herbey zu fahren, nicht verbunden. 


6. 252. — 

Nur die Anfuhr der zu den Staͤllen und 

Miltplägen erforderlichen Pflaiteriteine, gehört zu 
den eigentlichen und unbeitimmten zemn 


$. 252. 
Das von den Unterchanen aus dem Walb 
anzufuͤhrende Bauholz, muß zwar abgewipfelt und 
ausgeaͤſtet, es darf aber nicht bejchlagen ſeyu. 


. 254. 
Den Bauplaß muͤſſen die Unterthanen zwar 


abraͤumen, den Schutt aber abzufahren, gehört 
nicht zu den unbeſtimmten Baudienſten. 


$. 255. 

Die Baumaterialien muͤſſen die Unterthanen 
an denjenigen Orten abholen, wo ſolche am beſten 
und vortheilhafteſten r haben find. 

256. 

Die Harſchate — den Unterthanen die 
Abholung der Baumaterialien, aus allzuentſern⸗ 
ten Gegenden, ohne Noth nicht anmuthen. 


| 9. 257. ” 
Dagegen find aber auch die Unterthanen :...... 
nicht berechtiget, ihrer Bequemlichkeit wegen, u 


verlangen, Daß die Herrfchaft fich Die in der Nähe 
befindlichen fehlechten, oder allzucheuren Materia⸗ 
lien gefallen Taße. 


| 4. 258. 
Alle Arten der Handarbeiten, die ein Unter: 
‚than, bey dem Bau und der Befferung feiner m 
Ei | e⸗ 


* 


69 Th. J. Abth. II. Stände des Staats. Tit II. 


Gebäude, nad) Landesbrauch zu verrichten pflege, 
muß er auch in herrſchaftlichen ta über; 
nehmen, 


$. 2 
— welche ————— Kennt; 
niß erfordern, iſt er im Hofedienft zu leiſten u 
verbunden, 


Beywm Heben — ie herrſchaftlicher Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, iſt ein jeder Unterthan, auf Er— 
fordern, Hülfliche Hand zu leiſten, zu allen Zeiten 
men, 


6. 261. 
Reiſefuh⸗ Wo die Unterthaͤnen, außer dem Hofedienſt, 
ven, su undeflimmten Reiſefuhren verpflichtee find, 
muͤſſen fie folche der Perſon des Herrn, feiner Ehes 
gattin, und den bey ihm ſich aufhaltenden Fine 
bern feiften. 


| $. 262. 
Auch zu Aöpofung = Zuruͤkführung des 
Arztes, Wundarztes, und der Hebamme, koͤnnen 
ſie dieſe Fuhren niemals verſagen. 


$. 263, 
Zur Anfuhr, nicht "aber zur Abführung der 
verſchiednen Wirthſchaftsbedienten, find Die Uns 
terchanen, nach der — — 


d. 2 
Bothenlau⸗ Die Derhtubietie * Unterthanen, in 
fen. herrſchaftlichen Dienſten Bothen zu gehen, trift 
gewoͤhnlich nur die zu Spanndienſten nicht vers 
pflichtere Unterchanen, = ” unbeitimmt, 


$. 2 
Ein Bothenlaufer im herrſchaftlichen 
Dit, funfzehn bis achtzehn Pfund, und ben 
weis 


Abſchn. VL Von den DienftenderüÜnt. 61 


weitern Verſchickungen, zehn bis zwoͤlf Pfund mit 
zu tragen ſchuldig. | 
| ‚266. 

Nur ba, wo es bejonders hergebracht iſt, 
muͤſſen die Fußbothen auch Laſten von funfzig bis 
ſechs zig Pfund, mit dem Schiebekarren, oder der 
Radbahre fortſchaffen. | | 

ver | 

Spannpflichtige — ſind, auch bey Rädtadung 
Sußren außerhalb der Grenze, Ruͤckladungen für 9 
die Herrſchaft anzunehmen verbunden. 

‚ 268 
Betraͤgt die — nur die Haͤlfte der 


vollen Ladung, oder weniger, fo wird den Untertha⸗ 
nen dafuͤr nichts vergüret, 


G 2 269, 

Betraͤgt die —E aber mehr, als die 
Haͤlfte der gewöhnlichen Ladung, oder muß ber 
Unterthan länger als einen halben Tag darauf 
warten, fo ift ihm die Ruͤckfuhr eben fü, als ve 
Hinfuhre, von feinen Dienften abzutechnen. 


$. 270. 

Die Beftimmung der Ladung und Weite 
bes Wegs; ingleichen, wie viel Meilen auf einen 
Reiſetag zu rechnen; nnd was Die Unterthanen zu 
verfuͤhren ſchuldig ſind, haͤngt von der beſoudern 
Verfaſſung jeden Orts ab, und muß in den Pro⸗ 
vinzialgefegen näher bejtimmt werden. 

9. 271: 

Wenn über beraleiihen Fragen Streit ch 
bet, fo hat es, bis zur Endfchaft des Prozeßes, bey 
demjenigen fein Bemwenden, was bisher geſchehen 
* ſonſt in der Gegend uͤblich iſt, 


6. ara, 


62 Th. Labth. II. Stände des Staats. Tir;IL, 


— 4. 272. | 
Vergatung Gleichergeſtalt müffen die Beſtimmungen, 
enſte wegen bes den Unterthanen für ihre Dienſte ge— 
buͤhrenden Lohns, Futter, oder Koſt, den Berfafs 
jungen des Orts, und den Gefegen der Provinz 
lediglich überlaffen werden. | | 


273. - : 

Doc) müffen ihnen überall, wenn fie in herr, 
ſſchaftlichen Dienften über Nacht auskfeiben, bey 
Spanndienften das Stall» und benm Bordengehen 

Das Schlafgeld, eben ſowohl, als andre Auslagen, 

an Zoll, Weg: und Bruͤckengeld, vergüter werden. 


| 7, % 274 | 
VDerwand Mit Einwilligung der Unterehanen, Fan die 
m Herrfchaft Die Naturaldienſte, in Dienſtgeld; und 
Dienfgeld. mit ihrer Zuziehung, die ungemeſſene Dienſte von 
aller Art, in gemeffene verwandeln. 
| 275. = 
Es müffen aber durch die Befreyung einzler 
Mitglieder der Gemeine, Die unbeftimmten Laſten 
der uͤbrigen nicht erſchwert werden. | 


§. 276, 
Wbvo beftimmte Dienfte und Abgaben ſchon 
eingeführt find, Fan die Herrſchaft folche, einzel⸗ 
hen Mitglicdern der Gemeine, nad) Wopfgefallen 
erlaffen, oder in Geldabgaben verwandeln, | 


4. 277. 
Iſt der Unterthan zu Naturaldienſten, oder 
zu Dienſtgeld verpflichtet; ſo gebuͤhrt der Herr⸗ 
Schaft die Wahl, was fie von beyden fordernwolle, 


§. 278. 
Sie muß aber, wenn fie von dem, was bis⸗ 
der gefchegen iſt, abgehen wih, den Dienftpflichtls 
| gen 


Abſchn. VE. Von den Dienſten der Unt. 63 


gen zeitig, und wenigſtens ſechs Monathe vor 
Anfang des neuen Wirthfchaftsjahres, von ihren 
Gefinnungen benachrichtigen. ME 


. 279. 
| Haben ſich Herrſchaften und Untertanen, 
durch fehriftliche Verträge auf Dienfigeld verel⸗ 
niget; fo hat e8 bey dem wörtlichen Innhalt derſel⸗ 
ben fein Bewenden, und finder eine Wahl der 


Herrſchaft ſelbſt nicht ſtatt. 
—— — 28 


*47 ee. ra 
In Fällen, wo das Dienftgeld, ſchon über 
vechtsverjäßrte Zeit, ſtatt Der Naturaldienſte bes 
zahle worden, Fan die Herrfchaft, ohne Einwils 
tigung ber «Untertanen , davon: nicht wieder 
abgehen N — ae BE ER 
Pr on — 
Iſt den Unterthanen die Wahl uͤberlaſſen, 
ob ſie Dienſtgeld zahlen, oder die Naturaldienſte 
leiſten wollen; ſo muͤſſen ſie, wenn ſie aͤndern 
wollen, der Herrſchaft ihren Entſchluß wenige 
ſtens ein ganzes er vorher anzeigen. | 
! 6. 2882. eh; 
Wenn der Bauer dem Staat zu dienen. ge 
noͤthigt iſt, bleibe er zwar für diefe Zeit von Herr; 


ſchaftlichen Dienften frey; er muß aber Ießrere in 


den zunaͤchſt folgenden Tagen oder Wochen 
nachholen. . | ne 


$. 283. SE 
Ä Doc muß den Untertanen, durch diefes 
Nachdienen, die nothwendige Bearbeitung ihrer 
eignen Grundſtuͤcke nicht unmöglich gemacht 
werden. | 


5284 
Ben erlitcenem beträchtlichen Brandſchaden, 
kan der Unterthan einen verhaͤltnißmaͤßigen n 
a 


Unterbre 
chung der 
Dienſte. 


Nachlaß an 
den Siem " 
ſten. 


54 Th · J. Abth. Il Staͤnde des Staats. Tit.IL. 


laß feiner Dienſte verlangen; in ſofern bie ‚Here 
ſchaft den Wiederaufbau nicht * I bejorgen 
uͤbernimmt. J 

$. 285. 

Auch kan der Beſchaͤdigte keinen Nachlaß 
hosen wenn ihm-nach der Landesverfaſſung die 
Ereyßhuͤſ fe zuſtatten — | 

6. 286. 

Wen der Unrerrhan fein Zugvieh durch 
Seuche, oder andere Ungluͤcksfaͤlle verlohren hat, 
Tonnen ihm die verfäumte ——— nicht zur 
Laſt gerechnet werden. 

$. 287. 

‚Ein gleiches findet ſtatt, wenn dem Unter— 
than, durch ſeine eigene oder der Seinigen Krant⸗ 
heit,! die Hofzarbeitforsgufeden unmoͤglich wird. 


288: 

Doch fan er in dieſem Fall fein Zugvich 

dem herrſchaftlichen Dienst nicht vorenthalten. 

289. 
| Die Frau des dienſtraren Unterthanen bleibt, 
nach ihrer Niederkunft, durch ſechs Wochen, von 
den ihr ſonſt obliegenden Weibeidienſten befteyet. 
| 6. 290. 
Verminde⸗ Nur auf den Fall, wenn das Gut des Un 
Diane, terthang, Durch Höhere Gewalt, einen, wefentlichen 
Theil feiner Grundftücke verlohten bat ;.oder wert 
ſolches, durch einen.dergleichen Ungluͤcksfall, zu 
der Bisher gewöhnfichen Cultur unbrauchbar ass 
worden ift, fan der Beſitzer auf den völligen Er, 
laß eines verhaͤltnißmaͤßigen Theils feiner Dienſte 
oder Abgaben antragen. 


| $- 291. 
Dienfifteeis Bey Unterfüchung und Beſtimmung bes 
gteiten. von den Unterthauen geforbesten Erlaſſes - 
en 


Abſchn. VL Bonden Dienftender int. &5 


fen die im Iften Bud) P. II. T.XVIL. $.61. fegg; 
vorgeſchriebene Grundſaͤtze beobachtet werden. 
ee 


‚SET — 
| Wenn zwifchen Herrfchaften und Untertha⸗ 
nen über die Dienfte Streit entſtehet, fo wird 
vermuthet, daß legtere zu Den bisher fihon geleifter 
ten Dienften verpflichtet find. — 


$. 292. en 
- Dagegen ftreitet die Bermuthung- für die 
Freyheit der Untertanen, ſo oft die Herrfchaft 
Dienfte verlanget, ‚welche bisher noch nicht ges 


1} 


wögnlich geweſen. Br 


2 . 294. = 

Dienfte, melde die Unterthanen in dem 
legten Jahre, vor dem jerfolgten Wiederſpruch, 
würffich geleiſtet Haben, muͤſſen fie bis zur recht⸗ 
lichen Entſcheidung der Sache fortſetzen. 


— 4. 295.. — 
Auch Baudienſte aller Art muͤſſen, auf Er⸗ 
fordern, waͤhrend des Prozeſſes geleiſtet werden, 
wenn gleich in dem letztern Jahre dergleichen nicht 
vorgefallen ſind. ee 


| 9 296. „nme! 

Hierwider kan der Einwand: daß bie firefs 

tige Dienfte in den schriftlichen Verträgen, oder 

Urbarien, mit Stillſchweigen übergangen worden, 
bie Dienftpflichtigen Unterthanen nicht ſchuͤhen. 

- Wo überhaupt noch unbeftimmte Dienfte 

obmwalten, müffer die Unterthanen ſolche, mit 


B 


dauert, unweigerlſch verrichten. Av 
Seſcab. Tl Abth — E 8.298. 


Vorbehalt ihrer Rechts, fo lange ber Prozeß 


I 


rt Eur, 6 


u D 
tan? ® 
[2 „np: .” 
i 
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9. 298. 

Findet es fih am Ende bes Deogeffes, F 
dieſe Dienſte von den Unterthanen zur Ungebuͤhr 
gefordert worden, ſo muß die Herrſchaft ihnen 
ſolche, von der Zeit des erſten Wiederſpruchs an, 
wie ſremden Arbeitern, vergüten. 


Siebenter Abſchnitt. 
> den. Binfen und Abgaben der Unterthanen, 


L: 


$. 299. 

Allgemeine Gjrundiife und andte Zogaben — die 

Grundſattze. Unterthanen der Herrſchaft von ihren Stel⸗ 
len zu entrichten haben, ſollen kuͤnftig, ſo wie 
bie Dienſte, in den Kauf oder Annahmebriefen 
und Urbarien beſtimmt — | 


. 3 
Daß an außer den ffihiögefta 
beftimmten, _auch noch andere Abgaben an die 
Gerrſchaft zu leiften ſchuldig find, wird nicht 
— 


3 
Wenn neue PR Ach * Abgaben den —* 
thanen aufgelegt werden ſollen, muß ein gericht⸗ 
ſcher Vercrag — — werben. 


Natural ° Gebuͤhret der Bhrisaf ein verhaͤltnißmaͤßi⸗ 

Abgaben ger Antheil (pars quota) gewiffer Erzeugnifle, es 

fey als Zehent, oder untereinem andern Nahmen; 

fo finden die Borfehriften vom HZebentrecht An⸗ 
wendung. 


$. 303 
Abgaben, bie in einem gewiffen beſtimmten 
Maaße von Fruͤchten, oder — aaa 
Ir 00 DR in ' e 


Abſchn. VE. Zinfenund Abgab. der Unt, Gr 


beſtehen, müffen ſo, wie fie auf dem zinsbaren 


Gut gewonnen worden, entrichtet und ange 


nommen werden. 


. 304. Ä 
Sind dem Unterthan, in einem oder dem an⸗ 


dern Jahr, dergleichen Naturalien nicht zugewach⸗ 
ſen, ſo muß er dafuͤr den mittlern Preiß der naͤch⸗ 
ſten Marktſtadt entrichten. eh j 


ftens binnen vierzehn Tagen, nad). der Derfallzeit, 
abgeführt werden. 


. 30%. - va 
Dergleichen Naturalabgaben muͤſſen laͤng⸗ 


ep anne I; | 
- . Wird diefer Termin verſaͤumt, fo fteher esin 


der Wahl der Hertfchaft: ob fie nachher noch die 
Naturallieferung annehmen, oder baare Bezah⸗ 
lung; nach dem alsdann obwaltenden Marktpreiß, 
fordern wolle. ee 


u „Geldsinfen müflen in derjenigen Muͤnzſorte 
zahlt und angenommen werden, in welcher der Un⸗ 
terthan die Öffentlichen Abgaben zu entrichten hat. 


20.308, | | 
Bey verabſaͤumtem Zahlungstermine muß 
der Unterthan, wenn es Die Herrſchaft ‚verlange, 
von Derfallcag at, Zögerungszinfen entrichten, 


8 309. Ä R 
Unſtreitige Zinſen Fan die Herrſchaft, auch 


wenn fie mit der Gerichtsbarkelt nicht beliehen if, 
unmittelbar beytteiben laſſen ı. vn 


9,310 
„u; Beftreiter aber der Unterchan bie Schuldigs 
> sur Bezahlung der geforderten Zinſen oder 


Abgaben, fo.mnp. Daniber im oudenelichen Wege 
Werens erkannt werden. r—5 
N E a $. 311. 


Geldsinfen, 


‚68 Th.1.Abth. IL Stände Bere, nu 


$. 311 
*8 an Be — Unglüekefällen, Fönnen bie 
den Binfen. Unterthanen, an den herrſchaftlichen Zinſen und 


Abgaben, nur in fo weit, und nur in eben dem Ver⸗ 
haͤltniß Erlaß fordern, als ihnen dergleichen an der 
Tanbesperelichen — zu ſtatten kommt. 


312 
Unterthanen, die ihre Güter mir pachtweiſe 
beſitzen, werden, auch in Anfehung der Remiſ⸗ 
fion bey Unglücsfällen, nad) den ben Zeit oder 
Erbpachten geltenden — beurtheilt. 


3 | 

Wegen ehefjtändig geblieöner Zinfen und 
Abgaben, hat die Herrfchaft, bey einem über das 
Vermoͤgen des Schuldners entftandenen Coneurs, 
Das Necht der zweyten Claſſe (Lib. J. Part, IV. 
Tit. XII $. 34: 59.) 


4. 3 ’ 
Don der Berjärung Fofcher Snfen aift alles 


 - das, was die Gefege bey jährlichen Präftationen 


Allgemeine 
Brundfäge, 


überhaupt verordnen. 


— Acchter Abſchnitt. 
Von der ae aus der Unterthänigkeik, 


315. 
ge die — aus der Unterthaͤnigkeit 
verlangt, muß folche bes feiner Herrſchaft 
fuchen, und fi ic) darüber mit derfelben abfinden: : 


16. 

Keinem —* Fan die geſuchte Ent⸗ 
laſſung ertheilt werden, der nicht vorher ausge⸗ 
wieſen hat, womit er ſich kuͤnftig innethalb tandeg 
N wolle. 

g 317, 


Abſchn. VI. Entlaſſung aus der Unt. 69. 


5. 317. J 
Die Urſach ſeiner Entlaſſung muß in dem 
Loßbrief, oder der Kundſchaft, woͤrtlich ausge⸗ 
druckt werden. 


§. 318. 
Iſt die von dem loßgelaßnen Unterthan ans 
aegebene Urſach falſch und erdichtet; fo ift Die 
Entlaffung ungültig und der toßbrief Fan von 
demfelben zu jeder Zeit zurück gefordert werben. 


« 319. i 

Die gefuchte Entlaffung Fan einen noch um; Faͤlle / wo die 

angefeflenen Unterthan nicht verfagt werden, wenn — 

er, mic Erlaubniß der Herrſchaft, und auf eigne werden kan. 
oder feiner: Freunde Koften, eine Wiſſenſchaft, 
Kunſt oder Handwerf erlernet, womit er fid) auf 


dem ande nicht ernähren Fan, 


t 320. 

Desgleichen, wenn er durch eine Heyrath, 
buͤrgerliche, Schul⸗ oder Kirchenbedienung, oder 
auf eine andre erlaubte Art, ſein Gluͤck zu verbeſ⸗ 
ſern Gelegenheit findet. u 


321. 
Wuas in Anſehung der Unterthanen, welche 
auf herrſchaftliche Koſten eine Kunſt, Handwerk ꝛtc. 
erlernet haben, rechtens fen, iſt ſchon $. 127. 128. 
feſtgeſetzt. 


9. 322. | 

Wenn indem Orte der Unterthaͤnigkeit, Feine 
Etelle, zum Unterfommen eines noc) unangefefle 
nen, aber großjäßrigen Unterthans vorhanden it, 

' fo Fan demfelben die Erlaubniß, ſich auswärts 
anfäßig zu machen, nicht verfagt werden. 


. 6. 323. - 

Will er Die in dem Ort feiner Geburt, oder 

den dazu gehörigen Gütern, ihm angebothne Stelle 
— E3— nicht 


* 
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nicht annehmen, fo muß er, gegen feine Entlafs 
fung, der Herrfchaft einen andern Wirth ders 
fchaffen, durch welchen fie entfchädiger wird. 


324 
Einer unterthaͤnigen Weibsperſon, die durch 
auswaͤrtige Heyrath ihre Verſorqung finden kan, 
mag die Herrſchaft die Entlaſſung, ohne beſon⸗ 


ae 


Ders wichtige Urſachen, nicht verfagen. 


db. 925. 

Ein von feiner Grundherrſchaft, auf eine ums 
gerechte Art, aröblich gemißhandelter Unterchan, 
iſt feine Entlaffung opnentgeltlic zu fordern, 
wohl befugt. 


d. 326. 

Auch ein fchon nackt Wirth Fan feine 
und feines Weibes Entlaffung fordern, wenn er 
feiner Familie Guͤcksumſtaͤnde dadurch) anfehns 
Nic) verbeffert, und einen andern gleich rüchtigen 
Wirth in feine Stelle fchaft. | 


327. 

Doch muß in en folchen Fall, bey Beurs 
theilung der Annehmlichfeic des neuen Befißers, 
auch auf die Zahl, das Sefchlecht, und die Dienfts 
fähigfeit der Kinder des Wegziehenden, und des 


an feine Stelle tretenden Unterthans, Nückfiche 
genommen werden. . | 


1 


$. 328. 

Die Herrſchaft iſt, die ſchon dienftfähige 
Kinder mic ihren Eltern abziehen zu laſſen, nicht 
weiter gehalten, als ihr der Verluſt, durch die 
Familie des neu anziehenden Wirths, wiederum 
erſetzt wird, | 


$. 329. 


Abſchn. VIII. Entlaffung aus der Unt. 71 


$ 329: F 
Kinder unter vierzehn Jahren, kan die 
Herrſchaft ihren abziehenden Eltern, wider deren 
Willen, niemals — 


Ein Unterthan — fi bes Rechts j feine did, 166 
Entlaffung zu fordern, in allen Fällen verhuftig, eng 
wenn er gegen feine Grundherrfchaft, oder deren. werden fan. 
Bamilie, grober ec ſchuldig erkannt 
yoorden, 

+ 331. | 

Unter welchen Umftänden das zum herr 

—5 — Hofedienſt verpflichtete Geſinde, ſeine 
ntlaffung aus ber Unterthaͤnigkeit fordern koͤnne, 

muß nad) den Vorſchriften s 

theilt werden. 


144: 148. beur⸗ 


$. 332. 

Nenn ein able Unterthan, unter feis 
ner bisherigen Gerichtsbarfeit, in Prozeß verwi⸗ 
ckelt ift, fan er ſowohl wegen der Koften, als 
deffen, was in der Hauptfache erfannt werden 
mögte, einen hinlänglichen Vorſtand zu —— 
augehalten werben. - 


$- 333 
Ob und was der abziehenbe Unterthan fuͤr 
ſich, ſeine Familie, und ſein Vermoͤgen, an 
toßlaffungs und Abzugsgeld zu bezahlen habe, 
BEN: in ben te näßer beftimmt. 


3 | 

Durch die Yufnabıne "eines Unterthans in’ Bon Unter: 
Königliche Kriegsdienfte, wird defielben Unter, ——— 
chaͤnigkeit nur ——— er aufgehoben. thäniafeit 
te 
En ae, "Ehentchung 

‚zu Krieges 

dienſten. 


E40 8335. 


72 Th . Abth.L. Stände des Staats, Tit.II. 


$. 335. 
Beſitzt derfelbe eine unterthänige Stelle, fo 
bleibt er zu allen mit diefem Befig verbundenen 
Dienften und Abgaben, = andern Untertfanen, 
verpflichtet. 


9. 3 
War er, zur Zeit = — in Koͤnigliche 
Kriegesdienſte, bereits verheyrathet, ſo kan die 
Herrſchaft ſeinem Weibe nicht wehren, ihrem 
Mann in das Standquartier zu folgen. 


| $. 337- 
Auch ift der Vater feine Kinder, welche das 
vierzehnte Jahr noch nicht zurückgelegt haben, 
mit fich zu nehmen wohl befugt. 


338. 

Kinder von — Alter, welche bey der 
Feldwirthſchaft ſchon zu dienen im Stande ſind, 
iſt die Herrſchaft, in das Standquartier des Bas 
ters verabfolgen zu — — ſchuldig. 


3 
Wird der zu klagen eingezogene 
Unterthan derſelben entlaſſen, ſo tritt er wie⸗ 
derum in alle die Verbindlichkeiten gegen ſeine 
Herrſchaft, in welchen er vor uͤbernommenen 
Kriegesdienſten men Dee 


d. 3 
.. Eben dahin folgt im auch fein, während: 
dem Soldatenftand, in der Garnifon geheyrathe⸗ 
tes Weib, und erzeugte Kinder. 


Auch nach bem Tode — ſolchen Unterthans, 
bleibt deſſelben Weib, nebſt ihren noch unver⸗ 
ſorgten Kindern, in der Unterthaͤnigkeit ſeiner 
— — 

$. 342. 


Abſchn. VEIT, Entlaffungaus der nt. 73 


ee ö 
Nur diejenige FE ‚ welche der Bater, 
während feines Soldatenftandes, bey fi) und in 
Dem Standquartier erzogen, und fo weit verforge _ 
bat, daß fie hinfort ihr Brod felber zu verbienen 
im Stande find, bleiben von der Vnteerpänige 
fett ſi 


Hat der — AARON feiner Krieges⸗ 
dienſte, ein freygebohrnes Weib geheyrathet, fo 
muß diefe, nad) des Mannes Tod, der Unterchäs 
nigkeit unentgeltlich entlaffen werben. 


de 944 
Ein Santontft, welcyer durch fein Wohlver⸗ 
Balten in Kriegsdienften, bis zur Stuffe eines 
Dberofficiers geftiegen, iſt für fich und feine Fas 
milie, von aller feiner porfönlichen Berbindung 
gegen feine ehemalige Grundherrſchaft frey, und 
a, Feiner Entlaffung. 


Dritter Titel, 
Rom Bürgerftand. 


Erfier Abſchnitt. 
Bom ERERTEN: überhaupt. 


gr | 
Se PBürgerftand begreif alle Einwohner bes) Wer zum 
Staats unter ſich, welche, ihrer Geburt — 
nach, weder zum Adel, noch zum Bauerſtand re. 
gerechnet werben Fönnen, auch nachher feinem, 
diefer Stände einperleiber worden find. 


€s $. 2. 


Th.I Abth. II. Staͤnde des Staats. Tit. II. 


2%. 
+» Eigentlich’ ift nur derjenige ein Bürger, wels 
er, als Mitglied einer "Stadtgemeine, eine 
Kunft, ein. Handwerk, ober die Kaufmanns 
fäafe treiber. 


3. 

Perfonen des Bürgerftandes Inner und — 
ſerbalod der Stadt, welche durch ihre Aemter, 
Wuͤrden, oder befondere Privilegien, von der 
Gerichtsbarkeit ihres Wohnorts befreyet ſi — 
werden Eximirte — 


64 | | 

Einwohner Si Stäbe , welche weder eis 

gentliche Bürger, noch Erimirte find, heißen 
Schutzverwandte. 


4.5 
Buͤrger, und —— der Stadt, 
werben nach den Statuten ihres Wohnorts; 
Erimirte aber, nach den Provinzialgefegen, und 
in deren Ermangelung, nad dem allgemeinen 
Geſetzbuch beurtheilt. 


$. 6. | 
Büraerliche Befiger adelicher Güter, find als; 
denn nur für erimirt anzufehen, wenn fieißren beftäns 
digen Wodhnſitz auf dem Lande aufgeſchlagen haben. 


d. 7. 

Die eigentlich nur dem Adel gegebene Ges 
feße und Privilegien, finden bey bürgerlichen Bes 
figern adelicher Güter, und andern Eximirten, 
nicht ſtatt. 


§. 8. 

Alte übrige nicht erimirte Perfonen des Buͤr⸗ 
gerftandes, melche außer den Städten wohnen,‘ 
— au den a ihres Wohnorts gerich⸗ 

tet; 


obſchn· Wuͤrgerſtand Übärhchhr. * 75 


tet; wenn fie auch, ihres Gewerbes wegen, in 
eine ſtaͤdtiſche Zunft aufgenommen wären. 


— — 
4 


— 


$. 9 
In wie fern ———— Landbewohner ſi ch 
auf die Geſetze der benachbarten Staͤdte, oder 
auf ein Weichbildsrecht, zu berufen befugt ſind, 
wird in den Dee angegeben. 


6.1 
Das Bürgerrecht befteßer in dem WER Des 2 
aller Borzüge und Befugnifle, welche den Mir, Da 

gliedern der Stadrgemeine von bem Staat. ya ER 
fieden find. 


J —— 
Das Buͤrgerrecht wird, in der Siege, durch Erlangung. 
den Magiſtrat des Orts ertheilt. | u 
$. 12. 
Gutsunterthanen Fönnen ohne — 
Bon ihrer Grundherrſchaft, und Cantoniſten ohne 


Abſchied von dem Regiment, zu Buͤrgern nicht 
aufgenommen werden. 


5.21 
Auch kan ein Minderräßriger, oßne vorherge⸗ 
gangne Majorennitätserflärung, in. die Pungerk 
solle nicht werben. | 


g. 

Was uͤbrigens ben. — des Buͤrger⸗ 

rechts noch beſonders erfordertich i beſagen die 
Statuten jeden Orts. 


Wo aber dieſe — TERN foll dem, der 
hinlaͤngliche Faͤhigkeit zum Betrieb, eines ſtaͤdti⸗ 
fchen Gewerbes befißet, und von unbefcholtenem 
Wandel iſt, das Buͤrgerrecht nicht verſagt werden. 


6. 16. 


76 Th.J.Abth. I Stände des Staats. Tit. III. 


— 16. 

Kinder, die zu der Zeit, als ihre Eltern das 
Buͤrgerrecht gewonnen haben, noch in vaͤterlicher 
Gewolt geweſen ſind, werden der Rechte ihrer 

Eltern theilhaft. | 


17. 

Sie müffen aber, wenn fie ein eigenes Ges 
werbe treiben wollen, fich in die Buͤrgerrolle eine 
fchreiben laffen. ’ 

: — 


Weite md ° Die Bürger in ben Städten find, in Polizens 
Dichten und Gewerbsangelegenheiten, der Direction des 
Magiſtrats unterworfen. 


| $ 1 
Der Magiſtrat ift — Buͤrgern Schus 
und erforderlichen Sal Beyſtand zu leiſten ver⸗ 
bunden. 
g 20. 

Rechte und Nutzungen, welche nur der 
Buͤrgerſchaft verliehen worden, kommen den uͤbri⸗ 

gen Einwohnern des Orts nicht zu ſtatten. 


or: 1, PB, 

Mach welchem Berhaͤltniß die Bürger, und 

ef iger bürgerlicher Grundflüde, an den gemeins 

ſchaftlichen Nugungen Theil nehmen, und kalten 

zu übertragen haben, hänge von ber befondern 
Derfaffung jeden Orts — 


662 
Die Buͤrger ſind * gemeinen Stadt, in je⸗ 
dem Nothfall, zu perfönlichen Dienſten ver⸗ 
pflichtet. 


$. 23. 

Der Regel nach, Fönnen fie jedoch dergleis 
chen Dienfte auch durch andre taugliche Derfonen, 
an ihrer Stelle verrichten Taffen. - ; 

— 


abſhun Biwenand eh ki 


FR * 


5. 24. 
Kunſt⸗ und Sandroesfsbienfte — von 
den Bürgern unentgeltlich nicht gefordert werden. 


$. 25. 
Der Magiſtrat kan eigenmaͤchtig, weder neue 
Beytraͤge ausſchreiben / Ey bie Art ber Verthel⸗ 
lung aͤndern. 


ga 
Die — von — baͤrgerlichen 
Laſten koͤnnen einzle Miglieder, ohne Einwilli⸗ 
gung der übrigen, nicht — wi 


27» 
Befondre Geſellſhaften der Stadtgemeinen 
aber koͤnnen, auch durch Verjaͤhrung, von * 
gaften der gemeinen Bürger befreyet werden. * 
28. 3 
Wo gewiſſen Srundfticen ober Wuͤrden 
eine perfönliche Befreyung bes Befigers, von _ 
gemeinen bürgerlichen Jaften ; ſchon ehemals bey⸗ 
gelegt toorden, hat es nr. erner ſein Bewenden. 


Wer ſeinen one an ehien andern Dei Kertuf dus 
— wird zwar von den perſoͤnlichen — ng 
ten eines Bürgers frey; er Fan aber auch, w 
vend feiner Abweſenheit, vor den Der —** 
anklebenden Rechten eines BSache keinen os 
brauch maden 


Den Veraͤnderung gar Wohnſitzes muß der, 
— ſich ſein —* vorbehalten will, bin⸗ 
nen Jahr und Tag, mac) feinem Abzug, eine 
ſchriftliche Erklaͤrung daruͤber einreichen. 


N Mer nicht in der Er cht die Stadt 
— zu verlaſſen, ſich enckeene, vn fein 
Buͤr⸗ 


78 Th . J.Abth. II. Staͤnde des Staats. Tit. TI. 


Buͤrgerrecht nicht anders, als durch die gewoͤhn⸗ 
liche Verjaͤhrung. Ban 


15 d. 32. A H 

Auch die Kinder eines abmwefenden Bürgers, 

verliehren und behalten ihre Rechte zur Bürger: 
ſchaft, eben fo, wie ihre Eltern... _ 


(_ % 33» Ä En 
| Stiche aber ide Vater in der Abweſenheit, 
fo verliehren die abweſende Kinder das Bürgers 
recht, werm fie. nicht: innerhalb Jahr und Tag, 
nad) des Vaters Tode, um deſſen Beybefaltung 
anſuchen. — | 
p’ 1: = : d. 34 > 
ü.. Wer für eßrlos erklärt, des Landes verwies 
fen, oder, nach.ergriffener Flucht, des Todes fchuß 
dig erfannt worden, verliefrt das Bürgerrecht. 


En 35: 1 FREE: 
Bon Eris Eximirte, die in Städten wohnen, müffen 
wissen. ſich, gleich würflichen Bürgern, nad) der allgemeis 
nen ftädrifchen Polizeyeinrichtung achten, und 
sc ders find, in vorfommenden Fällen; den Polizeyſtrafen 
. gnterworfem.  - u ee X 
a9. | Er Fl 
Kaufmannſchaft oder andre bürgerliche Ge⸗ 
werbe, können ſie, ohne das Bürgerrecht erlange 
su haben, niche treiben, Een — 


37 
In allen ein ſoſches Gewerbe betreffenden 
Angelegenheiten, müffen fie die ftädtifche Gerichts» 
barkeit und Polizeyverordungen anerfennen. 


m? ; 
BErIER| 


— 12 . 38. ee Be >, 
Doch find fie von ben perfönlichen Dienſten 
gemeiner uͤrger / bet Regel nach, frey. 


vr... 


1714144117 


39 


Nas 


Abſchn. J. Buͤrgerſtand Überhaupt. 79 


ir A639 
Wollen erimirte Perfonen bürgerliche Grund⸗ 
ſtuͤcke befigen, fo muͤſſen fie damit zugleich alle dass 
auf haftende bürgerliche tollen übernehmen. 


DER 3 a 4 OO, nn t Re 5, 
| Auch perfönfiche Shräffatfonen, die mit dem 
Beſitz buͤrgerlicher Grundſtuͤcke verbunden ſind, 
muͤſſen ſie entweder ſelbſt, oder durch taugliche 
Subſtituten verrichten. 


1. 


§. 4 
Zu biefen Höliegenpelten in fie. f &, auf 
Derlangen des Magiitrats, durch einen er 
lichen Revers verpflichten. J— re 
9.42: Pit 
Schutzverwandte inofeidhen, Ausländer, VonSchut⸗ 
müffen, wenn fie bürgerliche Grundſtuͤcke beſitzen verwandten. 
wollen, zuvor das rn —— | 
7 
$. 4 
Aud) ala fi ab PER für 


ihre Perfonen, der Aurisdiftion der ſtaͤdtiſchen 
Obrigkeit, der Regel nach) unterworfen...» 


* | 
Sie duͤrfen weder — Gewerke trel⸗ | 
ben, noch andre Rechte en: Bürger ae 
ausüben. En 


d. 45. 
In wie weit ſie Sürgerfihe Saften zu tragen, 
und Abgaben: an bie. gemeine Stade zu entrichten 
ſchuldig find; "Hänge von der befondern Verfaſ⸗ 
fung ı eines — Orts ab. 


PETE zZ U 
+4 weg { . 


{ TR. 


80 THLAbtHII.StändedesStants, Tit,EIL, 
Zepter Abſchnitt. 
R - Bon Städten und Stadtgemeinen,, 
j 8.46 
Allgemeine rädte find Kaupefächlich zum Aufenthalt fol, 
de N her Einwohner des Staats beftimmt, welche 


fich mit Berarbeitung oder Berfeinerung der Pia 
turprodufte, und mit dem Handel befchäftigen. 


“ 


4m 
Das Stadtrecht Fan von niemand, als dem 
Oberhaupt des Staats, ertheilt werden, | 


| u Sr | 
Bannmeile. Das Recht der Bannmeile iſt keine nothwen, 
dige Folge des Stadtrechts, und muß beſonders 


“0 nachgewieſen werden. 


" » 49. r 
Innerhalb der Bannmeife dürfen keine ſtaͤd⸗ 
tifche Gewerbe getrieben werben. 


- 


| 50. — 
Die mit dem Meilenrecht verſehenen Staͤdte, 
find ausſchließend befugt, alle innerhalb der Meile 
gelegene Dörfer, mit dem in der Stadt gebrauren 
Biet zu verlegen. 


— 4. 5t. Ki; 
Zar . Meſſen, Jahr⸗ und Wochenmärfte follen; 
a bet Regel nach, nur in Städten gehalten werben. 


6. 52. 
Wochenmaͤrkte Fan die ſtaͤdtiſche Obrigfeit, 
unter. Genehmigung der zur. Aufſicht uͤber die Sans 


Despolizey beftellten Behörde, andrdnen LE 


. 53. Ki . 

Das Meß ⸗ oder Jahrmarktsrecht zu verfeis 
ben, gebüßrer allein dem Landesherrn. 
Er d. 54 


| 
| 
| 
| 


Abſchn. II. Seine u.Stadtgem. gt 


$.' 5 
Zur, Zeie der effen und Jahrmaͤrkte ſteht 
auch Fremden der öffentliche Verkauf ihrer Waa⸗ 
ten frey. 


| 9. 5 
Die Einfhränfung — bey Kauf 
und Verkauf wird nicht vermuthet, und muß 
durch beſondere landesherrliche ln 
nachgewieſen werben. u 


Stadtgemeinen daten die Rechte privilegir⸗ Best der 
ter Corporationen. (Tit. I. $. 8.) j 


j7- 

Alle, die in der — eingetragen ſte⸗ Aufammens 
ben, find ald Mitglieder einer folhen Gemeine zu kaͤnſte 
besrachten, und nehmen an den Berarhfchlaguns 
% ee die gemeinfchaftlichen nen 

bei 


. 58. 
Zu auferordentlichen Berathſchlagungen 
muͤſſen alle Mitglieder der FERNE befonders ein» 
— werden. 


59. 

Ob die Stimmen nad) den Köpfen, ober 
nad) gemwiffen Efaffen der Bürgerfd)aft abgegeben 
werden, hängt don den Statuten und ———— 
ten Verfaſſungen jeden Orts ab. 

89, 
Wo nichts befonders feitgefeßt iſt werden 
die Stimmen nach den Koͤpfen gezaͤhlt, und der 
Beſchluß nach den mehreſten Stimmen 2 


Bon den Frepheiten derer, welche Meffen und —* 
beſuchen, wird in der Folge geredet. 


Geſetzb. Th. J. Abth. IL F 


82 Th.J. Abth. II. Staͤnde des Staats. Tit.II. 


§. 61. | 
Die Abweſenden muͤſſen ſich der Mehrheit 
ber Stimmen der Gegenwaͤrtigen fügen. (Tit. I, 
$. 30, 34.) 


. 52. | / 
Doc muß, zur ———— der Ge⸗ 
meine, ein ſolcher Zeitpunkt gewaͤhlt werden, wo 
nicht ein betraͤchtlicher Theil der Mitglieder, durch 
dringende Berufsgeſchaͤfte, zu erſcheinen verhin⸗ 
dert wird. | 
J. 69. 


Wird dieſe Vorſchrift nicht beobachtet, fo ver, 
Binder der gefaßte Schluß niche die ohne ihre 
Schuld abwejenden Mitglieder. 


9. 64. 
Ein ben der Zufammienberufung vorgefallenes 
Verſehen Fan aber einem Dritten niemals fchäp- 
lich werden. | | 


% 67. 
Repräfen, Mo nach der Verfaſſung einer Stade Re 
ante praͤſentanten der Bürgerfchaft beftelle find, da dürs 
fen, der Kegel nad), nur diefe bey den Berathſchla⸗ 
gungen zugezogen werden, 


. 66, 
In wichtigen Angelegenheiten muͤſſen bie 
Repraͤſentanten, mit den Mitgliedern derjenigen 
Claſſe, die ein jeder vorſtellt, Nücfprache Halten, 
und die Meinung derfelben einholen. 


§. 67. 
. Die Unterlaffung dejfen mache jedech den 
Schluß der Repräfentanten nicht ungültig; fons 
dern nur dieſe ihren Sonflituensen verantwortlich. 


9. 68. 


Abſchn. II. Von Staͤdten u. Stadtgem. 83 
J | & 68, — 
Ueber Rechte und Nutzungen einzler Buͤrger 
kan, zu deren Nachtheil, von den Repraͤſentanten 
allein nichts beſchloſſen werben. (Tit. J. $. 31.) 


ie d. 69. 
Stadrgemeinen haben das Hecht, Statu: 
ten zu errichten. 


Pa 7 
Betreffen dergleichen Statuten bloß bie ins 
nere Einrichtung und Polijey der Stadrgemeine, 
oder gewiſſer Elaffen derfelben, fo gelten fie unter 
ihren Mitgliedern , als ein Dertrag. 


6. 71. | 
Doch müffen ſolche dem Landesherrn zue 
Prüfung und ——— vorgelegt werden. 


Statuten. | 


l 


+ 72: 
Statuten, wodurd) die äußern Rechte der 


Gemeine, oder die Privatrechte ihrer einzlen Mit, 
glieder bejtimme werden follen, erhalten erft Durch 


die Beſtaͤtigung des Sandeshertn verbindliche 


Fra ft. / 


$. 73. 
Statuten aller Art Finnen, ohne vorherge⸗ 


gangene DBernehmung der ganzen Gemeine, we 
Der errichtet und geändert, noch aufgehoben 
werden. e | 


| d. 74- | | 
Der Magiftrat it der Vorſteher der Bir, 
gergemeine. N Ä 


EEE. 23} LESE 

Ob derfelbe gewählt, oder vorm Landesherru 

beftelle werde, ift Tediglich nach den Privifegfis 

und Statuten jeden Dres ‚ und bey deren Ex 

mangelung, nach den DBerfaffungen jeder Pros 
vinz zu beurcheilen, | 

J F 2 $. 76. 


Vorſteher. 


14 Thi Abth IN Stande desEtaats Dir TIL 


4. 76 
In zweifelhaften Fauen wird vermuthet, 
daß der Gemeine das Wahlrecht zuſtehe. 


d. 77- ' 
Wo der Gemeine das Wohltecht gebuͤhret, 
gift die Dermurhung, Daß ſolches von ihr dem 
Magijtrat übertragen worden. 


$. 78. 
Die Magiſtraͤte muͤſſen alsdenn, zu den erle⸗ 
digten Stellen, wenigſtens zwey taugliche Sub⸗ 
jekte waͤhlen, und ſolche dem Landesherrn zur 
Prüfung, und Auswahl des Tuͤchtigſten, dars 
ſtellen. | 


6. 79. 
Der Magiftrat —* die Direktion der Buͤr⸗ 
— in und außer den Verſammlungen der 
ſelben. 
$ 80. 
Ihm gebührt, vermöge feines Amts, die 
Ausübung der Stadtpolizey, und der der Stade 
commune verliehenen Gerichtsbarkeit. 


J. 81. 
Alle der Stadteommune untergeordnete Col, 


legia, Corporationen und Öffentliche Anftafter 


Vermögen. 


figd feiner Aufſicht unterworfen. 


9. 82. 
Er if ſchuldig und befugt, bie echte ber 
Stadtcommune, ins und außer Serichten, wahr⸗ 


zunehmen und zu vertheidigen. 


J 


83. 
Das Caͤmmereyvermoͤgen der Stadt ſteht 
unter ſeiner Verwaltung. | 
| $. 84. 


Abſchn. II. VonStaͤdten u. Stadtgem. 85 


§. 84. 
Iſt dazu ein beſonderer Caͤmmerer beſtellt, 
fo muß der Magiſtrat, über deſſen Amesführung, 
genaue und forgfältige — halten. 


| 8 Fe 
Untichtigkeiten des line muß dee Mas 
giſtrat in fo weit vertreten, als er bey feiner Bes 
ftellung nicht die gehörige Vorſicht gebraucht, oder 
Die Aufſicht über ihn Beamte kat. 
86. 


Der — hat alle Rechte und Pilichten 
eines Derwalters fremder Güter. 
§. 87. 
Der Stadtgemeine gebuͤhret eine ftillfchwets 
aende Hypothek auf defielben Vermoͤgen. (Lib. L 
Part. IV, Tit. XI. $. 60.) 


d. 88. | 
Der Negel nady, muß die Stabrgemeine, 
durch ihre Mepräfentanten, oder befonders er— 
wählte Deputirten, bey der Rechnungslegung 
des Säminerer zugezögen werden. 


. 89. | 
Diefe ——— oder Deputierte ſind 
befugt, über alles, was die Verwaltung der Stadt 
guͤter, die Einziehung und Verwendung der din . 
fünfte betrift, von dem Magiftrae Nachweiß und 
Erleuterung zu fordern. 


. 90. 
Ben befundner Lnrichtigkeit, oder worfoms 
menden Zweifeln, muͤſſen jie ben der höhern Ins 
ftanzauf Unterfuchung — gantragen. 


d. 9 
Das Bermögen 2 Sämmerenen fteßt unter 
ber — des Staats. 


F3 de 92 
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| 6:91, a 

Der Staat ift berechtigt, darauf zu fehen, 

daß folches ordentlich verwaltet, und die Einfünfte 
Davon zweckmaͤßig verwendet werden. 


Ä $. 93. 

Das Caͤmmereyvermoͤgen ift zur Uebertras 
gung der gemeinſchaftlichen rn der Stadt bes 
ſtimmt. 


94. | | 

Auch ſolche — welchen der Ertrag, 
ganz oder zum Theil, zur Unterhaltung der Mas 
giftratsperfonen bejtimme ift, gehören zum Caͤm⸗ 
merenvermögen. 


Stadteommunen — in Anſehung ih⸗ 

res Vermoͤgens, die Rechte der Mindetlahrigen. *) 

* 

Die —— der — hat die 

Stadt nur gegen die Mitglieder der Ben 
ſchaft. **) 

| $. 97. 

* Non der Derjährung wird unten gehandelt. 


*) Die Rechtswohlthat der Competen; fest ein befondred Vers 
haͤltniß zwiſchen dem Gläubiger und Schuldner voraus, wels 
ches erfterem die moralifche Pflicht auflegt, fich des letztern 
noch mäher, als es ſchon die gemeine Menfchenliebe vers 
langt, anzunehmen. Dergleichen Verhaͤltniß befieht zwi⸗ 
chen einer Stadteommune und einen Mitglied derfeiben, 
welches für ihre Aufrechthaltung fich zu vermenden mora⸗ 
liſch verbunden if. Auf fremde Gläubiger hingegen findet 
Diefer Grund nicht Anwendung. Derzenige, den man genieis 
nigtich von der Pflicht des Staats, für die Aufrechthaltung 
der Stadtgemainen zu forgen, hernimmt, ift eben fo wenig 
treffend; da der Staat diefer Pflicht, auf often andrer, die 
unter Beobachtung der von ihm vorgefchriebenen Geſetze, und 
mit feiner Einwilligung erebitirg, auch weder Pflicht noch — 

treſſe 
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97. .. 

Doch koͤnnen oͤffentliche Gebaͤude, welche 
nicht blos zum Gebrauch der Stadtgemeine, fon, 
dern zugleich aller am Orte Gefchäfte treibenden 
Einwohner und Fremden, beftimme find, wegen 
Kämmereyfchulden nicht angegriffen werden. - 


| $. 98. 

Caͤmmereyguͤter und Grundſtuͤcke koͤnnen, 
ohne Zuziehung und Einwilligung der Bürgers 
ſchaft, gültiger weife nicht veräußert werden. 


| $. 99 | 

Die Einwilligung der Nepräfentanten allein 

iſt zu einer folchen' Beräußerung, der Negel nad), 
nicht Hinreichend. | 
$. 100. ; 

Iſt von Veräußerung ſolcher Gemeingüter 
bie Nede, wovon die Nugungen den einzeln Buͤr⸗ 
gern gehören, fo iſt deren einmuͤthige Beyſtim⸗ 

mung erforderlich. 


6. tor. 

Wegen guͤltiger Caͤmmereyſchulden, — 
Caͤmmereyguͤter im Wege der Exekution veraͤuſ⸗ 
ſert werden, ohne daß es einer Einwilligung der 
Stadegemeine bedarf. 


34 9. 102. 


treffe bev der Conſervation einer folchen ſtaͤdtiſchen Merfafs 
fung haben, ſich nicht entiedigen darf. Solchen fremden 
Glaͤubigern Fan Daher die Ausfegung einer Competenz, fuͤr d:e 
in Schulden verfunfene Stadteommune, mit Billigfeit um fo 
meniger zugemuthet werden, da diefe, als eine moralifche 
Derfon, niemals ftirbt, und alfo auch Die Ausficht anf eine 
eudliche Befreyung von dieier Laft, welche den Gläubiger im 
andern Zäen noch einigermaaßen beruhigen Fan, in dem 
gegenwärtigen nicht ſtatt findet: 


FE 
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. 102. 

Im gleichen Wege der Exekutlon koͤnnen, zu 
gedachtem Behufe, bey Ermangelung anderer 
hinlaͤnglichen Zahlungsmittel, auch ſolche Ge— 
meinguͤter, deren Nutzungen einzlen Buͤrgern 
gehoͤren, ohne deren Einwilligung veraͤußert 
werden. | 

A 4. 103. Zn 
An beyden Fällen finder ein Berfauf der Ge 
meingüter nicht anders, als durch öffentliche Der; 
fleigerung ſtatt. | 


- 8. 104. 
In allen Fällen, wo Stadteommunen durch 
Eontrafte verſchuldet, oder deren Güter verdufs 
fert werden follen, ijt die Genehmigung des fans 
desheren zur Guͤltigkeit des Gefchäftes noth— 
wendig, | 
$.. 105. 
Mediats Zwiſchen mittels und unmittelbaren Staͤd⸗ 
Ki ten waltet, der Negel nach, nur derjenige Uns 
terfchied ob, welcher aus der Abhängigkeit der 
erftern von einer Privatherrſchaft entſteht. 
. 106. 
Es wird vermuthet, daf die Mediarftädte 
ber Gerichtsbarkeit ihrer mittelbaren Herrfchaft 
/ unterworfen find, 


4. 107. 

Der Regel nach Kar die Herrfchaft das- 
Recht, die ſtaͤdtiſchen Beamten zu wäpfen und 
zu beitellen, | | 

$. 108, — 

Auch wenn dem Magiſtrat oder der Buͤr⸗ 
gerſchaft mirtelbarer Städte das Wahlrecht zus 
kommt, gebührt dennoch der Herrfchaft die Bes 
ſtaͤtigung und Berpflichtung, Ä | 

9. 109. 
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$. 109... | 
Ohne Vorwiſſen und Genehmigung ber 
Herrſchaft, Fan niemand das Bürgerrecht in einer 
Mediatſtadt — werden. | 
. 110. 


In Anſehung der Verwaltung, Veraͤuße⸗ | 


rung und Verſchuldung der Stadtguͤter, hat der 
Gruͤndherr eben die Rechte, welche, nad) obigen 
Verordnungen, dem Landesherrn in Anſehung 
der unmittelbaren Staͤdte gebuͤhren. 


*. 111. | “ 

Alle dieſe Rechte Fan jedoch die Herrſchaft, 
nur unter der Oberaufſicht Des Staats, und nach 
den Gefegen deffelben, ausuͤben. 

Ä 182, 

Die Nechte der Mediatherrſchaft über bie 
einzlen Bürger, hängen von dem Unterſchied des 
Verhaͤltniſſes ab, nach welchem die fegtern ent⸗ 
weder der Untertbaͤnigkeit, ober nur ber Ge 
richtsbarfeit der erftern unterworfen find. 


313, | 
Flecken unterfcheiden fi) von Dörfern, nur 


durch die ihren Einwohnern zuſtehende Befugniß, 


ſtaͤdtiſche Gewerbe zu treiben. 


‚ 114. Ä 

Doch Fönnen in Flecken, ber Regel nad), 
zum Betrieb folcher Gewerbe, Feine Corporatio⸗ 
nen und Innungen errichtet werden. 


6. 115. 
Wochen⸗, nicht aber Jahrmaͤrkte koͤnnen in 


Flecken ſtatt finden. 


.116. 

Die in den Flecken angeordneten Magiſtraͤte 
haben, der Regel nach, nur die Rechte von 
Schul und Schoͤppen. | 

| — 53 Drit—⸗ 


Flecken. 
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Dritter Abſchnitt. 
Von Zuͤnften und Handwerkern, *) 


| §. 117. | 
Afgemeine We bisher eine Art von Gewerbe in keine Zunft 
—— I) oder Innung eingeſchloſſen geweſen, da 
gen. fol auch ferner der Betrieb deffelben einem jeden, 
melcher damit fortzukommen ffch gesrauer, frey 
und unverſchraͤnkt ſeyn. 
. 118, 


”) Die Srage: ob die Aufhebung der Innungen und Zünfte im 
einem Staat anzurathen fen? ift in ditern und nenern Zeiten 
ein wichtigd Problem für Die Staatswirthſchaſtskunde gewes 
fen. Die Gründe, welche man für die bejahende Seite 
Der Frage anführt, bleiben, wenn man den Prunf der Defigs 
motion, die nur gar zu oft Zunftmißbraͤuche mit der Zunft⸗ 
einrichtung ſelbſt verwechfelt, Davon abfondern will, wenigs 
flens noch ſehr zweydeutig. Die in andern Reichen gemachte - 
Erfahrungen find. Diefen Gründen gar wicht: günflig ges 
mein. So lange man aber nicht mit Bolfommner Gewiß⸗ 
heit annehmen Ean, daB ein uͤberwie end großer Vortheilfie 
das Allgemeine Befte Dadurch zu erreichen ftehe, fo lange muß 
Die offenbare Verletzung wohl hergebrachter, und größten: 
theils, in ditern Seiten, gar wicht unentgeltlich ermorbner 
echte, ohne welche die gänztiche Aufhebung der Fünfte nicht 
geſchehen Könnte, von einem ſolchen Schritt billig zurück 

balten. Wenn der Staat alle unbillige Etſchwerungen der 
Aufnahme in Mittel und Innungen abfielltz wenn er das 
Hecht behält, Freymeifter anzufegen; oder auch, wo es die 
Noth erfordert, geſchloßne Mittel in ungefchloßne zu vermans 
Dein ; und Die Zunftartifel zu reformiren, fo wird er im Stande 
ſeyn, den wuͤrklich nmachtheiligen Folgen diefer Verfaffung, 
wach Erforderniß non Zeit nnd Umfänden, vorzubeugen und 
abzuhelfen; ohne dagegen Die nicht zu verfennenden Vortheile 
derſelben, unter welchen Die engere Verknüpfung folcher Buͤr⸗ 
ger an ihr Vaterland und ihren Wohnfig, nebft der Unter⸗ 
haltung jener ſchaͤzbaren, beynahe nur noch in der Zunftvers 
bindung amzutreffenden Meberbleibfel der bürgerlichen Ehre, 
gewiß wicht die geringſten find, gänzlich aufopferw zu Dürfen. 
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9. 118. 
Doc muß jeder, welcher dergleichen Ge 
werbe anftellen will, foldyes zuvor ber ordentlis 
hen Obrigkeit des Orts — 


Wbo zZuͤnfte fi nd, ee ein jeder, der in der 
Stadt ein zunftmäßiges Gewerbe treiben will, 
fich in diefelbe — le Ä s 


| 61 
Wer in die Zunft — will, muß die 
jeden Orts erforderlichen Een befigen,. 


$. ı 
Meue Zünfte — ohne landes herrliche 
ES nicht — werden. 


$. ı j 

Ohne gleiche Öenehmigung dürfen Zünfte 
Die anzunehmenden Mitglieder auf eine gemwiffe 
Zahl nicht einfchränfen 


| 9. 123. 
Deim Staat bleibt nach wie vor das Recht, 
nach Dewandniß der Umſtaͤnde, Freymeiſter aus 
zufegen. 


$. 1 
tandhandwerker fi fi J richt khaldig, ſich zu Von Lands 
einer ſtaͤdtiſchen Zunft zu halten, wenn auch die Ion wer⸗ 
Profeſſion, welche ſie treiben, an und fuͤr ſich 
eine geſchloſſene Suung bat, 


125. 
Mo die Städte mie einer Bannmeile verfer 
‚ben find, müffen alle innerhalb derfelben gebufs 
Dete Handwerker zur Zunft. beytragen, 
6. 126. 
Alle Landhandwerker inn⸗ und außerhalb der 
Meile, —* Unterſchied, muͤſſen zunftmaͤßig 
werden; 


- 
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werden, wenn fie Lehrlinge annehmen, und Ge 
fellen Halten tollen, 
$. 127. 
In gleichem Falle muͤſſen auch die in Ffefnen 
Staͤdten und Flecken einzeln wohnende Meitter, 
ber in der naͤchſtgelegenen größern Stadt befind, 


lichen Zunft bentreten. 


. 128. 
Zur Errichtung einer eigenen Zunft in einer 
Stadt, werden wenigſtens drey dafelbft woh— 
wende Meilter erfordert. 


9. 1 
Berfoffung Die Zünfte — * der ganzen ſtaͤdti⸗ 
bder Zauſte ſchen Gemeine, zu welcher fie gehoͤren, die Rechte 
privilegirter GE. 


$. 1 
Sie find befugt, ſich eh oder mehrere Bors 
ſteher oder Aelteften zu wählen. 
(, 130% 
Sie ſtehen unter der Auffiche eines von ber 
- Obrigkeit verordneten ya igere. 


g. 1 
Sie find Gere um Betrieb der ae 
meinfchaftlichen Angelegenheiten, vierteljaͤhrige 
Berfammlungen zu Halten. 


$. 133. 
Kommen Fälle vor, die feinen Aufſchub lei⸗ 
ben, fo koͤnnen die Aelteſten, mit Genehmigung 
des Beyſitzers, außerordentliche Zufammenfünfte 
veranlaſſen. 


—.1 
Der Beyſitzer — * allen vierteljaͤhri⸗ 
en und außerordentlichen Zuſammenkuͤnften der 
330 gegenwaͤrtig ſeyn. | 
I. 134. 


\ 
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d. 135. 
Die Entſchluſſe und Ausfertigungen werden 
—— ſeine Mitunterſchrift, und Beydruͤckung 
des ihm anvertrauten — bekraͤftigt. 


*1 
Die Schluͤſſe der — — nach ber & 
Mehrheit der Stimmen zu | 


Nur eigentliche ——— koͤn⸗ 
nen durch dergleichen Schluͤſſe regulirt werden. 


| $. 138. | 
Die Zünfte fönnen in ihren Verſammlun⸗ 
gen nichts befchließen, was allgemeinen Polizeys 
gefegen, oder den gemeinen Beften überhaupt; 
nachrheilig werden a 


Sie dürfen feinen Vieh der von den Zunft 
genoffen zu — Arbeiten beſtimmen. 


6. ı | 
Sie müffen es Der Kerigkeit lediglich uͤber⸗ 
laſſen, ob die Feſtſetzung einer Taxe nothwendig 
und rathſam ſey. 


Soll jedoch — Taxe beſtimmi wer⸗ 
den, fo muß die Obrigkeit die Zunftaͤlteſten das 
bey zuziehn. 


§. 142. | 

Keine Zunft ift berechtiget, ihren Mitgenop, 

fen die Vollendung der von einem andern anger 
fangenen Arbeit zu — 


9. 1 
Keine Zunft darf, 3 ihre Schluͤſſe, den 
aufzunehmenden Mitgliedern neue bisher nicht 
gewöhnliche kalten aufbürden- 


$. 144. 
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144. 

Behtraͤge ind Strafen darf die Zunft von 
ren Mirgliedern nur in foweit fordern, als fol 
dhes in den vom Staat genehinigten Innungs 
artifeln, mit Specificirung der Fälle, und der 
Summe des Beytrags, oder der Strafe, aus 


druͤcklich zugelaffen ift. 


Vermoͤgen 


dar Zuͤnſte. 


AG 7 \ 
Soollen neue Zunftarrifel errichter werden, 
fo muß ſolched unter ausdruͤcklicher Genehmigung 
des Staats gefcheßen. 


. 146. 
Dem Staat bleibt das Recht, aud) die His 


ber üblich gewefenen Statuten der Zünfte und 


Innungen, als blofe Poitzeygefege, nad) dem 


Erforderniß des gemeinen Beften, zu beſtimmen 
und abzuändern. 


J. 147. 

Don dem gemeinfchaftlichen Vermögen der 
Mittel und Zünfte gilt eben das, was von dem 
Bermögen der Corporationen und Gemeinen im 
Erften Titel verordnet ift. 


9. 148. 
Die Aelteften find die Verwalter dieſes 
Vermogens. 


$. 149. — 
Sie ſtehen dabey zunaͤchſt unter der Aufſicht 
bes Beyſitzers, und mittelbar unter der Obers 


aufficht des Magiſtrats. 


| $. 150. | 
Sie find ſchuldig, Der Zunft von ihrer Vers 
waltung Rechnung abzulegen. | 
’ —— 
Die privilegirte ſtillſchweigende Hypothek, 


welche den Stadtgemeinen in dem Bermoͤgen 
Sc ihrer 


Abſchn. III. Ron Zünften 0. Handw. 95 


{rer Nendanten verliehen ift, kommt den Zünfs 
ten in den Vermögen ihrer Verwalter nicht zu. 
$. 152. 
"Die Zünfte und deren Aelteften find fehuf: „ Michten 
Big und befugt, für die Devormundung und Er der Zümfer. 
ziehung der von ihren veritorbenen Mistelögenof 
fen zuruͤckgelaßnen unmündigen Kinder zu forgen. 


| de 153. es 
Das obervormundfchaftliche Gericht muß 
deswegen, bey den deshalb zu treffenden Berfüs 
gungen, Die Aelteſten mir ihrem Nach und Gut⸗ 
achten vernehmen. 


9. 15454. 
Die Zuͤnfte Haben, intierhalb des ihnen am Zunft 
gewleſenen Diftrifes, das Recht, den Zunft⸗ mg. 
zwang, unter obrigkeitlichem Beyftand auszuüben. 


§. 155. 

Sie koͤnnen alle, Die weder zur Zunft gehoͤ⸗ 
ven, och von dem Staat befonders privflegire 
find, von dem Betrieb des zunftinäßigen Sa 
werbes augfchließen. 


. 156, 

.. Handwerker, — dergleichen beſoubres 
Privilegium verliehen worden, muͤſſen die darin 
geſetzten Schranken, bey Verluſt ihres Rechts, 
genau beobachten. 


. 157. 

Die Wittwe eines Zunftgenoſſen fan, mo 
nicht die Statuten des Mitcels ein anderes vers 
ordnen, das: Gewerbe ihres Mannes duch Ge 
fellen fortfeßen. 


| $. 153. | 

Diefe Befugniß verlichrt die Wittwe nur 
durch eine anderweitige Verheyrathung. ; 

. 159. 


nungen und Zunftartifel, 
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ae ET 
Zu feinem eignen, und der in feinen Hauſe 
febenden Familie Gebrauch), Fan ein jeder auch 
foldye Arbeiten verfertigen, wozu fonft nur Zunft 
genoffen berechsige find. 


dr 160, 


Doch darf niemand, auch für fich ſelbſt, 
oßne Zuziehung eines werkverſtaͤndigen Meilters, 
Arbeiten unternehmen, aus deren unvollftändigen 
oder unregelmäßigen Anfertigung , Nachtheil für 
Das gemeine Weſen — koͤnute. 


$. ı 
Handwerker, die = Geſinde in Dienfte 
treten, find für andere, außer ihrer Herrfchaft 
und deren Familie, Arbeiten zu verfertigen nicht 
befugt. 


Keine Zunft — der andern in ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte Eingrif thun. | 


| 6. 163. 

Kein Zunftgenoffe darf die Bollendung einer 
Arbeit, die nach der Berfaffung für eine andre 
Zunft gehört, weder felbft, * durch unzuͤnftige 
Gehülfen bewuͤrken. 


0. 1 J 
Nur der — iſt berechtigt, den 
Zunftzwang N 


$. ı 
Was, außer der eis des Bürgers 
eds, zur Aufnahme, als Meiſter, in eine Zunft 
erforderlich fen, beftimmen Die Handwerfeord; 


$. 166, 


—— = — 
Kae 
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J g. 1066. 
Niemand foll die Aufnafme in eine Zunft, 
als Meifter, blos aus dem Grunde, weil er. bes 
reits verheyrathet iſt, verſagt werden. 


d. 1. 
- Border Aufnahme muß jeder Zunftgenoffe 
ein Meiſterſtuͤck, unter Aufiiche der Aelteſten, 
ohne fremde Beyhuͤlfe, verfertigen. 

9. 168. 
Niemand ſoll der Eintritt in die Zunft, 
durch Aufgebung allzu Foftbarer oder unverkaͤufll⸗ 
cher Meiſterſtuͤcke, erſchwert werden. 


Das Meiſterſtuͤck % ben — 
Zunftgenoſſen zur — vorzulegen. 


g. 1 | 
Erklaͤrt bie iebehlt der Stimmen bas 
Meifterftück für üntaualih, fo muß die Zunft 
den Aufzunehmenden fo lange zuruͤckweiſen, bis 
er die erlangte hinreichende Geſchicklichkeit, durch 
ein befferes Meiſterſtuͤck ausgewieſen hat. 
$. i71. 
Wer zum drittenmale ein untaugliches Mei⸗ 


fterftürt liefert, muß für immer ausgeſchloſſen | 
werben. 


biz 
| Wenn die Zunft ein Meiſterſtuͤck verwirft, 
fo muß fie die Gründe ihres — dem — | 
ſiher zum Protokoll — 


gi 
Der Benfiger muß — ſehen baß kein 
Tadel, ber bloßen Eigenſinn, oder Gelderpreſ⸗ 
ſungen zum Grunde bat zugelaſſen werde. 
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| $. 174. R 
Der Abgewieſene Fan auf obrigfeitliche Uns 
terſuchung der Gründe feiner Abweifung ans 
tragen. 

| 9.175: F | 
Sindet die Obrigkeit diefe Gründe zweifel 
haft, fo muß fie das Gutachten der Zunft eines 
andern benachbarten Orts, unter Vorlegung des 
Meifterflits, und des darüber aufgenominenen 
Protokolls, einziehn. Ä 
= di 176: e 
Wenn ein bereits aufgenommener Zunftge⸗ 
noſſe feinen Wohnfig verägdert, fo muß er ſich 
in die Zunft des Orts, 36 er ſich gewendet 
bar, aufnehmen laſſen. | 


$ 


48777 er 
Ein neues Meifterjtück aber darf, alsdenn 
Von ihm nicht gefordert werden: | 


J $ 178. 

Jeder zuͤnftige Meiſier iſt befugt, die von 
ihm verfertigte Arbeit an ſeinem Wohnort, ſo⸗ 
wohl Inn, als außerhalb des Hauſes, feil zu bieten. 

u 
Un fremden Orten. darf fölches nur zur Jahr⸗ 
marktszeit gefchehen: F 

| . 180, | 
Wie lange, und umter welchen Einfchräns 
Fungen fremde. Handwerfer ; auf Sahrmärften 
oder Meffen, ihre Waaren feil bieten dürfen, ift 
nach) den Derfaffungen jeden Dres zu beſtimmen. 


. | g. 181. 3: alten. 
Auf Beftellung Fan ein Zunftgenoffe auch 

für auswärts Wohnende arbeiten. . DR 
ee j | . 182. 


) 
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Br d. 182, .: 
Nur zünftige Meifter haben das Recht, 
Lehrburſchen anzunehmen und Geſellen zu halten. 

— 1383. 
Droch Fan dieſe Befugniß auch den. vom 
Staat geſetzten Freymelftern nicht gewehret 
werden. | i 


6. 184 
Wer Lehrburſche werden will, muß ſich bey Lebrduß 
der Zunft einſchreiben laſſen. | ſchen. 


Unter dem Vorwand der unehelichen Ge 
burt, foll niemand die Aufnahme in Die Lehre vers 
weigert werden. 


| 9. 186. 

Mur diejenigen, welche bisher die Geſchaͤfte 
eines Schinders oder Abdeckers wuͤrklich getrle 
ben haben, find von Zuͤnften und Innungen aus 
Hefchloffen. 

| _ §. 187. 

Außerdem kan eine Zunft nur die Aufnahme 
ſolcher Lehrlinge verweigern, die wegen eines kor⸗ 
perlichen Gebrechens, zur Erlernung des Hands 
werks untauglich find 

| 9. 188. | 

In wiefern Perfonen, die einer Herefchafe 
unterthänig find, bey einer Zunft, als.gehrbun 
fhen angenommen werden Fönnen, iſt im vork 
gen Ticel $. 122, ſeqq. verorbner. ) 


| §. 189. — 
Die Wahl des Meiſters, bey welchem je⸗ 
mand in die Lehre treten ſoll, ſteht ihm ſelbſt, 
oder ſeinen Eltern und Vormuͤndern frey. | 
| 8a $. 190, 


100 Th. J.Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit. III. 


$, 190. 
Kan ein Lehrling keinen Lehrmeiſter finden, 
ſo muͤſſen die Gewerksaͤlteſten ihm — 
anweiſen. 


$. 1 
Allenfalls koͤnnen die — die juͤngſten 
Meiſter, der Reihe nach, zur Annahme ſolcher 
Lehrlinge, unter obrigkeitlichem Beyſtand am 
halten. 


§. 192, 
Sicherbeitsbeſt iun kan von einem Lehr⸗ 
ling nur aledann gefordert werden, wenn nad) 
der Natur der Kunft oder Profeffion, dem Leht⸗ 
ling Sachen und Materialien von beträchtlichen 
Werth, anvertrauet — muͤſſen. 


d 1 
Jungleichen, wenn (ic derſelbe vorhin ſchon 
der Untreue, oder ſonſt einer ſchlechten Rn 
tung verbädhtig gemacht hat. 


194. 

Wo das Lehrgeid und die rehrjahre nicht 
ſchon in den Zunftartikeln feſtgeſetzt ſind, muß 
beydes, durch den bey der Annahme des Lehrlings 
zu errichtenden Vertrag, — werden. 


Die Errichtung nes fehrifelichen Vertra⸗ 
ges iſt alsdenn erforderlich, wenn die Summe 
des geſammten _ > Rthlr. uͤberſteigt. 


Der Lehrling — — in Gewerks/ als 
Häusfichen Angelegenheiten, den Anordnungen 
des Lehrherrn — — | 


In Geſchäften Seile den Betrieb des 
PR berreffen, muß er, bey —— 
oder 
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ober Verhinderung des Lehrherrn, auch den An⸗ 
weiſungen der — Soige teilen. 


198. 

Zu Gefndebienften fan der Meifter — 
Lehrling nur in ſofern brauchen, als dadurch die- 
Erfernung des Handwerks nicht verabſaͤumt 
wird. 


I §. 199, 
Dem Lehrherrn gebuͤhrt das Recht, den 
ns nad) Erforderniß der Umftände mäßig zu 
zuͤ — tigen. 


$. 

- Er darf aber dabey die einem Vater worges 
fchriebenen Graͤnzen — uͤberſchreiten. (ee. 
Part, L Tit. IL $. 47. ſeqq.) 

$. 201. 

Ein von dem Meifter ungebüßrlich gemißs 
handelter Sehrburfche fol, auf deſſelben Koften, 
von den Gewerfsälteiten, bey einem andern Meis 
fier, bis zur Vollendung der Lehrjahre, unterge⸗ 
bracht werben. 

$. 202. 

Stirbt der Lehrmeiſter, fo Kat der Lehrling, 
oder deffen Eltern und Bormünder die Wahl, 
ob fie ihn bey der das Handwerk fortfegenden 
Wittwe laffen, oder zu einem ‚andern Meter 
bringen wollen. 

. 20%. 

Letztern Falls muß, von dem etwa boraus 
—— Lehrgeld, ſo viel zuruͤck gegeben werden, 
als nach dem Befinden der Aelteſten, auf die 
noch unvollendete — iv rechnen iſt. 


Ein gleiches — hart ‚ wenn die Wietwe 
Das BR: * fortſetzt, oder der Meiſter 
G3 ſelbſt, 
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ſelbſt, ſolches ferner zu treiben, außer Stand 
kommt. | 


Fol: g. 2005. | 
Zur Unterbringung eines folchen Lehrbur⸗ 


ſchen müffen nöchigen Falls die Aelteften, nad) 
Vorſchrift $. 190. 197. kai Hand leilten, 


. 206, | 

Wenn der tehrburfche aus der Lehre entläuft, 
oder ein andres Gewerbe erareifen will, fo Fan 
das bezahlte Lehrgeld nicht zuriick gefordert werden, 


. 207, 
Am letztern Falle fan der Meifter das nod) 
ruͤckſtaͤndige zehrgeid, für Das ganze laufende Jahr, 
verlangen, - 


= $. 208. 
So lange das $ehrgeld nicht vollftändig bes 
zichtige iſt, Fan der Meifter, den Lehrling los zu⸗ 
fprechen, nicht angehalten werden, | 


. 209. 

ft der Sehrfing das eſt andige tehrgeld zu 

entrichten unvermögend, fo müffen die Aelteften 

feftfegen, mie fange derſelbe dem Meifter, über 

die gewößntiche oder bedungene $ehrzeit, unent⸗ 
geltlich dienen ſolle. 


$. 210, | 
Dem ruͤckſtaͤndigen Lehraeld verbleibt das 


im Erften Buche Part. IV. Tit. XI. $. 45. ans 
gewiefene Vorzugsrecht. 


$. 211. 
Dem Lehrherrn ſteht frey, dem Lehrburſchen, 
zur Belohnung feines Fleiſſes, einen Theil der 
Lehrzeit zu erlaffen, 


) 21 2. . 
Fit Die Lehrzeit gefeglich beftimme, fo fan hoͤch⸗ 
ſtens nur der dritte Theil derfelben erlaffen — 
ars, 


1 


| 
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6. 213. 
Nach geendigter Lehrzeit, muß der Meifter Sky 
den $ehrburfchen der werfammelten Zunft, zus 


Aufnehmung als Geſelle, vorftellen. 


Me a 0 BER V 
Bey dieſer Aufnahme ſind weder Schmauſe⸗ 


reyen, auf Koſten des Geſellen, noch andre will⸗ 
kuͤhrliche Erpreſſungen zulaͤßig. 


215. 


Will der neue — bey ſeinem geweſenen 


Lehrherrn nicht bleiben, ſo muß er, auf deſſen Ver⸗ 
langen, ſofort ſeine Wanderſchaft antreten. 


| $. 216. 
Wie lange die Wanderſchaft dauren muͤſſe, 
beſtimmen die Innungs artikel jeden Gewerks. 


. 219. 
Die Obrigkeit Fan einen Oefellen, nach Bes 
wandniß der Umftände, ganz oder zum Theil, 
von der Wanderfchaft befreyen. | 


$, 21 8. | 
“  Hhne ausdrückliche Erlanbniß der Obrigkeit, 
Darf die Wanderſchaft außerhalb Landes nicht ges 
richtet werden. 


. 219. | 

MWandernde Gefellen müffen ihren Eltern, 
Bormündern, oder Derwandten, von dem Orte 
ihres Aufenchalts von Zeit zu Zeit Nachricht 
geben. | 


| $. 220. | 
Unterfaffen fie folches , Durch die in ben Ge⸗ 


ſetzen beſtimmte Zeit, ſo findet wider ſie das ge⸗ 


gen Verſchollne vorgeſchriebene Verfahren ſtatt. 
007.064 g. 221. 
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$, 221. - 
Das Berteln um Zehrpfennige iſt den wan⸗ 
bernden Sefellen nicht erlaubt, | 


4. 222. | 
Sie müffen fich, aleich nach ihrer Ankunft am 


®» z E 


Drt, bey den Gewerksaͤlteſten melden, 


. 223, ae, ; 
Diefe müffen —* diejenige Unterſtuͤtzung 
reichen, welche der Zunftgebrauch mit ſich bringt. 


2324. - i 
Zugleich möffen he dem anfommenden Geſel⸗ 
len feine Kundſchaft abfordern. 
; 8. 225, 
Kan er Feine Kundſchaft vorzeigen, fo muß 
er an den Ort feines vorigen Aufenthalts zuruͤck⸗ 
gewieſen werden. u 


4. 226, 
Leiſtet er Diefer Anweifung der Aelteſten Feine 
Folge, fo muß ihn, atıf deren Anzeige, die Obrig⸗ 
keit forefchaffen laffen, 


| 4§. 227. | 
- Bringt ee Kundſchaft bey, fo muß folche fo 
lange, bis er feine XBanderfchaft fortfegt, in der 
Gewerkslade aufbewaßrer werden. - | 


4. 228. 
Der Gefelfe darf, der Regel nach, niche 
us: bey welchem Mefiter er in Arbeit tre⸗ 


6. 229. | | 
Er muß vielmehr daben der Anordnung der 
Gewerksaͤlteſten Folge leifden. 


$. 230, J 
Dieſe muͤſſen die Meiſter, welche Geſellen 
verlangen, genau aufzeichnen, und den zuerſt 
| | anfoms 
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ankommenden Geſellen an denjenigen Meiſter 
weiſen, welcher ſich — — hat. 


$. 2 
Doch müffen ABitmen, welche das Hands 
werf fortfegen, vor allen andern, mit 90090 
Geſellen verfehen — 


9. 2 
Hat ein Meiſter * Geſellen auf eigne 
Koften verſchrieben, und ſolches den Aelteſten, 
vor des Geſellen Ankunft, gemeldet, ſo muß ihm 
der verſchriebene Geſelle uͤberlaſſen werden. 


4233. 
In Haupt⸗ Handlungs⸗ und Seeftädten ſoll 
keinem Meiſter vorgeſchrieben werden, wieviel 
Geſellen ee halten ſoile. 


§. 234 
An andern Orten, bleibt dieſe Beſtimmung 
der zur Aufſicht uͤber die a geſehten 
Behoͤrde ee 


235. 
Lohn und Kofarib, oder Bekoͤſtigung der 
Gefellen muß, unter Direftion der Obrigkeit, 
von der Zunft beſtimmt — 


4. 2 
Dieſe Beſtimmung * kein Meiſter uͤber⸗ 
ſchreiten. 


$. 237. 
Das ruͤckſtaͤndig gebliebne Lohn und Koſt⸗ 
geld der Geſellen, bat mic dem Geſindelohn gleiche 
echte, (Cf. Lib. I. Part. IV. Tit. XII $. 42. 43.) 


Den franf — Geſellen iſt der Mei⸗ 
ſter, auf eigne Koſten verpflegen und kuriren zu 
laſſen, nicht ſchuldig. 

$. 239. 
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| 23 
Kan der Yefelle die hiezu erforderlichen Kos 
ften aus eignen Mitteln nicht aufbringen, fo muß 
fic) das Gewerk feiner — 


Hat das Gewert * keine eigne Anſtalten, 
oder Mittel, fo muß es für feine Unterbeinguug 
in einer Öffentlichen er forgen, 


Der Geſelle ift Khufdia, die ihm — 
Arbeit treu und fleißig zu verrichten. 
d. 242. 
Nur an Sonn und ſolchen Feſttagen, des 
ren Feyer nad) den Gefegen des Staats verordnet 
iſt, Darf er ſich der Arbeit entziehn. 


243. 
Gefellen, welche an den nad) den Geſetzen 


des Etaate zur Arbeit beftimmten Tagen, ſich 


berfelben entziehn, follen mit verhältnigmäßiger 
Gefängnißftrafe belegt werden. 

244. 
Bey hartnäciger Forrfegung eines derglel⸗ 
chen Mißbrauchs, ſoll dem Geſellen fein Lehrbrief 
abgenommen, und er auf vier MR ing 2 Suche 
haus gebracht werden. 


$. 2 
Jeder Gefelle ift Khulbig,, den häußlichen 
Einrichtungen feines Meifters, fo lange er bey 
ihm arbeitet, Folge zu — 


d. 2 
Haͤußliche Dienfte! = Fein Meiſter von feis 
nem Öefellen fordern. 


247. 
Rein Geſelle darf andre, als die von feinem 
Meile ibm ——— Arbeit, verfertigen. 
9. 248. 
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248. 
Rein Meiffer ſoll dem andern die bey ihm in 
Arbeit ſtehende Gefellen abwendig machen, 


924% j 

Geſchieht folches, fo muß der Meifter, zung 
Vortheil der Gewerfscaffe, verhältnigmäßig bes 
ftraft, der Gefelle aber, weiter zu wandern, anges 
halten werben. 

d. 250. 

Nur den Meilterswirrwen, — das Hand⸗ 
werk forefigen, muß der geſchickteſte Gefelle, nach 
ihrer Auswahl, verabfolgt werben, | 


§. 251. 
Verfaͤllt ein Meile in — Krank⸗ 
beit, fo fan er die Abtretung eines Geſellen von 
feinen Zunftgenoffen verlangen, 


| WETTE P 
Zu dieſer Abtrerung ift derjenige Meifter 
vorzüglich verpflichter, bey welchen die meiften 
Gefellen in Arbeit ſtehn. 


d. 253. | 

Aft Die Zahl der Gefellen ben meßrern Meis 

ſtern gleich, fo trife Die Abtretung den jüngiten 
unter ihnen. 


d. 254. 

Mac) erfolgter Geneſung, muß der krank ge⸗ 
weſene Meiſter, den ſolchergeſtalt erhaltnen Gefels 
len, dem vorigen Meiſter, auf deſſen — 
zuruͤckgeben. 


Wenn der ee einer Geſellen abſchaffen 
will, muß er ihm ſolches vierzehn Tage zuvor an⸗ 
kuͤndigen. | 

$. 256, 
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6, 276. 
Binnen gleicher Friſt fan auch der Gefelle 
dem Meister die Arbeit en 


d. 2 
Waͤhrend der Safemärkte ingfeichen 14 Tage 
dor den Jahrmaͤrklen und hohen Feſten, ift Der 
Meifter, die Auffündigung des Gefellen a 
men, nicht verbunden. 


6. 258. 

Hat der Meiſter ſi an bs Geſellen, ohne 
gegebene dringende Veranlaſſung, thaͤtlich vergrif⸗ 
fen, ſo iſt der Geſelle ſofort aus der Arbeit zu 
gehn berechtiget. 


.2 

Will ein Geſelle Te MWanderfihaft fort 
fegen, fo darf ihm feine Rundfchaft, one Einwilli⸗ 
gung des M ilters, bey welchem er zulegt gearbel⸗ 
tec bat, nicht verabfolge werden. 

$. 260. 

Der Meifter darf in die Aushandigung der 
Kundſchaft, bey eigner Vertretung, nicht willigen, 
wenn er. weiß, daß der Geſelle ſich wegen gemach⸗ 
ter Schulden, oder begangener EN ents 
fernen will. 
& 26r. Ä 

Finder das Gewerk die —— des 
Meiſters ungegruͤndet, oder unerheblich, ſo muß 
es dem Geſellen die Kundſchaft — 


$. 262. 
Nach zuruͤck erhaltener Krndſchaft muß der 
Geſelle ſeine Reiſe ſofort antreten. 
. 262. 

MWird er davon dur) Zufall verhindert, fo 
muß er die Kundſchaft bey dem Gewerke anders 
weit nieberlegen. F 

6, 264. 
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— = 
Thut er beydes tr y muß ihn die Obrig⸗ 4 
Feit, auf des Gewerks Anzeige, als einen Landſtre 
cher anfehn und behandeln. 


$. 265. 


Die Sefellen machen unter fich Keine Com⸗ 
mune oder privilsgiere Sefellfhaft aus. 


d. 266. 
Sie find nicht berechtiget, eigenmächtiger 
Meife Verfammlungen . am | 


$. 2 
In Fällen, wo — ſelchee, nad) ben 
‚ Qunftartifeln, ober andern Volizengefegen, ers 
Taube ijt, müflen die Berfammlungen nur mit 
Vorwiſſen der a gehalten werben. 


§. 2 

Die Aelteften En ſolchen / Verſammlun⸗ 

gen n entweber felbft beywohnen, oder * andern 
eiſter dazu abordnen. 


Vierter Abſchnitt. 


ee 


% 


d, 2 
Eatridn find ein — Gewerbe, und kon⸗ 
nen auf dem Lande nut in ſo fern angelegt 
werden, als der Staat ſolches — ge⸗ 

billiget hat. 
Die Erlaubniß — einer ſolchen 
Fabrik, iſt als ein Privilegium anzuſehen und zu 

-Deuten. 3 | 

» j §. ayı. 


, \ 
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— 4. 271. 
Fabrikanten haben die Rechte ber Freymei⸗ 
ſter, und ſind dem Zunftzwange, und den Sta— 
tuten der Zuͤnfte, nicht unterworfen. 
| g. 272. at 
Sie nehmen aber auch) an den Vorrechten 
und Privilegien der Zünfte keinen Antheil. 


. 37%. — 
Die von ihnen angelernte Arbeiter, haben ſich 
der Rechte der Zunftlehrlinge und Geſellen nicht 
zu erfreuen. | 


a te | 

Ein Zunftgenoife Fan ſich, ohne Nacırgeil 
einer Zunftrechte, afs Arbeiter in Fabriken braus 
ſchen laſſen. —— 


DE 9.) 

Kein Fabrifane fol die Arbeicer einer an— 
dern Fabrif bey fich aufnehmen, ehe folche ihre 
Entlaffung durch "ein fchriftliches Zeugniß darge⸗ 
than haben. | | | 

6. 276. Er 

Wegen des den Unternehmern der Fabriken, 
und den Fabrifanten, ‚ in den Bermögen ihrer ' 
arbeiter And Abnehmer, bey entitandenem Eon— 
urs, zukommenden Vindikationsrechts, hat es 
ven der Vorfihrift des Erſten Buchs Part, IV, 
Tit, XIL $. 30, fein Bewenden. 


Fünfter Abſchnitt. 
Don Kaufleuten 
J | u 7 1 
IL, Kaufmannsgilden oder Innungen vorhan⸗ 
den ſind, haben nur diejenigen das Recht der 


daufleute, welche darin aufgenommen worden. 
FE J 9. 278, 
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4278. u 
Wo gar Feine Gilden vorhanden, oder wo 
ſolche nur fur gewiſſe Arten. der Kaufleute errich» 
ter find, haben alle diejenigen, welche einen beftäns 
digen Waaren- oder Wechſelhandel treiben, die 
Rechte der Kaufleute. 


— » 279: | | 
Landbewohner, Die nur mit felbft erzeugten 

Produkten; ingfeichen Handwerfer und Fabrikan⸗ 
ten, welche mit den von ihnen verfertigten Arbeis 
ten Verkehr treiben, find für Kaufleute niche zu 
achten. en 

ass. SR 
Die Unternehmer der Fabrifen, haben, in 
Ruͤckſicht auf den Betrieb derfelben, und den Ubs 
fa& der darin verfertigten Waaren, Faufimännifche 
Nechte: ’ | - 
a rue Ne — 
Sie bedürfen, zu deren Ausübung, Feiner 
Aufnahme in die Kaufmannsgilde; auch) da, wo 
dergleichen Gilde fonft vorhanden it. 


ni 9. 282 _ = 

Viktualienhaͤndier und Troͤdler ingleichen 
Hauſirer, ſo wie die Kraͤmer in Doͤrfern und 
Flecken, haben nicht die Rechte der Kaufleute. 


6. 283. | 
Mer Heferungen übernimme, wird dadurch 
hoch Fein Kaufmann. | i 
6.284 
Wer kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte treiben will, Wie ſolch⸗ 
muß dazu die Erlaubuiß der Obrigkeit nachſuchen. Sn m wer⸗ 
2 


| a5. | 
Wo Kaufmannsinnintgen errichtet find, 
müffen die aufzunehmenden Mitglieder den Er⸗ 
forderniffen der Innungsartikel, ſowohl in * 
| ung 
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Kung der Lehrjahre, als ſonſt aberal— Gnuͤge 
leiſten. 
6. 286. 

Einem Minderjärigen ſoll nicht verſtattet 
werden, Kaufmannſchaft zu treiben, wenn er 
nicht zuvor, auf geießmäßige Art, für gtoßjah 
rig erklaͤrt worden. 


287. 
Don Kauf,‘ Eine Frauensperfon, — 
—— treibet, bat in allen dahin einſchlagenden Ges 
—** ſchaͤften, die Rechte und Verbindlichkeiten eines 

ern. Mannes. 

4 288. 
Dagegen behaͤlt fie die weiblichen Rechte, 
in allen andern, ihre Perſon, Grundſtuͤcke und 
ſonſtiges Vermoͤgen betreffenden Angelegenheiten. 


289. 

In jweifeffafcen ‚Fällen wird vermuthet, 
daß fie die eingegangenen Verbindlichkeiten, als 
handlungtreibende Frau uͤbernommen babe, 

% 29 O. 

Die Ehefrau eines Kaufmanns, Bi ihm 
blos in feinen Geſchaͤften huͤlfreiche Hand leiſtet, 
iſt nicht fuͤr eine Kaufmannſchaft treibende 
Frauensperſon zu achten. 


Die von ihr — Geſchaͤfte ſind 
zu alſo nur in ſoweit verbindlich, als ihr der Mann 
einen gewiſſen Theil ſeines Gewerbes uͤbertragen 
bat. (Part. I Tit. I. . 1442.) 
. 292. 

. Wenn eine Frau zwar Eigenthuͤmerin einer 
Handlung iſt, ſolcher aber nicht ſelbſt vorſteht, 
ſo hat ſie, fuͤr ihre Perſon, weder die Rechte 
noch die Verbindlichleiten eines ar 

293 


_ 
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| d. 293. | 
Sie muß aber Die Unternefmungen des von 
ihr beftellten Handlungsvorſtehers vertreten. 


\ §. 294: | Ze 
Sie ſelbſt Fan fich Feiner unmietelbaren Vers 
fügungen in Handlungsfachen anmangen. 


$. 295. 

Doc) bleibe die Eigenchümerin einer Hands 
lung, fo lange fie den von Ihr beftellten Difponens 
ten nicht gehörig befannt gemacht hat, in allen 
Stücken, gleich einer andern würflich Handlung, 
treibenden Frau verhaftet. | 

. 296. | 

Was vorftehend $. 292,295 verordnet ift, 
gilt auch auf den Fall, wenn die Frau eines Kauf 
manns, mit item Ehemann, in eine öffentliche 
befannt gemachte Handlungsgefellfchaft getre, 


* 


ten iſt. 


—. 297. 

Wenn der Eigenthuͤmer einer Handlung fol. Don —* 
her nicht ſelbſt vorſtehen Fan oder will, fo muß fpmenten 
er einem.andern den Auftrag tfun, feine Stelle 
zu vertreten. 

db. 298. | 
. Ber mit dergleichen Profura verfehen wor⸗ 
den, wird Faktor, Difponent, oder Handlungs» 
vorfieher genannt, - | 


299. 

Steht der Eigenthuͤmer einer Handlung un, Auskellun - 
ter vaͤterlicher Gewalt, oder Bormundfchaft, fo PrProfure: 
muß die Profura von demjenigen ausgeftelle 
werden, Dem die Bermwaltung feines Bermögens 
gebuͤhrt. 


Geſetzb. TheilL Abtb II H | $. 300. 
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9. 300. 

Iſt ſolches ein — oder Curator, oder 
gehoͤrt die Handlung zum freyen Vermoͤgen des noch 
unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Eigenthuͤmers, 
ſo muß die obervormundſchaftliche Genehmigung 
hinzu kommen. 


J. 301. 
Gegen die ſolchergeſtalt geſchehene Ausſtel—⸗ 


lung der Profura, fo wie gegen alle von dem Dis 


Von deren 


Umfaug. 


ſponenten, auf deren Grund, vorgenommne Hands 
lungen, finder die Rechtswohlthat det Wiederein⸗ 
fegung in den vorigen Stand nicht ftatt. 


de 302. | 
Die Ertheilung der Profura muß ſchriftlich 
gefchehen, und gehörig befannt gemacht werden. 


.'303, 
Iſt der Difponent einer Handlung überhaupt 


vorgeſetzt, fo eritreckt fic) der Auftrag über alle 


Arten der Gefchäfte, welche bey einer foldyen Hand. 
fung vorfallen. | 


. od 304. | 
Soll die Macht des Difponenten in befon 


bern Fällen eingefchränft feyn, ſo muß folches in 
der Profura beftimmt, und mit derfelben gehörig 
befanne gemacht werden. 


— $. 305. 
Von deren Für eine gehörige Bekanntmachung iſt anzu, 


Bekannt⸗ 


machung. 


ſehn, wenn die Kaufmannſchaft des Orts, mo 
die Handlung etablirt ift, auf der Börfe, oder 
durch ihre Borfteher, ingleichen die auswärtigen 
Handlungscorrefpondenten, durch Briefe, Davon 
benachrichtiget worden. 


. 306. 
Iſt der Innhalt der Prokura nicht vollftän, 
dig bekannt gemacht werden, fo muß der Eigen⸗ 
thuͤmet 
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thuͤmer auch ſolche Handlungen des Faktors ver; 
treten, ben welchen .derfelbe die ihm in der Pro; 
kura vorgeſchriebnen Schranfen überfchritten Hat. 


4 g. 307. 

Hat ein Eigenthuͤmer einer Handlung je 
mand, dem er Feine Profura ercheilt, gleich, 
wohl für feinen Faftor angegeben, fo wird er 
denjenigen verhafter, welche Dadurch, fich mit 
demſelben einzufaffen, verleitet worden. 


b. 308. Ä 

Iſt die Bekanntmachung gehörig erfolgt, 

fo ſteht es in dem freyen Willen des Eigenthuͤ— 

mers: ob er die von dem Faftor, außer den 

Schranken der Profura, unternommenen Ge 
ſchaͤfte genehmigen wolle. | 


db. 309. . F 
Hat er ſolche ausdrücklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend, durch Ausuͤbung der dadurch erlangten 
Befugniſſe, genehmigt, ſo muß er ſich auch allen 
daraus fließenden Verbindlichkeiten unterwerfen. 
9. 30 
Auch wenn er die Handlungen des Faktors 
nicht genehmigen will, wird er doch fo weit ver 
‚haftet, als.er dadurch Vortheil erhalten hat, 
Ä A: 6 en 
Wenn ein Faktor auch wur zu einer befons 
bern Art von Geſchaͤften beitelle worden, muß 
dennod) die Bekanntmachung nad) obigen Bor: 
ſchriften gefcheßen. 
312. 


J 
Einſchraͤnkungen, die ſich aus der Natur 
des Auftrags von Aeſt ergeben, beduͤrfen keiner 
ausdruͤcklichen Bekanntmachung. 


H 2 $ 317. 
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Ä I. %| 7 
Ein Faktor, der uur zum Maareneinfauf 
ober Berkauf, auf auswärtigen Märften und Mefs 
fen beftelle ift, verbindet den Prinzipal nur durd) 
ſolche Handlungen, ohne die er feinen Auftrag 
niche vollziehen Fönnte. | 
| 314, 
— Hat ein Faktor, in Vollziehung ſeines Auf— 
Hanbing⸗ trages, ein Verbrechen begangen, ſo iſt der Prin⸗ 
gender gabs ipal dem Beſchaͤdigten zum Schadenserſat 
Hrinzipal verhaftet. 
verbinden. | = 318. 
Die von dem — ‚ben Handlungsange⸗ 
legenheiten verwirkte Confiſkation trift den Eigen⸗ 
thuͤmer. 


J ° 
| Jedoch bleibt dem Principal der Negref, 
4 wegen dergleichen unerlaubter Handlungen, ge 
gen den Faktor vorbehalten. | 


$. 317. | 
Hat aber der Prinzipaf ſchon ehehin ähnliche 
rare des Faktors gebilligt, fo iſt er dieſes 
echts verluſtig. | 


| . 318, 
Die auf das Verbrechen des Faftors erfannte 
Geld» oder Leibesſtrafe trift Deffelben Perfon. 


$. 319. 
Kann die Strafe an dem Faktor nicht voll 
‘zogen werden, fo haftet ber Prinzipal in dem Fall 
des $. 317. auch für Die Geldſtrafe. | 


$. 320. 
Ob ein Fak⸗ Ohne ausdruͤckliche Einwilligung des Prin⸗ 
= — zipals, iſt der Faktor nicht berechtiget, die erhal⸗ 
tene Prokura einem andern zu — 
= « 321. 
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$. gar. 

Doch Fann er fic) fremder Beyhuͤlfe zu fol 
chen Sefchäften bedienen, bie ein Kaufmann 
durch Handlungsdiener und tehrlinge zu beireis 
ben pflegt. 4 

43422. 

Die Rechte und Pflichten, zwiſchen dem Prin⸗ Verhalt⸗ 
zipal und Faktor, find hauptſaͤchlich nad) dem Inn⸗ an — 
halt des unter ihnen geſchloſſenen Abkommens, Prinzipalu. 
und wo dieſes nichts beſtimmet, nach den allge, Faltoͤr. 
meinen geſetzlichen Vorſchriften von Vollmachts⸗ 
auftraͤgen, zu beurtheilen. 

4323 

Ohne aus druͤckliche Erlaubniß des Prineipals, 
darf Fein Faktor Handlungsgeſchaͤfte auf eigne 
Rechnung treiben. 


324. 
Hat er ſolches dennoch gethan, ſo gehoͤrt 
aller dadurch erhaltene Gewinn dem Prineipal. 


$. 325. j 
Aft aber aus dem Gefchäfte Schaden ent 
ftanden, fo muß der Faktor folchen allein tragen. 


9. 326. 

Der Zakıor Hat das Recht, Die in feiner Ges 
wahrfam befindliche Waaren und Sachen des 
Principals fo fange zurüc zu behalten, bis er, 
wegen feimer bey Gelegenheit des: gehabten Aufs 
ua entftandenen Forderungen , befriedigt 
worden. | 


$. 327. 
Doc) fann dies Netentionsrecht nicht weiter 
ausgedehnt werden, als es bie Sicherheit. bes 
Faktors wuͤrklich erfordert. | 


| 53. ge. 
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4. 328. 
Auch ohne ausdruͤckliches Verſprechen, kan 
ein Faktor für feine Bemühungen billige Verguͤ⸗ 
tung fordern. 


Diefe muß BR NE dein Umfang der Gefchäfte, 
und des dadurch bewürften Bortheils, allenfalls 
nach. dem Gutachten vereideter Sachverſtaͤndi⸗ 
ger, beitimmt werden, 


| §. 330, 
— eu Will der Handlungseigenthümer feinen Auf 
— trag widerrufen, fo muß er die Profura zuruͤck⸗ 


nehnien, und folches gehörig befannt machen, 


3 
Diefe Blink muß auf bie $. 305. 
vorgefchriebene Art, und noch außerdem an alle 
Diejenigen gefchehen, welche mit dem Sontor bis 
dahin in Handlungscorreſpondenz getreten ſind. 


Kaufleute, die ee} Er befannt gemachter Zus 
ruͤcknahme der Profura, fih mit dem gemwefenen 
Faktor ferner einfaffen, machen den Handlungs⸗ 
eigenthuͤmer auf Feine Weiſe verbindlich, 


$. 333. 0 | 
Gegen andre, die ie Raufleute find, und 
bisher mit dem gewefenen Saftor, auf den Grund 
der Profura, Gefchäfte betrieben haben, kann 
der Eigenthuͤmer fich nur durch Einrücfung des 
Wiederrufs, in die Zeitungen der Provinz, mo 
der Sitz der Handlung iſt, und durch Anſchlag 
n einem Öffentlichen Orte, ingleichen an der 
huͤre des Hauſes, wo das Eontor etablirt gewe⸗ 
— ſi * ſtellen. 
331* 


/ 
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| 334. 

Sind diefe Maaßregeln nicht beobachtet, fo 
wird der Prinzipal folchen Perfonen, (9. 333.2 
auch aus den nachherigen Handlungen des gemes 
fenen Faftors verhaftet; in fofern nicht ausges 
mittelt werden Fan, daß diefelben von dem Wie 
derruf, auf andre Arc, Wiſſenſchaft erhalten 


haben, 


$. 335. 
Iſt ein Faktor nur auf eine gewiſſe beſtimmte 
Zeit beitelle, und folches gehörig ($. 305.) befannt 
gemacht worden, fo bedarf es, nad) Ablauf die; 
fer Zeit, Feines ausdrücklichen Widerrufs. 


d. 336. | er 
Will der Handlungseigenthümer fich, wegen 
der von dem Faftor während feiner Berwaltung 
vorgenommenen Gefchäfte, gegen unbefannte 
Anfprüche ficher ftellen, fo muß er ein gerichtliches 
Aufgebot nachſuchen. — 


§. 337. 

Werden nach dem Aufgebot annoch derglei⸗ 
chen unbekannte Forderungen angebracht, ſo muß 
der iquidant nachweiſen, daß und wieviel aus 
dem Geſchaͤfte wuͤrklich in die Handlung verwen⸗ 
det worden; und daß er das erfolgte Aufgebot zu 
erfahren keine Gelegenheit gehabt. 


| 338. | 
Stirb der Handlungseigenthümer, fo bleibt 
die von demfelben ertheilte Profura fo lange bey 
Kräften, bis folche von den Erben, ober von den 
Öerichten widerrufen worden, 


. 339. | 
» So lange bie Profura bes Faftors dauert, Verbättnife 
haben Diejenigen, welche Geſchaͤfte mir. ihm ger KIA, 

H 4 trieben um 


> A 
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u.denen,mit erieben hat, die Wahl: ob fie ihn, oder den Princi⸗ 


melchen e 


a hene, pal Belangen wollen. j 
trieben bat. $. 340. | 
Doch darf der Faktor foldyen Handlungs 
aläubigern nicht weiter, als auf den Betrag des 
"in feinen Händen befindlichen Handlungsfonds, 
gerecht werben. Be | 


J . 341. 
Nach erfolgten Wivberruf Fan nur der Priu⸗ 
cipal belange werben. — 


S. 342 
Vor und nach dem Widerruf, iſt der Faktor 
aus eigenen Mitteln verhaftet, wenn er ſich aus⸗ 
druͤcklich zugleich fuͤr ſeine Perſon verbindlich ge⸗ 
macht, oder die Schranken feines Auftrags übers 
ſchritten hat. | | 


343 ˖ | 
Was biöher ($: 299 , 342.) von einzlen Kauf⸗ 
leuten verordnet HR, gilt auch von Handlungs⸗ 
geſellſchaften, wenn dieſelben einen unter ſich, 
oder auch einen Fremden, zum gemeinſchaftlichen 
Diſponenten beſtellt haben. *) | 


| $. 334- 
Bon Hands Handlungs diener oder Lehrlinge, die in-ofs 
—32— nen Gewölben oder Laden angeſtellt worden ſind 
lingen zu den dafelbft gewoͤhnlich vorfallenden Hand⸗ 
jungsgeſchaͤften, für bevollmaͤchtigt zu achten. 


$. 345. | 
Sie können alfo die. im Laden ober Gewölbe 
befindlichen Waaren verkaufen, das Geld dafüt 
in Empfang nehmen, und darüber Re i 
. 34 


*, Die hbrigen Vorfchriften wegen der Handlungogeſellſchaften 
Find im dritten Theil enthalten. | 


#4 
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| S. 346. 

Auch Rechnungen über ausgenommene 
Waaren können, im Laden oder Gewölbe, gegen 
die von ihnen, unter der Firma der Handlung, aus 
geftellte Quittungen, ficher bezahle werden. 


Zum Wechfelausftellen und Acceptiren; zum 
Einfauf; ingleichen zum Verkauf auf Credit oder 
in großen Partien, find bloße Handlungsdiener 
oder Lehrlinge nicht für-bevollmäd)tige anzuſehen. 


9. 348. 

Außer dem Laden oder Gewölbe fan an fie 
nur in fofern fücher bezahlt werden, als fie die 
— wofür die Zahlung erfolge, uͤberbracht 
haben. Ä B 


_$. 349. 

‚  Eaflirer der Banfiers und andrer Kaufleu⸗ 
te, ingleichen Handlungsbediente, Die auf Meffen 
oder Märkte verfchickt werden, find in Anſehung 
dieſer Cefchäfte als Faktors anzufehen. j 


| . 356, Ä 

- Hat ein Kaufmansdiener oder Lehrling gewiſſe 
Gefchäfte, die ſonſt nicht vor ihn gehören, mit Dors 
wiſſen feines Prinzipals, eine Zeitlang betrieben, 
fo wird ein ſtillſchweigender Auftrag vorausgefegt, 


— „as | 
Will der Kaufmann diefen Auftrag wider 
£ufen, fo muß folches durch) Entlaßung des Hands 
lungsbedienten, oder fonft auf eine dergeitalt in . 
die Augen fallende Art gefchehen, daß andre nicht 
verfeiter werden, ſich mit demſelben in dergleichen 
Gefchäfte ferner einzulaßen. 2 —— 
. 352. / | 
Die Handlungsbücher. der Kaufleute Ha: Von Hands 
ben, wenn fie gehörig — ſind, ar wer vr 
25 3583 ˖ 
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9333. | 
Diefe Beweißkraft erſtreckt fich jedoch nur 
anf das zur Handlung gehörende Waaren⸗ und 
Wechſelverkehr. 


354. 

Wegen inlebne Buͤrgſchaften, eingebrach⸗ 
ten Vermoͤgens der Ehefrauen, und andrer die 
Handlung nicht unmittelbar angehenden Ge 
fhäfte, Haben Vermerke in den Handlungsbus 
hern Feine mehrere Glaubwürdigkeit, als andre 
Privatverzeichniffe, 


. 355. 

Sollen Handlungsbücher Beweißfraft Has 
ben, fo müflen fie von dem Eigenthümer felbit, 
- oder von deffen Faftor oder Buchhalter, nad) 
Faufmärmifcher Are geführt feyn. | 


$. 356, | 

Mit dem Hauptbuche zugleich, müflen auf 

Derlangen des Gegenrheils, auch) die übrige Bür 

der, worauf daffelbe fich bezieht, vorgelegt 
werben. 


| $. 357. | 

Diefe Bücher müffen fowohl unter ſich, als 

mit dem Hauptbuche, bey den durch Sachver— 
fländige zu machenden Proben übereinftimmen. 


| d. 358: 
Unter Kaufleuten haben dergleichen Hands. 
ſungs buͤcher volle Beweißkraft. 


359. 
Weichen die — in den Buͤchern bey⸗ 
der in Streit befangnen Kaufleute von einander 
ab, und ſind beyderley Buͤcher ordentlich gefuͤhrt; 
ſo kan der Streit weder aus dem einen, noch aus 
dem andern entſchieden werden. 
| $. 360. 
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360, 

Finden ſich — eins von — Buͤ⸗ 
chern erhebliche Ausſtellungen, ſo entſcheidet das 
andre, welches untadelhaft gefuͤhrt worden. 

4. 361. 

Gegen andre als Kaufleute, Fan nur bey 
ſtreitigen Waarenlieferungen ein Beweiß aus dem 
Handlungsbuüchern .—. werden, 


r 


$. 5 
Diefer Beweiß ce — daß die Exi⸗ 
ſtenz eines Waarenverkehrs zwiſchen den Par⸗ 
theyen, durch ihr Einverſtaͤndniß, oder auf ans 
dre Art, bereits ausgemittelt ſey. 


er J | $. 363. Er 
Alsdann fan die Zeit der gefchehenen tiefes 
rung; ber Detrag und die Beſchaffenheit der ges 
Hleferten Waaren; der Preiß, wofür ſolche bes 
bandeft, oder verabfolgt worden; und die Zeit, 
binnen welcher die Zahlung erfolgen follen, aus 
den Handlungsbüchern bewiejen werden. 


| d. 364. Ä 

Aber aud) über dieſe Umftände wuͤrken die 
Bücher des Kaufmanns, gegen einen andern, 
ber fein Kaufmann ift, nur einen halben Beweiß. 


: de 365. 

Dem angeblichen Schufner ſteht alfo frey, 
über das Gegentheil bes in dem Handlungsbuh 
befindlichen Vermerks, andre Bewelßmittel bey⸗ 
zubringen. 

| b. 366. | 

Geſchieht folches nicht, fo muß der Kauf 
mann zur eydlichen Beftärfung feiner Bücher zum 
gelaflen werben. 
| $. 367, 


| | 
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| 9. 367. 

Wird eine Handlung von mehrern gemein, 
ſchaftlich geführt, fo find die fämtlichen Theil 
nehmer zur eydlichen Beftärfung verbunden, 

$. 368. | 
Haben die Theilnefmer einen unter ihnen 
‚ ber ganzen. Handlung, oder doch der Arc von 
Geſchaͤften, woraus die Schuld entitanden iſt, 
vorgeſetzt, fo Fan die eydliche Beitärfung nur | 
von diefem gefordert werden, | 





$. 369. | 

Sind die Bücher von einem Buchhalter 
geführt, fo muß, außer dem Handlungseigen 

. thümer, auch der Buchhalter den Eyd ableliten. 


y. 378. 
Iſt dieſer geftorben, ober fein Aufenthalt 
unbekannt, fo ift der Eyd des Kaufmanns allein 
Binteichend. 


- du 371. \ 
Weigert der Buchhalter Die Ableiftung des 
Endes, wegen vorgefchüster Nefigionsffrupd, 
‚fo findet die Borfchrift des Eriten Buchs Part. IV, 
Tit. VI. $. 86. No, 5. Anwendung. 


8. 372, 
ft der Kaufmanrmgeitorben, fo muß ber 
Eyd von feinen Erben abgeleiftee werden. (Lib. I. 
Part. I. Tit. X. $. 147. Part. IV. Tie.VI, $. 101.) 


« 373. 8 
HGat einer von 5 Erben die Direftion der, 
Handlung übernommen, und folche bereits über 
ein Jahr fortgefest, fo ift deſſelben endliche Bu 
ftärfung Hinlänglic). 
| a $. 374 
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Der endlichen Bis bedarf es nicht, 
bey den Buͤchern der Königlichen Bank, und ans 
drer Öffentlichen Anftalcen, die mit Diefem Privis 
legio ausbrüdlic) — nd. Ä 


d. 3 
Den Sanblungsbägern ber Zuben, welchen 
die Rechte chriftlicher Kaufleure verliehen wor⸗ 
den, kommt eben die Beweißfraft zu,, wie den 
Büchern chriftlicher rg 


$. 3 | 
Diefe Beweißfraft Woante ſich jedoch nur 
auf Geſchaͤfte ein, die nach dem Zeitpunkt vor⸗ 
gefallen ſind, wo der Jude die Rechte — 
Kaufleute erhalten gr | 


Hat ein mit Diefen echten nicht — 
Jude die chriſtliche Religion angenommen, ſo 
nimmt bie Beweißkraft ſeiner Buͤcher nur von 
dieſer Zeit ihren Aufang. 


378. 
Die — der Juden, welche 
die Rechte chriſtlicher Kaufleute nicht Haben, bes 
—— nur gegen deren ri 


6.3 | 
Iſt jedoch ein —* ude Unternehmer eis _ 
ner Fabrife, oder treibt er auswärtige Wechfels 
gefchäfte, fo beweifen feine Bücher auch gegen 
chriſtliche Kaufleute, bie fich in Wechſel⸗ oder 
ein auf die Fabrife Bezug nefmendes Derfegr 
mit ihm eingelaflen haben. 


§. 380. 

Handlungsbücher , welche bey Gerichten 
Beweißfraft haben follen, duͤrfen nicht in juͤdi⸗ 
fcher Sprache gefuͤhrt ſeyn. | ; 

. 381. 
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38. 
Buuͤcher der Brauer, Baͤcker oder andrer 
‚Handwerker, ingleichen der Krämer in Dörfern 
and lecken, beweifen nichts, wenn fie auch an 
ſich auf Faufmännifche Arc gefüßre wären. 
” 


d. 382. | 
Hat aber ein fcher Krämer oder Handwer⸗ 
fer mit feinem Abnehmer ein Gegenbuch gefuͤhrt, 
in welches Die ausgenommene Waaren, oder ges 
leiſtete Zahlungen eingefchrieben worden, fo bes 
wuͤrkt dies in den Händen des Abnehmers befind- 
liche Gegenbud), wider = vollen Beweiß. 


Die Beweißfraft 2%, gandlumgtbuͤcher if 
auf Feine beftimmte Frift eingefchränfe, wenn 
von Gefchäften Die Rede tft, welche Kaufleute 
untereinander betrieben haben. 


$. 384. 
Ein gleiches gilt, wenn das Geſchaͤfte Waa—⸗ 
senlieferungen an einen Auslaͤnder berrift. *) 


. 385 
Sind Hingegen einem Innlaͤnder, der kein 
Kaufmann ift, Waaren verabfolgt worden, fo 
fan fich) der DBerfäufer nur binnen Jahresfriſt, 
‚von Zeit jeder Lieferung angerechnet, auf fein 
Handlungsbuc) beruf: gr 


Bill er über ein ab — geben, ſo muß 
er ſich von dem Schuldner, mit einem ſchriftlichen 
Anerkenntniſſe der in den Buͤchern —— 
Waaren Schuld verſehen. 

v6. 387. 


) In Anſehung der Ausländer muͤſſen die Vorſchriften des ger 
meinen Rechts bepbehalten werden. 
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I 387 
Iſt der Abnehmer während diefes Jahres 
aus dem Lande gegangen, fo muß er als ein Aus 
länder betrachtet werden. 


$. 388. 

Hat. er nur feinen gwenort in koͤniglichen 
Landen verändert, und fein gegenwaͤrtiger Auf⸗ 
enthalt iſt dem Kaufmann unbekannt, ſo muß 
ſich derſelbe, gegen den Ablauf der Friſt, durch 
Einlegung eines — — 


Dergleichen — muß vor Gerichten, 
oder von einem Juſtizcommiſſario und Notario 
aufgenommen werden. | 


Der Kaufmann ei Baba fein Hauptbuch 
vorlegen, und die Stelle deſſelben, worin ſeine 
Forderung un ift, Dem Proteſt einrucen 
laſſen. 


$3 
Ein FREIEN. 2 feine Bemeißfraft, 
darin Blätter eingeflebt, eingehefter, oder 
—— oder wenn Stellen darinn befindlich 
find, die durch Aenderungen unleſerlich gemacht 
werden. 


$. 392. Ä 
Ein gleiches gilt Alsdenn, wenn der Kauf, 
mann, ben Führung der. Bücher, Unrichtigfeiten 
begangen bat, die = — Vortheil abzielen. 


393. 
| Sinden fi ch — anderer Art, und 
find deren mehrere, fo muß das Gutachten vereys 
deter Sachverftändiger entfcheiden: ob fokhe fo 
befchaffen find, daß dadurch die Glaubwuͤrdigkeit 
ber Bücher überhaupt entEräfter werde. 


d. 394. 
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| d. 39. 
Handfungsbücher eines Kaufmanns, ber 
eines Meynendes oder falfchen Zeugniffes über 
füßet, einen End zu ſchwoͤren für unfäßig, oder 
regen begangener Berbrechen für ehrloß erflärt 
worden, verdienen gar Eeinen Glauben. 


F. 395. 

Ein gleiches finder. ftatt, wenn der Kauf) 
mann in Concurs gerathen fft, und ſich zur 
Rechtswohlthat der Eefflon gefegmäßig nicht qua⸗ 
lificirt. — | 

| d. 396. 

Ferner, wenn ein Kaufmann ſchon einmal, 
auf den Grund feiner Bücher, eine Forderung 
eingeflägt hat, deren bereits erfolgte Zahlung 
ausgemittelt worden. | 


$- 397. | 

Hat jedoch) der Kaufmann, bloß wegen Un— 

treue oder Unordnungen eines. feiner Handlungs, 

bedienten, von der geſchehenen Zahlung. feine 

Wiſſenſchaft erhalten; fo ſchwaͤcht folches die Bes 

weißkraft feinee Bücher nur in Anfehung des 

Zeitraums, in dem ein folcher Handlungsbedien⸗ 

ter, zur Führung der Bücher, oder Einfaffirung 
der Gelder gebraucht worden. 


398. 
_— Ä Welcher Kaufmann, auf den Namen und 
aaren Credit eines andern, an deſſen Hausgenoſſen, 
Durch Dienfiboten, oder Handwerker, Waaren verab- 


—— folgt, der thut ſolches auf feine Gefahr. 


399. 

Will er ſich an den, auf deſſen Nahmen die 
Waaren abgeholt worden, wegen der Bezahlung 
‚halten, fo muß er ſich einer ſchriftlichen Einwilli⸗ 
gung beffelben verjichern. | | 
$. 400. 


— 
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| F. Tr 
Iſt diefe Einwilligung nur auf eine tiefes 
zung gerichtet, fo berechtigt: folches den Kauf 
mann nicht, zu mehreren folgenden tieferungen. ' 


Ex — 6. 401. | r. ae 
Har aber jemand einem’ andern die Boll⸗ 
macht, auf ſeinem Nahmen Waaren abzuholen, 
ohne Einſchraͤnkung ertheilt, Fo kan Ber Kauf⸗ 
mann wit der. Verabfolgung ſo lange fortfahten 
bis ihm die Zuruͤcknahme ber Vollmacht aus 
druͤcklich bekannt gemacht wird. J 


| BR * 
Hält der —**— mit dem Kaufmann ein 
Buch, in welches die gelieferten Waaren, und 
deren dedungener Preiß, jedesmal eingeſchrieben 
werden, fo ift jeder Abholer. der Waaren, ivels 
eher Dies Buch dem Kaufmann vorzeigt, zum 
Empfang derfelben für bevollmaͤchtigt zu achten. 

8.40%, 

Haf jemand einen Hausgenoffen, Dienſt⸗ 
boten oder Handwerker, zur Ausnekinung ‚von 
Waaren auf feinen Credit, in einer oder meh⸗ 
tern beftimmeen Handlungen bevollmaͤchtiget, fo. 
giebt ſolches andern Kaufleuten Feine Befugniß, 

bemfelben in gleicher Art Waaren zu verabfolgen. 


9. 404. | 
Selbſt der Empfang der Waaren, die auf 
jemands Nahmen, einem andern ößne ſchriftliche 
Legitimation verabfolgt worden, verpflichtet den 
Empfänger noch nicht zu deren Bezahlung 


' $. 40). * — — 

Nut ſoweit iſt der Empfänger. der Ware 

verpflichten, als er fich ſonſt mit dem Schaden des, 
Derfäufers bereichern würde. , -- - 


Geſetb Sheil ĩ. Abth. l. J —58* 
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— 9. 406. 
won kauſ·Hat ein Kaufmanu Waaren Auf Borq ga 
— geben, ſo kan er, wenn keine Zahlungsfriſt be— 
— ſtimmt worden, nach Verlauf von vierzehn Tas 
gen, vom Tage der geſchehenen Einmahnung ge 
rechnet, landuͤbliche Snfen fordern, 


O7. : — 
Der — Einmahnung ſoll gleich 
eachtet werden, wenn der Kaufmann dem Abs 


nehmer Rechnung zufchickt, 


. 8. 
Zum Beweiſe, daß, und wenn bie Ein— 
mahnung geichehen, foll der Bermerf in den Buͤ⸗ 
ern des Kaufmanns hinreichend ſeyn. 


BIER. 27. 0 
Iſt der Credit bis zu einem gewiffen be 
Himmten Tage gegeben worden, fo laufen, van 
ſolchem an, die Berzögerungszinfen, 


Aue Mas | 
Vorſtehende Befugniß, Zinfen zu fordern, 
($. 409.) wird nicht aufgehoben, wenn gleich 
der Kaufmann demfelden Käufer, in der Folge | 
noch mehrere Waaren auf Credit giebt: 


9. gi. 

Kaufleute Fönnen untereinander, auch ofne 
ausdrückliche Verabredung, die am Drte zwi⸗ 
fehen Kaufleuten gewoͤhnlichen Zinfen fordern. 


$. 412° 
Wenn Kaufleute ſich untereinander, wegen 
wechfelfeitiger Forderungen an Capital und Zins | 
fen berechnen, fo iſt der, welchem ein Ueberſchuß 
gebüßrt, dergleichen Zinfen vom Tage des Ab⸗ 
ſchluſſes anzuſetzen berechtigt. 





$. 413. | 
| 
| 
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$. 413. eg” 
Den zur Beſtimmung des Zinfſatzes ergan⸗ 
genen Landes⸗ oder Provinzialgefegen, find auch 
Kaufleute, der Regel nach, unterworfen. un 


$. 414. a | 
Wenn jedoch einem Kaufmann Fer mit 
Waaren im Großen handelt, Gelder —— 
Handſchrift, und ohne beſondere Sicherheit, auf 
eine ſechs Monath nicht überfleigende Zeit vorge⸗ 
ließen worden, fo fol die Beitimmung des Zinfs 
ge lediglich der Bereinigung der Intereſſenten 
berlaffen fenn. _ | ——— 


$. 415. 

Ein Kaufmann, welcher kaufmaͤnniſche Ge⸗Vroviſion 
ſchaͤfte für einen andern, er ſey Kaufmann oder 
nicht, beſorgt, kan dafuͤr, auch ohne ausdruͤckliche 
Verabredung, Proviſion fordern. | 


§. 416. | 
Diie Proviſion fan nur von Demjenfgen Geld» 
betrage gerechnet werden, welchen der Kaufmann 
zu Ausrichtung des Gefchäfts verwenden muͤſſen. 


$: 417. 

Sind Waaren bey einem Kaufmann nieder 
gelegt worden, fo Fan derfelbe, für deren Aufbes 
wahrung, Sagergeld fordern, wenn auch ſolches 
nicht ausbedungen worden. 


| §. 418. 
Der Saß der Provifion und bes Lagergeldes 
mußnach dem beſtimmt werben, was unter Kauf⸗ 
leuten am Orte, oder in der Provinz, gewöhns 


lich iſt. 


_$. 419. | 
Kaufleute find fchuldig, Aufmerkſamkeit anzu. Fon Kauf 


wenden, daß nicht andre Kaufleute durch ihre Ein: Auyrkaen 
— J 2 pfeh · sen. 
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pfehfungen, fich mic anfichern Perfonen in Hands 
lungsgeſchaͤfte einzulaſſen, verleitet werden. 


5 


. 420% 

Sat ein Kaufmann jemand, von mihchen Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnden, oder unzuverlaͤßigemCharakter, 
einem Ändern Kaufmann, wieder beſſers Wiſſen, 
als anch ſichern guten Mann empfohlen, ſo muß 
er allen durch dieſe falſche Empfehlung entſtande⸗ 
nen Schaden erſetzen. 


9. 4 
Hat er ſich auf —*— Foiche Empfebluug nur 
aus Irrthum, jedoch aus eigner Bewegung ein⸗ 
gelaſſen, ſo muß er den Schaden vertreten, wenn 
er den Irrthum, bey Anwendung eines vorzuͤg⸗ 
lichen Grades von Aufmerkſamkeit, hätte vermei⸗ 
den koͤnnen. | 


| „422. ° | 

Sit die ——— auf vorhergegangene 
Anfrage des andern Kaufmauns erfolgt, ſo findet 
die Vertretung nur alsdenn ſtatt, wenn eine ge⸗ 
woͤhnliche Aufmerkſamkeit bey dem Empfehlenden, 
zur Vermeidung des ia binreichend gewe⸗ 
fen wäre. 


v.4 
In allen Faͤllen ve: die Empfehlung nut 
alsdenn vertreten weiden, wenn aus den Umftäns 
den erhellet, daß der Befchädigte dadurch, fich 
micdem Empfohlnen einzulaffen, bewogen worden. 


$. 424. 
“ Auch finder die Dertretung immer nur alss 
Denn ftatt, wenn die Unficherpeit oder Unguverläßigs 
Eeit bey dem Empfoßlnen, ſchon zur Zeit der ges 
ſchehenen Empfehlung vorhanden geweſen. 


b. 425. 


. 423. 

Ein ——— = jemand, ben einem 
andern Kaufmann Eredit macht, Ift als Bürge 
anzufehn. 

26. 

Iſt der Eredie nur auf eine gewiſſe Seit ober 
Summe, oder zu einem gewiſſen Gefchäfte ge 
macht worden, fo iſt der Bürge über Die Ber 
ten Birnen nicht et 


94 
ft ber Credit * Fe gewiſſe Bet einge 
fehränft worden, fo haftet der Bürge auf ein Jahr, 
von dem Zeitpunft an, wo er feinen Sredit vers 
wvender hat. — 


*4 
fe jedoch der er anf ein- gewiſſes Ge⸗ 
ſchaͤfte, ohne Beſtimmung der Zeit, gerichtet ge⸗ 
weſen, ſo dauert der gemachte Credit ſo lange fort, 
bis das Seſchafte voͤllig beendigt worden 


F. 429. 

Hat derjenige, el den Credit gegeben, 
in dem Betrieb des Gefchäftes, oder in der Einzies 
Yung der Gelder, eine Fahrlaͤßigkeit begangen, fo 
muß er dem dadurch erfittenen Schaden ſelbſt 


wagen. *) FJ 
— 33 | Sechſter 


9 Die beſondern Rechte der Kaufleute, bey Mäufen, Waaren⸗ 
eommißionen ze. werden in den folgenden Theilen bey der 
"Abhandlung der Befchäfte felbft, in Anfehung derer den Kauf 
leuten folche befondre Rechte zukommen, beſtimmt werden. 

In den folgenden Abſchnitten Fommen alfo nur diejenigen 
SGeſchaͤfte und Verträge vor, welche entweder vorzüglich, oder 
gar ausfchlirfungemeife; für das kaufmaͤnniſche Derkchs ges 

bö ai 
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Sechſter Abſchnitt. 
Von Wechſeln. 


$, 430. 
Bon Mech: Webſel werden diejenigen Schuldverſchrei⸗ 
er bungen genannt, welche zu Beförderung des 
kaufmaͤnniſchen Verkehrs, mit befondern Vorrech⸗ 
ten verſehen ſind, und den Schuldner, bey nicht 
erfolgender Zahlung, zum perſoͤnlichen Arreſt 

verpflichten. 2 | 

| $. 431. 

Hat ber Ausfteller, in einer dergleichen Ders 
fhreibung, die Zahlung felbft zu feiften verfpros 
chen, fo iſt ein trockner oder eigner Wechfel vor« 
Banden. | 


432. 

Iſt aber der Glaͤubiger, in dem Wechſelin⸗ 
ſtrument, zu Erhebung der verſchriebenen Sum, 
me, an einem Dritten gewiefen worden, fo wird 
es ein Wechfelbrief oder gezogner Wechfel genannt. 


J $. 433. 
Wer zum Kaufmannsftande gehört, Fan 
Wechſel ausftellen. ($..277. feq.) 


| . 434. 

Ueberneßmer — Leferungen, Fa⸗ 
brikanten und Handwerker, welche ihr Gewerbe, 
nach Art einer Fabrick, im Großen betreiben, ſind 
in Anſehung der Wechſelgeſchaͤfte den Kaufleuten 
gleich zu achten. 


| b. 435. 
Auch Juden können fi) wechfelmäßig vers 
Binden. 
$. 436. 
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| 


9. 436. 

Handeltreibende — bleiben, wegen der 
in dieſer Qualitaͤt ausgeſtellten Wechſel, ihren 
Glaͤubigern, auch nach Sau — 
wechſelmaͤßig ——— 


4.4 | er es 

Der, welchem bie Gefehe bie Befugniß, Wech⸗ 

ſel auszuſtellen, nicht ausdruͤcklich nachlaffen, fan 
ſich wechfelmäffig wicht — 


4 
Geſehmaßig — Wechſel kan — 
ON fo wie andre Oaulboerfänelbungen,. een 
werben. *) 


d 4 
Ein Inftrument, a Wehcheltraft haben = * 
ſoll, muß in dem Context ausdruͤcklich als Wechſel ie, der 


oder Wechfelbrief, benannt ſeyn. 


— 
Wechſel. 


d. 4 
Beyderley Weq ſel — nur auf Geldzah⸗ b)Beſtimm ⸗ 
lungen, nicht auf Waarenlieferungen, ober Dienjts t Beldfum- 


leiſtungen, gerichtet werden. 


441. 

Verſchreibungen, worinnen dem Schuldner 
die Wahl, entweder Geld zu zahlen, oder Waaren 
u liefern, gelaffen wird, follen nicht als u. 
gelten, 


4. 4 
Die zu IR Sedſumme — fm: ©) Summe 
jedem Wechſel beftimmt ausgedruͤckt werben, Nah Bird 


34 9. 443. 


*, Wer außer obbenaunten Perfonen, per modum privilegii,, 
Wechſel ausſtellen könne, wird in ber Materie vom Verträs 
gen näher beſtimmt. 


&) 
forte. 
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b: 443. 
„Die Bezeichnung der Summe Fan mir Buchs 


| ehr oder Ziffern, ober durch beyde zugfeich ges 


eben 


4: 
Iſt die Summe bloß mir Ziffern ausgebrück, 
und au Diefen eine Correktur erſichtlich, fo hat Das 
Inſtrument keine Wechſelkraft. 


de 445. 

Iſt die in Der Üeberfihrift, ober "unter dem 
Wechſel vermerfte Summe, von der im Context 
aus gedruͤckten verfchteden, fo wird nur auf Die letz⸗ 
sere Ruͤckſicht genommen. 


446. | 
Weicht im Wechfel felbſt, die mie Ziffeen be; 
zeichnete Summe, von der mit Buchftaben ges 


ſchriebnen ab, ſo iſt letztere für dierichtige zu achten. 


k | V 447. 
Behauptet jemand, daß in den hiernach 


G 444..446.) anzunefmenden Summen ein 
Irrthum vorgefallen, fo bleibt ihm folcheg, jedoch 
„anser dem Wechfelprogeß, nachzuweiſen, unbes 


nommen. 


| - 448. | 
Die Pänyforte wre die Zahfung zu lei⸗ 
ften it, kann nach DBanfopfunden, oder in Flingen- 


dem Gelde beſtimmt werden. 


§. 449. 
Iſt keine Muͤnzſorte beſtimmt, ſo wird ange⸗ 


; “ nommen, daß das Wechfelgefchäft auf Preußisch 


Silbercourant gefchloffen fey. 


en 9. 450. | 
SE die Zahfung in Golde, ohne Beftimmung 
einer gewiffen Sorte angerwiefen, fo werden Fries 
drichsd or verſtanden. | 


$. 451, 


— —— ——— — — 
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ar — F 
Sind Dukaten ohne weitere Beſtimmung 
verſchrieben, ſo werden vollwichtige Dukaten, nach 
Preußiſchen und hollaͤndiſchen Muͤnzfuß, "vers 
ſtanden. " ar 


de 452 
_ ‚DI der Wechſel auf eine gewilfe Anzahl 
Stuͤcke an Friedrichsd'or oder Dukaten geftellt, 
fo muß genau diefelbe Zapf entrichter werden, 


d, 45 3. 
Lautet der Wechſel nur auf eine gewiſſe Sum⸗ 
me in Golde, ohne Beſtimmung der Stuͤcke, ſo 
wird bey der Berechnung, wieviel Stuͤcke zu zah⸗ 
len find, der Friedrichsd'or zu Fünf Reichsthaler, 
der Dufaten aber zu zwey Dreyviertel Reichstha⸗ 
fer augefchlagen. | 2: 
| a SE 
Iſt dee Wechſel auſſerhalb Landes zahlbar, 
ſo wird, bey ermangelnder Beſtimmung der Muͤnz⸗ 
ſorte, das gewoͤhnliche Silbercourant des Zah⸗ 
lungsorts verſtanden. | 


8.455. | 
Eben dies gile von dem gewöhnlichen Golds 
eourant des auswärtigen Zahlungsorts, wenn der 
— in Golde, ohne weitere Beſtimmung, ges | 
ellt iſt. | 


§. 456. 
Lautet der Wechſel auf Scheidemünge, oder 
zur Zeit der Ausſtellung ſchon verrufne Geldfors 
ten, fo hat er Feine Wechſelkraft. Ä 


F . 457. EINER 
Scheidemünzen find, in Eöniglichen fanden, 
alle Diejenigen, welche zu einem geringern Betrag, 
als ein Zwölftel Thaler, ausgeprägt worden: 


. 95 §. 458. 
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$. 458. 
e) Valuta. Reder Wechfel muß das. Bekenntniß des 
‚Ausftellers, von dem Empfang der Baluta, oder 
bes Werths, enthalten. 


$. 459. | Ä 

Iſt nur der —* Valuta oder Werth 

gebraucht, ſo koͤmmt es uͤbrigens auf die Worte, 

womit das Empfangsbekenntniß ausgedruͤckt wor⸗ 
den, nicht an. 


9. 460. | 
Diie Beſtimmung, worin, oder von wen 
Valuta gegeben worden, ift zur Güftigfeit des‘ 
Wechſels nicht notwendig. | 


| | 9. 46 
£) Datum Den jedem Wechfel muß, ben Verluſt der 
— Wechſelkraft, der Ort der Ausſtellung, inglei⸗ 
chen die Zeit derſelben, nach Tag, Monat, uͤnd 
Jahr beſtimmt ſeyn. | 

Ä §. 460. 

Es iſt gleichgültig, ob dieſer Vermerk zu 
Anfange oder zu Ende des Wechſels befindlich ſey. 


9. 463. 
g) Die Ver⸗ An dem Wechſel muß ferner die Zahlungs, 
fallieit. oder Derfallzeit beſtimmt werden. 


$. 464. 

Diefe Beſtimmung Fan durch Benennung 
eines geroiffen Tages, Monats und Fahre; oder 
eines gewiſſen Markts oder Mefle; oder durch 
Yngebung eines nad) Tagen, Wochen, Monas 
ten, ober Jahren ausgemeßnen Zeitraums, ges 
fcheßen, 


' Ä $. 465. 
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44 
Ein jeder Wechfel = auch auf Sicht ober 
Ufo geitelle werden. *) 
$. 466. 
Ein auf Sicht, * weitern Beyſatz, ge⸗ 
richteter m. iſt 24 — nach der Vor⸗ 
zeigung zahlbar. 


I 4 
Sit der Wechfel = Sicht, mic Beſtim⸗ 
mung gewiffer Tage geitellt, fo werben diefe von 
dem Tage an gerechnet, da der Wechſel präfens 
tirt worden. 


$. 468. 
Die Berfallzeit eines Uſowechſels wird durch 
die Handlungsgefege des Zahlungsorts beſtimmt. 


d. 469. 
Der Regel nad) wird ein Ufomechfel einem 
en Tage nad) —— geſtellten Wechſel gleich 
geachtet 


Endlich muß * — von dem Ausftels — * 
ler unterzeichnet ſeyn. 


| $. 471. 
Die Benfügung 2 Vornahmens iſt niche 
nothwendig. 


$. 4 

Kaufleute, die ee Eigentümer, Geſell⸗ 
ſchafter, oder Diſponenten einer Handlung, eine 
gewiſſe 
”) Gewöhnlich werden zwar nur gezogene Wechſel auf Sicht 
oder Uſo geſtellt. Inzwiſchen liegt in der Sache ſelbſt kein 
Grund, warum nicht auch in eignen kaufmaͤnniſchen Wech⸗ 
ſeln die Verfallzeit ſolchergeſtalt, wenn die Partheyen ſich 

darhber vereinigen, ſollte beſtimmt werben Können. 
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gewiſſe bekannt gemachte Firma fuͤhren, muͤſſen 
| ibre Wechſel unter —— ge ausſtellen. 


| Wird ein Raufımkan durd) Zufall außer 

Stand geſetzt, ſelbſt zu ſchreiben, ſo muß er ei 
nem andern, zur Unterzeichnung ſeiner ui 
Profura geben. 


; §. 474. 
Dergleichen Prokura muß, fo wie jede ans 
Dre, ausgeftellt, und befannt gemacht werden, 


47): 
Daß der Aucfteller den Sontert-des Wech⸗ 
fels eigenhändig ſchreibe, iſt nicht nothwendig. 


. 4706. 
| Aus der bloßen Unterfchrift fan , ben erboßs 
ner eydlicher Diffeßion derfelben, Feine Bergleis 
chung der Handſchriften angeſtellt werden. 


.477. 

Auch dann iſt dieſe Vergleichung noch nicht 
zulaͤßig, wenn der Ausſteller, außer feinem Nah⸗ 
men, noch ſeinen Charakter oder Wohnort bey⸗ 
geſetzt hat. 


. 478 
Hat er aber mehrere orte oder Zeilen, "zur 
Bekraͤftcigung des Junhalts, oder der. Unter 
ſchrift, eigenhändig beygefügt, fo Fan aus dies 
fen die Dergleichung der Handſchrift geſchehen. 


479 
Bey anerkannter u Aſchrift, kan ſich der 
Ausſteller, durch den Vorwand, daß der Wech— 
ſel ſelbſt ohne ſeine Genehmigung geſchrieben wor⸗ 
| ben im Wechſelprozeß a fhügen. 


§. 4 | 
Das Vorgeben = — daß er der 
Sprache, in welcher der Wechſel abgefaßt ide 





! 
/ 
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nicht fundia fen, benimmt dem .. nichts 
an — — = 
481; 

Die gegogenen Bechfef y oder Bechfelbeiefe 1. Von ge⸗ 
haben, außer ben allgemeinen $. 4399-480. an Kpfnen, 
geführten Erforderniſſen, noch das Beſondere, Bon —F 
daß der Nahme des Ausſtellers, eigenhändig nic hefondern 


Buchſtaben gefchrieben feun muß. u Mn 
482. 
Gezogne Wechei bie bloß mit Creutzen „ng 


oder andern Zeichen unterſchrieben ſind, ae —* 
keine Wechſelkraft. 


4 | 
Zu gezogenen —8— n iſt der ſeiauch des en 
Stempelpapiers nicht — — — | 


piers. 
Der Nahme des —— welcher die ) VRahme 
Zahlung leiſten foll, muß in — * en | 
gedruckt ſeyn. Ä 


.485. 
Deſſen Bornafmen beyzufügen iſt niche 
hothivendig, wohl aber, zur Betmeidung bejorgißs 
cher Irrungen, rathſam. 


486. 
Fuͤhrt der — eine gewiſſe bekannt geh 
achte Firma, fo muß der Wechſel auf dieſe ges 
ellt werben. | 


$. 487. 
Auch der Präfentant, welcher die Zehiung — 
erheben ſoll, muß, der ran nach, im Wech bes bes Na 
-felbriefe benannt werden. 


6. 488. 

Doch Fan ein gezogner Wechfel, auch ohne 
Benennung eines gewiffen Präfentanten, bloß 
auf den Briefsinnhaber geitelle ſeyn. ' 

L ’ 489. 


er,‘ 
4 
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. 489. | 
Wer einen ohne Benennung bes Innhabers 
ausgeftellten Wechfel annimmt, verlichre, wenn 
ſolcher von einem unrechtmäßigen Befiser einkaſ⸗ 
fire worden, feinen Regreß, ſowohl gegen den 
Ausſteller, als den Bejogenen. | 


d. 490, 
e) Ort ber Soll die Zahlung an einem andern Ort, 
Zahlung. ala wo der Bezogene wohnt, gefehehen, fo muß 
der * der Zahlung im Wechſel ausgedruͤckt ſeyn. 

I: 491. 
— Ermangeit — vorgefihrfebenen Erfors 
ve sv derniſſe, fo Ean ein dergleichen gezogener Wechſel 
Birk sat, allenfalls nur als "en gelten. (Abſchn. VIL.) 


$- 4 

Michten Gezogene Wechfel — der Regel nach, 
ua mit gekauft, fie £önnen aber auch von bem Ausfteller, 
Erafianten auf eigene Rechnung ‚, Ausgegeben werden. 
fe — | $. 493. 
Der Kauf eines gezogenen Wechſels Fan 
zroffchen dem Remittenten als Käufer, und dem 
Ausiteller oder Traſſanten, als Verkaͤufer, uns 
mittelbar, oder durch einen Mäfler geſchloſſen 
werden. 


8. 4 
Wie und zu. — Zit die Valuta eines 
gekauften Wechſels berichtiget werden ſolle, haͤngt 
von dem Uebereinkommen der Intereſſenten ab. 


4 
Iſt der Kauf —* a Mäkler geſchloſ⸗ 
fen, fo beweißt das von Diefem aus feinem Jour⸗ 
nal gegebene Acteft, die des getrofs 


— Handels. 
$. 496. 
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$. 496. 
WVetzoͤgert der Traffant, nach Empfang ber 
Baluta, die Uushändfgung des Wechfels länger 
als 24 Stunden über die bedungene Zeit, fo Fat 
ihn der Remittent dazu wechfelmäßig anhalten. 


— 47 — 
Iſt die Aushaͤndigung des Wechſels vor Ber 
richtigung der Valuta erfolgt, ſo bleibt der 
Remittent dem Traſſanten dafuͤr wechſelmaͤßig 
verhaftet. 


. 498. 
Ran ſich der Remittent nicht wechſelmaͤßlg 
verpflichten, fo findet zwar Fein Wechſel⸗ wohl 
aber der executiviſche Prozeß wider ihn Katt. 


= u I 499. | | 

Wird die Valuta nicht zur bedungenen Zeit - 
berichtiget, fo fan der Traffant dem Bezogenen 
Die Acceptation unterfagen. 


. 508, | 

Iſt die ER. bereits erfolgt, fo fan 
der Traffant dem Bezogenen die Zahlung nur 
alsdann verbieten, wenn der Wechfel nicht auf 
Drdre lautet. 


. 5ör, | 
Iſt aber der Wechfel auf Ordre geitelle, fo 
fan nach erfolgter Acceptation, die Zahlung an 
einen dritten Innhaber, von dem Ausfteller nicht 
mehr unterfagt werben. | 


. 502. 

Der Traffant BL nad) dem DBerlangen 
des Memittenten, entweder einen Solawechfel 
ausjtellen, oder denfelben in mehrern Exempla⸗ 
ten, als Prima, Sekunda ꝛc. Wechfel auss 
fertigen. - 


2 


$. 503. 
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ae 303. 
Geſchieht letzteres, ſo muß in jedem Erems 
plar ausgedruckt werden, ob foldhes Prima, Se 
kunda, Tertia, ſey. 


ae 04 
Iſt dieſerhalb im Wechſel nichts vermerkt, 
fo wird angenommen, daß ſolcher nur ein-Solas 


wechſel fen. 


505. 

Der Traffant os dem Bezogenen bey Zeis 
ten Nachricht geben, Damit die ac deö 
Wechſels nicht verweigert werde, 

506. 

Den Avisbrief Fan der Traſſant unmittel⸗ 
bar abſenden, oder ihn dem Remittenten zur Be 
— einhaͤndigen. 


Der — iſt Juſbdig, dafuͤr zu for) 


—— gen, daß der Wechſel dem Bezogenen, zur gehoͤ⸗ 


rigen Zeit, zur Annahme vorgezeigt werde. 


30 
Bey Meßwech eln beſtimmen die Hand⸗ 
fungsgefege und Gewohnheiten jeden Orts, zus 
welcher Zeit die — geſchehen muͤſſe. 


Zu Königsberg. in Sreufen muß die Praͤ⸗ 
— am erſten oder andern Tage des einge⸗ 
tretnen Marfts Bo _ | 

Zu Sranffurt an der Oder und Magdeburg, 
müffen Meßmechfel am dritten. oder vierten Tage 
der Zahlwoche B.. — 


Zu Breßlau kan die Präfentation vom Mons 
tag der erſten BR bis zum Freytag in 
eben 


% 
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eben derfelben , DBormittags um 10 | Uhr, ew 
folgen we 


g. 512. “ | | 
I : Wechfel auf Eibinger Maͤrkten zahlbar, find 
am erſten, zweyten ober dritten Tage zu präs 
fentiren. | 


Ä $. 513. 

Bey Datvwechfeln muß die Präfentarion 
fpäteftens an dem Tage gefchehen, wo ber Wech⸗ 
fel zahlbar AH | 

14. ' 


9. 514. | 
Bey Sicht⸗ oder Ufowechfeln, muß bie 
Zeit, innerhalb deren folche zur Präfenration ges. 
bracht werden füllen, in dem Wechſel felbft bes 
ftimme ſeyn. | 


| J. 515. \ 

Iſt folches nicht geſchehen, fo hängt es von. 
dem Innhaber, ohne Einfchränfung, ab: wenn 
er den Wechſel Pe. wolle. 

| 8. 516 


. 516. 

Doc) Fan der Traffant, wenn der Wechfel 

in mehrern Eremplarien ausgeftelle ift, eins das 
von zur Präfentation an den Bezogenen, auf der 
Fall verfenden, wenn die Eincaffirung des Wech— 
fels von dem Nemitrenten, oder deffen Ordre, zu 

ange verzögert werden follte. *) 

9. 517. 
*) Da dergleichen Wechfel, wenn fie der Innhader lange an ſich 
behält, ehe ec fie dem Bezognen präfentirt, den Ausfteller in 
Berlegenheit und Schaden fegen können; fo muß das Geſetz 

die Kaufleute wegen diefer nachtheiligen Folgen aufmerkſam 
machen; und ihnen zugleich Mittel, fich dagegen in Sichers 

‚ beit su fegen, au Die Hand geben. Dem Innhaber entſteht, 
durch die indem $ 516. vorgeſchriebne Maafregel, fein würds 
licher Schaden, weil er an den Bezogenen, vor ber Acceptas 


tion, 
Geſetzb. Theill. Abrh. II. R | 
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. 617. - | 

Sind diefe ——— ($. 508-514) 

von dem Innhaber verabfäumt, fo Fan er, bey 

verweigerter Annahme oder Zahlung, an den 
Ausfteller wechfelmäßig nicht surlctgepen. 


§. 518. 
Doch bleiben nn wegen Der gezahlten 
Valuta, feine Rechte gegen den Ausſteller, in 
ſofern ſich derſelbe ſonſt mit ſeinem Schaden be— 
reichern wurde, im ordentlichen Prozeß ‚vorbes 
balten. *) 
$. 519. 
Wer präfens Zur Präfentation iſt ein jeder für bevoll⸗ 
titen Bune maͤchtigt zu achten, det fi) fm Beſi itz des Ori⸗ 
ginalwechſels befindet. 
$: 520. 
Wem die Der Wechſel mp dem Bejogenen ſelbſt, 
Praͤcenta⸗; 
ion oeiches oder demjenigen praͤſentirt werben, der von ihm 
ben muͤſſe mit Profura verfehen iſt. 


$. Sir. 

Hat fich) der Perogue von feinem Wohnort 
entfernt, und Feine Profura zurückgelaifen, fo 
it der Innhaber zur Aufnahme des Protefis bes 
rechtigt. 

9. 522. 


tion, er Fein Recht hatte; und der Regreß an den Trafr 
fanten, auf deffen Glauben er vorzüglich getraut hat, ihm 
immer offen bleibt. 


| 1— Die Befugniß des Wechſelinnhabers, die Valuta des nicht 
zu rechter Zeit präfentirten Wechſels, von dem Ausſteller zus 
rück zu fordern, Fan immer nur auf dem Grundiag, daß ſich 
niemand mit Des andern Schaden bereichern folle, beruben. 
Ob fich aber ein Wechſelausſteller in ſolchem Tall befinde, 
erfordert Unterfuchungen, die füch mit der Schnelligkeit des 
Wechfelverfahrens nicht vereinbaren laflın. 
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F 9. 522 | | 
Ein gleiches finder bey Meßwechfeln ſtatt, 
wenn der Bezogne die Meſſe weder felbft, noch 
durch Prokura beſucht, oder ſich, vor Ablauf der _ 
beſtimmten Praͤſentationsfriſten, wieder ent⸗ 
fernt hat. 
AR U 1 
Iſt der Bezogne verftorben, fo muß fich det 
Innhaber des Werhfe's damit, in feinem Contor, 
oder im Sterbehaufe melden. Ä 
FOREN RL "SE 
Findet fich däfelbft niemand, der Namens 
der Erben mit Prokura zum Acceptiren verfehen 
it, To muß mit Aufnehmüng des Proteſts ver⸗ 
fahren werden: | | 
F 09925 — 
Ein gleiches muß geſchehen, wenn die Erben 
von der geſetzlichen Bedenkzeit Gebrauch machen 
wollen.- j 


P 


iS $. 526. 
Durch die Annahme des präfentirten Wech: Bender Ae⸗ 
ſels verpflichtet fich der Bezogne wechfelmäßig, keptation. 
die verichriebene Summe,zur beſtimmten Zeit zu 
berichtigen: 


9. 501. - . 
An Sonn: hohen Keit: und Bußtagen, kon Wenn folche 
Al. af, ; hr; icht Peilarat 
die Anrahme eines praͤſentitten Wechfels nicht Werden Eins 
verlangt werden, | ne. 


| 6. 528. | 
Der Präfentant muß vielmehr den naͤchſt⸗ 
folgenden Werfeltag abwarten. 


* $. 329. 
Iſt der Bezogne ein Jude, und der Praͤ— 
ſentant ein Chriſt, ſo iſt — nicht ſchuldig, 
2 den 


148 Th.J.Abt. II.Staͤnde des Staats. Tit. III, 


den Wechſel an einem Sonn, hohen Feſt⸗ oder 


Bußtage zu praͤſentiren. u 
I. 530. 
Er fan vielmehr, ohne Nachtheil feines 


Rechts, den Be Werkeltag abwarten. 


331. 
Dagegen kan von einem Juden, waͤhrend 
eines Sabbats oder juͤdiſchen Feſtes, Die Acceptas 


‚tion eines auf ihn gezognen ABechfels nicht vers 


langt werben. 


9. 532. 
Bey Sicht und Ufowechfeln, muß die Zah, 
lungszeit nad) dem Dato der Präfentation berechs 


‚net werben, wenn gleid) Die Annahıne, wegen 


Wie die Ae⸗ 

ceptationge⸗ 

[chen mil 
e 


auf den Wechſel zu verzeichnen. 


des dazwiſchen gekommenen«Feſttags, erſt am 
folgenden Werkeltage geſchehen waͤre. 


a: . 333» Ä 
Die Annahme muß von dem Xcceptanten 
eigenhändig auf den Wechfel verzeichnet werden. 


534. 
Bloß muͤndlich gefihehene Acceptationen fol 
len, in Föniglichen fanden, Fein Wechfelverfaßs 
ten begründen: FR 


| . 535. 
Hält aber der — ihm vorgezeig⸗ 
ten und eingehaͤndigten Wechſel uͤber Nacht bey 
ſich, ſo wird ſolches fuͤr eine ſtillſchweigende Ae— 
eeptation geachte. 

9. 536. 
Diie Vermerkung der Annahme iſt an Feine 
Feyerlichkeiten gebunden. 


$ 537- 
Der Bezoane iſt nicht berechtigt, das Ge— 
gentheil, nemlich Daß er nicht acceptiren wolle, 


9. 538. 
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$. 538 
Thut er ſolches dennoch, fo ift ee dem Pra- 
fentanten, und allen übrigen Sintereffenten, we— 
gen des daraus etwa entflcehenden Re ver: 
bafter. *) 


$. 

Soll nach) dem ale des Wechſels, die 
Zahlung nicht am Wohnorte des Bezognen erfol 
gen; (9. 490.) fo muß derfelbe bey der Annahme 
vermerken; wo fid) der Innhaber, feiner RR 
digung wegen, ‚zu melden Babe, | 


$. 540. 


Nur bey Sicht; oder Ufobriefen ift — Be⸗ 
zogne zur Bemerkung des Tages der Annahme 
verbunden. 

§. 541. 

Auch muß das Datum der Praͤſentation 
beygefuͤgt werden, wenn die Zeit der Praͤſenta⸗ 
tion und der Annahme verſchieden find. ($. 532.) 


542. 
Doch wird, auch in dieſen Fällen, die Ans 
nahme ſelbſt durch den Mangel des Datums nicht 


entfräftet, " 
8 3. $. 543. 


") Der an einigen Orten angenommme Sak, daß jeber Vermerk, 
melchen der Bezogene auf dem Wechfel macht, für eine Ae⸗ 
ceptation, felbfi wen er das grade Gegentheil enthielte, zu achs 
ten fey, beruht auf gar feinem vernünftigen Grund. Dar 
gegen Fan aus fulchen Vermerken, den Wechfelintereffenten, 
ben einem befonders dureh viele Hände und Über auswärtige 
Plaͤtze zurück gehenden Wechſel, Aufenthalt und Schaden 
entfiehn. Der Bezogne muß ſich alſo, wenn er nicht accep; 
tiren will, alles Mafulirens der Tratte enthalten, oder für 
den Dadurch verurfachten Schaden haften. 
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4.5 
Nur muß der ——— wenn uͤber den ei⸗ 
gentlichen Verfalltag Streit entſteht, die Zeit 
Der Praͤſentation auf andre Art nachweiſen. 


| $. 544 
rn Weigert ber Bezogne die Annahme des 


meigerrer Wechfels, fo muß fo fort mit Aufnehmung des 
Annahme: Prorefts verfahren werden, 


745 
Bill der ——— den Wechſel nur auf einen 
Theil der darin verſchriebenen Summe anneh— 
men, ſo iſt der Ptaͤſentant nicht ſchuldig, ſich 
ſolches gefallen zu ſaſſen. 


3546. 
Vielmehr kan er, wegen der ganzen im 
Wechſel verſchriebe nen Summe, mit. Einfegung 
des Proteſts verfahren. 


$. 547: 
Bill er aber Die Acceptation auf einen Theil 
geichehen laſſen, fo muß er dennody die Proteftas 
tion wegen des Ueberreſts beforgen. 


Iſt der ——— nicht Eigentümer des 
Wechſels, und hat er nicht ausdrückliche Gegens 
ordre, ſo darf er den Proteft nur wegen des vers 
weigerten Ueberreſts aufnehmen laſſen. 


$. 549. 
Ne Annahme mut oßne Vorbehalt, und 
ohne Bedingung gefchehen. 


| d. 550. 
Hat der Bezogne derafeichen, ohne Geneh—⸗ 
migung des Präfentanten bengefügt, fo muß die- 
fer mic Einlegung des Proteſts verfahren. 


$. sst. 


un 


auf fein ae A zur Erflärung über 
84 
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BEL, 

Unterfäße er — und willigt alſo in den 
Vorbehalt, oder in die Bedingung, ſo geſchieht 
es auf ſeine Gefahr. 


955% 
Der Regreß an den Ausftellee und die Gi: 
ranten geht dadurch Dr 


ort Der Drift? nicht Eigenthuͤmer des 
Wechſels, ſo bleibt er dieſem, wegen alles 
aus ſeiner Einwilligung entſtaudenen Schadens, 
verhaftet. 


Weigert der Bezogne die Annahme, wegen 
Mangelvon Advis, oder andrer vielleicht zu heben; 
der Hinderniſſe, fo muß, in der Regel, mit Auf 
nehmung des Proteſts, fo fort verfahren werben. 


: 555» 
Doch Fan der Präjentant, bey Meßwechſeln, 
mit dem Proteft fo lange Anſtand nebinen, bis 
Die an jedem Dre beilimmten Praͤſentationsfriſten 


zu Ende gehn. 


S. 556. 

Bey Sicht- und Ußnechfefn, fan die Auf— 
nahme des Drorefts nur jo lange verfihoben wer; 
ben, daß folcher noch mic nächiter Port ab geben 
fönne. 


F §. 557. 

Iſt der —— Ausſteller, oder Gi— 
rant des Wechſels am Orte gegenwaͤrtig, ſo kan 
der Praͤſentant, ohne deſſen Einwilligung, die 
Aufnahme des N nicht verfchieben. 

558. 
Bey a muß dem PBezognen, 


bie 
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die Annahme, bis zum Zahlungstage, verſtattet 
werden. 


$. 539. 

Hat Der Ausfteller jemand benannt, ben 
welchem ſich der Innhaber, im Fall verweigerter 
Annahme, melden folle, fo ift leßterer ſchuldig, 
fo bald der Proteſt gegen den Bezognen aufge 
nommen worden, fid) an die Addreſſe zu wenden. 


| $, 560. 

Wird auch von der Addrefie die Annahme 
verweigert, fo muß ber Innhaber deshalb von 
neuem Proteſt aufnehmen laſſen. 

§. 561. 

Die Proteſte wegen gezogner Wechſel ſol— 
fen, in koͤniglichen Landen, von einem Juſtiz— 
commiſſario oder Notario aufgenommen werden. 


562. 
Die bey andern Notariatshandlungen vor⸗ 
geſchriebne Zuziehung von Inſtrumentszeugen, 
iſt bey bloßen Wechſelproteſten nicht nothwendig.) 


4. 563. 

*) Die vermeynte Nothwendigkeit, daß auch bey einem Wech⸗ 
felproteft Inftrumentsgeugen zugezogen werden müßten, wird 
gemeinialich aus der befannten Notariatsordnung Kapſers 
Marimilians hergeleitet. Allein, weder dieſes Meichtgefer, 
noch die beruͤhmteſte Wechfelordnungen, erfordern ausdrück 
lic) dieſe Zuziehung bey Wechſelrroteſten. In der Sache 
felbft liegt kein Grund ihrer Nothwendigkeit, da der Wech— 
felproteft meiter nicht, als eine Befcheiniguug iſt, Daß der 
Wechfel dem Traffanteu vorgezeigt, und von Diefem die Ans 
nahme oder Zahlung verweigert worden. Ein Falſum, durd) 
Zurücdatirung des; Protefts, ift um fo weniger leicht zu bes 
forgen, als es bey dem an den VBormann zu nehmenden 
Regreß, nicht bloß auf die zu rechter Zeit gefchehene Aufs 
nahme, fondern zugleich auch auf die zu rechter Zeit erfolgte 
Remßien des Protefis ankommt. Dagegen könnte, wenn 
man 
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| Ei: | 
Derjenfge, welcher den Proteſt aufnimmt, 
muß den Wechfel dem Bezognen nodymals vorle, 
gen, feine Erffärung über deffen Annahme erfors 
dern; und ben deren Weigerung, dem Innhaber 
fein Recht, wegen Capital, Zinfen und Koften vor 
‚behaften. 


$. 564. . | 
Ueber dfefe Handlung muß ein Protokoll, 
aufgenommen, und nad) deffen Innhalt der Pro⸗ 
teft ausgefertigt werben. ur 


. 563. 

Außer den allgemeinen Erforderniffen eines 
Notariatsinſtruments, muß ein Wechfelproteft 
enthalten, 

1) eine genaue Ubfchrift des Wechfels ; 

2) die Anfrage an den Bezognen, ob er fol 
chen acceptiren wolle; | 

9) die wörtlich) nieberzufchreibende Antwort 
des Bezognen; 

4) den Vorbehalt der Rechte des Innhabers, 
wegen Capitals ' Zinfen und Koſten. | 

. 566. 
Den folchergeftalt aufgenommenen Proteſt Bom Mer 
muß der Innhaber oßnfehlbar mic nächfter Poſt, ee 

85 an 
man auf diefer Nothwendigkeit der Suglehung von Inſtru⸗ 
mentszengen beſtehen wollte, den Wechſelinnhabern fehr oft 
der äußerfie Nachtheil ermachfen ; indem die Zeit zur Remiſ⸗ 
fion des Protefis, wegen innfiehenden Abgangs der Poft, 
nicht felten fo kurz wird, daß fie kaum hinreicht, den Nota⸗ 
rius zu erlangen; mithin noch weniger, erft Inſtruments⸗ 
gengen zuſammen zu bringen. Eben daher ift ed eine aufden 
meiften Handlungsplägen angenommene, auch in contradi- 
&orio, felbft bey den Reichsgerichten genehmigte Obſervanz, 
daß bey Wechſelproteſten die Zuziehung von Inſtrumentszeu⸗ 
gen nicht nothwendig fey. 
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an ben Ausſteller remittiren; und kan ſich ſodann 
wechſelmaͤßig an denſelben halten. 
6 


| 797. 

Die Zurüchfendung des Wechſels Fan der 
Präfentant noch einen Poſttag verjchieben, und 
abwarten: ob der Bezogne fich bis dahin zur 
Annahme entfchliegen werde, 


Will der Bezogne, nach aufgenommenen 
Proteſt, den Wechfel acceptiren, fo muß der 
Praͤſentant folches, jedoch nur gegen Erſtattung 
der Proteſtkoſten, — laſſen. 


VBerabſaͤumt der —— die geſetzliche 
Friſten, wegen Aufnehmung und Ruͤckſendung 
des Proteſts, ſo verliehrt er ſein Wechſelrecht. 

570. 

Befinden ſich der Praͤſentant mb Aus ſtel⸗ 
ler an Einem Orte, ſo muß die Zuſtellung des 
Proteſts binnen 24 Stunden, nach deſſen Aufs 
nehmung, erfolgen. 


STT. 
| Fallt der Tan s Remittirung des Proteſts 
anf einen Sonn Feſt⸗ oder Bußtag, oder bey 
Auden auf einen Sonnabend, oder andern jüdis 
ſchen Senertag, fo trirt der nächfifolgende Wer— 
feltan, wo Die Abfendung gefchehen Fan, an defs 
fen Stelle. 


b. 572. 
Der Innhaber eines proteftirten Wechſels 
ift, außer Der darin verfehriebnen Summe, und 


3 den unter Kaufleuten am Zahlungsorte uͤblichen 


Zinſen, auch fuͤr Proviſion, Courtage, Brief— 


Ansfieler- porto, und Proteſtkoſten, ein halb Prozent zu 


fordern, berechtigt. 
d. 573. 
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$- 573. 
Die Zinfen Finnen nur vom DBerfalltage 
bes profeftirten Wechſels an gerechnet werden, 


» 574 
Ueber bie nach b. 572. zu beſtimmende 
Schadloshaltung, kan der Innhaber einen Rück 
wechfel auf denjenigen ziehn, an weichen er fee, 
ren Regreß zu nehmen a 


Ein folcher ch muß unmittelbar, 
(a drittura) geftellt werben, 
576. | 
Iſt jedoch von dem Wohnorte des Innha⸗ 
bers, nach dem des Ausſtellers, Fein Wechſelver⸗ 
fehr, fo muß der Ruͤckwechſel auf denjenigen Platz 
gezogen werden, über welchen bende Derter ges 
woͤhnlich ifre Gefchäfte machen, 


d, 77. 

"Die Wechfelflage wider den Ausfteller eines 
proteftircen Wechſels it zuläffig, wenn berfelbe 
nicht Binnen 24 Stunden, nad) Borjeigung des 
Proteſts, Zahlung feilter. 


578. 
Iſt aber der A echiel noch nicht verfallen, 
fo muß zuförderft der Baplungerag abgewarter 
werden. 


68 
| Doch kan der A eliunaber die Beſtel⸗ 
lung hintängficher Sicherheit bis zum Derfalltage 
fordern. 


. 580. 

Des Einwands der nicht erhaltenen Valuta, 
fan ſich der Ausiteller eimes mit Proteft zurück 
kommenden Wechfels, im Wechſelproceß nicht 
bedienen. 

$. 581, 


\ 
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$, 583. ⸗ 

Laͤßt der Wechſelinnhaber ein Jahr, vom 
Zahlungstage angerechnet, verſtreichen, ohne 
gegen den Ausſteller zu klagen, ſo verliert er ſein 
Wechſelrecht. 


9. 582. | 
Es bleibe ihm aber, un der arzahlten 
Valuta, und der Zinfen, Schäden und Kot, 
die Ausführung feiner Nechte im ordentlichen 
Prozeß vorbehalten. 


383. 

Menn ein Iſt der Wechſel bey der Präfentation aecep⸗ 
Achel Ic, fiet worden, fo muß ber Innhaber die Verfallzeit 
gan a werden abwarten, 
muͤſſe 


94. 584. 
Iſt ber Acceptant, vor der Verfallzeit, ans 
drer Schulden wegen zur Haft gebracht, fo Fan 
der Innhaber Sicherheit von ihm fordern, 


6. 585. 

Kan oder will der Acceptant folche nicht Tek 
ften, fo ift. der Innhaber Realarreſt auszubrin, 
gen, oder dem von andern erhaltenen. Perſonal⸗ 
arreſt beyzutreten berechtigt. 


586. 
Hat er — ausgebracht, und will, 
h nach eingetrerner Derfallzeit, die Zahlung wechfel; 
mäßtg fordern, fo muß er jenem Arreſt wieder 
entfagen. *) 


. 587. 
Wird vor der Berfallzeft, über des Aceeptans 
ten Vermoͤgen Concurs eröfnet, fo muß der Inn⸗ 
haber 
) Weil der Arreſt eine Art von Exekution iſt, und nach hiefi⸗ 
gen Landesgeſetzen, niemand mit einer doppelten Exekution 
wegen eben derſelben Forderung, belegt werden kan. 


- — — — — 
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haber fo fort, nach) erhaltner Wiſſenſchaft davon, 
proteſtiren laffen | 


« 588: | 
Zaahlt der Acceptant vor dem Berfalltage, 
fo gefchießt folches auf feine Gefahr, in allen Faͤl⸗ 
Ien, too die Zahlung von dem Ausfteller gültig uns 
terfagt werden fünte. (9.499. 500. 501.) 


| $. 589. | 
Auch der Wechfelinnpaber ift die Zahlung, 
vor der Verfallzeit, wieder feinen Willen anzuneh⸗ 
men, nicht fehuldig. 


® . 590. | 
Nach eingerretnem Berfalltage, muß fich der 
MWechjeliunhaber, wegen der Zahlang, bey dem 
Heceptanten melden. 


E . 591. | 
Sit im werd ein Zahlungstag beitimmt, | 


fo Fan foldye noch an demfelben Tage, nad) 1allfe 


Mittags, gefordert werden. 


| $. 59% | 
Aft der Wechfel nad) einer beſtimmten Ans 
zahl von Tagen zahlbar, fo wird der Tag der Aus« 
itellung, oder bey Sicht und Ufobriefen, der Tag 
Der Präfentation, nicht mit gerechnet. 


8393: | 
Iſt die Derfallzeit nad) Wochen beftimmt; 
fo ift der Wechfel an eben dem Tage der legten 
Woche zahlbar, an welchem er ausgeftellt worden, 


$. 394 Ä 
Sauter der Wechfel auf Monarhe, fo wird 
jeder Monath, ohne Nüdficht auf Die Zapf feiner 
Tage, mit dem Monathstage geendigr, an wel 
chem die Ausftellung geſchehen iſt. ? 
. 593. 
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Iſt ein ſolchet Bi am leßten Tage eines 
Monaths ausgeitellt, und der Monarh, worinn die 
Zahlung geichehen foll, Kat weniger Tage, fo muß 
die Zahlung am letzten Tage Be Monaths 
erfolgen, 


59 
Iſt Die —8 die Mitte eines beſtimm⸗ 
ten Monaths angewieſen, ſo muß ſie am {sten 
erfolgen; wenn auch der Monath mehr oder went, 
ger als 30 Tage hätte, 


| . 897. 

Iſt die Verfallzeit des Wechſels nach Jahren 
beſtimmt, ſo iſt ſolcher an eben dem Monathstage 
Des Zahlungsjahres verfallen, an welchem er aus: 
geftelle worden. 


. 598. | 
Iſt der Wechſel in einem Schaltjahre am 
29ften Februar ausgeiteflt, fo tritt, im Zahlungs 
Jahre, der 28ſte — deſſen Stelle. 


d. 
Der Ausdruck — — oder viertel Jahrs 
iſt dem von 6 oder 3 Monathen gleich zu achten. 
600 
An allen vorſtehend ($. 592.509.) beftimms 
ten Fällen, Fan die Zahlung am Derralltage, nad) 
12 Uhr Mittags, gerorberr werden. 


601. 
Trife die Verfalleit auf einen Sonn; oben 
Feft oder Bufraa, fo miß die Zahlung am naͤchſt⸗ 
folgenden Werkeltage — 


Es macht daben — Unterſcheid, wenn 
auch der Acceptaut einer andern als der chriſtli— 
chen Religion zugethau wäre, 

| 9. 603. 
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$. 603 | 

Iſt der Aeceptont Bi gJude, und die ers 
fallzeit trife auf einen Eonnabend, oder juͤdiſchen 
Seyertag, fo muß die Zahlung an dem nädıft vor 
hergehenden Werkeltage geleiſtet werden. 

9. 604. 
| Königsbergfche Meßwechfel müffen am vfet, 
ten ober fünften Tage der Zahlwoche, bis Abends _ 
um 7 Ußr, berichtige werden. 
Ä 4 6095; 

Wechſel, auf Elbingfchen Märften zahlbar; 
find am fechiten, ſſebenten und-achten Tage, wenn 
aufgeläuftt worden, bis um 12 Uhr Mittags, zu 
berichtigen. 

$. 606. | 

Wechſel auf Breßlauer Meſſen oder Märk, 
ten, müflen von Chriften, vom Montag in der 
jwenten Mefmoche, bis zum Donnerftag in eben 
der Roche, Vormittags um 9 Uhr, a u 
werden: * 


$. 607. 
Juden Kingegen müllen den Tag vor Aus— 
laͤutung der Meffe Zahlung leiften. 
608. 
Sin Magdeburg, und Sranffurch an der 
Dder, muß die Einldfung der Wechſel längftens - 
den vierten Zag der Zahlwoche erfolgen. 


$. 609. 
Pen Mefwechfeln finden Feine Reſpit⸗ oder - Re 
Disfreiionscage ftatt. feitt 


610. 

Auch bey Sicht; und foldyen Briefen, die 
auf halb Uſo oder weniger geitellt find, fan Der 
Acceptant dergleichen nidje verlangen. 46 

. 611. 


za 
fe 
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. 611. 

Bey andern gezogenen Wechſeln kommen, 
in Koͤniglichen Landen, dem Acceptanten Drey 
Reſpittage zu ſtatten, an deren drittem er erſt zu 
Zahlung angehalten werden fan. | 


. 612. 

Iſt der dritte Reſpittag ein Sonn⸗ Feſt⸗ oder 
Bußtag, fo muß die Zahlung am zweyten Reſpit—⸗ 
tage erfolgen. * 

. 613. 


Ä 3 

Ein gleiches gilt, wenn der Wechfelacceps 
tant ein Aude iſt, und der dritte Reſpittag auf 
einen Sonnabend oder jüdifchen Feyertag fällt. 

$. 614. 

Sind alle drey Nefpittage, Sonns und 
Feyertage, fo muß die Zahlung am Derfalltage 
ſelbſt gefeifter werden. 

$. 615. 

Iſt der acceptirte Wechfel, erit nach dem 
Derfalltage, zur Zahlung präfentirt worden, fo 
werden dennoch die Nefpittage von der Derfalh 
zeit angerechnet. | 

9. 616. 

Sind daher, von dieſem Zeitpunkt angerech— 
net, ſchon drey Tage verfirichen, fo finden weiter 
Feine Reſpittage ſtatt. 

4. 617. 
Alle Wechſelzahlungen, innerhalb Landes, 


A follen nur in Preußiſchen Gold» oder Silbermuͤn⸗ 


zen geleilter und angenommen werden. 


. 618. 
ft der Innerhalb Landes zahlbare Wechſel 
auf eine fremde Münz.orte geftellt, fo iſt das 
Verhaͤltniß derfelben, gegen die zu zahlende, nach 
dem Kours des Zahlungsorts zu berechnen. ‚ 
19. 


En a 
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| 9. 619. J | 
- Außer dieſem Falle muß der Zahler Die ver 
fchriebne Münyforte liefern, und Fan dem Ems 
pfänger, zur Annehmung einer andern; gegen 
Verguͤtung des Agio, ws: nöthigen, 
| 20 


Iſt wegen des Zahlungsorts nichts beſon⸗ Wo ſie ge⸗ 
ders beſtimmt, ſo muß der Empfaͤnger das Geld N 


v 


in der Wohnung des Accepranten abholen. 


. 52 1. | . * 
Meldet ſich der Wechfelinnhaber am Berfall«‘. - .. - - 
tage nicht, ſo kan der Acceptant das Geld, auf | 
deffen Gefahr und — gerichtlich niederlegen. 
— 22 15: 


Nur durch dergleichen Depofition wird der 
Ucteptant, gegen die Anſpruͤche des Wechfelinns 
habers, wegen Bergögerungszinfen und fonft, 
ficher geftellc: | | 


EHRE 9%. ET | 

Durch die Bezaͤhlung des Wechſels erlangt Folgen der 
ber Bezogne gegen den Ausjkeller Fein Wechſel- FRdlung. 
recht. 57 — | | F 


| 27 
‚Hat er ohne hinlaͤugliche Deckung gezahlt, 
fo Fan er dieſe, von dem Ausſteller, nur in 
bem Wege bes gerneinen Prozeſſes fordern. 


bin a 7 0 a 
Nach geleifterer Zahlung, muß der Wechſel 

dem Meceptanten eingehändigt werden. 
. ie PERS, g. 626. 


Weil zwiſchen dem Ausſteller und Bejogneit kein Wechſel— 
Contrakt vorwaltet, und in der Regel angenommen werden 
muß, daß letzterer nicht acceptirt haden wurde, wenn ihn - 
nicht von dem Ausfteller Deckung wäre gegebem oder Anger 
tiefen worden, i 


Geſetzb. Th. J. Abth. J. 1 


Menn ed 


Pebtung ung 
as gerät 
liche Depo— 


fitum ge 
fchehen 
muͤſſe. 


| 
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$. 6 
_ Außer biefer — — des Wechſels iſt 
eine befondre Quittung nicht nochwendig. 


— d: 697. | 

Doch ift der Empfänger Hull, ; wenn der 
Zabler folches verlangt, auf den sucht gegebnen 
Wechſel zu quittiren. 

$. 628 8: 

Iſt der. Wechfelinnhaber zwiſchen der Pri- 
ſentations und Verfallzeit geftorben, fo kan der 
Ucceptant von den ſich meldenden Erden Legiti⸗ 


mation fordern. 


629. => 
Doch muß er, bis zu deren — 
die ſchuldige Summe getichtlich nicderleger. 


X 
Iſt uͤber den aß nten vor — 
nem Vifalltage, Concurs entſtenden, ſo muß 
der Acceptant die Zahlung in das gerichtliche De 
pofttorium en 
6. 631. 

Alsdenn muß zwiſchen der Maſſe des fallit gu 
wordenen Innhabers, und dem Ausfteller, enrfhie 
Den werden: wem Die deponirte Valuta zw 
komme. *) | 

— de 63. 


” Es fommt nehmlich darauf an: ob der Wechſelausſteller von 
dem Remittenten wegen der Valuta gedeckt ſey; oder ob er, 
nach Maafuabe $.499. 500. 501. die Zahlung contramandi 
ren Fünne; welches er gewiß gerhan haben wuͤrde, wenn ihm 
der Ayebruc des Eoncurfes im Zeiten befannt geworden 
wäre. Es ift billig, daß in einem folchen Fall, der RAM 
Die Negotia des Ausſtellers gerive. 


Abſchn. VI. Bon Wechſeln. 163 


d: 632. Don wen 
Die Zahlung eines unter einer Firma ange bie Bablung 
nommenen Wechſels, muß von dem gefordert merben j 
werden, welchet zur Vetfallzeit der Handlung mi 
vorſteht. —* 
ö. 63 | unter einer 
Wird von diefem die ahlung nicht geleiſtet, Ba u 
fo hält der Innhaber ſich an den Eigentgümer 
‚bet Handlung: 


$. 634. 

Iſt folches eine ——— ſo kan 

der Innhaber ſich an ſaͤmmtliche Geſellſchafter, 

en aud) nur an einen, oder etliche derfelben 
alten: 


835. 
Keiner bat? —* Hal bie zu zahlende 
Summe feinen Antheil an der ——— 
Haudlung üuͤberſteige. 6.636 


Ein Faktor oder — der nicht au 
gleich Miteigenthuͤmer iſt, Fan, wegen eines von 
ihm unter der Handlungsfirma acceptirten Wech—⸗ 
fels, für feine Perfon nicht in — 
Anſpruch genommen werden. 

637 

Er iſt aber dieſem Moſpruch unterworfen, 
wenn er ſich bey der Acceptation ausdruͤcklich fuͤr 
feine Perſon verpflichter, oder die Schranfen ſei— 
nes gehörig befannt gemachten Auftrags übers 


ritten bat. 
ſch 6. 638 


AR 38. 

Har ein Faktor oder Difponent den Wech— 
fel nicht unter der Firma, fondern bloß in feinem 
Nahmen acceptirt, fo it nur er felbit, nicht aber. 
die Handlung, wechfelmäßig verhafter. 

ge | ta 639. 
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9. 639. 

b) Wenn Iſt der Acceptant vor ber Verfallzeit verſtor⸗ 
der ED ben, fo Fan der Innhaber deſſen Erben wechſel⸗ 
Berfaltseit mäßig in Anſpruch nehmen. 
geftorben ift. 

$. 640. 


Berufen ſich die Erben auf die gefegliche 
Pedenfzeit, oder tragen gar auf Eröffnung des 
!quidationsprozefles an, fo Fan wider fie nicht 
mechfelmäßig verfahren werden. 


$. 641: 
Doch fan der Innhaber ingwifchen, durch 
Urreftfchlag , oder gerichtliche Siegelung des 
Machlaffes, für feine Sicherheit forgen. 


$. 642. 
Mill er ſich aber dereinft au den Ausſteller 


regrefliren, fo muß er fofore, wegen nicht geleis 
fterer Zahlung, Proteft einlegen. 


En au :2 3 
Ein gleiches muß gefchehen, wenn Fein 
Handlungsfaktor vorhanden, und die Erben ums 
gewiß, unbefannt, oder an einem andern Orte 
wohnhaft find: 
a 27 Se 
Nom Pros Ueberhaupt muß der Annhaber, in allen 
ne oe, Faͤllen, wenn die Zahlung zur beitimmten Zeit 
fieter Zah⸗ nicht richtig erfolgt, und er fich an feinen Vor— 
lung. ° mann halten will, fofort den Proteft aufnehmen 
laffen. 


$. 645 | 
Die abfchlägliche Zahlung eines Theils der 
verfchriebenen Summe, muß der Innhaber ger 
gen 
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gen Quittung annehmen, wenn er nicht auss 
druͤckliche Gegenorder hat. ) 


9. 646. | 
Er muß aber 'wenn er ſich wegen bes Le 
berreſts regreffiren will, deshalb Proteſt aufneß- 
men laſſen. Ä R 
\ 3 2 7 
Statt baarer Zahlung Aſſignation anzuneh⸗ 
men, ift der Präfentant niche ſchuldig. 


§. 648: 

Hat er dergleichen angenommen, und ift 
darüber Die Zeit zur Aufnahme des Prorefts vers . 
firiehen, fo gebe der Negreß an den Vormann 
verlohren. Se 

! d. 649. | 

ft in ſolchem Falle dee Präfentant nur Bes 
vollmädhtigter, fo wird er dem Eigenchümer zur 
völligen Schadloshaltung verhaftet. 


N 


SR $. 650. 

Iſt in dem Falle des $. 539. der Präfentant 
an eine Addreſſe ‚verwiefen, und diefe verwei⸗ 
gert zur DBerfallzeit Die Bezahlung, fo muß, wie 
bey der verweigerten Acceptation, Proteft aufge, 
nommen werden, | 


$. 651. 
Alsdenn iſt der Yeceptant wechfelmäßig ver 
haftet. | | 
83 $. 632. 


*) Berfchiedue Wechfelsrdnungen diponiren das Gegentheil.\ 
Alein der Wechſelinnhaber befördert durch Die Annahme |, 
einer folchen Partialzahlung den Nutzen feiner Vormaͤnner; 
ohne daß fich, beſondre Umſtaͤnde ausgenommen, irgend ei⸗ 
niger Nachtheil fuͤr ihn dabey gedenken ließe. 


166 Th. J. Abt. I.Staͤnde des Staats, Tit, II, 


. 632. | 
Gegen den Pr welchem die Zahlung von 
dem Acceptanten aufgetragen worden, findet ein 
Wechſelanſpruch nur alsdenn ſtatt, wenn Der 
felbe den Wechſel fchriftlic) acceptirt Kar, 
Mechte des d, 653, 
a. Pen verweigerter Zahlung eines acceptirten 
meren  Wechfels hat der Innhaber die Wahl: ob er fos 
Lu gleich auf feinen Bormann zuruͤckgehn, oder zus 
Mirtenäeh vor den Acceptanten wechſelmaͤßig belangen wolle, 
el. 
d, 654. | 
a)Segenden Gegen ben Yereptanten, muß er bie Wechfel« 
— klage innerhalb vier Wochen, von Zeit des auf⸗ 
* genommenen Proteſts, anftellen, 


b. 655, 
Zaͤßt er diefen Zeitraum verftreichen, fo ift 
fein Ynfpruch an den Ycceptanten erlofchen, 
$, 656. | 
D) Geaen feis Will fich Der Innhaber entweder ſofort, oder 
— auch nach fruchtlos erfolgter Belangung des Ae⸗ 
| ceptanten, an feinen Dormann balten, fo muß 
er den Proteſt unfehlbar, innerhalb der $. 566, 
fegg. beftimmten Friſt, an denfelben remittiren. 


9 657. 

Will der Annhaber, mit Uebergehung des 
Acceptanten, fic) fofort an den Bormann halten, 
fo muß der Wechfel mie dem Proceft zugleich res 
mittiret werben. == 


. 658, 
Aledenn ift — zur leiſtung der 
im $. 572. befchriebnen Zahlung, binnen 24 
Stunden, von Zeit der gefchehenen Borzeigung 
Des Proteſts, verbunden. 
d- 659: 
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| §. 659. 
Will der Runhaber * den Acceptanten 
in Anſpruch nehmen, ſo darf er zwar mit dem 
Proteſt den Wechſel zugleich nicht zuruͤck ſchicken. 
66 
Er verliehrt Rx fein MWechfelrecht gegen 
den Bormann, wenn er binnen Jahresfriſt, von 
Zeit der Remittirung des Proteſts, fich ben Dies 
ſem wegen der Zahlung nicht meldet, 
$. 661, Rechte des 


Der Ausfteller, welcher einen acceptieten sion den 


Wechſel einlöße, erlangt dadurch gegen dem Ac⸗ nicht zahle 


ceptanten Fein — | | | 
‚662. 

Er fan fich auch von dem Sinnhaber, zum 
Nachtheil des Acceptanten, feine Rechte gegen 
legtern nicht abtreten laflen. *) Be 

4 663. 

Dagegen bleiben dem Ausfteller feine Nechte 
aegen den Bezogenen, wegen bereits erhaltener 
Deckung oder fonit, jedoch nur im gewöhnlichen 
Prozeß, vorbehalten, 

84 $. 664. 


Aus dem bloßen Fakto ber Acceptation folge nicht, daß der 
Bezogne fih dem Ausfteller wechſelmaͤßig babe vers 
pflichten wollen ; zmifchen ihnen ſubſiſtirt alfv Fein eigentlicher 
Mechfeleontraft. Es find gar zu viel Fälle denkbar, mo ber 
Bejogne den Wechfel, auf guten Glauben, auf den Credit 
des Nusftellers, und in Hoffnung einer noch erft zu erhal⸗ 
tenden Deckung acceptirt haben, und wegen inzwifchen ver 
änderter Umſtaͤnde, wegen nicht erfolgter, oder nicht annehm⸗ 
Jich befundener Deckung, folchen dennoch mit Proteft zurück 
gehn zu laffen, berechtigt fenn Fan. Die Dbfervanz der vors 
nehmften Handelöpläge; mit welchen die innländifche Kauf 
leute in Verkehr ſtehn / z. E. Hamburg und Amſterdam ſtimmt 
mit dieſer Entſcheidung uͤberein. 


1 
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F. 664. 
7mIndeß > Der Innhaber eines auf Order geitellten 
ner Beae). Wechfels Fan folchen auf einen andern indoffiren, 
amd ihm dadurch feine Rechte aus diefem Wech 
fel übertragen. SE 


I. 663. 
‚. Durdy den bloßen Befis eines Wechſels, 
wird jemand, der im Wechfel nicht ſelbſt benanne 
iſt, zur Einziefung der darin angemwiefenen 
Summe nicht berechrigr. 


d. 666. 

Iſt jeboch der. Wechfel nur auf den bloßen 
Driefsinnhaber, ofne Benennung eines Zah⸗ 
lungnehmers geſtellt, ſo iſt jeder Beſitzer zu deſſen 
Erpebung legitimirt. (9. 489.) 


| d. 667. 
Das Andoffament eines nicht auf Order ge 
ftellten Wechfels, hat bios die Wuͤtkung einer 
auſſergerichtlichen Ceſſion. =: 
nn. 6 668. ” 
Erforderniſ⸗ Ein jedes Indoffament muß auf, den Origi⸗ 
Klee, nalwechſel verzeichnet werden, | 


sd. 669. \ | 
‚Der Regel nad), 9— ſolches den Nahmen 
desjenigen, welchem der Wechſel überlaffen wird, 
entbalten. „= = 


I. 670. ur 
Doch ift die Benennung des Andoffatarti zur 

Gültigkeit des Indoffaments nicht nothiwendig. 

$. 671. 

Dagegen muß das Indoſſament ein Ems 
| pfangsbefenutniß der Valuta, oder des Werths, 
? eben fo enthalten, wie bey den Wechſeln ſelbſt vor, 

geſchrieben iſt. (9. 458, fqv.) ° — 
t | $. 672, 


\ 


24 
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4.6 
af dergleichen Bekennintf aud bein Indoſ⸗ 
fament nicht zu erfehen; fo wird derjenige, auf 
welchen daffelbe lautet, nur als Bevollmächrigter 
des Indoffanten betrachtet. 


673 
Ein guͤltiges — muß ferner * 
Tag, den Monath, und das Jahr der geſchehenen 
Ausſtelung enthalten. 


. 674 
Iſt das Datum. nice ausgedruͤckt, ſo wird 
der, auf welchen das Indoſſament lautet bloß,afg 
Bevollmaͤchtigter . 


Es darf alfo, wegen Hiſes Mangels, die Ac⸗ 
keptatien und Zahlung nicht geweigert werden. 
d. 676. 
Die Beflimmung des Orts, wo das Andofs 
fament ausgeftellt worden, iſt nicht nothwendig. 
j. 677 | 
Hingegen maß das Guaboffament von dem 
Indoſſanten eben fo unterfchrieben ſeyn, wie fols 
ches ben dem Wechſel ſelbſt verordnet iſt. 8 470. 
42.) 


§. 678. 
Die Indoſſirung eines Wechſels kan vor Wenndie 
und nach der Praͤſentation erfolgen. | A — | 
$. 679 Flune. m 
Sind von einem Wechfef mehrere Eremplas 
rien ausgeftellt, fo muß, wenn eing derfelben zur 
Präfentation berfendet, Das andre aber indoflirt 
wird, auf leßterem bemerkgmwerden, in weſſen Häns 
den fi) Das zur Acceptatlon verfendete Eremplav 
befinde, \ 
| t5 9,689. 


170. Th.1.461,11.Stände des Staats. Tit. III. 


9. 680, 
Berbälts — dem Judoſſanten und Indoſſatario, 
en Finden eben die Verhältniſſe und Rechte ſtatt, wie 
—2 zwiſchen dem Traſſanten und Remittenten. 


(aa, (5.4592. fegg.) er 


Berhältniffe Der Andoffatarius hat gegen den Bezognen 
abet eben die Rechte und Obliegenheiten, wie der im 


(reis . Wechfel benannte I 
en. f 
. Er hat alfo bey der Präfentation, Acceptas . 


tion, Proreftation, und fonft überall, eben das zu 
beobachten, was in vorftehendem, wegen bes Praͤ⸗ 
ſentanten uͤberhaupt, verordnet iſt. 


J 
Vom weis Wer durch ein Jultiges Indoſſament Eigen⸗ 
eg thuͤmer eines Wechſels geworden ia fan ſolchen 
| weiter indoſſi iren. 


9. 6 
Ein bloßer Bewelinährigter ift zum weitern 
Indoſſiren nicht berechtigt. 
. 68 


f 85. 
Bei Den verweigerter Annahme oder Zahlung, 
lager fan fich der Präfentant an fei.en Indoffanten 
KBorman wechfelmäßig Halten. 


nern. 
Er muß aber dahen dito igen Vorſchriften, 
wegen Aufnahme und Remißion des Proteſts, an 
denjenigen, von dem er die Zahlung fordern will, 

genau beobachten. 


. 687. 

Iſt der — mehrmals indoſſirt, ſo hat 
der letzte Innhaber die Wahl: ob er ſofort auf 
den Ausſteller, oder aiwelcen der Indoſſanten 
er zurück gehn will. 

$. 688. 
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688. 

Hat er gewaͤhlt, ſo kan er dennoch, innerhalb 
Der $. 566 ſeqq. beſtimmten Friſt, von dieſer Wahl 
wieder abgehn, und einen andern JIndoſſanten, 
nach eignem Gutfinden, in Anſpruch nehmen. | 


$. 689. 

Iſt aber dieſe Friſt abgelaufen, ſo kan er ſich 
an die einmahl uͤbergangnen Vormaͤnner nicht fer⸗ 
ner haften. *) 

6. 690. | 

Auf die Bormänner desjenigen Indoffanten 
hingegen, an welchen er fich zuerſt gehalten hat, 
fan er ferner zurückgehen, wenn diefer nicht binnen 
24 Stunden Zahlung leiſtet. 

9. 691. 

Er muß aber alsdenn, gegen einen ſolchen 
Indoſſauten, auf eben die Art, wie gegen ben Der 
sognen, Proteſt einlegen, 

6. 692. 

Hat der Wechfelinnhaber von dem Bezognen, 
oder dem zuerft in Anfpruch genommenen Indoſ—⸗ 
fanten Abſchlagszahlung erhalten, fo fan er dens 
noch den Lleberreft, von einem folgenden Bormann, 
oder dem Ausfteller fordern. 


| $. 693. 
| Will der in Anfprud) genommene Andoffant 
fi) weiter an einen feiner Bormänner halten, fo 
muß er den von dem Wechſelinnhaber erhaltnen 
Proteft, binnen der $. 566. ſeqq. beflimmten 
Friſt, nach deffen Empfang, demfelben zufchiefen. 


9. 694. 


‚ ") Weil er.gegen dieſe das Erforderniß, wegen zeitiger Memifs 
ſion des Proteſts, nicht beobachtet hat. 
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$- 694. Ä 

Ein folcher Andoffant hat eben die Wahl, 
an welchen feiner Vormaͤnner er ſich halten wolle, 
gie der ann 

Hingegen Fan er die von dem Innhaber ein⸗ 
mal uͤbergangnen Vormaͤnner, als ſeine Hinter⸗ 
maͤnner, nicht in Anſpruch nehmen. 

. 696. 

Der Andoffant muß dem Innhaber alles 
leiſten, wozu der Ausſteller nad) $. 372. verpflich⸗ 
tee iſt. 


b. 697. 
Gegen diefe Seiftung tritt er, ohne Ceſſton, 
in Die Nechte des un gegen den Accep⸗ 
fanten. *) 


$. 6 
Auch muß ifm der —— den Original⸗ 
wechſel — geben. 


99. 
Ehe der Innhaber den Wechſel ſeinem Vor—⸗ 
mann aushaͤndigt, iſt er ſein eigenes und ſeiner 
Hintermaͤnner Giro SER berechtigt. 


9.7 
Indoſſanten, die 7 6 wechſelmaͤßig nicht 
verbinden fönnen, haben dennoch das Recht, ſich 
an ihre Vormaͤnner wechſelmaͤßig zu halten, **) 


$. 7or. 
) Ein folcher Sudeffant gehört unftreitig in die ganze Reihe 
anal, denen fich der Traffant, durch die Ausſtellung 
eines auf Drdre lautenden Wechfels, und der Traffat durch 
deffen Annahme, wechfeimäßig haben verpflichten wollen. 
*) Weil aus der Unfähigkeit, Wechfelverpflichtungen zu über: 
nehmen, noch nicht die Unfähigkeit, Wechfelsechte u erwer⸗ 
sen, folgt. | 
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$. 701. 
Ihren Hintermännern aber find fie nur zur 
Entrdbigung, ‚, im geroößnlichen Proꝛeß- ver⸗ 
aftet 


$. 702 
Es konnen aber diefe Hfntermänner, mit 
ihrer Hebergefung, fic) an die gemeinfehäftlichen 
| Vermanner wechſelmaͤßig halten: *) 


. 793: 
Mas $. 701. 702: verordnet, gilt * von 


dern Falle, wenn ein Inboſſant nur als Bevoll⸗ 
machtigter zu betrachten iſt. 


$. 704. 

& wie. ein folcher Andoffant von feinen 

Hintermännern nicht wechlelmäfiig belangt weis 

den fan, fo Fan er ſich auch an feine Bormänner 
wechfelmäßig nicht regreffiren. **) 


.. 703. 

ft ein Inſtrument zwar in gehöriger Wech⸗ 
ſelform abgefaßt, der Ausſteller aber zu Wech⸗ 
ſelgeſchaͤften nicht qualificirt, ſo entſteht zwiſchen 
ihm einer, und dem Empfaͤnger und deſſen Andof 
ſatarien andrer Seits, keine wechſelmaͤßige Ders 

bindung: 
$; 0. 
) Weit dieſe Befugniß einem jeden Wechſelinnhaber zuſteht; 
und die Dazmwifchenkunfe einer zum Wechſelausſtellen nicht 


fähigen Perfon, in den Mechten und Pflichten der übrigen, 
denen diefe Qualitaͤt nicht feste, Feine Aenderung machen kan. 


“”) Weil zwifchen einen folchen Indoſſanten, und feinem nächs 
ſten ſowohl, als den übrigen Wormännern, gar Feine wechiet 
mäßige Verbindung vorhanden iſt. | 


—* 
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4. 706. 
Hat aber ein — einen folchen Wech⸗ 
fet indoffire, fo wird derſelbe feinen Hiutetmaͤn⸗ 
nern wechſelmaͤßig — * 


6. 7 
Mer Wechfel — ohnerachtet er weiß, 
daß et dazu nicht qualificirt fen, der ſoll ffealifch 
gefttaft werden. 


$. 908. | 
Donder Ae⸗ Ein gezogner Sek. deſſen Annahme ver; 
septation weigert worden, Fan, zu Ehren des Ausſtellers, 
per horet. oder der Indoffanten, acceptirt werden. 


6.7 
Will der Bezogne La den. Wechſel ſolcher⸗ 
geſtalt acceptiten, ſo muß der Praͤſentant ſich ſol⸗ 
ches —— laſſen. 

6. 210/ 

Einem andern aber iſt der Praͤſentant der: 
gleichen Acceptation, nur gegen baare Zahlung, zu 
geſtatten verbunden. **) 

$. 711. 


Weil bey einem girirten und durch viele Hände gebenden 
Wechſel, derjenige, welcher folchen an fich lößt, die Qualis 

tät des Ausftellers nicht immer miffen Fan: folglich ihm, 
wenn anders die Lebhyaftigkeit der Wechfelcirfulatton nicht 

gehemmt werden foll, genug ſeyn muß, wenn er unter den 
Indoſſanten auch nur einen findet, von dem er weiß, daß 

derfelbe zum Wechſelausſtellen fähig fer, und daß er fich 

alfo mit ihm in ein ſolches Verkehr gültig einlaffen Fünne, 


**), Meil niemand gezwungen werden Fan), fich einen andern 
Schuldner fubfituiren zu laſſen; auch der Wechſelinnhaber 
dadurch verhindert wird, auf feinen Vormann fofore zurück 
su gehn, und fich, bey noch nicht eingetretener Verfallzeit, 
nad) $. 579. zu decken. | 
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9. 7 | 
Wer einen eh G per honor acceptiren 
will, muß zuförderft ER Proteft aufnehmen, 
und ſich —12* von dem Innhaber, gegen Et⸗ 
ſtattung der Koften, einhaͤndigen laffen. 


Bu $. 712 | | 
Die Acceptation * honot muß nothwen⸗ 
dig ſchriftlich geſchehen. 


213. 
Der Aceeptant per honior tritt in alle Ver⸗ 
bindlichfeiten, welche der Bezogne durch die ge⸗ 
woͤhnliche Annahme > würde; 


9. 7 
Dagegen tritt er in in die Rechte des 
Innbabers gegen feine Bormänner. - 


$. 715. | 
Iſt bey der —— ausdruͤcklich bemerkt, 
daß ſolche zu Ehren eines der Wechſelverpflichte⸗ 
tten gefchehe, fo Fan der Acceptant nur auf den 
Benaunten, und deſſen Vormaͤnner zuruͤck gehn. 


$. 716. 

Iſt dei die Acceptatfon per — un⸗ 
beſtimmt geſchehen, fo bat der Acceptant gegen 
alle — gleiche Rechte, wie der 
Innhaber. 


8527 
Eben das, was dieſem wegen Remiſſion 
des Proteſts vorgeſchrieben iſt, muß auch der 
Aereptant per konor beobachten. 


$. 718. 

Iſt erwas davon verabfäumt, fo erhält der 
Acceptant per honor nur die Rechte, welche dem 
Dezognen, wenn er Zahlung geleifter hätte, zus 
gefommen feyn würden. 


7 
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9.7 
Bat der Bezogne dich per honor —— 
fo erhält er mit einem ſolchen fremden Acceptan⸗ 
ten völlig gleiche N 


$: 7 
Er wird dadurch sn * Verbindlichkeit bir 
freyet, fich die im Avisbriefe von dem Ausſteller 
angewieſene Deckung —— gu laſſen. 


. 74 
Hat derjetige, an — der Wechſelinn⸗ 
— von dem Ausſteller, bey Ermangelung des 
Bezognen addreſſirt worden, (9. 559.) den 
Wechſel acceptirt, fo hat derſelbe mic einem Ae— 
ceptanten per honor Pe Rechte, 


| Bonfalghen Erfäßre ein Kaufmann), daß auf feinen 

Wechſein. Nahmen falfche Wechſel in die Cirkulation gefons 

men ſind, ſo muß er ſeinen Correſpondenten, in⸗ 

ſonderheit aber dem darin benannten Traſſaten, 

wenn ihm folcher’befannt . davon ON 
Nachricht geben 


723. 
Wird hiernachſi ein dergleichen Wechſel praͤ⸗ 
ſentirt, ſo muß ihn der Bezogne nicht annehmen. 


724 
Iſt der Praͤſent ont eine verdaͤchtige ober un⸗ 
bekannte Perfon;- oder hat der angebliche Aus— 
Weller auf. den Betrag des Wechſels Caution ge - 
Teijtet, fo muß der Wechſel, bis zur meicern Un⸗ 
terfuchung, in gerichtliche Berwaßrung genom⸗ 
men werden, 


on $. 725: 

z | Hat der Bezogne einen Wechfel einmal ae⸗ 

| ceptirt, fo-Fan er, unter dem Vorwand, ı da 
ſolcher falſch ſey, die Zahlung nicht weigern. 
9 §. 726. 
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$. 726, | 
Es muß aber die Zahlung in das aericht⸗ 
Tiche Depofitorium gefchehen, fo bald der Aecep⸗ 
tant einen ihm zugekommenen Avis, vonder vors 
geblichen Zalfchheic des Wechfels, vorzeigen Fan, 
I 727: r 
Eben dahin muß auch der’ angeblich falfche 
Wechſel abgeliefert werden. . | 
| . 728. —R 
Der Acceptant, welcher einen ſolchen Wehe | 
fel, vor der Derfallzeit, oder nach echaftenem 
Avis, anders wohin, als in das gerichtliche Des 
poſitorium gezahlt dat,. kan ſich nur · an den Ems un 
pfaͤnger, oder an den Urheber des geſpielten Be⸗ —— 
trugs halten. ie A IE 
6. 729. — — 
Auch bey einem falſchen Wechſel, bleiben die 
Indoſſanten ihren Hiniermaͤnnern wechſelmaͤßig 
verhaftet, *) * u 


— $..730. —— 
Iſt ein guͤltiger Wechſel, durch ein falſches Vor falſchen 
Indoſſament, an einen Innhaber gekommen, der — 
von der Verfaͤlſchung keine Wiſſenſchaft hat, ſo 
iſt demſelben die Unrichtigleit des Indoſſaments 
nicht SAN. — RT 

$. 737 


Iſt in einem an jich vichtigen Wechſel die Von vers 
Summe, verfälfchte worden, - und“ der Bezogne — 
bat mehr bezahlt, als im Avisbriefe enthaiten 
war, ſo muß er den Schaden tragen. 

77320 EHE j Te er er 732, 
: 9) Weil die Verbindlichkeit der Indoſſamen und-"Irdoffaras 
rien unter fih, eigentlich nur aus dem Indoſſament ents 
ftebt, in von dem Verhaͤltniß zwiſchen dem Ausſteller und 
Beioguen unabhängig iſt. BEN & n 


Geſetzb. Th. I. Abth n. M 
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$. 732. 
Iſt Die nur mit Ziffern ausgedrtuͤckte Zahl 
der Wechſelſumme unmerklich verfaͤlſcht, ſo iſt 
der Ausſteller, einem dritten dadurch hintergange⸗ 
nen Innhaber, zum Schadenserfaß verhaftet. 


d. 733. 

Iſt auch die mir Bucftaben ausgebruckte 
Summe verfälicht, fo muß jeder Snnhaber ſich 
an feinen Bormann fo fange halten, bis man au 
den zurüc komme, det nur > wahre Summe | 
gegeben dat. i 


6. 734 
Don ver Geht ein gezoquer sb schfef dor beffen Praͤ⸗ 
Ionen ſentation verlohren, fo muß der Ahınfaber folches 
Vechſeln. Dem Aussteller, und dem Be undetzügs 
lich melden: 


6.733. 

_ Komme biefe Nadrict: dem — noch 
vor dem Verfalltage zu, und der Wechſel wird 
demſelben praͤſentirt, ſo muß nad) det —— 
* 723 —X verfahren — 


67 
Kommt, bis: zum — der ig 
E77 ‚sum. Dorfchein;, ſo Fan fi) der wahre Ei⸗ 
genthuͤmer, an feinen Vormann, und an den Aus⸗ 
— dalten. — 
$. 739, Zur —* 
Es findet aber als dann weder Wechſelpro⸗ 
zeß noch Wechſelexecuuion ſtatt. 


738. 
Hat der ——— von dem Verluſ bes Wed 
ſels Feine Raqheicht erhalten und daher ſolchen 
zut 
Weil ein Wechfet, det hicht iu rechter Zeit — wor⸗ 
den, ſeine —— verlohten bat. Sn 
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zur Verfallzeit bezahlt; fo muß der Eigenthuͤmer, 
ber den Wechſel angeblich verlohren hat, den 
Schaden tragen; und kan ſich nur an den, wel⸗ 
cher die Tratte gehoben hat, regreſſ iren. 


a a ar | er 

Hat aber der ie ‚vor dem Derfalltage 
Zahlung geleiftet, ſo darf ihm der Ausſteller da⸗ 
für nicht gerecht werden. I 
EST Per: Hosich, 7 1 Se 8 

Der Eigenthlimer-hingegen kan ſich alsdenn 
an feine Vormaͤnner, und an den Ausſteller, je⸗ 
doch nicht wechſelmaßig halten. 


ar) 


doch vor Den Boll ng zu, fo muß er Teßtere in 
das gerichtliche Depoſitorium leiſten. J 


—— 

Eben dieſe Vorſchriften finden Anwendung, 
wenn ber Wechſel wor: dem Verluſt zwar fchon 
praͤſentirt, aber noch nicht acceptirt worden : ' 


| d. 743 = 
AIſt ein fehon’ acceprivrer Wechſel verlohren 
gegangen, amd ber Bezogne iſt der Acreptation 
geſtaͤndig, oder kann deren ſofort uͤberfuͤhrt ven". - 
den, ſo muß er wechſelmaͤßig Zahlung leiſten. 


| ne urn 
Die Zahlung darf jedoch) nur In das gericht⸗ 
riche Depoſitoͤrlum geſchehen.. °. - ee 
ur . 424 3435. 
Sind bie vier Wochen, innerhalb deren, 
Rad) . 65 4.0 das: Recht des Werhfeltunhabers an 
den Acceptanten verföfcht, verlaufen, ohne daß 
ſich ein andrer Innhaber gemeldet hat, ſo iſt ber 
Sr M-a Praͤ⸗ 
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Präfentant die deponitte Valuta zu erheben be⸗ 
FR 


6. 746. 
Er muß aber nicht "ein über erhafene Zah⸗ 
lung quittiren, ſondern auch den ae für ers 
hoſchen erklaͤren. 


Iſt die RI —— — u 
ſofort erwiefen, fo muß der. vierwöchentliche Zeit 
raum abgewartet werden. | 


Nach deffen ig , wenn ih fein Wech⸗ 
ſelinnhaber gemeldet hat, kan ſich der Reſenant 
an den Auoſteller Halten. 


Ey" "u ar 
BE? & fan abet auch, gegen ben Beysani 
Die gefcheßene Acceptation im ordentlichen Wege 
Der nachweifen. 


4 7 
EGs findet alſo in — Sale ER 
ſelproeß, noch .— ſtatt. 


427 
zonben it, - Das bey eihfelklagen. zu beobachtende 
seh ——— Verfa ahren, iſt im Erſten En Part, IL Tit. Ik 
sent, vorgeſchrieben. 


dungen. 750. 

Der Wechfelbeflagre fan, außer dem Eins 
wande der dem Kläger bereits geleifteren Zahlung, 
nur folcher Einwendungen, die aus gegenmärtk 
ger Ordnung ae find, fi ch bedlenen. 


753» 
® Dergfeichen men müffen jedoch 
durch Urkunden, Eydeszuſchiebung, oder Ausſa⸗ 
gen folcher Zeugen bargerfan werben, die — 
te 
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Orte gegenwaͤrtig ſind, wo der EURE 
angeftellt worden. 





| Abrechnungen en 4 SCREEN aus 
andern Geſchaͤften, koͤnnen gezognen Wechſeln 
nicht entgegen geſetzt — * 


Sind jedoch —— Gege enforderungen 
fo beſchaffen, daß fie einen Arreſtſchlag begrüns 
den fönnen, fo ift Der Wechfelbeflagte nur in das 
gerichtliche Depoſi torum = zahlen verbunden, 


Iſt der Wechſel ar Sie geitellt, fo fan 
der aus feiner Acceptation belangte Traffant, nur 
wegen folcher Gegenforderungen- zur. Depofitton 
fihreiten, Die ihm gegen yo Kläger sufommen. 


$. 7 
Iſt aber der Bea nicht auf Order ge 
ftelle, fo begründen auch folche Gegenforderune 
gen die Depofition, welche dem Acceptanten ges 
gen denjenigen zufommen, auf deſſen Praͤſenta⸗ 
tion er acceptirt hat. 


« 758: 

Auch wegen erhaltener Gegenorder des Aus⸗ 
ſtellers, kan der Acceptant, in den $. 500. 628. 
724. 726. 741. 744. beſtimmten Open in, das 
Depofitorium zahlen, — 


759 
In allen Faͤllen, wo elcheiche Depofition 
ftate findet, kan dem Kläger die Auszahlung, ges 
gen Oinlängliche Kaution, nicht geweigert werden. 
760. ‚TH. Bon eigs 


y , 
Auch eigne Wohle muͤſſen Die $. 439. bis u Wed 
— 480. erforderten Eigenſchaften haben. ‚ Srforderife 


M 3 $. 761. Wechſels. 
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SE va J 761. ** rs 

Ein Inſtrument wird alſo bloß dadurch, 
‚daß darinnen die Zahlung nach Wechſelrecht vers 
ſprochen worden, kein gültiger Wechſel. 


762. a 

Den eignen Wechfeln kan der Ablauf einer- 

beſtimmten Auffündigungsfrift, als Zahlungs 
tag feilgefegt werden, i 


— 62783. * F 
Der Nahme desjenigen, welcher die Zah⸗ 
fung. erhalten ſoll, muß in jedem eignen Wechſel, 
bey Verluſt der a angegeben ſeyn. 


ut. d. 764. 

Auch ein eigner Wechſel Fan auf Order, jew 
Doch nicht auf.den bloßen Briefinnhaher, ohne 
Benennung des erſten SI — geſtellt werden. 


764. | 

Eigne Wechſel kan der Ausſteller, wenn er 

des Schreibens nicht Fundig ift, auch durch) 

Kreuße oder andre Handzeichen beglaubigen. 
d. 766... 


Alsdenn aber muß —* Gerichtsperſon, oder 
ein Juſtizeommiſſarius, oder Notarius, unter dem 
Wechſel attejtiven, daß der Ausfteller die Zeichen 
in feiner Gegenwart beygeſetzt habe, 


— —— — 
Iſt ein eigner ehe in der einfachen Zahl 
ausgeftellt, und von mehrern unterfchrieben ; H 
wird der zuerſt unterzeichnete. als Hauptſchuld⸗ 
ner, die uͤbrigen aber als Buͤrgen betrachter, 


| . 768. 
—autet auch der Suntalt’ Bea von mehrern 
unterſchriebenen Wechſels in der mehrern Zahl, 
ſo find. alle Unterſchriebene, die ſich wechfelmäßig 
verpflichten Eöunen, als Selbſtſchuldner anzufehn. 
— — $. 769. 


— — — — — 
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ee 4. 769. Ä 

Wer alſo bey einem ſolchen Wechſel, den er 
mit unterzeichnet, nur als Buͤrge oder Zeuge be⸗ 
trachtet ſeyn will, muß dieſe Eigeuſchaft cd | 
Unterſcheift ausdruͤcklich beyfuͤgen. 


$. 770. | 

Eigne Wechſel, denen die Wechſelkraft er⸗ 

mangelt, gelten als Schuldſcheine, in ſofern ſie 

diejenige Eigenſchaften haben, welche die Geſetze 
von einem gültigen Schuldfchein erfordern, 


77: 

Der — Geoͤrauch des vorgeſchrieb⸗ 
nen Stempelpapiers, benimmt der Kraft des Wech⸗ 
ſels nichts, a verbindet nur den Ausiteller 
zur ebifimäßigen Strafe. | 


—49— 3 | 
Vor ber Berfallieie, ka fan auch, aus ER Nechte des | 
Wechſeln nicht Zahlung, wohl aber, wenn der —— 
Ausſteller andrer Schulden wegen in perſonlichen vor der Ders 
Arreft genommen worden, Sicherheit geforbere falheit. 
werden. 


$. 7 
Wird vor ber. Kerfallisi über. den Ausſteller 
Conkurs eröfnet, fo Fan der: Innhaber feine For⸗ 
derung daben liquidiren. 


Bi der ut ihm von dem Aus, 
fteller, vor der Derfallzeit, angebotene Zahlung 
annehmen, fo Fan, er die im Wechſel verfchriebne 
Zinſen bis zum ——— fordern. 


.7 
| Ben eignen Bechfen wird die Zahfungss Non der 
zeit, wie ben Gezogenen, doch ohne Hinzufiü, Berlalieit 
gung oder Diffretionstage, berechnet. 


M 4 9. 776. 
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J | 6. 776: 2 
Von Zinſen. Zinſen, die im Wechſel nicht verſchrieben 
find, koͤnnen, auch von Kaufleuten, bis zum 
Verfalltage nicht gefordert werden. *) 


$. 777. 
Sie laufen aber vom Verfalltage an, wenn 
der Aussteller an felbigem die Zadlung nicht wuͤrk⸗ 
lic) leiſtet. **) — ae 


Ä d 778. 

Don diefem Zinfenlauf Fan fich der Schuld 

ner nur durch gerichtliche Niederlegung der vers 
ſchriebnen Summe befrenen. 


| : 790; 

Was wegen Zurücfaabe und Quittung ges 
goaner Wechſel $. 625. 626. verordnet it, gilt 
aud) von eignen Wechfeln. 


| — J. 780. 

— Iſt der Wechſel verlohren gegangen, ſo 

Vechteln. muß der Empfänger eine befondre Quittung aus» 

ſtellen, und darin zugleich den Wechſel für erlos 
ſchen erflären. 


d. 781. 3 
War der verlohrne Wechſel auf Order ge⸗ 
ſtellt, ſo kan der Schuldner gerichtliches Aufge⸗ 
bot und Mortifizirung verlangen. 


9. 782. 

Dis zum € «folg dieſer feßtern, darf er nur 
gegen hinlänglid;e Caution, wegen feiner Schads 
lospaltung, wenn der Wechfel in der Folge wies 
der zum Vorſchein kaͤme, Zahlung — 

783. 
*) Weil die Zinſen alsdann fchon in die verſchriebne Summe 
mit eingerechnet zu ſeyn pflegen. 


) Der hierinn, möalicher Weiſe, ſteckende Anatocifmus wird, 
bey Kaufleuten, durch die faſt allgemeine Obſervanz, und 
ſelbſt Dusch Die natuͤrliche Billigkeit gererhetertigt. 


Abſchn. VI. Von Wehlſen— | 185 


47 
Sind mehrere 58 aus einem Wechſel Von meh, 
Selbſtſchuldner, fo har der Glaͤubiger die Wahl, IE 
von welchem unter re: fordern wolle. teren. 


$. 7 | 
Diefer muß folche 3n andig feiften , und 
fan fic) mit dem Einwande: daß das Geld ganz 
oder zum Theil zum Beſten feiner Micfchulduer . 
verwendet oben, gegen ben Sugar niche 
ſchuͤtzen. | 


$. 85, 
An feine Mitfchuldner fan er fi ch — je⸗ 
doch nicht wechſelmaͤßig vn — 


7 
Den eigenen — findet in — 
des Faktors oder Dirponenren eben das ſtatt, 
was bey den Öegogenen $. 636. ſeqq. verordnet 
worden. .; 


Hat jemand — als Buͤrge mit 
ausgeſtellt, ſo kan er daraus wechſelmaͤßig be⸗ 
langt werden, ſo bald der Hauptſchuldner zur 
Zahlung unvermoͤgend, oder ae über ihn 
eroͤfnet iſt. 


47 
Der Mechfelfnnhaner ei afsdenn nicht ſchul⸗ 
Dig, den Ausgang des Conkurſes abzumarten, 
fondern er fan ſich ſo fort an den ie halten. 


$. 789. 

Hat fi) jedoch Kiefer nur als Sdoadloe⸗ 
buͤrge verpflichtet, ſo muß der Innhaber den 
Ausgang des Conkurſes abwarten, und kan den 
—— nur wegen des Ausfalls belangen. 


Ms $. 790. 
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In einem —— Fall ift der Bürge niche 
wechfelmäßig —— 


Der Buͤrge, Ks in Erma. ıgefung des 

Hauprfchuldners, einen Wechſel einlößt, tritt, 

ohne Ceſſion, in alle Wechſelrechte des vorigen 
Zungabers, 


d. 792. 
| Bon dem Fall, wenn ber Wechfelausfteller. 
verſtorben iſt, gilt ben eignen Wechfeln alles das, 
wag ben gezogenen $. — = verordnet worden. 


| 9.7 
Bond — Mit Einſtimmung * Wechſelinnhabers und 
bongatio Yusftellees, Fan ein eigner Wechſel verlängert 
wr werden 


794 
Dieſe Beildngerung = vor, bey, ober nach 
* Berfallgeit, fo. ange die Wechſelkraft noch 
Dauert, erfolgen. ! 


$. 7 
Der Regel nach, u die Verlängerung auf: 
ben Qriginalwechſel — 


Doch kan 5* * auf eine Abſchrift des 
echfele aefhehen, welcheder Innhaber dem Auss 
ſteller zu ſolchem ai al u. | 


“ Die Verlängerung Do von — Ausſtel 
ter eigenhändig m... werben, 


— | 
Don der dena wit — gilt 
eben das, was von der Wechſelausſtellung ſelbſt 

| 2. 785: 766. ) verordnet iſt. 


d. 799. 
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$- 799. | 
Zum Vermerk der Verlängerung werden 
feine Seyerlichfeiten — 


Es iſt genug, en SR aheclet daß die 
Zah lungszeit verſchoben ag folle, 


Iſt die Dauer der Profongationezeit nicht 
ausgedrückt, ſo iſt ſolche auf fo ange zu verſtehen, 
als der Wechſel auerſt en worden, 


— 8 

| Sind ſchon vorher Dee erfofgt, 
fo ift die neue unbeitimmte Prolongation, auf den . 
adtsum der nächflvorgergehehden zu deuten. 


G803. 
of zwar bie Prolongationszeit beftimmt; 
aber. nicht ausgedrückt, von welchem Zeitpunfte 
fie anfangen folle, fo muß dieſelbe vom Verfalltage | 
des Wechſels angerechnet werden. 


804 
Dies finder oßne — ſtatt, die Pro⸗ 
longation mag vor, oder nach dem Verfalltage 
geſchehen ſeyn. 


805 
Eben ſo wird die gef berechnet, wenn der 
Prolongationsvermerk ohne Datum ift. 


$. 806. 

Den wiederholten Berlängerungen, wird auf 
die Verfallzeit gefehn, welche nach, der zunächit 
varbeogehenden ———— a ide ſeyn 
wuͤrde. 


$. 80 07. 
Die Vrofongation eines won mehtern Per⸗ 
ſonen, als Selbſtſchuldnern, ausgeſtellten * 
ommt, 


Bon Ders 
Karen der 


Fi 
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kommt, wenn fie auch nur von einem unterzeich- 
net ift, allen zu ſtatten, und erhält gegen alle bie 
Wechſelkraft. 


G. 808. 
Soll die Wuͤrkung der Prolongation ſich 
nur auf einen Wechſelſchuldner einſchraͤnken, ſo muß 


ſolches in dem Vermerk Frag gefagt feyn. 


Verlangert der Veq Nianhaber dem Schul 
ner die Zahlungsfriſt, ohne ſchriftliche Einwilli⸗ 
gung des Buͤrgen, ſo eutlaͤßt er dadurch dieſen 
letztern ſeiner Verpfl — 


Bey eignen Whn geht die Wechſelkraft, 
nach Ablauf eines vom Zahlungstage an gerech⸗ 


neten Jahres, Durch Verjaͤhrung verlohren. 


. gr. 

Hiebey kommt nur diejenige Zahlungszeit 

in Anfchlag, welche in dem Wechſel felbit, oder 

durch die neuefte fchriftliche Prolongasion feſt⸗ 
geſetzt worden. 


$. gın. 
Durch den Vermerk einer Abſchlagszahlung, 
oder durch auffergerichtliches Einmahnen, wird die 
Derjäßrung der — nicht unterbrochen. 


58 
Auch ein dem —*— bewilligter Indult, 
hemmt die Verjaͤhrung der Wechſelkraft rt y' 
814. 
* Weil nach der Vorſchrift Lib. F. Part. I. Tit. XXIH: $. 56. 


. - ein Wechfelgläubiger zu Verſtattung eines Indults nicht ge⸗ 


zwungen werden kan; und wenn auch dergleichen freywils 


f His sugeflanden worden, dadurch: dennoch die Befugniß des 


Innhabers, auf ein Wechſelerkenntulß zu dringen, mithin 
> gegen die Verjährung zu decken, (5, 826.) nicht ausger 
loſſen wird 
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Ze Vor) 7 

Nur durch gerichtliche Einklagung, oder 
durch Aufnehmung eines Proteſts, kan dieſe Ver⸗ 
jaͤhrung unterbrochen — 


928 

‚Sit bie Mechfelfraft — eignen Wechſels 
erloſchen, ſo wird die Schuld ſelbſt, wie * gemei⸗ 
nen Verſchreibungen, verjaͤhrt. 

. 816, 

Menn ben eignen Wechſeln ein Proteſt auf Bon Prote⸗ 
genommen werden foll, fo muß dabey eben das Fin 
beobachtet werben, . 561. (“a4 — 
—— iſt. 


$. 817. 
Doch tritt die Anfrage an den Ausfteller, 
und deffen Erflärung, an die Stelle der Anfrage 
und Erflärung bes zen | 


d. 8 | 
Auch Fan dergfeichen Weotet vor Gerichten, 
oder von einer Dazu-beputirten, zum Protokoll ver⸗ 
endeten Gerichtsperſon, — werden. 


$. .8 
Aun Sonn Sell: und Wußtagen, — 
gegen Juden, an einem Sannabend oder ſuͤdiſchen 
Feyertag, iſt die, Aufnehmung ſolcher Proteite 
nicht zulaßig. | 


.d. 820 
Hat ber Yusfteller fh jur Verfallzeit von 
- feinem Wohnort entfernt, und wegen der Zahlung 
nichts verfügt, fo Fan dennoch mit Yufnepmung 
bes Proteſts verfahren werden. 


| u: | 
In dieſem iſt —— zu bemerken: daß in 
hem Eontor, taden, Gewolbe und Behauſung des 


ah Schuld 


— 
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Schuldners Erkundigung eingezogen, und nie 


mand angetroffen worden, welcher Zahlung leiſten 
wollen. = 


Ei 


BAR. 


wenn der Aussteller nicht zur Meffe gefommen, 


oder vor der Derfallzeit wieder abgereiit iſt. 


2823. 
Hat der Wechfelausſteller, vor der Verfalb 


‚zeit, feinen Wohnort veraͤndert, ohne dem Innha— 


ber davon Nachricht zu ‚neben, fo kan diefer den 
Proreit an dem im Wechſel beſtimmten Zahlungs⸗ 
orte aufnehmen laſſen. | an 


ara. 824. 
Iſt im Wechſel Kein Zahlungsort beſtimmt, 
fo kann die Aufnahme des Proteſis an dem Orte 


geſchehen, wo der Schuldner zuletzt bekanntlich 


gewohnt, oder wo er den Wechſel ausgeſtellt hat, 


9 825. | 
Ein ſolcher Proteſt erhält die Wechſelkraft 
ß lange, bis das Inſtrument, auch als Schuld⸗ 

chein, verjaͤhrt EN 


J 4. 826. u 
Augqh durch gerichtlich angeſtellte Klage 
wird Die Wechſelkraft, auf den ganzen Zeltraum 
ber gewößnfichen Verjährung erhalten. rn 


— . 9. 827. | 
Dies finder ftart, fo bald. dem Schuföner bie 
gerichtliche Vorladung eingehändigt worden, wenn 
auch demnaͤchſt ——— nicht fortgeſetzt waͤre. 
* 82 J 4 
Doch muß die gefchebene Inſinuation bet 
Wechfelladung, auf die im Erften Buch Part. J. 
* V. q. 16. ſeqy. vorgeſchriebne Art nachgewieſen 
| * g. 829. 


$ R | 
Ein gleiches finder bey Meßwechſeln ſtatt, 
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Auch dan ne wi RER nad) den Vor⸗ Vom Is 
ſchriften, he in Anſehung der Gezognen dobiten. 
$. 664 ea gegeben. gr indoßirt werben, 


ein wach. —— ehfeffraft — J 
ndoffament, hat nur mit der Ceßion eines 
Schuldſcheins — — 


$.. 83h: | 
Eben Bias finder * wenn das indoßlete 
&nürhmene, wegen barinn bemerkcer Mängel; 


— für einen Wechſel gelten Fan. > 


$. 832 
Uegt ober ber Mangel bloß in ber —* 
des Wechſelausſtellers, und der Indoſſant iſt ein 
Kaufmann, fo, findet Die — g. 77 An 
wendung... 


$..8 
Wer dutch —8 — eines — 
nen Wechſels geworden iſt, hat gegen den Ausſtel⸗ 
ler und ſeine Vormaͤnner eben Die Rechte, wie der 
Innhaber eines gejognen Wechſels gegen den Ac⸗ 
reptanten, und feine erg ($. 681; a ) 


Die Betwaniz — die Vormaͤnner geht 
berlohren, wenn der Innhaber dem Ausſteller 
— oder Nachſicht ——— 


$. 835: 
| Yu. RN falfchen oder vetfalſchten — —80 
Wechſeln, gilt zwiſchen den Indoſſanten und In⸗ —*— d⸗ 
doſſatarien alles das, was bey — vervrd⸗ | 
net f. (% 722 Aare): ei 
§. 836. 
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4. 836. 
Mechſelpro⸗ Auch aus eignen Wechſeln, findet der im Er; 
we fen Buch Part. II. Tit. I. vorgejchriebne Ach» 
- ſelprozeß ſtatt. | j 


| $. 837% | | 
ri Bon den Megen der dabey suläfigen Einwendungen 
Lkisenein, gelten: die $. 751. faqv. gegebne Vorfihrffeen. 
wendungen. $. 838. Sn i 
Auch der Einwand der nicht erhaltenen Ba 
Iuta Fan nur in fo fern ſtatt finden, als folcher 
von. dem ‚Ausfteller, nad) Vorſchrift 9.753. fo 
fort dargethan wird. 9 


u‘? 8"9. u Bet > Ed 

Es macht daben Feinen Unterſchied, ob ein 

Chriſt oder ein Jude der Innhaber eines ſolchen 
Kaufmannswechſels ſey. | F 


J "du 840. RN 
Vegan den dritten Junhaber eines auf Hrder 
geſtellten Wechjels, finder der Einwand der nicht 
erhaltenen Valuta gar nicht ftatt. . 


Auch faͤllt folchen bey einem. nicht auf Order 
geſtellten Wechſel hinweg, wenn der Ausjteller 
das Indoſſament, ohne Vorbehalt, ſchriftlich ger 
nehmigt hat. 


9. 842. BR 
Desgleichen, wenn der Wechſel von dem 
Ausſteller prolongire worden iſt. | 


gun | | 
Will der Yusßte eines nicht‘ auf Order 

— lautenden Wechſels, ſich durch Einwendungen, die 
N einer weitlaͤuftigen „Erörterung bedürfen, gegen 
die Zahlung ſchuͤtzen, ſo muß er fol e bey den 
Gerichten dergeſtallt zeitig anbringen, daß er = 

on ‘ ins 


% 9 
* - 
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Eintritt der Verfallzeit ein un Urthel 
erhalten Fan. 


$. 844 
Hat er zur Vorfallgei, wegen diefer Einwen⸗ 
Dungen, ein obſiegendes, aber noch nicht rechts, 
Fräftiges Urthel erhalten; fo berechtige ihn ſolches, 
die ſchuldige — BE zu de⸗ 
poniren. 


. 345. 
Sowohl trockne, ale gezogne Wechſel gehoͤ⸗ Yrioritäe 
ren, bey —— ah in die oͤte Elfi — 
(Lib. I. Part, IV. Tit. XII. $. 101.) 


$. ne 
Den Fremden follen, in Wechſelſachen, eben gorten 
bie Rechte zu ſtatten kommen, die in gegenmdrs |" en Vechſel⸗ 
tiger Ordnung fuͤr die en ucicchanen 
feſtgeſetzt ſnd. 


. 847 
Hiervon find allein N Fälle ausgenommen, 
wo nach rechtlichen. Grundfägen. eine Netorfion 
ſtatt finder. ——— 33.) 


d. 8 
Doch follen die Sertihte ‚ wenn ber Fall zur 
Ausübung des Retorfionsrechts nicht ganz Flar 
it, zufoͤrderſt bey Hofe daruͤber anfragen. 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon Aßignationen. | 


$. 849. 
Keufmännifge Afignarionen find von den Wech⸗ Sormder 
feln dadurch unterſchieden, daß jenen die zu ben. 
diefen erforderlichen Formalitäten, und das davon 
abhangende Wechſelrecht ermangeln. 


Geſetzb. Shell. Ash. MN $. 850. 
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I 9. 850. e 
Dergleichen Aßignationen Fönnen, gleich 
den Wechſeln, ſowohl auf den Ausſteller, als 
auf einen Dritten gerichtet werden. 


— 9. 851. 
—Wbo ſolchen Aßignationen, durch beſondere 
Geſetze, das Wechſelrecht beygelegt worden, hat 
es ferner dabey ſein Bewenden. 


dd | 
Zur Guͤltigkeit kaufmännifcher Aßignatio⸗ 
nen iſt genug, wenn nur daraus erhellet, wer 
Zahlung leiſten und empfangen ſolle; imgleichen 
auf wie hoch, und von wem die Aßignation aus⸗ 
geſtellt worden. er | 


$. 853. | 
Wegen der Münzforren finder alles das Uns 
wendung, was ben Wechſeln verordnet if. 


| 854 
T. Aßigna⸗Abßignationen auf ſich ſelbſt, Tind, ber Res 
ein. gel mach, wie bloße Schuldinfteumente anzufeßn. 


J. 8885. 

Doch ſoll daraus gegen den Ausſteller, wenn 
er ein Kaufmann iſt, der exekutiviſche Prozeß 
ſtatt finden. * 

8 


| 6.856. 
Am Conkurs haben dergleichen Aßignatios 
nen, an Orten, wo ihnen bie Wechfelkraft nicht 
beygelegt iſt, Eeine vorzügliche Rechte. 


| | 6. 857. | 
a Mine. Durch Aßignationen aufandre, Fan ein Kauf 
andre mann feinen Gläubiger, zur Erhebung einer gewiß, 


fen Summe, bey einem Dritten, der Dem Aus» 


fteller ſchuldig iſt, anweiſen. 


BD, ’ 


d. 858, 


Abſchn. VII. Won Aßignationen. 195 


NE $. 858. — 

Es fan aber niemand, ſtatt baarer Zahlung, 
ober ſtatt eines zu fordern habenden Wechfels, eine 
bloße Aßignation anzunehmen gezwungen werden. 


859 
| Bey gemeinen aufnännfchen Aßignatio⸗ nD Genteine 
nen, find die Rechte und Pflichten, zwiſchen dem — 
Ausſteller und Empfänger, nad) ben Borfehrif: tionen, 

ten der ee von Aßignationen überhaupt, zu 
beurcheifen. 


$. 860. 
Auch, unter —— iſt Anweiſung keine 
Zablung 
J. 861. 


Doch muß der Empfänger einer kaufmaͤn⸗  Dliegen 
niſchen Aßignation vorzuͤglichen Fleiß anwenden, —2* 
daß ihm in deren Einziehung keine Saumfeelig. ri 


keit zur Laſt falle. 


4. 862. Pr 
Iſt in der Aßignatlon Feine Zahlungszeit 
beftimme, fo muß der Innhaber ſich fpäteftens 
binnen 8 Tagen bey dem Aßignaten melden, und 
Bezahlung fordern. 


863. 

Iſt ein Zahlungstermin beſtimmt, fo muß 
die Anmeldung fpäteftens den erſten Tag nach 
ber Derfallzeit erfolgen: 7 

8 


Erhaͤlt er darauf von dem Ypignate nicht 
fofore die völlige Zahlung, fo fan und muß er 
die Aßignation, fpätefiens innerhalb 24 Stun 
den, dem Aßignanten, wenn folcher an demfels 

felben Dre befindficd) ift, zurück geben, 
N 2 9. 865. 
*) Bon diefen wird im dritten Theil gehandelt werden. 
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$. 865. 

Befindet der Aßignant ſich an einem anberg 
Det, fo muß der Innhaber fofort Proteſt auf, 
nehmen laffen, und folchen dem Aßignanten mit 
nächiter Poſt remittiten. 


$. 866. 

Pen Aufnahme und Remißfon eines ſolchen 
Protefts, muß alles beobachtet werben, was im 
vorigen Abſchnitt vom Wechfelproreften vorge 
ſchrieben iſt. 

4. 867. 


Auch wegen der Faͤlle, wenn die obigen Fri⸗ 
ſten auf einen chriſtlichen oder juͤdiſchen Feyertag 
treffen, finden die wegen der Wechſel gegebene 
Vorſchriften Anwendung. 


| 4. 868. 

Hat der Innhaber der Aßignation die ge 
ſetzlichen Friſten verabſaͤumt, oder ſonſt dem 
Aßignaten irgend einige Nachſicht geſtattet, fo 
uͤbernimmt er, wegen der aßignirten Poſt, alle 
Gefahr. 

869.. 


Dbliegens Kommt aber die Aßignation innerhalb ber 
heiten Be beſtimmten Friſten zurüc, fo muß der Aßignant 
en folche unweigerlich wieder annehmen, und das 

Aßtgnatiopegefäjäfte wird ale nicht gefchehen 
betrachtet. 


$. 870. 

Hat alfo der Aßignant die Aßignation, zum 
Behuf der Tilgung einer Schuld, womit er dem 
Empfänger verhaftet war, ercheilt, fo tritt letzte⸗ 
rer, durch die Ruͤckgabe, wieder in alle die 
Rechte, Die er vor der Ausſtellung hatte. 

| . 871. 
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$. 871. 
Hat der Empfänger die Aßignation von 
Dem Ausfteller gefauft, fo Fan er, gegen Nücfgabe 
Derfelben, die Wicderbezaflung der — 
Summe fordern. 


§. 872. | 

Enthält die Aßignation ſelbſt ein Empfanges 

befenneniß der Daluta, oder des Werths, fo 

findet gegen den Ausſteller der erefutivifche Prozeß 
ftatt, | 


| dt. 873. | 

Iſt dergleichen Empfangsbefenutniß im In⸗ 

ſtrument felbft niche enchaften, fo muß der Ems 

pfänger feine Schadloshaftung , von dem Auss 
ſteller, mittelſt ordenclichen Prozeſſes fuchen. 


2874. 
Derjenige, auf "welchen aßignirt worden, Dbliegen 
ift dem Innhaber nur alsdenn verhafter, wenn —— 


er e bie Aßignation fehriftlich acceptirt hat. 
87 


J- 
Vor Der Hcceptaclon fan der Aßignat an den 
Aussteller ficher zahlen, wenn er gleich fonft von 
ber Aßignation ade gehabt hat. | 


. 876. ö 
Auch Fan der Yusitellet dem Afignaten die | 
Zahlung an den Sinnhaber, vor der Acceptation, 
unterfagen. 


0 
. Hat der Aßignat die Anmeifung acceptirt, 
fo muß er dem Anndaber Zaälung feiften; und 
kan ſich mit einer ſchon erfolgten Befriedigung 
Des. Ausſtellers nicht ſchuͤtzen. | 


878. 
Auch andre Einwenbungen, die dem Aeccep⸗ 
tanten gegen ben Ausfteller zufiehn, Fan er dem 
M 3 Inn⸗ 
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Innhaber, nach der Acceptation, nicht mehr ent⸗ 
gegen ſetzen. 


9. 879. 

Iſt jedoch über das Vermoͤgen des Ausſtel⸗ 
lers Conkurs entſtanden, ſo iſt der Aßignat dem 
Innhaber, auch auf eine ſchon acceptirte Aßigna⸗ 
tion, Zahlung zu leiſten, weder ſchuldig noch bes 
rechtigt. (Lib, I. Part. II. Tit. XXVI. q. 29.) 


— 880. 

Iſt die Saba ſchon erfolgt, ehe die Con 
furserdfnung in den Intelligenzblaͤttern bekannt 
gemacht worden, fo wird der Aßignat dadurch 
von feiner Berbindlichfeit gegen den Ausſteller, 
und deſſen Maffe, allerdings befreyt. 

9. 88. 

Aus, einer acceptirten Aßignatlon Fan, ge 
gen einen Kaufmann, zwar nicht wechfelmäßig, 
aber Doc) erefutivifch geklagt werben, | 


db. 882. 
Vom Indoſ⸗ Der Innhaber einer kaufmaͤnniſchen Aßigna⸗ 
ren tion iſt ſolche zu indoßiren berechtigt. 


$. 883, 
Alsdenn fteht der Indoffant, mie dem Indofı 
ſatario, in eben bem Verhaͤltniß, wie der Ausſtel⸗ 
ler mic dem erften Sinnhaber, | 


§. 884. 
⸗) Aßign· · Nimmt ein Kaufmann von einem andern 
— eine Aßignation an, und quitirt ohne Vorbehalt, 
eine Se: ſo wird das Gefchäfte als eine Ceßion angefehen. 
#. 


| 9. 885. 

Der Aßignant darf alsdann nur die Richtig. 
Felt Der angemwiefenen Forderung vertreten; für 
beren Sicherheit aber haftet er nicht. er 

+ 886, 
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9. 886. | 
Ein gleiches findet ſtatt, wenn das Aßigna⸗ 
tionsgefchäfte, mit Einwilliqung fänmtlicher 
Antereflenten, durch Ab⸗ und Zufchreiben in ihren 
Büchern, (perScontro) Br berichtigt worden. 


d.. 8 
Bloße Ereditbriefe fin keine kaufmanniſche = ‚Eredit 
Aßignationen. 


d. 8 
Der Empfänger = folchen Creditbriefs 
pird dem Ausgeber nur in fofern verhafter, als 
er würflich Gelder darauf erhoben har, 


. 889. 

Hat ber Aussteller feinen Eorrefpondenten 
anagewiefen, dem Ueberbringer auf feine Rech⸗ 
nung zu zahlen, fo wird er jenem als Haupt 

fihufdner verhaftet. | 


$. 890. 
Iſt dergleichen Anweifung in dem Credit—⸗ 
briefe nicht enthalten, fo — der Ausſteller deſ⸗ 
ſelben blos als Buͤrge. 6. 425) 


. 89 
Wegen der an Zee "Orten üblichen. foges 
nannten Mamres und Starchos, auch andrer jüs 
diſchen Geldſcheine, bleibt es ben den Borfhrif 
ten der Provinzialgefeße. 


Achter Abſchnitt. 
Von Maͤcklern. 


$. 892 
Ir fich zur Vermirtelung und Unterhandlung Mas Mid 
Faufmännifcher Gefchäfte will gebrauchen ler ſiud. 
faffen, muß zum Mäder gehörig beitelle, und 
obrigfeitlid) vereyder fern. 
Na d. 893. 
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6. 893. 
Berelung Ob die Beftellung von der Kaufmannfchaft 
Der Maͤck- ſelbſt, oder, auf deren Borfchlag, durch ihre 
Aelteſten, von der Obrigkeit geſchehe, beſtimmt 
jeden Orts Verfaſſung. 


494. 
Es ſoll aber in keinem Fall, der Kauf— 
mannſchaft eine Perſon, zu welcher fie fein Der, 
trauen hat, zum Mäckler aufgedrungen werden. 


6895. 
‚Erforders Nur Leute von — Ruf und ga 
niſſe. festen Jahren, die der Kaufmannſchaft, und be 
fonders der Handlungsgefchäfte des Orts, fatt 
fam fundig find, koͤmen als Mäckler beftellt 
werden. : | 


6. 896. | 
Ob der Mäckler Saution, und wie hoch, lei⸗ 
ften müffe, bleibt dem Gutfinden der Kaufınann 
ſchaft des Dres überlaffen. | 


9 897. 

Eind an einem Drte zum MWaaren; und 
Wechſelhandel eigne Maͤckler beftellt, fo muß jeder 
auf die ihm angemwiefene Art von Gefchäften ſich 
einfchränfen. | 


. 898, 
ee .Kein Mäckler * mittel: oder unmittelbar, 
Micter FÜR eigne Rechnung, Waarenhandlung oder 
son len Wechfeigeſchafte reiben. 
ehr. | d. 899. 

An Handfungsgefellfchaften zu treten, ſich 
Schifsparten, oder Antheile an dem Gewinn 
oder Gewerbe andrer zu bedingen, iſt Feinem 
Mäckler erlaubt. Ta, 

9. 900. 


\ 
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$. 900. 
Commißionen, Speditionen, und Fakto⸗ 
reyen fuͤr auswaͤrtige Kaufleute, darf kein Maͤck⸗ 
fer uͤbernehmen. 


Auch auf Verſi — Bodmerey, und 
Buͤrgſchaften für Kaufleute, fol er fich nicht 
einlaffer. 


*9 
Wenn ein edler, , er öffentlichen Verfteis 
gerungen, oder fonft, Waaren erſteht, muß er 
feinen Committenten nahmhaft machen. 


$- 903. 
Desgleichen muß fich ein Mäckler des Trei⸗ 
bens der Gaſtwirthſchaft, Wein, Fee, * 
Bierſchanks gänzlich nn i 


$. 9 
Welcher Mäckler on vorftehende Verord⸗ 
nungen $.- 898.903. handelt, der foll feines 
Amts entfeßt, und nad) bewandten Umftänden, 
mit; Geld» oder on belegt werden. 


Ein Mäffer PR fine encane feinem a an⸗ —52 
dern auftragen. — 


Bey langwierigen — oder Reiſen, 
kan er ſich zwar einen Subſtituten waͤhlen. | 


$. 907. 
Er muß aber dazu ein der Kaufmannfchaft 
annehmliches Subjekt ausfuchen, und folches 
der Obrigkeit zur Vereydung darftellen. 


908, 
Unerfordert, darf 1 ch. fein Mäckler in Wech: A — 
fels oder Handlungsgeſchaͤfte miſchen, noch feine a ve 


Dienfte aan aufdringen. 
N 5 $. 909. 
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9. 909. 
Den Kaufleuten ſteht frey, ihre Geſchaͤfte 
unmittelbar, und ohne Maͤckler, mit einander 
zu verhandeln und —— n. 


2910 
Geſchaͤfte und Hercrage, die durch unbe⸗ 
rufne und unvereydete Maͤckler geſchloſſen worden, 
ſind nichtig und unverbindlich. 


911 
Unbefugte Mackler tollen verhaͤltnißmaͤßig an 
Geld geitraft, und zu folchem Amte, auf immer, 
für unfähig erffärt werden. 


$. 9gı2. 
Der Mäflee muß demjenfgen, der feinen 
Dienſt zuerft verlangt, allein dienen. 


$. 913. 

Er muß, bis zum Abfchluß des uͤbernomme⸗ 
nen Gefchäftes, alle Anträge von fi) ablehnen, 
woraus feiner Parthey ein Nachtheil entſtehen 
koͤnnte. 


$. 9 
- Den Nutzen feiner, Parthen muß er aus al 
Yen Kräften zu befördern ze 


Er darf ſich — zu Äusfuͤhtung ſeiner Ab⸗ 

ſicht, keiner unerlaubten Mittel bedienen. 
9. 916. 

Wegen beforafichen Nachtheils, muß der 
Mäaͤckler, auf erhaltne glaubwuͤrdige N dachricht, 
die an ihn ſich wendenden —S unver⸗ 
zuͤglich warnen. 


.Doch muß er — bey Derfuft a Am⸗ 
ke, fi ch ſorgfaͤltig huͤten, auf leere Gerüchte, 
oder 
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oder aus gefaͤhrlichen Abſichten, den Credit der 
Kaufleute zu ſchwaͤchen, und ihnen das Ver— 
trauen ihrer Correſpondenten zu entziehn. 


918. 
Beym Wechſelhandel muß der Maͤckler die 
Briefe bloß anfragen, ohne ihre Guͤte zu beurs 
theilen; ohne ſie anzupreiſen, oder zu verachten. 


919 
Die ihm vertrauten Beheimniſſe muß der 
Maͤckler treulich bewahren. 


920 
Schleichhandel, und Beeintraͤchtigung fans 
besherrlicher und öffentlicher Gefälle, er kein 
Maͤckler begünftigen, 


$. 921 
Vielmehr muß er die Partheyen an die ge⸗ 
ſchlichen Vorſchriften erinnern, und gegen deren 
Uebereretung ernſtlich Ban 


$. 9 
Sit diefe Warnımg Zuachtlos, fo muß ey 
dergleichen Vergehungen, zur Beftrafung, gehoͤ⸗ 
rigen Orts anzeigen. 






d. 923. 

Kein Maͤckler muß einen in den Geſetzen ver⸗ 
bothnen Handel, Wechſel, oder andres Faufs 
maͤnniſches Geſchaͤfte ſchließen, noch dazu bey: 
raͤthig oder behuͤlflich ſeyn. 


9. 924. | 
Thut er folches, fo full er kaßirt, und gleich 
ben Uebertfetern ſelbſt, — werden. | 


d. 9 
Inſonderheit darf ER Mächer zu unerlaub⸗ 
tem Bars und Auffauf, ober Steigerung des 
Preifes der gemeinen tebensbedürfniffe, ſich ges 
brauchen laffen. 
$. ge6. 


Farebuch 
Pr Maͤckler. 
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| I. 926. 

Wenn er einen Wanrenhandel ſchließt, muß 
er von den verhandelten Waaren, auf Verlan— 
gen der Intereſſenten, eine von dem Kaͤufer ver⸗ 
ſiegelte Probe, ſo lange behalten und aufbewah— 
ren, bis die Waare geliefert, und von dem Kaͤu— 
fer, ohne Einwendung gegen ihre Qualitaͤt, anı 
genommen worden. 


Eben derglelchen ** muß er dem Kaͤufer, 
auf ſein Verlangen, unter ſeinem eignen Siegel 
zuſtellen; auch die bedungnen Preiſe, und Sie 
ferungsteimine, eigenhändig darauf bemerken. 

. 928. ° 

Dergfeichen Proben werden dem Käufer, 
ben der Sieferung, am Gewicht oder Maaße mit 
angerechnet, 


6. 9 
Jeder Mäckler — von ihm heſchloßnen 
Geſchaͤfte in ein dazu Be paraphirtes 


Journal eintragen. 
0. 


—— 
Dieſe Eintragung muß allemal an dem Tage, 
wo das Gefchäfte gefchloffen worden, bewerfitel, 
ligt werben, 


$. 931. 
Sie muß dergeitalr — gefihehen 
daß Daraus fomohl das Hauptaefchäfte, als die 


dabey verabredeten . Da Sch zu entneh— 


men ſind. 


Inſonderheit — ah FEN 
gen in dies Journal eingetragen, und dabey alles 
vermerkt werden, was ſonſt zum weſentlichen 
N einer Charte Partie gehört. | 

d. 933. 
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ua IE 
Auch juͤdiſche Maͤckler müffen ihr Journal in 
deutſcher Sprache fuͤhren. | 


| $. 934... _ | 
Jedem Antereffenten muß dee Mäckler einen 
Auszug dieſes Journals, fo weit es das Ge⸗ 
ſchaͤfte betrift, unter feiner Unterfchrift auchäns 
digen. 


$. 933353. 
Andern, welche an dem eingetragnen Ges 
ſchaͤfte feinen Theil Haben, darf er dergleichen Ex—⸗ 
traf, ohne Einwilligung, wenigftens von einem 
der Intereſſenten, nicht verabfolgen, 


$. 936. 
Die im Journal des Märflers eingetragne 
Bermerfe machen, went deren Nichtigfeit von 
ihm endlich beftärft worden, einen vollen Beweiß. 


37. 

Iſt der BIER LU oder fein gegen 
twärtiger Aufenthalt unbefannt, fo haben die in 
feinen Journal eingetragnen Vermerke fo viel 
Gewicht, als die Ausfagen eines vereydeten 
glaubwürdigen Zeugen, 


$. 938. 

Es müflen Daher die Bücher des Mäcklers, 
wenn er ftirbe, oder fein Amt niederlegt, verjies 
gelt, zur gerichtlichen Aufbewahrung abgeliefert 
werben. 


| $. 939. 

Die Bücher eines Mäcklers verlichren ihre, 
Glaubwürdigkeit, wenn Derfelbe wegen Berges 
renen feines Amts entſetzt worden. 


$. 940. 
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. 9 
Was die Slaubronrbiäfele der Handlungs, 
bücher ſchwaͤcht, hat eben die Würfung auch bey 
den Büchern ber wer 


> | 

Erhellet aus den Bachern, daß ein 1 Sefchäfte | 
nicht fo fort, fondern erft nach einem Zeitverlauf 
eingetragen worden, fd Bat der Vermerk, in Ans | 
ſehung diefes m. feinen Ölauben. 


d. 9 
Doch fan ber Sichter ſich der Vermerke 
auch in ſolchen Fällen C$. 940. 941.) zu Huͤlfs⸗ 
mitteln bedienen, um naͤher auf den Grund der 
Sache zu kommen. 


$. 9 
Es muͤſſen daher die Bücher eines kaſ⸗ 
firten Mäcklers zur gerichtlichen Verwahrung abs 
geliefert werben. 


% 944: 

Sn allen Fällen, wo Mäderjoutnale i im Ge⸗ 
richt vorzulegen ſind, muͤſſen die Blaͤtter, welche 
das ſtreitige Geſchaͤfte nicht betreffen, verſiegelt 
werben 


| $- 943. 

Mer ein Gefchäft durch einen Mäckler abs 
fchließe, muß die Handlungen deffelben eben fo 
vercreten, wie der Vollmachtgeber die — 
gen des Bevollmaͤchtigten. 


§. 946. 
Ein von einem vereydeten Maͤckler atteſtirter 
Wechſel kan nicht diffitirt werden. 


$. 947. 
bren Die Gebühren der Mäckler find, nach Unter 
de ade fchieb der Geſchaͤfte, jeden Orts — | 
. 948 
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| $. 948. 

In zweifelfaften Fällen hat der Mäckler feine 
Gebühren, bey dem Waarenhandel, und bey 
Derficherungen, von dem Verkaͤufer, und von 
Dem :Derficherten allein, zu erhalten. 


7 7 | 
Bey andern Gefchäften, müffen ihm folche 
von beyden Theilen zur Hälfte entrichtet werben. 


. . 950. 

Mehrere Maͤckler ſollen, bey nahmhafter 
Strafe, keine Geſellſchaften unter ſich errichten, 
und keine Theilungen des Verdienſts verabreden. 


8. 95T. F 
Wer an NMaͤcklerlohn mehr, als die erlaubten 
Saͤtze fordert, oder annimt, ſoll zum erſtenmale 
um den doppelten Betrag der rechtmaͤßigen Ge⸗ 
buͤhren beſtraft, und im Wiederholungsfall feines 
Dienſtes entſetzt werden. 


| 4. HH. 

Wird ein Mäckler begangner oder: beguͤnſtig⸗ 
ter Betrügereyen überführt, fo foll er den Sch 
ben erfegen, Faßirt, und noch außerdem als ein 
Derbrecher beftraft werben. 


„. 953: | 
Die Dienftenrfegung, oder auch freywillige 
Abdanfung eines Mäcklers, foll an der Börfe und 
durch Die wöchentlidyen Anzeigen der Provinz, be 
kannt gemad)s werden, 


Neunter 
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| Neunter Abfchnitt, 
Bon Rehdern, Schiffen und Befrachtern. 


1. Not dei $. 954. A. i 
Peg SHfersde werden die Eigenthuͤmer ber 
Pilichten Schiffe genannt, welche zum Tranfport ber 


dee Üehder Beachten vermiethet zu pflegen. *) 


der. 
Verhaͤltniß Mehrere Rehder PAR: Schiffs ſtehen unter⸗ 
aa einander in eben dem Berhältniß, wie, die Inte⸗ 
reſſenten einer Handlungsgefellfchaft. u 
. 956. 


*) Die im dieſem, und den folgenden roten, riten und raten 
Abſchnitt enthaltne Werordnungen, find mehrentheils aus 
ſchon vorhandnen Gefegen, befonders aus dem Preußiſchen 
Seerecht vom iſten December 1727. und aus der Aſſeeu⸗ 
ranzordnung vom ı8ten Februar 1766. genommen. Bey Bu 
jenen, welche die Schiffarth und andre Damit vermandte Ma; 
terien zum Gegenſtand haben, find wegender Verhaͤltniſſe der 
Perfonen, welche darnach beurtheilet werden follen, und 
wegen der beftändigen Beziehung auf das Verkehr mit Frems 
den, in auswärtigen Häfen und Seeplaͤtzen, Neuerungen 
und Aenderungen am menigften anzurachen. Man bat fich 
alfo hauptfächlich mur darauf eingefchräuft, die Materien 
gehörig zu ordnen, und unter einander zu verbinden; die 
meift nur auf einzle Fälle gerichtete Difpofitionen auf alls 
gemeine Grundfäge zurück zu führen ; dunkle und ſchwankende 

Verordnungen zu erflären und zu beſtimmen; übrigens aber die 
\ benserften Lücken, theits aus den Begriffen der Dinge felbft, 
theild aus den bewaͤhrteſten fremden Seerechten zu ergängen. 
Uebrigens folgt aus der Abficht und Beflimmung_ eines alls 
gemeinen fubfidiarischen Geſetzbuchs von ſelbſt, daß weder 
dasjenige, was bloß und allein die Schiffarthspolicey betrift, 
noch die bloß Diefen oder jenen einzlen Hafen angehende 
Borfchriften, in daffelbe haben aufgenommen werden können. 

) Wie das Figenthum eined Schiffs erlangt, an andre Übers 
— und verlohren werde, wird im dritten Theile feſt⸗ 
geſetzt 
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#956 — = 
Die Vertheilung des Gewinns und Berfufts, 
geſchieht nach Maaßgabe der bey der erften Yuss 

ruͤſtung beſtimmten Schiffsparte. | 


- 957: | | 
Nach) eben diefen werden auch die Stimmen 

berechne, wenn über gemeinfchaftliche Angelegen⸗ 

beiten ein Schluß abgefaßt werden ſoll. 


958: 
Sind die Stimmen, nach) den Schiffsparten 
berechnet, einander gleich, fo enefcheider Die Mehr⸗ 


heit derfelden, nach der Perſonenzahl. 


| $ 939. . | 
Iſt auch nad) diefer Feine Mehrheit dee , 
Stimmen vorhanden, ſo muß die zur Berathſchla⸗ 
gung gezogne Frage, durch einen Obmann entfchies 
den werden | 


. 860. — 

Können ſich die Intereſſenten über die Eis 
Kennung eines Obmaniss nicht vereinigen, fo 
muß Das Loos den Ausfchlag geben. 


Iſt jedoch von, einer Ausbeſſerung des 
Schiffs die Rede, welche der Schiffer, und ein ver» 
eydeter Schiffsbaumeifter nothwendig finden, fd 
muß damit, ofne Nückjicht auf die Mehrheit des 
Stimmen; verfahren werden, 


| ' ur $, 962. j n | | 

Will der groͤßere Theil det Rehder fich fols 
ches nicht gefallen Taffen, fo ſteht demfelben.freyy 
auf den Öffentlichen Verkauf des Schiffs anzutragen. 


SB DOSE inte a 
Ein von den Rehdern, als Schiffsdirektor, 
zur Verwaltung ihres gemeinſchaftlichen Inte— 
Geſetzb. Theil J. Abth. IL O reſſt 
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reſſe beſtellter Mitrehder, hat alle Rechte und 
Pflichten eines Vorſtehers oder Diſponenten einer 
Handlungsgeſellſchaft. 


SL 

Vom Aus; Reiner der Inteteffenten Fan, fo lange das 
ee Schiff auf der Fahre beatiffen ift, von der. Socie⸗ 

taͤt absreten, oder davon ausgeſchloſſen werben: 

F. 9345. — 
Wenn auſſerdem, ein Mitrehder wieder ſei⸗ 
nen Willen ausgeſchloſſen werden 104, muß bie 
Geſellſchaft auf den öffentlichen Derfauf des gan 

zen Schiffs an den Meitbletenden antragen. 


$. 968. . 
Dom Dot, Will Hingegen ein einzler Rehder feine 
Miberrecht Schiffspart aufgeben; fo muß er folche zufoͤrderſt 
ber Rehder. feinen Mitrehdern zum Kauf aubieten. 


a $. 967. RR 

Diefe müffen fich, 5 Verluſt ihres Rechts/ 

binnen acht Tagen, nach erhaltner Nachricht, er⸗ 

klaͤren: ob fie den Votkauf ausüben wollen; oder 
nicht. 


8. 968. 

Erklären fie ſich zu Deren Ausübung, Föntien 
ſich aber mit dem abgehenden Rehder über den 
Preiß oder die. Bedingungen nicht vereinigen; 
fo ift letzteter berechtigt, feine Schiffsbatt einem 
Fremden zu uͤberlaſſen. 

969. 

Iſt jedoch die — an einen Frem⸗ 
den nur fuͤr eben denſelben, oder fuͤr einen niedri⸗ 
gern Preiß erfolgt, als von den Mitrehdern gebor 
=> worden, ſo koͤnnen dieſe das Naͤherrecht aus 
uͤben. 


4. 970. 


— 
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Ä de 970. | 
Es muß aber ſolches binnen vier Wochen, 
nad) erhaltner Wiſſenſchaft von ber an einem 
Fremden erfolgten Ueberlaſſung, geſchehen. 


9. 971. 

Noch mehr ſteht den Mitrehdern das Naͤher⸗ 
recht binnen obgedachter Friſt zu, wenn ein Reh⸗ 
der ſeine Schiffspart an einen Fremden uͤberlaͤßt, 
ohne ſolche vorher feinen Genoſſen zum Kauf an⸗ 
gebothen zu haben. 


.972. 
Wollen mehrere Mitrehder zur Ausuͤbung 
bes DBorfaufss oder Naͤherrechts gelaſſen ſeyn 
ſo Hat derjenige den Borzug, welcher ſich Dazu bey 
beim gehörigen Gericht zuerſt gemeldet hat. | 


$. 973. 
Haben fich mehrere zugleich gemeldet, ſo ſteht 
dem bisherigen Beſitzer Die Wahl frey, mit welchem 
unter ihnen er ſich einlaſſen wolle.⸗ | 


$. 974. | 

Dadurch, daß ein Nehder zugleich zum 
Schiffer beſtellt wird, erlangt er vor feinen Mic, 
vehdern, In Feinem Stuͤck, ein befondres Vorrecht. 


- i $. 975.» 

Hat er fi) aber, bey dem Eintritt in die 
Rehderey, die Führung des Schiffs zur ausdruͤck. 
lichen Bedingung gemacht, fo Fan ihm folche von 
den übrigen Rehdern, ohne erhebliche Urfache, 
nicht wieder genommen werden. 


| $. 976. | 
Iſt diefes dennoch gefchehen, fo Fan er ver⸗ 
langen, daß ihm die Mitrehder feine Sciffspart 
nach einer gerichtlichen Tare bezahlen müffen, 


Da 897% 


II. Berbält 
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9. 977: 
Er kan aber auch ſolche an einen andern 
verkaufen, und die Mitrehder haben alsdenn wer 
der ein Borfaufss noch Naͤherrecht. 


| 4. 978. | 
Das Berhältniß — den Rehdern und 


— dem Schiffer, oder demjenigen, welchem unter 


bdern u 


Shifern. irgend einem andern Nahmen, die Führung des 


R 
SE 


fers. . 


ganzen Schiffs anvertraut. worden, gründer fi) 
auf einen unter ihnen vorwaltenden Miieihs 
contrakt. 


$. 979. | 
Dieſer Eontrafe muß ſchriftlich errichtet 
werden. 


‘ | $. 980. 
Dloß mündliche Berabredungen find ungül 
tig und unverbindlich. 


Ä 6. 981. 

Hat ein bloß muͤndlich angenommener Schif⸗ 
fer das Schiff wuͤrklich geführt, fo ſteht er gegen 
bie Nehder in eben dem Verhaͤltniß, wie einet; 
der Die Angelegenheiten des andern, ohne deffen 
Auftrag, beſorgt hat. (Negotiorum geltor.) 


d. 982. 

Wird wäßrend der Fahrt ein neuer Schiffer 
ohne förmlichen Contrakt beitellt, fo vertritt die 
deswegen ztoifchen ihm und den Rehdern, oder 
Deren Bevollmächtigten, " gepflogne Correſpon⸗ 
benz, Die Stelle des Contrakts. | 


9 983. | 
In fo fern aus Diefer ein andres nichr erhel⸗ 
let, wird angenommen, daß der neue Schiffer 
in den Contrakt des vorigen getreten ſey. 


$. 984, 
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| J. 984 | 
Rehder dürfen einen Safe, Der bereits 
ein Schiff geführt Hat, nicht eher annehmen, als 
bis er die gefchehene Entlaffung aus feinem woris 
gen Dieuſte gehoͤrig _— bat, 


$. 9 
Binder fh, daß Pk der ſich zum Schiffe Entlaſſung 
annehmen laſſen, die zur Schiffarth noͤthigen deſſelben. 
Kenntniſſe nicht beſitze, ſo ſind die Rehder an * 
geſchloßnen Gr gebunden. 


Vielmehr ſoll dergleichen Schiffer zur Ruͤck⸗ 
gabe alles Empfangenen, und um Erfaß des 
verurfachten Schadens , durch rechtfiches Et⸗ 
kenntniß angehalten, und noch überdem, durch 
Geldbuße oder Gefängnig, nah Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, beftraft — 


9 
Auch außer biefem, su fönnen bie Rehder 
den Schiffer entlaffen, nod) ehe der Contrakt 
feine Endfchaft er bat, 


938. 
‚Der Schiffer it, ‚ 4 bald ihm der Entſchluß 
der Rehder befannt worden, ſich aller Berfüguns 
gen über das Schiff zu enthakten ſchuldig. 


indet ſich abe tennächf, daß bie Rehder 
ben Schiffer, ohne gnugjam erhebliche Urfad), 
u früßzeitig entlaffen haben, fo müffen fie den 
lben vollkommen — halten. 


Der Schiffer * Bas Schiff, vor beendig⸗ 
ser Neife, ohne der Rehder Einwilligung, unfer 
feinerley Vorwand verlaſſen. 

O3 d. 991 


\ 


Pflichten 
— Schif⸗ 
fers gegen 
die Rehder 


überhaupt. 
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991. 
Selbſt in BR wenn der Schiffer 
nur auf eine biftimmte Zeit gedungen worden, 
und die Neife binnen diefer Friſt nicht geendige 
werden fap, muß er dennoch das Schiff an den 
Dre feiner Beſtimmung — 


4.9 
Wird der Schiffer er Rranfpeit, oder ans 
dern Zufall, die Neife fortzufeßen verfindert, ſo 
muß er den Rebdern, oder deren Bevollmächtigten, 
davon Nachricht geben, und ihre Difpofi ition 
abwarten. 


4.9 
Kan die Sortfegung rn Reife bis zum Ein⸗ 
gang diefer Difpofition nicht verſchoben werden, 
fo ift der Schiff’r berechtigt, einem andern, an 
feiner Stelle, Die Hührung des Schiffs aufzurragen, 


dx 994 
Die Handfungen eines in ſolchem Fall bes 
ftellten Gubftituten, darf er gegen die Rehder 
nur in fo fern verrreten,, als er, bey der Auswahl 
deſſelben, —— oder aus grobem Verſehen 
gefehlt dat, 


Der Schiffer — ig, der Rehder Vor⸗ 
theil moͤglichſt zu befördern, und allen beforgfis 
hen Nachtheil nach feinen Kräften abzuwenden, 


$. 996. 
Dabey muß er Die geringften Derfehen vers 
treten, Die ein vorfichtiger und erfahrner Schiffer 
ſich niche würde zu Schulden kommen laſſen. 


Bey wichtigen HR bedenflichen Faͤllen, da 
tabung, und Menfchen in Gefaht ſiehe 
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fo wohl im Hafen, al auf der See, muß der 
Schiffer mir feinen Schiffsleuren Seemannfihaft 
gebrauchen, und ihren Nach und Gutachten vers 
nehmen. 


§. 998. Ä 
Es ift jedoch zur Decfung des Schiffers 
Binreichend, wenn zu einem folchen Sciffsrarh 
der Steuermann, Hochbothsmann, und Zims 
mermann zugezogen worben. 


. 999. 
Fehlt einer von diefen, fo muß, an feiner 
Stille, wenigftens ein andrer erfahrner Schiffs 
mann genommen werden, 


, 1000, 

An die Seine des Schiffsraths ift der 
Schiffer nicht gebunden; wenn er aber folchen, 
oßne erhebliche Gründe zuwider Kandelt, fo 
macht er fich, megen des, Daraus entſtehenden 
Schadens, verantwortlich, 

1001, — 

Der Schiffer muß: dafür ſorgen, daß das Bey Ladung 
Schiff nicht zu leicht geladen, fondern allenfalls des Schiffs. 
mit dem nörhigen Ballaft verfihen werde. 


$. 1002. 
Die Ueberladung des Schiffs muß er mit 
gleicher Sorgfalt vermeiden, 


$. 1003. A 
Iſt durch. Ueberladung an Schiff oder Guͤ— 
tern Schaden gefshehen, fo. Fan er fich mit dem 
Derlangen der Befrachrer, oder Spediteurs, ges 
gen die Bertretung dieſes Schadens nicht ſchuͤtzen. 


$. 1004. 
An allen Fällen, auc) wenn Fein Schaden 
geſchehen ift, muß der Seife foviel an m. 
eh 4 für 


| 
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fuͤr jede zuviel eingenommene Laſt entrichten, als | 
an Fracht, für die fait der rechtmäßigen fadung | 
gezahlt wird, | ' 

| J 


| $. 1005, i 
Bey Führ Der Schiffer darf, während der Faber, 
u deſſel nicht ohne Norh-vom Schiff gehn, vielweniger 
auf dem Land uͤbernachten. 04 


| $. 1006, | | 
Wird er durch vorfallende Umſtaͤnde dazu 
genöthigt, fo muß er die Aufſicht über das Schiff, 
während feiner Abwefenheit, dem Steuermann | 
auftragen. | 

| $. 1007. 

Schiffer und Steuermann, dürfen ſich alſo 
niemals zu gleicher Zeit vom Schiff entfernen. 





+ 


. 1008. 
. Der Scifferdarf, ohne Noth, den ihm vorge 
ſchriebnen Eurs nicht Ändern, noch in andre, 
als Die ihm beitimmten Häfen einlaufen. 


§. 1009. 

Tut er folches, fo muß er den Rehdern und 
Befrachtern vor allen daraus entftandnen Scha⸗ 
den haften. | 

$, 1010, | 

Wird er durch Nochfälleden Curs zu Ändern, 
oder einen andern Hafen zu fuchen veranfaft, fo 
muß er den Rehdern baldmögligft davon Nach— 
sicht geben. | 

§. 1011. 

Segelt der Schiffer unter Convoy ober er⸗ 
richteter. Admiralſchaft, fo muß er ſolche nicht 
vorjäglich brechen, noch ſich von den Übrigen 
Schiffen ohne Noth entfernen. 
$. 1012. 


— 


der auf Bodmerey nehmen. 
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Hat er folchem zumider gehandelt, fo haftet 
er den Rehdern und Befrachtern, wegen eines je⸗ 
den DBerlufts, der durch Haltung der Admirak 
fhaft wäre vermfeden worden; fo wie den übrk 
gen Schiffen wegen feines etwanigen Koſten⸗ 
beytrage. : ö 


J | $. 1013, 
tauft er in einem Hafen ein, wo ein ihm _ Bes der 
befannt gemachter Bevolimächtigter der Nehder Finlaufung 
fich Gefindet, fo muß er fich ben dieſem unverzuͤg⸗ Hafen. 
fid) melden. | u 
se $. 1014. | 
Ohne Bormiffen und Einwilligung des Bes 
vollmächtigten darf er nichts von Erhebtichkeie 
unternehmen. | 
d 1015, Ä 
ft der Schiffer an einem fremden Dre, wo Ber Auf 
feine Bevollmächtigte der Rehder fich befinden, ———— 


Gelder zur Fortſetzung der Reiſe aufzunehmen Selder 


genoͤthiget, ſo muß er ſolche, Darlehns weiſe, 
auf die moͤglichſt beſten Bedingungen zu erhalten 
ſuchen. | \ 

Ä $. 1016. 


Kan er dergleichen Darlehn nicht aufbeins 


‚gen, fo ſteht ihm fren, von den gefadnen Waaren, 


oder von den entbehrlichen Schifftgerärhfchaften, 


‘fo viel, als zu Beftreitung folcher Ausgaben uns 


umgaͤnglich nochwendig iſt, zu verpfänden, ober 
gu veräußern. 


$. 1017. 
Allenfalls Fan er auc) die benoͤthigten Geb⸗ 


D 5 $, 101%, 
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$. 1018. 
Er muß aber in allen vorſtehenden Faͤllen 
($. org. 1016. 1017.) die Umſtaͤnde, welche ihn 
in Verlegenheit ſetzen, dem Gericht des Orts, 
wo er vor Anker liegt, anzeigen; ſolche, nebſt 
dem Steuermann und zweyen Schiffsleuten, end 


lich erhaͤrten; und ein Inſtrument daruͤber errich 


ten laſſen. 
J. 1019. 
Vernachlaͤßigt er ſolches, ſo bleibt er den 


$. 1020. 
Sen der Der Schiffer iſt a, die Rehder, ſo 
—— viel als möglich, von allen auf der Reiſe ſich ers 
Reddern. eignenten erheblichen, Borfällen zu, benachrich⸗ 


tigen. 


1 
Inſonderheit — — die. Ankunft und. 
Abreife; Frachtſchließung über Waaren, und Pers, 


fonen ; Ablieferung der Fracht und Frachrgelder; 


das Einlaufen in einen Rother ꝛc. bey eriter 
Gelegenheit melden. 
$. 1022, . 
Wegen Fuͤh⸗ Außerdem muß er ein richtiges und vollftäw 
— diges Tagebuch, uͤber die ganze Reiſe, entweder 
Eine felbft führen, oder durch den Steuermann fuͤh⸗ 
ren laſſen. 
$. 1023. 

An dieſes Tagebuch muͤſſen alle. merkwuͤr⸗ 
dige vor, waͤhrend, und nach der Reiſe ſich ereig⸗ 
nete Vorfaͤlle verzeichnet werden. 

§. 1024 


_ 


| 
Rehdern und Befradytern in ſoweit verhaftet, als , 
er die nüßliche Berwendung der aufgenommenen, 
Gelder nicht vollftändig nachweifen Fan. 
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6. 1924. 

Befonders gehören dahin die SD 
Fracht, die Annahme oder Abdanfung des Volks, 
Der Eınpfang und Die Ablieferung der Waaren, 
Die Abfertigung ben den Zöllen und ficenten, Die 
während der Reife vorgefallnen Veränderungen 
des Windes und Wetters, und dergleichen. 


$. 1025, | 

„ Auch die während der Reife ſich auf dem 
Schiff ereigzere Todesfälle; ingleichen die vors 
gefallne Beſchaͤdigungen an Schiff oder Ladung, 
muͤſſen in Das Tagebuch) eingetragen werden, 


. 1026. 
Der Schiffer und Steuermann müffen bies 


ſes Journal dergeitalt getreufich führen, daß fie 


bie Richtigkeit deffelben, auf Erferdern eydlich 
beſtaͤrken koͤnnen. 


Iſt kein ER Kg gehalten , oder folche® 
nicht gehörig fortgeführt worden, fo muß der 
Schiffer den vierten Theil der bedungenen Heuer 
zur Strafe entrichten. 
6, 1028, 
Außerdem muß er eine jebe feiner Angaben, 
worauf er für fich einen Anfpruch ober Vertheidi⸗ 


gung gründen will, durch andre rechtliche Das 


mweißmictel vollftändig darthun. 


$. 1029, 

Der Schiffer u. an der mit den Rehdern 
bedungenen ‚Heuer fich begnügen; und darf Feine 
MWaaren für eiane Nechnung, weder in bem 
Kaum des Schiffs, noc) auf der Decke, noch in 
ben Kellern mitnehmen. 


$. 1030. 


Menen det 
Fracht. 
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. 23030. 
Nur fo vieh, als er in ber Cajuͤte unterbrin⸗ 
gen kan, iſt er frey — berechtiget. 
. 1031 
Handelt der Schiffer dieſem Verboth zuwi⸗ 
ber, fo muß er den vierten Theif des Werchs der 
mitgenommenen Waaren, den Nehdern, zus Strafe 
entrichten. 


1032. 
Iſt der Schiffer e zugleich Mitrepder , oder 
Bat er vor einen der Rehder, ohne die Fracht zu 
bedingen, Waaren einladen laffen, fo muß er 
den mittlern Gag des, zu derfelben Zeit, am La⸗ 
bungeplag le Frachtlohns bezahlen. 


J. 1033. 
Wegen der - Ben Endigung jeder helfe muß der Schiffe 
nn 06 den Rehdern genaue Rechnung ablegen; auch 
während derfelben, fo oft e8 verlange wird, Aus 
kunft über die vorgefallnen Einnahınen und Auss 

gaben ertheilen. 


g. ı | 

Hat ein Schiffer von air Fracht oder Schiffs⸗ 

provifion etwas unterſchlagen, fo ſoll er zum 

doppelten Erſatz angehalten, und gugerden ale 
ein Betrüger geſtraft werden, 


Verpflichr * 1035- 
en Durch die von dem Schiffer, waͤhrend der 
Mehder Reiſe, wegen des ihm untergebnen Schiffs einge 
burh Die gangnen Verbindlichfeiten, werden die Rehder 
gen Des verhaftet. 
Schiffers. 6. 1 1036. 
| Gegen diefe Berbindlicyfeit Fönnen Die AA 
ber dürd) den Borwand, daß der Schiffer die 
ihm ertheilte Vollmacht uͤberſchritten habe, ſich 
nicht ſchuͤtzen. 
4 g. 1037. 


— 
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| g. 103 Ab —F 
Auch alsdann werden Die Rehder von dieſer 
Vertretung nicht frey, wenn gleich der Schiffer 
ſelbſt das ganze Schiff gemiethet Haben follte. *) 

8 


. 1038. 
Der Schiffer fan ohne ausdrückliche Einwil⸗ 
gung der Rehder das Schiff nicht verkaufen. 


- » 1039. En i j 
Auch den durch die Schuld des Schiffers, 
ber der Schiffsleure, an der Ladung oder fonft vers 
urfachren Schaden, müffen die Rehder in fo weit 
vertreten, als er felbft zum Erſatz unvermds 
gend ift. | 
a §. 1040. 
Doch koͤnnen die Rehder, von allen durch 
die Handlungen des Schiffers ihnen zugezognen 
Verbindlichkeiten, mittelſt Abtretung ihrer Schiffs⸗ 
parte ſich befreyen. | / 
g. 1041. — Tr Verhalu⸗ 
Das Schiffsvolk ſteht gegen ben Schiffer in mer 
eben dem Verhaͤltniß, wie das Geſinde gegen Er dem 


Bine Dinfeune cal 


$. 1042. 
Weil der Gredit, welcher, befonders in fremden Hafen und 
Seeplaͤtzen, einem Schiffer gegeben mird, der Regel nach, 
nicht Auf feine Perſon, fondern auf das ihm anvertrauete 
Schiff getichtet iſt; und ein Auswaͤrtiger, welcher mit dem 
Schiffer contrahirt, die Gelegenheit nicht hat, die befons 
dern Berhältniffe, in welchen derfelbe mit Den Kehdern fieht; 
in Erfahrung zu bringen. Ueberhaupt macht es die Befärs 
derung der Schiffarth, und das eigne Beſte der Rehder und 
Befrachter, dem durch einen aus Geldmängel entfiehenden 
Aufenshalt oft der unvermeidlichſte Nachtheil gunefügt wer⸗ 
den kan, nothmendig, den ausmärtigen Credit des Schifferg 
uͤber die fonft gewöhnlichen Gränzen zu ermeitern. 
*) So weit alfo hier nichts befonders verordnet ift, finden Die 


Part. L Tie. V. gegebene Borfchriften Anwendung. 


wauneg: 
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| | §. 1642. ' 
Annehmung Der Schiffer iſt ſchuldig, ehe er in See geht, 
— mit dem DBolf einen ſchriftlichen Berdung, oder 
fogenannre Mufterrölle zu errichten. 


9. 1043, 
Die Heuer des Volks Fan entweder mn 
hatsweife, oder für die Reiſe uͤberhaupt in Bauſch 
und Bogen, bedungen werben. 


v. 1044. 

Dadurch, daß der Berdung monathweiſe au 
ſchehen ift, wird Feiner von beyden Theilen bu 
rechtigt, vor geendigter Neife, von dem Com 
traft einfeitig abzugeben. 


‚ 1648, 

Muß, wegen Kürze der Zeit, ein ober am 
drer Schiffsmann, ohne vorher errichreren ſchrift⸗ 
lichen Contraft, angenommen werden, fo ift die 
Heuer nad) Berhältniß derjenigen zu beftimmen, 
die der Schiffer felbit von Den Rehdern empfängt, 


| 1046. 

Ein Steuer; und Schiffs zimmermann erhal 
ten alsdenn, jeder wen Drittel, ein Koch und 
Hochbothsmann jeder die Hälfte, ein Marrofe ein 
Driteel, und ein Schiffsſunge ein Sechstel ſo 
viel, als dem Schiffer von den Rehdern ausge 
ſetzt iſt. 


§. 1047. 

Welcher Schiffemann ſich an zwey Schiffer 
zugleich verheuert, der full Die halbe Heuer, als 
Strafe, zum Beſten der Seearmen entrichten. 
(Part. I. Tit. V. $. 37.) 


4. 1048. 
Ein Schiffsmann, der mit der empfangnen 
Heuer entlaͤuft, oder ſich verborgen haͤlt, * 
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ſich dem uͤbernommenen Dienſt zu entziehn, ſoll 
als ein Dieb angeſehn und beſtraft werden. 


DEREN EL.) . F 

Wird die Reiſe, wozu das Schiffsvolk ges Rechte dus 
dungen worden, auf Veranlaſſung der Rehder —— 
ganz ruͤckgaͤrgig, fo gebuͤhrt dem Volk die halbe ver Heuer. 
Heuer, oder zwey Monath Sold, wenn monath— en | 
weife gedungen if. Angetreren, 

J 4 1050. oder 

Ein gleiches finder alsdenn ſtatt, went bie 

Reiſe, durch einen, wegen Privatförderungen 
an die Nehder oder Befrachter, auf das Schiff - 
gelegten Arreft rürfgängig wird, | 


yon |) 1 FREE | 
„Wird aber das Schiff, ohne Zuthuung dee 

Rebder, - der Defrachter, oder des Schiffers, 
Durch Höhere Macht, oder unvermurhete Kriegss 
dder Näubergefaßt, in See zu gehn verhindert, 
fo Fan das Dolf nur das Handgeld, und die 
Heuer des laufenden Monaths fordern. 

S. 1052. 
Iſt in einem ſolchen Fall (6. 1051.) bie 
Heuer, für die ganze Reiſe, in Bauſch und Bogen 
bedungen, fo muß das Schiffsvölf nur verhält 
hißmäßig , für die fchon wuͤrklich geleifteten 
Dienfte, befriedigt werden. 


ee $. 1052. — 

Wird die bereits angetretne Neife aus er dynicht vol⸗ 
anlaſſung der Rehder nicht vollendet, fo muß der endet wird. 
Schiffer das Volk, auf Koften der Nehder, frey 
zurück Schaffen. — 


J. 1054. | 
Außerdem muß dem Volk die ganze Heuer 
entrichtet werden. | — 
| Ä $. 1055. 
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Eu $. 1055. 

Iſt monathweiſe gedungen, und' die Abbre⸗ 
chung der Reiſe geſchieht jenſeits des Cauals, ſo 
dat das Bolf außer der bereits verdienten, eine 

reymonathliche, ſonſt aber nur eine zweymonath⸗ 
liche Heuer zu fordern. 


u d. 1056. 

Wird die Reiſe durch einen bloßen Zufall 
abgedrochen, fo muß das Volk, außer der freyen 
Mückreife, wenn monathweiſe gedungen worden; 
fihh mit der Heuer des laufenden Monaths 
begnügen 


‚$. 1057. | 
Iſt in Bauſch und Bogen gedungen, ſo 
Fan das Volk nur fo viel fordern, als im Den 
En gegen die ganze Reiſe für verdient zu ad 
en iſt. : 


§. 1058. J 
Wird das Schiff von Feinden oder Ni 
berh genommen, ober gehe es ſonſt durd) Zufall 
verlohren, fo fan das Volk wegen der Heuer 
weiter feinen Anfpruch machen. | 


— 1059. 

‚_ Wird jedoch) von dem verunglüchten Schiffe; 
beffen Geraͤthſchaften oder Waaren, etwas gebor 
gen, fo muß davon zuvoͤrderſt das Bergelohn 
abgezogen werden. j 


$. 1060, Ä 


Don dem was alsdann nod) ubrig bleibt, 
dat das Bolf, fo weit als folches hinreicht, die 
bereits verdiente Heuer, bis zum Abläuf des Wios 
naths, in welchem das Unglück geſchehen üft, zu 


ordern: ' 4 
. Io I. 
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. 1061. 

Mus ein.einzler Schiffsmann vor vollendeter Bee eis 
Reiſe entlaffen werden, weil er dem Dienfte, cur warm 
wozu er gedungen worden, nicht gewachſen iſt; der Heuer 
oder weil er ſich Dazu durch eigne Schuld untuͤch gwenn ſie 
tig gemacht hat; oder weil er mit einer veneri- vor dellen⸗ 
ſchen oder fonft anſteckenden Krankheit behaftet en 
tft; fo Fan er mehr nicht, als die verfällne mau —* 
fordern. 

6. t062. 

Will Fr Schiffsmann, vor vollendeter 
Reiſe, eigenmächtig aus: dem Dienſt treten, fo 
fan er zu deſſen Forrfegung — — . 
angehalten werden. | u 


6. 1063. 

Will der Scifer einen ausgetretnen 
Schiffsmann hicht wieder annehmen, fo muß der 
letztre alles Fmpfangne, an Handgeld und Heuer, 
zurück geben, auch wegen feines Unfuas, nad) 
Bewanduiß der Umſtaͤnde, beſtraft werden. 

4. 1064. 

Nur fin dem einzigen Fall, wenn ein Steuer 
oder andree Schiffsmann "Gelegenheit ‚findet, 
ſelbſt als Schtffer angefegt zu werden, muß ihn 
fein bis heriger Schiffer, auch nod) vor vollende⸗ 
tet Reiſe, des Dienſts entlaſſen. * 

. 1065. 

Der Abgehinde muß aber alsdenn einen an 
bern tuͤchtigen Mann an ferne ſtatt ſtellen, und 
ſich mit demſelben wegen des Soldes, ohne des 
Schiffers — — 

So' lange dieſes nicht geſchehen iſt, muß 
ein folcher Schiffemann feinen bisherigen Disnft 
nothwendig fortfeßen. | 

Geſetzb. Theil J. Abth. IE. P 1067. 


> 
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\ 


9. 1067. 
uch Verabſchiedet der Schiffer einen Schiffs⸗ 
es, mann, ohne rechtlichen Grund, noch vor dem 
Antritt der Reife, fo muß er Demfelben dir ha'be 
Heuer, oder einen doppelten Monattsjold ent 
richten. | 
. 1068. 


$ 

Geſchieht aber folches während der Nette, fo 
gebührt dem Berabfchiederen, außer den Ms,2ucs 
foften, die ganze Heuer, oder ein viermonath— 
liher So. 

6. 1069, 
eJwegenZur Muß ein Schiff: mann, noch vor angerret, 
erden, ner Meife, wegen eines Zufalls abgedanfr wers 
den, der ihn, ohne feine Schuld, zum Dienft 
untauglich magcht, fo Fan er den vierten 
Theil der Heuer, oder einen halben Monarhsjold 
fordern. 

Ä §. 1070. 
Geſchieht folches während der Neife, fo 
muß der Schiffer die Derpflegungs; ae 

und Netourfoften für ihn bezahlen. 


Doc müffen folche Koften, außer dem ſchon 
verdienten Lohn, den Betrag eines dreymonath⸗ 
fichen Soldes nicht überjteigen. 


$. 1072. 

Sit in Baufch und Bogen gedungen, und 
der Zufall ereignee fich auf der Hinreife, fo fan - 
der Schiffemann zu feiner Berpflegung, Heilung 
und Nücfreife nicht meßr fordern, als die halbe 
Heuer, nad) Abzug des bereits Empfangenen, 
—— 


$. 1073. 
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$. 1073. 

Ereignet ſich der Zufall auf der Ruͤckreiſe, 
fo kan der Schiffsmann auf dieſe Unterſtuͤtzung, 
bis zum Betrag der ganzen Heuer, nach Abzug 
des Empfangenen, Anfpri« h machen. 

$. 1074 


Stirbt der Schiffsmann, nachdem mit der 


Ladung fihon angefangen-worden, fo Fönnen def 


fen Erben den vierren Theil der Heuer, oder einen 
halben Monathſold . fordern. 
4. 107%. 

Stirbt er während der Neife, fo gebührt dem 
Erben nur der würflid) verdiente und nod) under 
zahlte Sold. | | 

$. 1076. 
Stirbe er, nad) dem’ das Schiff die Ruͤck⸗ 


reiſe bereits angetreten hat, ſo gebuͤhrt den Erben, 


wenn in Bauſch und Bogen gedungen worden, 
die ganze Heuer. 


077. 

Der Schiffer . fan davon den ben Ver⸗ 
ſtorbnen gegebnen Vorſthuß, und die auegelegs 
ten Begräbnißfoften, in Abzug bringen. 

6. 1078, - 

Der Wittwe. oder den Kindern eines ben 
Dertpeidigung des Schiffs a ‚ dder an 
feinen Wunden geſtorbnen Schiffsmanns, muß 
Doppelte, andern Erben Hingegen Die einfache 
ma ganz gezahlt werden. 


§. 1079. 
Davon wird bloß in Abzug gebracht ‚was 


db) wor dem 
Beinde bleis 


ber verſtorbne Schiffsmann, auf die bevimg: ne | 


Heuer, ſchon bey feinem Leben erhalten dar. 
P 2 | - $. 1080, 
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1080 
Mar det Vetſtorbne monathweiſe gedun⸗ 
gen, ſo dient die Summe desjenigen, was ein 
andrer Schiffẽmann von gleicher Claſſe, bis zur 
vollendeten Reiſe, am Heuer zu empfangen bag, 
zum Maafitab der den Erben zufommenden 
mn 
' 9. 1088: 
Het, Wird die Neife durch eine Veränderung des 
ee Curs odet der Beſtimmung des Schiffs abge— 
Wenn die kuͤrzt, ſo muß dem Volk Die in Bauſch und Bo— 


ER er gen bedungne Heuer dennoch ag bezahlt 
werden. 


6. 1082. 
2) verläns Wird die e Seifer.ogne Schuld und Zuthun 
en Pd des Schiffers verlängert, fo fan das in Bauſch 
Zufat. und Bogen bedungene a feine RE 
| bet Heuer fordern. 
$. 1088, 

Dahin gehört befonders ; wenn das Sir 
durch widrige Winde aufgehalten, oder einen 
Nothhafen zu ſuchen, oder Winterlage zu machen 
genoͤthiget wird: 


&1 
Wird jedoch Sergleichen Ungfücsfall mit 


| zur —— gebracht, fo muß auch den Schiffes 
volf eine billige- Verguͤtung gegeben werden. 


$. TOBS. | 
Art das Schiff von Feinden ober Näubern 


genommen, und nachher wieder befreyt worden, - 


fo fan. das Bolf, wegen der daraus entftandnen 
Aufenthalts, Dennoch) Feine Erhöhung der in 
Bauſch und Bogen bedungenen Heuer fordern. 


6. 1086. 


1— 


> rd nl nn — — —— 


’ 
\ 
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6. 1086, 

Wird die Neife durch Zuthun des Sciffers b) Auf Ver⸗ 
verlängert, fo iſt das Volk, eine verhältn:gmäf: ee 
fige Erpößung der im Bauſch und Bogen bes fers. | 
Dungenen Heuer, zu fordern berechtigt, 


6 1087. 

Dies gilt beſonders in den Faͤllen, wenn der 
Schiffer in einen weiter entlegenen Hafen geht; 
oder ohne Mord in einen nicht verabredeten Has 
fen einläuft; - oder zum Beſten der Nehder oder 
Befrachter, freywillig Winterlage macht. 


\ 9. 1088. i 

Die alsdenn dem Dolf gebührende Zulage 
muß, nad) dem Verhaͤltniß der zu der verabredes 
ten Reife, nach gewöhnlicher Rechnung, erforders 
lichen Zeit, gegen diejenige, um melche die Reife 
durd) einen folchen Vorfall verlaͤngert — be⸗ 
rechner werden, 

$. 1089. 

| Doch ift der Schiffer, nur die Hälfte des 
nach dieſer Berechnung heraus Fommenden Bes 
trags, dem Volk als Zulage zu entrichten verbuns 
den. 


$. 1090, ' 


Wird der Antritt der Reife über die verabres 9) Wenn 
bete Zeit, ohne Zuthun des Schiffers oder Reh⸗ der an 
ders, derzögert, und der Schiffer will das monaths⸗ a 
weiſe bedungne Volk benbehalten, fo darf er dem; Wird. 
felben, während diefes Aufenthalts, nur den halben 
Monarhsfold entrichten, 

. 1091. 

Wird der Antritt der Neife durch der Reh⸗ 
der oder des Schiffers Zuthun verzögert, oder ers. 
eignet fich der Aufenthalt en der Reife, — kan 

3 dem 


' 
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dem Volk an feinem Monathsſfold nichts gekuͤrzt 

werden. 
$. 1092. | 

Nur allein, wern das Schiff Winterlage 

macht, oder von Feinden oder Näudern, bis zur 

erfolgenden Nangionirung, zurück gehalten wird, 

‚ muß das Volk fich für die Zeit, wo das Schiff 

unthätig gelegen Kat, mit dem halben Sold be 

gnügen. 


| $. 1093. i 
nentihten Auf’ den erften Befehl des Schiffers, muß 
a Mr das Votk fich zu dem Schiff, zu welchem es Ge 


‚Ro An: dungen worden, an Bord begeben. 
rift der 


Reife. 6. 1094. | 

Sobald und fo fange dem Bolf die Schiffs, 
Eoft gereicht wird, darf folches auffer dem Schiff 
nicht übernachten. 


$. 1095. 
| Fit das Schiff feegeifertia, fo darf fich das 
Volk, ohne des Schiffers ausdrückliche Erlaubniß, 
auch nicht auf Furze Zeit vom Schiff entfernen. 


$. 1096. 
Dielmeniger darf daſſelbe Das Both oder die 
Schaluppe, ohne des Schiffers Befehl, vom Schiff 
wegführen. 2 


J. 1097. 
| Ohne des Schiffers Genehmigung, darf Fein 
Schiffsmann irgend jemand, er fey ein Anverwands 
ter oder Fremder, das Schiff befteigen laffen. 


§. 1098. 
Dhne Frfaubnig des Schiffers, dürfen die 
Schiffsleute nicht das geringite, an Waaren oder 
Öutern, eins oder ausfaden. b 


$. 1099. 
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1099. 
Fiir u Rechnung dürfen fie nur ſoviel 


mitnehmen, als fie in ihrer Schlafitelle und Kifte 
bergen koͤnnen. 
. 1100, 


Das Schif: 3wolk int fchufdig, die eingelabnen 


MWaaren, fo oft es erfordert wird, zu ftauen und ! 
zu legen, auch bey vorfallenden Unglüsfsfällen, # 
viel als möglich, zu bergen. 

§. 1101. 

Our Aufficht über die Haaren, ift befonders 
ber Steuer; und Hochbothsmann verpflichtet. 

$, 1102. 

Allen_ zum Dienft des Schiffs, und zur Er 
Haltung guter Ordnung, von dem Schiffer getroffs 
nen Verfügungen, muß das Schiffsvolk ungefiums 
se und willige Folge leiſten. 

$. 1103 

Iſt der Schiffer — oder ſonſt Re 
dert, fo muß das Volk den Befehlen Des. Steuer« 
manns geborchen. 

$; 1104 


Erfolgt, während der Seife, in der Perfon 


2) Waͤh /⸗/ 


rend der 


Reiſe. 


des Schiffers eine Veraͤnderung, fo muß das Volk 


dem neuen Schiffer eben die Pflichten und Folge 


leiſten, wie dem vorigen. 
110 


Der Schiffer iſt befugt , das Volk durch "Merhte des 
hie erforderlichen Zwangsmittef und Strafen, ua 


feiner Schufdigfeit — 
.110 
Macht ein Schiffsmann ſich auf der See 
einer Gewaltthaͤtigkeit, Aufſtands, oder Meuterey 
gegen den Schiffer, oder eines andern ſchweren 
Verbrechens ſchuldig, fo iſt der Schiffer berech⸗ 
P4 tigt, 


ber das 


Schiffsvolk. 


* 
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tigt, einen ſolchen Miſſethaͤter in Verhaft brin⸗ 
gen zu laſſen. 
9. 1107. | 
Er muß alsdann, mit Zuziehung bes 
Schiffsraths, und andrer auf dem Schiffe ber 
findficher vernünftiger feute, alles dasjenige ge 
nau aufzeichnen, was auf die künftige Beftra- 
fung des Verbrechers Einfluß haben Fan, 


6. 1108, 

Inſonderheit müffen, wenn ein Tedtfchlag 
gelben iſt, und, die feiche vor der Landung über 
Bord geworfen werden müfjen, die Stelle und 
Beſchaffenheit der Wunde; die Zeit, wie lange 
der Verwundete nod) gelebt; Die Speife, die er 
genoffen hat; und die Mittel, fo zu feiner Heis 
lung angewender worden, genau verzeichnet. 
erden, | 


$. 1109. > 
: + ,Den in Berbaft — Verbrecher 
muß der Schiffer, wenn er noch auf der Hinreiſe 
begriffen iſt, am Beitimmungss, ſonſt aber an 
dem Drt, von welchem er abgefergelt ift, den 
Gerichten zur fernern Unterfuhung und Beſtra⸗ 
fung ausliefern. | — 


$, 1110. 
Doch ſteht ihm frey, wenn er die laͤngere 
Aufbewahrung eines ſolchen Verbrechers bedenk⸗ 
lich oder gefaͤhrlich findet, ihn den Gerichten des 
erſten Landungsorts zu uͤberliefern, | 


/ ’ du til: 

Mit dem Berbrecher zugleich, müffen dem Ges 
eicht die vorbefchriebnen VPermerke zugeftellt wer; 
ben. ($. 1107. 1108.) * 
| | 6. 1112, 
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. 1112. 

Wenn bey PR. vorgefallnen Meuteren, ber 
Schiffer einen oder etliche, unter den Schiffstey ' 
ten, als die Nädelsführer angiebt, und feine Ans 
gabe mit wahrfcheinlichen Gründen unteritüßt; 
fo fol, Falls die Wahrheit nicht anders ausge⸗ 
mittelt werden kan, die eydliche Ausfage des 
Schiffers für einen vollen Beweiß gelten, ö 


$. 1113. 

Alles Schiffsvolf iſt fhußdig, dem Schiffer, 
zur Deftrafung eines ungehorfamen Schiffes 
manns, fo wie zur Berhaftnehmung eines jeden 
Verbrechers, huͤlfreiche Hand zu leiſten. 


J. 1114. 

Wer ſich deſſen weigert, ſoll der ganzen 
Heuer verluſtig ſeyn, und noch außerdem, nach 
Bewandniß der Umſtaͤnde, nachdruͤcklich beſtraft 
werden. 


—A | 

Einen in Gefchäften feines Dienfts verwun⸗ pflichten ger 
beten oder beſchaͤdigten Sciffsemann, muß Der gen Erante 
Schiffer, auf der Nehder Koften, heilen und vereechifsr 
verpflegen laſſen. Jens. 
. 1116, | . 

Auch für einen folhyen, der außer dem 
Dienft, ohne feine Schuld, zu Schaden gefoms 
men iſt, muß der Schiffer die Heilung und Ders 
pflegung beforgen, ohne ihm deswegen am Lohne 
etwas abzuziehn, | | 


| 6 1117, | 
Will der Schiffer einen folhen Schiffs 
mann nicht behalten, fo findet die Borfchrift des 
$. 1070. fegg. Anwendung. 


Ps $, 1118. 
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& 1118. 
Auch für einen durch eigne Schuld erkrank, 
ten oder ſonſt beſchaͤdigten Schiffemann, muß 
der Schiffer ſo lange ſorgen, bis er ihn an ein be— 
wohntes Land ausſetzen Fan. 
—ã —— 

Doch iſt der Schiffer alsdenn, die gemach— 
ten Auslagen, von der dem Kranken etwa noch 
zukommenden Heuer in Abzug zu bringen, be— 
rechtigt. —8 

9. 1120. 

In keinem Fall fan ein kranker Schiffs 
mann verlangen, daß der Schiffer um feinetivif 
len die Neife verzögern, oder an einem Dre, wo⸗ 
din er nicht beftimme ift,. fanden folle. 

j. 121. 
Rechte u. Nach geendigter Reiſe darf das Schiffsvolk 
ih wicht eher abgehen, als bis Die Waaren ausgelas 
volts nach den, Die Seegel abgenommen, das Schiff an Ort 
et amd Stelle gebracht, auch Waſſerfeſt gemacht 
worden. | | 
| | §. 2122. ; 

Derzögert der Schiffer die Ausladung zur 
Ungebübr, fü muß er dem Volk die Koft, und ein 
MWartegeld, nad) jeden Orts Gewohnheit, ent: 
richten. 


: 9. 1123. 

Eben daju ift er verpflichtet „ wenn die Zah 
lung „der rücjtändigen Heuer, von ihm verjoͤ— 
gert wird. — | 
! §. 1124. 

Bon Arres Wenn ein Schiff feegslfertig liegt, fo Fan 

Bee kein Schiffömann, wegen Schulden,‘ oder am 

Beute. drer bürgerlicher Anfprüche, daraus genommen, 
und zur perfönlichen Haft gebracht er: 

. 1195, 


— 
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$. 1125. 

Woh aber fan der Gläubiger eines folchen 
E:xhiffemanns, deſſe! ben bewegliche Sachen und 
Ersften, in fo fern folche nicht zur Fortſetzung 
dev Reiſe ganz unentbehrlich find, in Beſchlag 
nehmen laffen. 

§. 1126. 

Auch die noch raͤckſtaͤndige, oder in der 
Folge zu verdienende Heuer, kan wegen ſolcher 
Schulden mit Arreſt belegt werden. | 


ß. 

Kein Schiff ſoll in — Koͤniglichen Hafen WVerhaͤlt⸗ 
Ladung einnehmen, das nicht zuvor von drey Pr — 
Sachverſtoͤndigen unterſucht, und zu der vorha⸗ Schiffer u. 
benden Reiſe tuͤchtig und gnugſam ausgeruͤſtet Ben Vefrach 


befunden worden. 


I 
Unter diefen drey Suhvirfidubigen muß 
weniaſtens ein Schiffebaumeifter, und ein 
Schiffs zimmermann befſindlich feyn. 


— 

Keiner derſelben d * Schiffe ſelbſt gear⸗ 
beitet haben, oder mit Waaren, die zum Dan 
oder Ausrüftung eines SM Beten Derfehr 
treiben. ’ 


$. 1130. 
Ede Bat Schiff folder geſtalt fuͤr tuͤchtig und 
gehörig ausgeruͤſtet erklaͤrt worden, ſoll an 
- nicht aus dem Hafen gelaffen werden, 


6. 1131: 

Wer ein ganzes — befrachtet, muß mit Wie bie 
dem Schiffer eine Eharte Partie, oder ſchriftl⸗ ne 
den Sontraft errichten. 


$. 1172. 


Was bey der 


Ladung zu 
beobachten. 


\ 
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0. 1132, 

In dieſem muͤſſen alle wegen der Befrach— 
tung getroffnen Abreden genau und beſtimmt 
enthalten ſeyn. . 

— 


$ 
Wird das Schiff — aſten „Packen oder 
Faͤſſern ſtuͤckweiſe beladen, und der Schiffer 
hat die Fracht mit den Befrachtern unmittelbar 
geſchloſſen, ſo muß er ebenfalls einen fchrifclichen 
Sontraft daruͤber, mit en von ihnen, errichten, 


. 1 
Sfr die Fracht ae Ze Maͤckler gefchlof 
fen worden, fo muß er darüber eim Atteſt, oder 
fogenanntes Manifeft, von dem Maͤckler aufneh—⸗ 
men laſſen. 


$. I I 3 5» « 

Nach diefen fihrifrlichen Verabredungen, 
müffen die DBerhältniffe zwifchen dem Schiffer 
und den Befrachtern vorzüglich beurtheilt werden. 

§. 11 36. 
Hat ein Schiffer Ladung angenommen, — 


ſchriftlichen Contrakt oder Manifeſt darüber zu 


errichten, ſo muß er mit dem niedrigſten zur Zeit 
der Ladung geſtandnen Frachtlohn ſich begnuͤgen. 
$. 1137, 

Der Schiffer ift ſchuldig, dfe ihm verdunge⸗ 
nen Waaren, ſo wie eine Partie derſelben eingela— 
den iſt, in eine von ihm zu — Rolle unver⸗ 
zuͤglich einzutragen. 


$. 1138. 

Mach) geendiater — muß jedem Befrach⸗ 
ter ein Empfangſchein, oder ſogenanntes Con— 
noiſſement, unter des Schiffers Unterſchrift, zuge 
ſtellt werden. 

.d. 1139. 
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6. 1139. | 
In dieſem 8* die Waaren und deren 
Qualitaͤt; die Zeichen, mit welchen fie bemerkt 
find; der Dre ihrer Beſtimmung; der Nahme des 
Empfängers; die bedungene Fracht, aud) od und 
was Darauf ſchon bezahlt worden, ausgedwickt feyn. 
89. 1140. | 
Bon jedem Connoiſſement müffen drey Erem- 
plare- ausgefertigt werden, von weldyen das erite 
dem Befrachter, das zweyte dem Schiffer, und 
Das dritte dein Correfpondenten oder Empfäns 
ger der Waaren zugeſtellt wird. E 
; | NY 1141. | 
Sind diefe Exemplare von einander verfchies 
Ben, fo verdient dasjenige Glauben, welches nicht 
von der Hand des Producenten ausgefülle iſt. 
a Tu 07° 7 | 
Iſt in dem ſchriftlichen Conttakt eine gewiſſe 
Zeit beſtimmt, binnen welcher die Ladung erfolgen 
ſoll, ſo muͤſſen beyde Theile ſolche genau inne 
halten. 


| . 1143. | 
Sf RENTE Zeit nicht ausdruͤcklich be 
ſtimmt, fo ift der Befrachter ſchuldig, dem Schif- 
fer, ſpaͤteſtens am dritten Tage nad) gefchloßnem 
Contrakt, die Ladung anzuweiſen. 


| $. 1144. | Ä 
Geſchieht folches, fo muß der Schiffer unver; 
züglich mic der Einladung den Anfang maden. 


0.0. 114$. 

Ein Schiff von so kalten und drunter muß, 
ben ermangelnder andern DBerabredung, binnen 
acht Tagen, und eins von 50 bis rootaften, binnen 
14 Tagen völlig zugeladen fegn.  _ | 

§. 1146. 


⸗ 
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6 ‚1146. 
Iſt das Schiff über 100 $aften groß, fo wer; 
ben auf jede zo Laſten acht Tage zum Zuladen gu 
rechnet. 


147. * 
Hinderungen, welche Wind und Wetter im 
Laden / verurſachen, dürfen weder vom Schiffer, 
noch von den Befrachtern vertreten werden. 
§. 1148. 
Was Rech⸗ Wird binnen der contrakt/ oder geſetzmaͤßi⸗ 
die fadung gen Zeit, dem Schiffer. die Ladung nicht angewie— 


nice ie fen, fo muß er Protest aufnehmen laſſen. 
rewnter 
. 1149. 
angemie a 
wird. ü vVon dieſem Zeitpuner an, ift der Befrachter 


fhufdig, dem Schiffer alle Berſaumnißkoſten 
zu erſtatten. 
. 11 so. 
‚Ran biernächft der Shiffer andre — 
erhalten, ſo muß der erſte Befrachter, den etwa 
durch die niedere Fracht entſtandnen? Verluſt, dem 


Schiffer erſetzen. 
J 


Hat der Befrachter Das ganze Schiff bedum—⸗ 
gen, und der Schiffer Fan innerßalb 14 Tagen, 
von Zeit der Proteftarton, feine andre Ladung er 
halten, fo muß ihm der Befrachter die Haͤlfte der 
verfprochnen Fracht entrichten. 

$. 1152. 

Sfeiche Brundiäge finden ſtatt, wenn der Bes 
frachter nur einen Theil der verfprochnen Ladung 
anmeifen, und der Schiffer das Fehlende bi: nen 
14 Tagen von andern ni erhalten Fan. 


. #153. 
Hat der Schiffer auf⸗ Stuͤck — und 
nur einer oder etliche der Befrachter bleiben mit 
Anwei⸗ 
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Anweiſung der verſprochnen Ladung zuruͤck, ſo iſt 
der Schiffer, nad) aufgenommnem Proteſt, laͤn⸗ 
ger zu warten, und Darüber guͤnſtigen Wind und 
Witterung zu verfäumen, niche fhuldig. 

| $. 1154. 

Dielmehr muß ihm, wenn er die ausgeblie⸗ 
bene Ladung nicht noch vor dem würffichen Auss 
laufen erhaltem-fan, die Hälfte der bedungenen 
Fracht vergüter werden. | 


Ä i 1155. 

Wird der Schiffer, während ber Ladung, ge nn 
faͤhrlich krank, fo muß er folches dem Befrachter beendigter 
melden laſſen. | Krane ich, 

. 1156. oder 


$ 
Diefer muß alsdenn, bis auf weitere Nach— 
richt, mit taden inne halten. 


i $. 1157. | 
Stirbt der Schiffer vor angefangner fadung, firbt: 
fo find die Rehder die Reife zuchun niche ſchuldig. 
§. 1158. 

Stirbt er nach geendigter Ladung; oder auch 
waͤhrend derſelben, ohne daß der Befrachter ges 
warnt worden; fo muͤſſen die Rehder, auf Verlan⸗ 
gen der Befrachter, fuͤr einen andern Schiffer zu der 
bedungenen Reiſe Po. te 

. 1159. ' 

Wird das Schiff, auf eine oder die andre Men tie 
Art, durch Beranlaffung des Schiffers, oder der ——— 
Rehder, die bedungene Reiſe zu thun verhindert, wird. 
ſo muͤſſen letztere den Befrachtern allen daraus ent⸗ 
ſtehenden Schaden verguͤten. 

8. 1160. | 

Verungluͤckt das Schiff, bevor mit Einge⸗ 

bung der Güter der Anfang gemashe worden, fo 
2 hören 


4 
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hoͤren alle wechſelſeitige Verbindlichkeiten, zwiſchen 
dem Schiffer, und den Befrachtern auf. 
$. 1161. 


Ein gleiches finder ſtatt, wenn die verdung 
nen Guter vor dem Anfang der Einladung verum 
glücfen; es wäre denn, daß der Befrachter andre 
Wagren, ſtatt der verlohrnen, einfchiffen wollte. 


$. 11 62. 


Will der Befrachter die eingeladnen Güter 
ganz oder zum Theil wieder zuruͤcknehmen, fo fin 


det eben das ftatt, was auf den Fall verordnet ift, 


wenn die Ladung ganz oder zum Teil niche ange 


wieſen werden Fan. 


6. 1163. 
Erhaͤlt in ſolchem Fall der Schiffer andre ta; 
dung, fo fan er von dem erften Pefrachter, nod) 


"= {nsbefondre, ein billiges Arbeitslohn für das Aus: 


iımd Einladen fordern. 


N | $. 1164. 
BWenndie: Hat der Schiffer das ihm überlieferte Gur, 


Marın auf 
ein andreg 


Schiff vers 
Bungen, 
oder 


€ 


ohne des Befrachters Einwilligung, auf ein ans 
dres Schiff verdungen, fo muß er allen Schaden, 
welcher den Waaren auf diefem andern Schiffe 
zuftößt, fo weit, als folcher den Befrachter trifft, 
vertreten. 

6. 1165. 


Nur alsdenn ift er von diefer Vertretung 
frey, wenn: ein gleiches Unglück, als jenem begeg⸗ 
nes, aud) das von ihm felbit geführte berroffin; 
oder wenn ihn ein Zufall, die Waaren, zu ihrer 
Rertung, auf ein andres Schiff zu bringen, gend» 
thigt hat. ’ 
$. 11686. 


« 
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9. 1166. 

Auf. allen Fall muß. der Schiffer den Befrach⸗ 
ter bon der getroffnen Beränderung des Schiffes - 
fofort benachrichtigen. 

$. 1167. 

Unterläße er folches, fo muß er auch für dem Ä 
jenigen Schaden haften, welcher dem Befrachter 
Daraus entfteht, daß erdie genommne Derfcherung ' 
nicht in Zeiten hat abändern Fönnen. 

$. 1168. | 

Hat der Schiffer, aus Mangel an Raum, uruck ges 
oder ſonſt durch feine Schuld, einen Theil des laffen (wor 
verdungenen Guts zuruͤckgelaſſen; fo fan der Den 
Befrachter entweder fein Gut zurück nehmen, : 
oder folches, auf Gefahr und Koften des — 
fers, nachſenden. | 

$. 1169. 


Nimmt der Beftachter fein Gut zurüd, ſ⸗ 
werden dadurch die Verbindlichkeiten zwiſchen 
ihm und dem Schiffer, in | dieſes Teils 
der Ladung, —— 


Will aber der —— ſein Sur nicht 
zurücknehmen, fo muß er binnen 24 Stunden, 
nad) erhaltner — Proteſt einlegen. 

. 1171. 

" Zugleich muß er die nöchigen Dorfehrungen 
treffen, um die Waaren für Schaden möglichft 
au fichern. 

$. 1172. 


Meldet ſich, nach aufgenommnem Proteft, 
niemand , dem der Schiffer die Nachfendung der 
zunüchgebliebnen Waaren aufgetragen hat, fö 
muß der Befrachter folche, auf dee Schiffers Ges 
fahr und Koften, bald a beforgen.. . 
Gefegb. Theil J. Abeh. IT. '1173. 


242 Th.IAbt. II. Staͤnde des Staats. Tit. III. 


$. 1173. | 
Ss gefcheße aber die Nachfendung, auf 
was Arc fie wolle, fo muß der Schiffer die Ber 
fäumnißkoften, Höhere Fracht, und den Ausfall 
am Preife, wegen fpäterer Anfunfe der Waaren; 
desgleichen Die Koſten wegen veränderter Affefu 
ranz, Riſtorno u. f. w. erſetzen. 


| $. 1174: . 
Don diefem Erfas wird ee nur alsdenn 
frey, wenn das. von ihm ſelbſt geführte Schiff 


$. 1178: 

- Wird ein Echiffer durch Sturm, ober ſonſt 
ohne feine Schuld gendthiat, vor eingenommner 
voller tadung in See zu gehn, fo Fan der Eigen 
thümer der zurücgelaßnen Güter feine Schad⸗ 
loshaltung fordern. | 

6. 1176. , | 
Nur die bedungne Fracht wird alsdenn ver 
haͤltnißmaͤßig heruntergefest. Ä 


g. —1 177: — 
Hat jemand, ohne des Schiffers Vorwiſſen, 
Waaten an Bord gebracht, fo fan der Schiffer 


worden. ſolche, auf des Einladers Gefahr und Koſien, 


wieder ans fand feßen, 
g. 1178. 
tiefert er aber dergleichen Waaren an den 
Loſungsplatz ab, fo fa er davon die höchfte das 
ſelbſt übliche Fracht, für die Rehder berechnen. 


« 1179, „a 
Auf das — der Schiffer, ohne 
bes Befrachters ausdrückliche Einwilligung, Feine 
Waaren legen, nod) an die Seiten des Schiffs 
anhängen laffen. | 
$. 1180. 
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|  % 1180, 
Sobald der Schiffer feine Abfertigung er- —8 


ichten 
es Schif, 


halten hat, muß ee mic dem erſten güͤnftigen fers uadae 
Wind in Ste — es günſtig bite far 
.‚ tı8r. | 
Unterläßt er folches, fo muß er ben Be, 
frachtern für allen aus der Naͤchlaͤßigkeit entſtand⸗ 
nen Schaden haften. 
( 2182, j 
Wird vor dem Auslaufen des Schiffs, der Mas Rech— 
Handel er dem —— vom Landes Fer 
herrn verböten, fü hören alle gegenfeicige Ver: rücuine 
bindlichFeiten zwifchen dem Schiffer und den Be— de anaie⸗ 
frachtern auf. 


| ‚ 1183. 

Die Befrachter find in diefem Fall nur bie « 
Koften des Ein, und Ausladens zu erſtatten 
fchufoig. | 


J $. 1184, 

Ein gleiches finder ftart, wenn der Hafen, 
nach welchen das Schiff beitimme war, geſperrt; 
oder Die Jahre dahin, Durch einen erſt nach Schlieſ 
fung des Frachtcontrakts auegebrochnen Krieg, 
unficher gemacht; oder die im Hafen befindlichen 
Schiffe zum landesherrlichen Dienft in Befchlag 
genommen ivorden, 

5 11 I 

Wird Hingegen der Antritt der Reiſe durch deren A“ 
dergleichen oder irgend einen andern Zufall, ohne tritt verad: 
Zuthun des Schiffers, oder der Befrachter, nur en 
verzögert, fo bleibt der zwiſchen ihnen errichtere 
Eontraft bey Kräften. 


| 4 1186, 
Kein Theil Fan, wegen eines folchen Ver⸗ 
zugs, von bein andern Eutſchaͤdigung fordern 
' | Qa 41187 


wenn die 
felbe abges 
brochen 
wird. 


Wenn ihre 
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| 9. 2187. 

Iſt das Schiff fchon auf der Neffe begriffen, 
und die Handlung oder Fahrt nach dem Beſtim— 
mungsplaße wird durch dergleichen Zufall ganz 
unterbrochen; fo muß der Schiffer in den näch 
ften fichern Hafen einlaufen, den Befrachtern 
davon Nachricht geben, und Deren weitere Dif 
pofition abwarten. | 


§. 1188. 

Ie nachdem er alsdenn zurück berufen, oder 
ihm ein andrer tofungsplag beftimme wird, muß 
die Fracht, nad) Berhältniß ber bedungenen, ge 
gen die würffich zuruͤckgelegte Reife, billigmäßig 
erhoͤht, oder — werden. 


4.1 
Wird die Reife dus einen unterwegens, 


Vollendung aus Schuld des Sciffers, auf das Schiff gu 


verzögert 
mid, 


legten obrigfeiclichen Befchlag nur. verzögert, fo 
ift derfelbe den Befrachtern, zum Erfaß des aus 
diefer Derfäumniß entitandenen Schadens ver 
haftet. 

$. 1190, 

Iſt dergleichen Yufencbafe durch die Schuld 
ber Defrachter entſtanden, fo. muͤſſen dieſe dem 
Schiffer, außer der bedungenen Fracht, alle 
Verſaͤumnißkoſten erfegen. 


$. 1191. 


9 
Iſt der Befchlag von der Obrigkeit, ohne 


Schul des Schiffers, und der Befrachter, vers 


hängt worden, fo fan fein Theil von dem andern 
Dergütung fordern. 
$. 1192. 
Iſt das Schiff fon bey dem Auslaufen 
nicht im ae Stand geweſen, und die wu 
muß / 
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muß, wegen erforderficher Ausbeflerung, eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch unterbrochen, oder gar eins 
geitellt werden, fo wird der Schiffer der Fracht 
verluftig, | 
oe 6, 1192. | 

- Er muß überdies den Befrachtern, allen ‚an 
der Waare, oder fonft, würflid) erlittnen Scha⸗ 
den erfeßen. ER | 7 

— $. 1194. a 

Berlangen die Beftachter, Daß er-auch den 

Vortheil erfegen folle, der ihnen dadurch), meil 
die Waaren an demtofungsplage nicht zu rechter 
Zeit angefommen find, enfgangen ift, fo muß 
fen fie ſich Darauf die bebungene Fracht abrech⸗ 
nen laſſen. . | > 


K119858. 

Alles Vorſtehende ($. 1192. 1193. 1194.) 
gilt aud) aledenn, wenn das Schiff erit auf dem 
Wege, duch Schuld des Schtffers fchadhaft, 
und dadurch die Husbefferung nochwendig gewor⸗ 
den iſt. Ä 

j | $.. 1196, = 

ft aber der Schaden ehne Schuld des 
Schiffers entftanden, fo kan der Befrachter, 
wegen des Aufehrhalts, Feine Vergütung forbern, 


» 1197. | 
Will der — die Ausbefferung nicht 
abwarten, und feine Waaren auf ein’ andres 
Schiff bringen laſſen, fo muß er dennoch bie 
volle Fracht bezahlen. 


1198. 

Kan das Schiff gar nicht, oder erſt in 
einer fo farigen Zeit ausgebeffere werden, daß 
darüber die zur Schiffahrt bequeme Witterung 
verftreichen würde, fo muß der Schiffer die ta 
23 -dung 
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dung, durch ein anderes Schiff; nach dem fofungs 
platz befördern, | 


4. 199. 
Die desfalls zu entrichten geweſene hoͤhere 
Fracht, muͤſſen die Befrachter verguͤten. | 


ed. 1200 | 

Kan der Schiffer Feine Gelegenhelt zu fols 
eher Nachfendung finden, fo muß er die Waaren, 
an dem Orte, wo er gelauder it, in fichren Ge— 
wahrſam bringen, und den Befrachtern davon 

NMachricht geben, | | 
‘6, 1201. 

In beyden Fällen (9. 1798, 1200.) mufl 
der Schiffer mit der ihm nach Verhaͤltniß der zus 
rücfgelegten, gegen die bedungene Reife, gebüßs 
renden Fracht ſich begnügen. 


| P} g. 1202, 
Menn der Muß der Schiffer; waͤhrend der Reife, einen 
Warn Thdeil der geladnen Waaren, zu feinen oder des 
verfaufen Schiffsvolks Beduͤrfniſſen, aus Noth verwenden, 
Muß. oder veräußern; fo muß er den Befrachtern den als⸗ 
dann am Loſungsort gangbaren mittlern Preiß 


erſehen. 


* . 1202. 
Dagegen — ihm aber auch die volle 
Fracht fuͤr dergleichen Waaren zu guee, 


J. 1204. 
Wenn er die Hat der Schiffer Waaren an einem andern 
vureeen als dem Beſtimmungsort gelandet, fo fan der 
Orte lauder, Befrachter die Bezahlung des Mittelpreifes am 
$ofungsort, zu der Zeit, als das Schiff dafelbit 
angelangt ift, fordern. 


$. 1205, 


| 


* 
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6. 1205. 

Dagegen muß er die Waaren dem Schiffer 
überlaffen, und demſelben bie volle Fracht 
vergüten. | 

$. 1206. 

Will er folches nicht, fo fteht ihm fren, 
dem Schiffer noch eine Frift zu feßen, binnen 
melcher er die Waaren, auf eigne Gefahr und. 
Koften,. an den Dre ihrer Beſtimmung fhaf 
fen folle. 

107. 


$. ı 
Wird. folches von dem Schiffer nicht be 
werfftelliget, fo muß derfelbe für alien erweißll⸗ 
chen Schaden, und entgangnen Vortheil haften. 


$. 1208. Ä 
Dagegen muß ihm aber auch die volle Fracht 
gut gerechnet werden. 


94. 1209. | | 

Waͤhrend der Reife muß der Schiffer alle ——* 
Sorge tragen, die geiadnen Waaren im gutem {per die 
Stand zu, erhalten, Wwaaren. 


| . 1210. 

Wenn er an flüßigen Gütern Lekkage bes 
merkt, muß er das weitere Lecken zu verhindern, 
auch andre verderbliche Sachen, durch Deffnung 
der Lucken, durd) Umſtechen, u. £ w. für Schas 
Den zu verwahren, möglichit bedacht, ſeyn. 

. 1211, 

Sobald der Schiffer on den Ort feiner Be: Pflichten 
ſtimmung angelangt it, muß er die Waoren, * nen 
nad) der in der Charte Partie, und in dem Con; ner Ankunft 
noiffement ae hör „abliefern. ee 

Die. Abtieferung und Empfangnefmung 
muß, wenn Wind und Wetter folches nicht ver 
. 24 hindern, 


a 
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Nechte des 


Schiffers 
wegen der 
Fracht. 


fo fan der Schiffer von den gelieferten Waaren 


hindern, binnen der in dem Frachtcontrakt ver⸗ 
abredeten Zeit geſchehen. 
§. 1213. 

Iſt keine Friſt verabredet, ſo findet bey dem 
Looſen eben das ſtatt, was wegen des Einladens 
oben verordnet iſt. (9. 1146. ſeqq.) 

J. 1214. 

Wird die Empfangnehmung der Waaren 
verweigert; fo muß der Schiffer deshalb. Proteft 
einlegen; den Befrachter davon unverzüglidy be 
nachrichrigen ; und das Gurt, auf deflen Gefahr 
and Koften, in — Verwahrung bringen laſſen. 
1215. 

WVon ſolchem Gut fan der Schiffer fo viel 
Öffentlich verfaufen laſſen, als zu feiner Befriedi— 


‚gung, wegen Fracht, Zoll, und andrer Auslas 


gen, erforderlic) ift. 
§. 1216. 
Die Zahlung der Fracht ift der Schiffer, 
fo aleid) nach) Ablieferung fämmtlicher ai 


- zu fordern berechtigt. 


4§. 1217. 
- it gegen den Empfänger gegrünbeter Ders 
dacht, daß er die Fracht nicht werde bezahlen füns 
nen oder wollen, vorhanden; fo fan der Schiffer 


von Ihm Sicherheitsbeſtellung fordern. 


G. 1218. 

Kan, oder will der Empfaͤnger dieſe nicht 
leiſten, fo iſt der Schiffer befugt, von ber Waare 
foviel zurück zu behalten, als er zu feiner De 
fung nöchig finde. 


| $. 1219. 
Bleibt der Empfänger, nad) ſchon erfolgter 
Ablieferung, mit Bezahlung der Fracht zurück, 


fo 
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fo viel, als zu feiner Befriedigung erforderlich 
ift, in Befchlag nehmen laſſen. 


§. 1220, 

Don diefer Befugniß Fan er auc) gegen den 
dritten Befiser der Waaren, binnen ſechs Tagen, 
nach der dem erfien Empfänger gefchehenen Abs 
fieferung, Gebrauc) machen, ' 


* 


6. 1221. 

Hat jedoch der dritte Befiger die Waaren 
dem .erften Empfänger baar bezahlt, ehe er von 
Des Schiffers Anſpruch Wiffenfchaft befommen, 
fo Fan fi) der Schiffer nur an den erſten Ems 
pfänger halten. 

Ä 12402. 

Fuͤr Guͤter, welche auf der Reiſe, oder vor 
der Ablieferung verlohren gegangen ſind, kan der 
Schiffer keine Fracht fordern. 


$.* 1223. 

Hat ſich jedoch der Verluſt, durch einen 
Ungluͤcksfall, in der Zeit ereignet, wo der Em⸗ 
pfaͤnger mit Uebernehmung der Waaren ſaͤumig 
war, fo muß derſelbe dem Schiffer Die Fracht 
bezahlen. 


| §. 1224. 

Einen Theil der Ladung, ftatt der Fracht 
an Zahlungsitatt anzunefmen, ift der Schiffer 
nicht ſchuldig. | 

| 6, 1225, SR 
- Merden jedoch, bey der Loſung, die Faͤſſer 
und Behältniffe von fließenden und leckenden 
MWaaren, ganz oder zum Teil ledig befunden; fo 
ſteht dem Empfänger frey, ſolche dem Schiffer 
für die Fracht zu überlaffen. | 
j N 5 §. 1226, 
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$. 1226, 
& — ſich aber darüber erklaͤren, ehe er 
noch die Guͤter in ſeine Gewahrſam uͤbernom 
men hat. 


4. 1227. | 
Vertretung Haben fich, während der Reife, folche Bor 
* ec fälle ereignet, woraus zu vermuthen iſt, daf ir⸗ 
—* gend ein Theil der Ladung verdorben, oder be. - 
ſchaͤdigt ſey; fo. muß der Schiffer folches den Aus 
tereifenten, binnen. den criten 24 Stunden nad) 


feiner Ankunft, befannt machen. 


4. 1228. 

Dieſe muͤſſen aisdenn darauf antragen, daß, 
ber Schaden, noch vor der llebernahme, in Denn. 
feyn des Schiffers, durch Sachveritändige, ges, 
richtlich unterfuche und — werde. 


4. 1229. 

Den FERN Schaden muß. der. 
Schiffer erlegen, wenn ey nicht nachweiſen fan, 
daß. folcher Durch, innern Verderb der Waare, 
ober durch einen aͤußern Zufall entſtanden jey, 
deſſen Abwenduug er nicht in ſeiner 
gehabt. 

1230. 

Auf gleiche Art muß * Schiffer, auch fuͤr 
gaͤnzlich verlohren gegangne Woaren und Guͤter 
haften, mern er einen aͤußern unvermeidlich ges 
weſenen Zufall, durch welchen der Verluſt ent, 
ſtanden ſey, nicht Perg vermag. 


6. 
| Sind. dem Sain Prien, Säffer, oder: 
Packen, verſchloſſen oder verſiegelt zugeſtellt wor⸗ 
den, ſe darf er den bey der Eröfnung ſich findens 
den Schaden nicht vertresen. 
$. 1230, 
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4.33 


32. 
Er muß aber dafuͤr haften, wenn die Schloͤſſer 


oder Siegel bey der Ablieferung nicht mehr unver⸗ 


letzt gefunden werden. 

$: 1233. | 

2 Desgleichen alsdenn, wenn ausgemittele 
erden Fan, daß der Schade durch ihn, aber durch 
feine teute verurſacht worden. 


Iſt die Verfchlieffung oder Derfiegelung in 
Gegenwart bes Schiffers gefchehen, nachdem ihm 
zuvor der Innhalt der Behältnifle vorgezeigt wors 
den; fo haben dergfeichen Waaren mie andern, die 
der Schiffer unverfchloffen, oder unverfiegelc übers 
nommen hat, gleiche Rehten 


. 123%. es | 
Der von dem Schiffer zu vertretende Werth 
der abhanden gefommmnen oder beſchaͤdigten Waa⸗ 
ten, muß hauptſaͤchlich nach der, bey Schlieſſung 
des Frachtcontrakts, gefchehenen Deklaration beur⸗ 
teile, werden. | 


$. 1236, 

Iſt diefer Werth auf andre rechtliche Art 
nicht auszumitteln, fo foll der Befrachter zur ends 
lichen Deftärkung deffelden gelaflen werden. 

. 1237. \ | 

Iſt mie dem Schiffer, ben feiner Abfendung, 
Anmweifung und Einnehmung, alles das, was wegen 
der erſten Sadung feftgefeße iſt G. 1143 4907.) 


9. 1238. 
Auch muß in dieſem Fall; wenn ber Schiffer 
mit dem ledigen Schiffsraum zurück zu gehn — 
thigt 


Non der 


auch dieRücfracht bedungen, fo gift, wegen deren nn 
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thigt wird, demſelben die volle Ruͤckfracht, nebſt 
den Verſaͤumnißkoſten, erftattee werden. *) . 


$. 1239. 

Dies muß auch alsdenn geſchehen, wenn der 
Schiffer die geſetzlich beſtimmte Friſt auf die fa 
Dung gewartet bat, und hiernaͤchſt das Schiff auf 
ber Ruͤckreiſe verunglückt. = 


Y. Bebät Kein Schiffer Fr ben Verluſt der Fracht, 
—* De und andrer nacdhdrücflicher Strafe, einen Reifen 
So ru. den annehmen, der ihm nicht zuvor Die nad) jeden 
= een Orts Einrichtung erforderlichen Päffe vorgezeigt 
at, 
j 6. 1241. 
Das Verhaͤltniß — Schiffer und Net 
fenden, muß hauptfächlich nach dem unter ihnen 
errichteten Contrakt beurtheilt werden. 


$. 1242. 

Iſt Fein ſchriftlicher — er — wor⸗ 
den, die Ueberfahrt aber wuͤrklich geſchehen, ſo 
muß der Schiffer ſich mit einer, nach dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtaͤndigen, und dem Ermeſſen 
des Gerichts, zu beſtimmenden Fracht begnuͤgen. 


d. 1 243. 


9 Wird die Hinreife durch das Ausbleiben der Ladung rück 
gängig, fo bleibt der Schiffer liegen, und Fan fich aljo mit 
"der hafben Fracht begnügen. Die Rückreife hingegen muß 
er nothwendig machen; es ift alfo billig, daß ihm die ganıe 
Ruͤckfracht, auf die er fchon hey dom Akkord wegen der Hin⸗ 
reife mit Rücficht genommen hat, vergütet werde. 

er, Denn da der Schiffer auf die Nückladung 14 Tagewarten 
muß, und daher, wenn folche bereit geweſen wäre, fo viel 
früber in See hätte gehn Fönnen, fo ift ed nicht zu vermu⸗ 
then, daß er alädenn eben den Unglücksfall, der ihn 14 Tage 
fpäter betroffen, erlitten haben würde. 


| 


Ä 
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| $. 1243. 

Die Reifenden müffen ſich, anf das erfte Bers 
langen des Schiffers, an Bord begeben, und wenn . 
das Schiff ſchon feegelfertig iſt, fich nicht oßne des 
Schiffers Genehmigung, * nur auf eine Zeit⸗ 
lang davon entfernen. 


1244. 

Handeln ſie ſolchem zuwider, ſo kan der 
Schiffer, ohne auf ſie zu warten, in See ſtechen; 
und fie koͤnnen die bezahlte Fracht nicht wieder zus 
zücf fordern. 


Der Negel — — die Reiſende ſich 
ſelbſt bekoͤſtigen. 


1246. 

Iſt die Koft, — weitere — in 
die Fracht mit eingedungen, ſo koͤnnen die Reiſende 
nur die Me verlangen. 

. 1247 

Auf der Hinreife darf fein Schiffer, ohne Bor; 
wiſſen und Einwilligung der Rehder, Neifende in 
die Kost übernehmen. 


6. 1248. 

Hat er folches gethan, fo muß er den Reh⸗ 
dern die den Nieifenden gegebne Provifton verguͤ⸗ 
ten, oderißnen Das von denjelben, auffer der Sacher 
bezahlte Koitgeld berechnen. 

9. 1249. | 

Nimmt der Schiffer unterwegens, oder auf 
der Ruͤckreiſe, Paſſagiers ein, ſo kan er mit ihnen/ 
wegen der Koſt ar treffen. 

. 1250 

Iſt der Vorrath folcher Reiſenden, melche fich 
ſelbſt beföftigen follen, Durch Unafürf:rälle, oder 
unvermuthete Berlängerung der Reiſe unzureichend. 

gewor⸗ 
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geworden, ſo koͤnnen ſie von dem Schiffer noth⸗ 
duͤrftigen Lebensunterhalt fordern. 
| | | 4. 125 1. 
Sie muͤſſen aber die ihnen gereichte Provi⸗ 
ſion beſonders, noch außer der Fracht, bezahlen. 
u 9.1252. ' . 
Dagegen muͤſſen auch die Reiſende, wenn auf 
dem Schiff Mangel entſteht, dem Schiffer mit 
ihrem entbehrlichen Vorrach, gegen billige Be 
zahlung, zu Huͤlfe kommen. 


R i 125 3: 
Um der — willen iſt der Schiffer, 
ſeinen Lauf zu unterbrechen, und andre, als die 
verabredeten Hafen anzuſeegeln, weder ſchuldig / 


1254. 

Es muß daher auch ein krank gewordner 
Reiſender, der ans fand geſetzt ſeyn will, fo lange 
warten, bis fich dazu, ohne Unterbrechung der Rei⸗ 
fe, und Veraͤnderung des Laufs, eine Gelegenheit 
findet, | 

Le.) I 

Dagegen muß ein mie anſteckender Krank⸗ 
heit befaliner Retfender, fich, auch wider feinen 
Willen, gefallen laſſen, daß ihn der Schiffer an 
den nächiten age Drt, wo er landet, aus ſetze. 

. 1236, 

Ein Neifender, welcher Krankheits oder an 
drer Urſachen wegen, das Schiff noch vor voll 
endeter Meife verläßt, muß dennoch die ganze de 
bungene Fracht entrichten. 


‚ 12$7. 

Es ſteht ihm aber Er einen andern An ſei⸗ 
ner Statt zu ſiellen, und ſich mit demſelben wegen 
der Fracht zu einigen. | 

\ 4. 1258. 
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| ‚ 1258: | \ 
Eiirn ſolches — muß ſich der Schiffer 
in fo fern gefallen laffen, als dadurch Feine Ders 
jögerung in der Reife entſteht, und der neue Reis 
fende eben Die Pedingungen annimmt, auf wel⸗ 
che mit dern Ubgehenden kontrahirt worden. 


19259. ! | 
‚Hat der Reiſende die ben ſich habenden Er 
feften dem Schiffer zur Aufbewahrung uͤberlie⸗ 
fert, fo hat er, in Anſehung derfelben, mit einem 
Befrachter gleiche Rechte. | 


| $. 1250, RT EN, 
Zat er aber ſolche dem Schiffer nicht uber 
liefert, und fie alfo-in eigner Gewahrſam behals 
ten, fo iſt ihm der Schiffer nur in fo weit ver» 
haftet, als die Sachen durch fein, oder des Schiffes 
volks Verſchulden, befchädiar worden. | 


PR d 1261. X 
Die Reiſende muͤſſen allen Anweiſungen 
des Schiffers Folge leiſten, welche auf Beobach⸗ 
tung guter Ordnung im Schiff, oder auf Erhal⸗ 
tung des Schiffs und der tadung abzielen. 


’ 1262. 
In dringenden Nothfaͤllen muͤſſen die Rei⸗ 
fende, zu Rettung des Schiffs, nach ihren Kraͤf⸗ 
ten hülfteiche Hand leiſten. * 


1263. 2 
Hat ein —— auf dem Schiff ein Ver⸗ 
brechen begangen, fo muß der Schiffer mie ipm 


eben fo verfahren, als megen eines ein Perbre ⸗· 


chen begehenden Schiffeinanns, vorgefchrieben iſt. 
($. 1106. fegd.) 


‚ 1264. 
Wird wärend der Reiſe entdeckt, daß ein 
Reiſender, vor der Einfchiifung, ſich eines * 


Was Bod—⸗ 
merey iſt. 
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lichen Hochverraths ſchuldig gemacht, ‘fo muß ihn 
der: Schiffer arretiren, und im nächften Hafen 
ben N ausliefern. 


- Zehnter Abſchnitt. 
Von der Bodmerey. 


g. 1265. 
Yyopmereg heißt derjenige Baifefikseouteelt, 
welcher auf ein Schiff, oder deſſen Sadung, 
unter der Bedingung gefihloffen worden, daß nur 
das Unterpfand für Die Saplung haften folle. 


Der Gläubiger, — aa über, 
nimmt alfo die Gefahr feines Anlehns, auf, den 
Ball; wenn die verpfändete oder verbodmete Sache, 
ganz oder zum Theil, verloren geht. 

§. 1267. = 

Dagegen fan er fi) von dem Bodmerenneßs 
mer einen fonjt nicht erlaubten hoͤhern Ziusſat 
oder ſogenantes Aufgeld, bedingen. 

9. 1268. 

Die Beftimmung dieſer Zinfen haͤngt alfo les 

diglich von ber 6. der Contrahenten ab. 


Ein Darlehn auf Sci ober $abung, bey 
welchem der Gläubiger ſich einen Negreß an bie 
Perfon, oder das übrige Bermögen des Schuld, 
ners.vorbehält, Hat nicht das Vorrecht eines Bod⸗ 
mereycontrakts. 

$. 1270. 

Sind in einem folden Abkommen hößere, 
als die unter Kaufleuten erlaubten Zinfen, beduns 
gen worden, fo iſt Daffelbe für einen wucherlichen 
Contrakt zu achten. 

g. 1271. 


Abſchn. X. Von ber Bodmerey. 257 


$.. 71. 
Bodmerencontrakte — in Koniglichen Form des 
Landen, bey Strafe der Unguͤltigkeit, nicht anders onenkee” 
als ſchriftlich errichtet werden. 


Iſt jedoch die — durch einen Mäds 
fer gefchloffen worden, fo fan der in deſſelben Joun 
nal eingetragene Vermerk, die Stelle des en 
lichen Contrakts vertreten. 


$ 1273. | 
Bloß muͤndiiche Verabredungen ſind — 
tig, wenn auch, in der Abſicht, einen Bodınes 
reycontrakt zu ſchließen, ein unausgefülltes Blaw 
kett mngeheft und — worden. 


d. 12 
Sewohl uͤber das air allein, ober über Worüber 
die Ladung allein, als über Schiff und Ladung zur gefniofen 


ſammen, tan ir een werden, werden Für 


$. 
Jeder einzle — kan ſeinen Theil ber, wie der 
Sabung verbodimen. 


Gleiche Befugniß 2 jedem einzlen Rehder Webber und 
in Anſehung ſeiner — zu. 


% 1277 
Das ganze Schiff Fan ne von allen Reh⸗ 
bern zufammen, oder von ihrem gemeinfihafts 
lich ‚beftellten Difponenten, verbodmet werben: 


$. 1278. 

Auf die Schiffäparr — einzlen Rehders, 
koͤnnen die übrigen, oder deren Diſponent, auch 
wider des Eigenthuͤmers Willen Bodmerey neh⸗ 
men, wenn derſelbe den ſchuldigen Beytrag, zur 
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Ausruͤſtung ober Ausbeſſerung des Schiffs, ver 
weigert, oder zur Ungebuͤhr verzögert. 


. 1279. | 

Iſt das ganze Schiff verbodmet, fo iſt dar 
inter die vorhandene Gerärhfchaft, Ammuni 
tion, $ebensmittel, und die Fracht der vorhaben 
Den Nelfe, mit zu verſtehen. 

; 1280, 

Meder Nehder, noch Defrachter, follen Bobs 
merey über Gegenftänbe fchlieffen, die bereits zu 
ihrem vollen Werth verfichert find, 

4. 1281. 

Eben fo wenig follen fie DBerficherung über 
Sachen nehmen, die bereits auf ihren vollen 
Werth verbodmet find - | | 

| Ä . 1282. I 

Geſchieht eins oder Das andre, ſo iſt die 

Affefuranz ungültig und die Prämie verwuͤrkt. 


6. 1283. 
Dem Bodmerengeber Hingegen muß fein 
Capital vor voll zurück gegeben werden, wenn 
auch die verbodmere Sache verloren geht. 


.$. 1284. 
Iſt aber Schiff oder Ladung nur zum Theil 
verfichert, und zum Theil verbodmer, fo bleiben 
beyderley Contrakte bey Kräften. | 


§. 1235. 
„edit Auf Schiff und Ladung zufammen, fan 
fehliefen nur ber Schiffer Bodmerey fihließen. 
koͤnnen. $. 1286. 


An dem Ort, von welchem er ausfeegelt, iſt 
der Schiffer, Bodmerey zu fehließen, nicht be 
rechtigt. 
, 1287. 
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$. 1287. 

Un einem Hrt, wo er an Bevollmächtigte 
der Rehder oder Befrachter gemiefen worden, ‚soll 
er, ohne Vorwiſſen und Einwilligung —— 
keine — nehmen. 


G6. 1288. | 
Was der Schiffer zu beobachten bat, wenn 
er in einem fremden Hafen Bodmerey nehmen 
muß, fft oben $. 1015. fegg. verordnet. 


§. 1289. 

Durd) Uebertrerun g diefer Borfohriften, von 
Seiten des Schiffers, wird zwar der Bodmereys 
eontraft nicht ungültig, der Schiffer aber den 
Rehdern und Befrachtern verantwortlich. 


$. 12 
. . Ein — SE. welcher fid) mie dem 
Schiffer, zum Schaden der Rehder und Befrach⸗ 
ter, veritanden hat, muß den, - diefen letztern 
aus der Bodmerey entſtehenden Nachtheil, mit 
vertreten. 
. 1291. 
Für die von dem Schiffer genommene Bod« Worauf die 
merey, iſt Schiff und — zugleich verhaftet. — 
d. 1 — 
Wieviel das Shi, ns wieviel Die Ladung — * * 
dazu beytragen ſollen; oder wieviel Davon in Has 
deren fomme, muß der Schiffer, nach) Maaß: 
gabe der gefchehenen Verwendung, — 
beſtimmen. 


4. 1293. 
Entſteht daruͤber Streit zwiſchen — 
dern und Befrachtern, ſo muß ſolcher von dem 
kompetenten Gericht beſonders entſchieden werben. 


6) $. 1294- 
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1294. 
Der Bodmereygeber hingegen haͤlt ſich an 
Schiff und Ladung, fo lange bis fein Bodmerey 
brief berichtige iſt. — 


1299. 
Was Reh Ein Rehder oder Befrachter, melcher vor 
nen yey dem Abſeegeln des Schiffe Bobmeren nehmen 
Echlieffung will, muß feiner Partey alle das Schiff oder bie 
rap, Ladung betreffenden Urfunden, Rechnungen, und 
adeen Fakturen getreulich vorlegen. - J 
| nr Lee’ 8 d. 1296. * 
Ein gleiches muß geſchehen, wenn während 
ber Lie, da das Schiff auf der Fahrt begriffen 
fit, Bodmerey von einem Rehder oder Befrach⸗ 
ter gefchloffen werden foll. — 


1297: F 
Alsdann muͤſſen aber auch dem kuͤnftigen 
Glaͤubiger, alle bis dahin von dem Schiff und 
der Ladung eingegangne Nachrichten, noch außer 
dem, ohne Ruͤckhalt eroͤfnet werden. 


F-. 1298: nn 
a Iſt folches gefchehen, fü bleibt der Contraft 
bey Kräften, wenn ſich auch nachher. ergiebt, daß 
zur Seit der Frrichtung deffelben, die verbodmete 
Sache ſchon verloßren gewefen. 


' .299.4 
Hat aber jemand zu einer Zeit Bodmerey 
— wo er den Verluſt der verbodmeten 

ache ſchon gewußt hat, ſo iſt der Contrakt un⸗ 
guͤltig. 


| $. 1300. Ä 
Der Schuldner muß die volle Summe, mit 
jewöhnlichen Zinfen, zurück geben; und foll auf 
Aıbem als ein Betrüger gejtraft werden. 
1* | —J— $. 1301. 


1 . 
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$. 1301,” | 
Kan oder will der 55 u Was Rech⸗ 
geſchloſſenem Contrakt, die verabredere Reife par nem 
oder Verſchickung nicht unterneßmen, fo muß mete Sci 
der Bodmerengeber ſich mic der Ruͤckzahlung fei, nich hu, 
nes Vorſchuſſes, nebſt — Ziuſen/ be⸗ —* 
gnügen, 


$. 1302 
Doch bleibt ihm, bis ‚ur erfofgenden Zah⸗ 
fung, ein Pfandsecht auf die verbodmete Sache. 


1303. 

Hat aber der Bodmereynehmer, bloß unter 
Vorſpiegelung einer zu machenden Reiſe oder 
Verſendung/ Geld zu erhalten geſucht, ſo ſoll 
das von ihm verſprochne Aufgeld, fo weit folches 
die gewoͤhnlichen Zinfen überfteigt, dem Fiſ tus 
zur Strafe verfallen — 


Iſt die Bodmeren ur Ladung gefchloffen, die verbed⸗ 
und ein Theil der Waare zurückgeblieben, fo Meie Waate 
muß der Bodmereynehmer den Geber davon, ſo leide, 
gleich, als er es ſelbſt erfährt, benachrichtigen. 


. 21305. 

Alsdenn Hört die Bodmeren, nad) Verhaͤlt⸗ 
niß der zurückgebfiebenen, gegen die abgegangnen 
Waaren auf; und der&fäubiger muß, nad) eben - 
dieſem Verhaͤltniß, feinen Vorſchuß, mit ges . 
wöhntichen Zinfen — | 


. 1306 

Bot aber ber Schuldner die —— 
gung des Glaͤubigers unterlaſſen, ſo beſteht der 
ganze Conttakt. 


J 
Der Schuldner ui ifo den Borfehuß, von 
den zuruͤckgebliebnen nu nebit dem ar 
N 3 ‚geld, 


262 Th.ILAbt. II Stände des Staats. Tit. II. 


geb, verhaͤltnißmaͤßig berichtigen ‚ wenn gleich 
der übrige Theil der Waaren verloßren geht. 


| $. 1308. 
A Bennsie Iſt die Heife, nachdem das Schiff ſchon ab, 
brochenoper gefeegelt war, rückgängig, abgekürzt, oder fonft 
verändert, geändert twsrden, fo darf dem Bodmerengeber 


wird. um deswillen Fein Abzug gemacht werden. 


. 1309. 
Wird aber dem Schiff oder der. fadung, 
ohne Vorwiſſen oder Einwilligung des Bodme 
reygebers, eine andere Deftimmung ertheilt, und 
Die verbodmete Sache verunglückt, fo darf der 
Bobmerengeber den Schaden nid)t tragen. 
.. 1310, 

Vielmehr muß im alsdenn fein Vorſchuß 
fuͤr voll, jedoch nur mit aa Zinfen, zw 
ruͤckgezahlt werden. 

$. 1311. 
| Es Hat auf Die Bodmerey — Einfuf, 
wenn nad) Schließung derfelben, durch Krieg, 
Frieden, oder andere Borfälle, die Umſtaͤnde ver; 
ändert werden. *) | 
$. 1312. 
| —— Der Bodmereygeber kan ſeine Bezahlung 
gebers cug Fordern, fo bald die verbodmete Sache den Drt 
dem Con ihrer Beſtimmung — hat. 
1313. 
pi der gIſt im Contratt eine Zahlungszeit ausdruͤch⸗ 
8* def lich bedungen, fo dauert die Gefahr des Bodme— 
vengebers, bis zum Ablauf diefer un 3 
. 1314. 
*) Weil der Bodmereggeber durch den Eontrakt, alle — 

Gefahr der verbodmeten Sache, ohne Einſchraͤnkung über 

nommen hat; und ſo wenig ſeine Rechte, als Pflichten, durch 

dergleichen Zwiſchenfaͤlle, wenn fie auch zur Zeit des gefchloßs 


nen Contrafts nicht voraus zu fehn gewefen, verändert wer 
den koͤnnen. 
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$. 1814. 
Iſt Fein Zahlungstermin beſtimmt, fo muß 
die Berichtigung binnen Acht Tagen nad) der Ans 
kunft erfolgen. 


6. 1315. 
So fange dauert alfo auch Die Gefahr des 
Bodmereygebers. 
9 1316. 
Iſt die Bodmerey ausdruͤcklich nur auf die 
Hins oder auf die Ruͤckreiſe, oder auf beyde zu⸗ 
gleich geſchloſſen, ſo hat es dabey ſein Bewenden. 


En . 1317. 

Iſt die — ohne dergleichen ausdruͤck⸗ 
liche Beſtimmung errichtet, und es find nur Waa⸗ 
ten verbodmet, fo endigt ſich dieſelbe, an dem in 
der Charte Partie oder Schiffsrolle bemerf.en 
Beſtimmungsort. | 


9/3318, . * 
Iſt in einem folchen Fall das Schiff allein 
verbodmet, fo tft der Contraft auf die Hin⸗ und 
Herreife zu ziehn. | 


. 1319. 
Doch muß die — bezahlt werden, 
wenn auch das Schiff gar keine Retourreiſe macht. 

| . 1320, 

Sind Schiff und Waaren zugfeich, ohne 
weitere Beftimmung verbedmet, fo haften Dem 
Bodmereygeber die in Sicherheit gebrachten 
Waaren, wenn gleich das Schiff auf der Nüd: 
reife verloßren geht. 


. 1321. - * 
Iſt die Bodmerey auf eine beſtimmte Zeit 
von Monathen oder Jahren geſchloſſen, fo hört 
fie mit Ablauf diefer Zeit von felbft auf. 
— R4 $. 1322. 


Sinfen. 
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6. 1922. 
Auf Zwiſchenfaͤlle, von welcher Art ſie auch 
ſeyn moͤgen, wird dabey keine Ruͤckſicht ge— 
nommen. = 


$. 1323. 
Iſt Die verbobmete Sache über die beftimmte 
Zeit unbefihädigt ‚geblieben, fo fan der Bodma 
reygeber Bezahlung fordern, wenn fie auch nach⸗ 
ber verunglückt wäre. 


6. 1924. 

Kan ſich der Bodmerengeber nicht fo fort 
an die, die beflimmte Zeit hindurch, unbeſchaͤ⸗ 
digt geblicbene Sache ſelbſt Halten, fo verlichre 
er fein dingliches Necht auf Diefelbe, und der 


Bodmereynehmer bleibe ihm, nach Beſtimmung 


des Contrakts, auf Capital und Intereſſen nur 

perfönfich verhafter. *) 
| 9 1327. 

Kan der Zeitpunft, in welchem, die verbod⸗ 


mete Sache verunglückt iſt, nicht ausgemitieft 


werden, fo wird angenommen, daß ſolches wäh 


rend dem laufder beſtimmten Zeit gefihehen fen. 
1326 


1986. 

In allen Fällen, wo der Bodmereynehmer 
mit der Zahlung über den gefeglichen oder verab, 
| | | redeten 


Weil mit dem Ablauf der Zeit, die von dem Bodrmeras 


geber übernommne Gefahr ipfo iure aufhört; folglich er 
auch die ihm bloß als Wiederlage gegen diefe Gefahr zu 
geftanduen Vorrechte nicht laͤnger ausüben kan. Wollte 
man das Gegentheil annehmen, fo würde folches nicht nur 
den unter dem Nahmen der Bodmerep zu treibenden 
Wucher begüinftigen ; fonderm auch zur Gefährdung fpäte 
ver Bodmerengeber und Merficyerer, welche die erſte Bod⸗ 
meren, ald mit dem Ablauf der Zeit erloſchen, anichn 
müffen, leicht Gelegenheit geben Können. 
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rebeten Termin zurück bleibt, Fan der Bodmerey⸗ 
geber von deſſen Ablauf an, von dem Vorſchuß 
und Aufgelde, die unter Kaufleuten üblichen 
Zinfen fordern. | 


ar — 
Bey ansbfeibender Bezapfung, iſt der Bod⸗ Terel wie 
mereygeber, auf öffentlichen gerichtlichen Verkauf rengeber zu 
Der verbodmeten Sache zu dringen. berechtiger. ee 
; ä j elangen 
33 0, 
Bon einem dritten Beſttzer Fan er ſolche nur 
alsdenn zurück fordern, wenn diefer, vor Erlan⸗ 
aung des Defiges, von der Darauf Kaftenden 
Dodmerey gewußt hat. | 


, 332% 

Bat er Barum nicht gewußt, ſo iſt er den⸗ 

noch zur Herausgabe des Werths verpflichten, 

wenn er den Eigenthuͤmer nicht ſchon, vor ges 

fchehener Anmeldung des Bodmereynehmers, voll 
frändig befriedigt hat. 


$. 1330, 
An allen Fällen muß der Bodmereynehmer, 
welcher das Pfand. veräußert hat, für die voll 
ftändige Befriedigung des Bodmereygebers, aus 
feinem übrigen Vermoͤgen haften. 


9. 1331. 

Hat der Bodmereygeber feine Forderung, Beridbs 
innerhalb Jahresfriſt, nach dem eingerretnen "WIE 
Zablungstermin, bey Gerichten nicht anhängig 
gemacht, fo iſt fein Anſpruch erloſchen. | 


{. 1332. iorität 

Iſt wegen derfelben Sache mit mehreren yalkhen 
Bodmerey gefchloffen worden, fo Kat diejenige, Gapmeren: 
RR welche consratıen. 


\ 
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welche der Schiffer auf der Reife genominen fat; : 
vor allen-übrigen — — = 


Diejenigen, weiche * Rehdern oder Bar | 
frachtern gerichtlic) gefchloflen , und verlaurbart | 
—X folgen einander nach der Ordnung der 

eit. 





$. 1334 
Alle von Rehdern und Befrachtern außer 
gerichtlich aefchloffene Bodmereyen, ftehn den 
gerichtlichen nach; und haben, ohne Unterſchied 
ber Zeit ‚ untereinander aan Rechte. 


335. 

Sie theilen ſich alte , ben entftehender Unzu⸗ 
länglichfeie der verbodmeren Sache, nad) Ders 
Hältniß der vorgefchoffenen Summen, mit aus 
rechnung des PT 


$. 6. 
„ofchten Iſt das —— Schiff, vor. Ablauf der 
merenneherg gefeglichen oder verabredeten Zahlungszeit vers 
ausdem ohren gegangen, fo iſt die dorderung des Bod⸗ 


mereygebers erloſchen. 


d. 153 7» n 
Iſt das Schiff nur befchädige worden, fo 
Fan fich der Bodmerengeber nur an den verblieb, 
nen Werth Halten. | 
$. 1338. 
*) Weil die von dem Schiffer genommme Bodmerey allemal 
sur Fortfegung der Keife, folglich zum‘ Beſten der Rehder, 
der Befrachter, und ſelbſt der aͤltern Bodmereygeber abzielt ; 
Aberdieß auch nur im Nothſall, und nur in fremden Häfen 
genommen wird; folglich die Beförderung der Schiffahrt es 
nothmendig macht, zur Unterſtuͤtzung des dem Schiffer, unter 
dieſen vorausgefegten Umftänden, ganz unentbebrlichen Era 
dits, dergleichen auswaͤrtige Bedmerengeber gegen die Ber 
forgniß eines, wegen diterer Bodmereyen, etwa bevorfieben: 
den Ausfalls, geſetzlich ficher zu ſtellen. 


a 
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$. 1338. | 

Fin gleicyes gilt von den Gerächfchaften, 
welche bey dem Lintergang des Schiffs Bere 
worden. a: 
An fofern, als ber Bobinitengeber ſich an 
den verbliebnen Werth des Schiffs, oder an die 
Geraͤthſchaften Hält, muß er davon den Beytrag 
zur großen Haverey mit — 


4. ı 
Iſt der Unfall durch oſehen des Schiffers, 
oder ſeines Volks veranlaßt worden, ſo kan ſich 
der Bodmereygeber an den Schiffer, und bey 
deſſen IInvermögen, an die Rehder halten. 


$. 1341. 

Haben die sRehber” unmittelbar , - oder bie 
Defrachter, durch Beladung des Schiffs mit 
verbotfnen Waaren , oder fonjt durch ihre 
Schuld, den Verluſt oder Schaden! veranfaßt, 
fo fan der Bodmerengeber von ihnen Entſchaͤdi⸗ 
gung fordern. 

$. 1342. 

Gleiche Befugniß * der Bodmereygeber 
gegen jeden, durch deſſen Schuld das Schiff be⸗ 
— oder verlohren — 


9.1 
dach Gin Srunbfägen muß auch 
verfahren werden, wenn — verbodmet ſi nd. 
Hat jedoch —* Bopmeregnefmer, an ſol⸗ 
chen Waaren, nur durch innern Verderb oder 
Abfall des Preiſes Schaden gelitten, ſo kan er ſich, 
durch Abtretung der Waare an den Bodmerey—⸗ 
geber, von ‚feiner Berbindlicpkeit nicht nn 
‘ 1345. 
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$- 1345. 
Vielmehr muß er dem Bobmetengehe den 
Ausfall aus feinem übrigen Bermögen erfegen. >) 


Eilfter Abſchnitt. - 
Bon Haverey und Seeſchaͤden. 


$. 1346 
| Sıiden und Koſten, welche bey Gelegenhelt 
der Schiffahrt entſtauden find, werden 
Yeren. genannt. | 


$. 1347. 
Bon der Schäden unb Sohlen welche entweder das 
— Schiff allein, oder die Ladung allein treffen, wer⸗ 
den unter den Nahmen der partikulairen oder be⸗ 
ſondern Haveren re 


Die partikulait⸗ — 9— von dem Ei⸗ 
genthuͤmer der Sache, uͤber welche ſie ergangen 
iſt, allein getragen — 


81 
Wenn alſo ein 854 auf den Grund, oder 
auf eine Klippe gerathen tft, und, ohne die Waas 
zen ausladen zu, Dürfen, wieder abgebracht un 
‚fo treffen die Koſten den Rehder allein, 


350. 

Eben das gift — das Schiff durch Ge⸗ 
walt des Windes, oder der Wellen, verdorben 
oder verlohren worden. 

1351. 

) Weil der Bodmereygeber nur die Gefahr, welche durch 

aͤußere Zufaͤlle entſteht, nicht aber den Schaden übernimmt, 

welchen der Befrachter nach der Natur und innern Beſchaſ⸗ 

fen’ der Waare, oder wegen einer mißlingenden Speku⸗ 
lation zu beforgen has. 
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1351. 

vo erner, — Kaper ober Seeraͤuber, 
Schiffẽ geraͤthſchaften, Ammunition oder Lebens⸗ 
mittel vom Schiff wegnehmen. | 

| $ 1352. | 

Dagegen, trift,. wenn von Kapern - ober 
Seeräubern, Waaren aus dem Schiff entwens 
der worden, der Verluſt die Eigenthümer der 
Waaren, 


| $. 1353: | 
Ein gleiches finder ſiſatt, wenn Waaren 
durch Sturm oder Seeſturz beſchaͤdigt, verdor⸗ 
ben, oder weggeſpuͤhlt worden. | 


; 1354. Be 
Schaͤden und Koften, welche Schiff und Bet der ges 
kadung zugleich treffen, werben zur gemeinen —* " 


Haverey gerechnet. 


: 1355: 

Alles, was zum gemeinen Beften bes Schiffs, Srundſat 
und der tadung verwendet worden, muß von dei | 
Ontereffenten an Schiff und tadung, nad) Bers 
Bältniß ihrer Ancheile, gemeinfchaftlich uͤbertra⸗ 
gen werben: | 

$. 1356. , 

Diefe Gemeinfchaft nimmt ifren Anfang — die 
von dem Augenblick, da die Waaren auf bei kcaft ihren 
Kiel des Schiffs gelangt find. Anfang neh> 


$. 1357. 

Muͤſſen die Waaren erft in Fleine Fahrzeuge, 
als Kichter, Bordings zc, zum Behuf der Eins 
ſchiffung gefaden werden, fo entfteht fehon bie 
Gemeinſchaft, unter den Befrachrern , und ben 
Rehdern des Hauptſchiffs, mit dem Augenblic 
der Eingebung der Waaren in dieſe Kleine Fahr⸗ 


zeuge. 8 Er 
$. 1358. 


—8F 
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| $. 1358. ==: 
Zroifchen dem Bording, und den darin ge⸗ 
hadnen Waaren, iſt keine Gemeinfchaft der Ha - 
deren. ee 


$ 1359. 

Nur in dem einzigen Fall entſteht derglel⸗ 
chen Gemeinſchaft, zwiſchen den Eigenthuͤmern 
des Bording, und den Eigenthuͤmern der darin 
geladnen Wagren, wenn ein Theil der Bordings⸗ 
Sadung, zur Rettung diefes Fahrzeugs, und des 

: übrigen datin geladnen Guts, hat geworfen wer, 
den müffen. ® ” 

$. 1360. 

Der Beytrag der Bordingsladung kommt 
alsdenn in die Havereyrechnung, über das Haupt: 
ſchiff, und deffen übrige ganze Ladung. > 


b. 1361. 
1 fte Die Haverengemeinfchaft endigt ſich, In 
ſich endige. Anſehung eines jeden gefabnen uts,. fobald fols 
es, am Dre feiner Beftimmung, ans ‚Sand ge 
bracht worden. | 
6. 1364. 
Muß, waͤhrend der Reiſe, zur Erleichte— 
J rung des Schiffs oder ſonſt, ein Theil der Waa⸗ 
J ren in ein kleines Fahrzeug gebracht, oder gelan⸗ 
det werden, fo wird dadurch die Havereygemeins 
ſchaft, zwiſchen dem Schiff und der ganzen fas 
dung, nicht unterbrechen. 


| | d. 1363 RG: 
I. Bon der Gemwößnliche Ausgaben, welche nach jeden 
elek, Orts Gebrauch, zur Beförderung der Reife, und 
Haverey. zum gemeinen Beften von Schiff und Sadung, 
verwendet werden müffen, gehören zur ordinais 

ren oder Fleinen Haverey. ' 
Ä 9. 1364. 
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ner $: 1364. Nr Eee 

Es macht dabey Feinen Unterſchied, ob den 
gleichen Ausgaben, am Ladungs⸗ oder Loſungs⸗ 
platz oder auf der — vorgefallen Fon. 

m 1368. > 

Zur Fleinen Haveren gehören vornehinfte Mas Iu days 
Anker, Lootſen⸗ Grund» Feuers Back: Prahmen, fl — 
Uchter⸗ Pfahl⸗Bruͤcken und ordinaire Quaran ⸗· 
tainegelder. 


$. 1366. 
Ferner die Ausgaben an die Admirelitaten 
* Labungs⸗ oder Loſungsplaͤtze, und an die Ca⸗ 
ſtelle, bey welchen das — vorbey ſeegelt. 


1 
Desgleichen die A. ber Convoyen und 
Seynbriefe. 


$. 

Auch die —— eines eingefror⸗ 
nen Schiffs, zur Rettung des Schiffs und ſeiner 
Zadung, in fo fern folche nur einen Thaler oder 
weniger, auf Die Laſt, nad) des Schiffs Größe ges 
rechnet, beftagen. | 


Belaufen fi) Biefe — hoͤher, fowes 
den ſie zur großen — — 3 


Ein gleiches ghi mie den $. 136 5,1387. 
benannten Ausgaben, wenn folche ſich in einem 
außerordentlichen Fall ereignen, und, einzeln 
gerechnet, mehr als einen Thaler auf die taft 
ausmachen. 


$. 1371. Wie folche 
Wie die kleine lee von den Intereſſen⸗ —— 


— zu tragen, muß hauptſaͤchlich nach nn tragen 


U. Von der 
großen od 
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ſchen ihnen daruͤber geſchloßnen Abkommen bw 


urtheilt werden. 


tn. 8 137% — 
Iſt kein Abkommen gefchloffen, fo muͤſſen 
die Rehder ein Drittel, und die Befrachter zwey 
Drittel uͤbernehmen. 
8 1373. BR 
Der Beytrag det Befrachter wird unter fie, 
nicht nach dem —* der Waaren, ſondern 
nach der Zahl der Schiffslaſten ertheilt. | 


i g. 1374 00 . 
Neifende dürfen, für ihre Perfon und Reiſe⸗ 
geraͤthſchaften, zur kleinen Haverey nicht beys 
tragen. 


$. ‚I 375 
Haverenkoften, die am Orte bet Ladung fich 
ereignen, müffen, fo viel möglich, nod) eben das 


ſelbſt abgemacht und bezahle werden, 


* $. 1376. | 
Der Schiffer Fan alfo den Empfängern der 
Waare, der Regel nach, nur folche Koften, die 
fich während der Neife, oder am Ladungsorte 
ereignet haben, in Nechnung bringen. 


_ : 1377: | 
Die große Haveren ſetzt dringende Gefahren 


estrasedi: voraus, von welchen Schiff und Ladung zugleich 
—* Has bedroht werden. 


Was d 


gehöre, 


P ‚ d d, 1378. | 
a ES gehören dahin alle Verwendungen ar 


Geld oder Geldeswerth , welche zur Dermeidung 


oder Minderung einer folchen Gefahr gemacht 


worden: 


1379: 
Sie begreift ferner auch die Beſchaͤdigun⸗ 
gen unter fich, Die zu einem gleichen Zweck, am 
| Schiffe, 
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Schiffe, oder an der Ladung, vorſaͤtzlich verur⸗ 
ſacht worden. 


| +. 1380. 

Weder Schäden, die durch bloßen Zufall, 
noch Schäden und Kojten, die durch jemands 
Schuld entſtanden find, gehören zur großen Has 
vu 

.$, 1381. 

Havereyrechnung findet ferner nur . afebenn 
ſtatt, wenn durch die Berwendung oder Beſchä- 
digung , der Be der Rettung wuͤrklich erreicht 
worden. | 


$. ı 
Iſt alſo, bey ——— * Reiſe, nach 
uͤberſtandner Gefahr, Schiff imd Ladung durch 
neue Ungluͤcksfaͤlle verlohren gegangen, fo dit keine 
——— —* 


$. 

Wird hingegen * En ber — * 
gen, oder frey gegeben, ſo muͤſſen die Eigenthuͤ⸗ 
mer zu den bey dem vorigen Ungluͤcksfall entſtand⸗ 
ua Havereyſchaͤden mit beytragen. i ! 


$. 1384. 
Ein gleiches gilt von den Nehdern, wenn 
da⸗ genommene Schiff wieder frey geweben— oder 
ausgeloͤßt wird. 


$. 1385. 

Unter die vornehmiten Fälle, wo vn, ! Dom 

ſtatt findet, gehöre der Seewurf. wurf. 
§. 1386. 

Der Seewurf kan nur alsdenn — a) Wenn 
wenn Sturm, Seeudth, oder feindliche Verfol— Fr 
gung es nothwendig machen, daß das Schiff erste. 
Kichtert werde. 


Sep SL. n. S $. — 


b) Was fuͤt 


Sachen ge⸗ 
worfen wer⸗ 
den ſollen. 


werden. 
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Nur ein auf Veranlaſſung oder Befehl des 
Schiffers, oder beffen; der feine Stelle vertritt, ers 
folgter Seewurf⸗ fan zur Haverey gezogen werden, 


Ehe der Schiffer dazu fehreiter, muß er mit 
den an Bord befindlichen Befrachtern, oder deren 
Bevollmächtigten, ingleichen mit dem Schiffs, 
volf, Darüber zu Rathe gehn. . — 
er Rn N rn 
Leidet folches die dringende Gefahr nicht, ſo 
muß er wenigfiens den Steuer, Hochborhe und 
Zimmermann mit ihrem Gutachten vernehmen: 
.. ˖ 
„Doch gebuͤhrt in allen. Faͤllen dem Schiffer 
allein die entſcheidende Stimme. — 


d. 1391, f LE 
Reiſende und Befrachter dürfen fich der vom 
Schiffer befihloffnen Werfung nicht widerſetzen. 
| Ar . ji 1392. u Hr 
Eben fo wenig konnen diefelben beit Schif⸗ 
fer; wider ſeinen ar ee Seewutrfndchigen: 
a a ur + | 7. De 
Begy der Werfung felbft muß mit den Waa⸗ 
ren, die auf dem Verdeck oder Ueberlauf, Back 
und Schanze liegen, oder an den Seiten des 
Schiffs angehänge find; der Anfang gemaͤcht 
UHREN "9.6, > "SE 7 
Ein gleiches gile von den Waaten, die in das 
Boot oder die . geladen worden. - 
| .. .% 1395. | — 
Sodenn müffen, ſoviel als möglich, nur Stuͤcke, 


Faͤßer, Kaſten, oder Packe von Waaren, welche 


ſchwer ins Gewicht fallen, geworfen werden. 
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4396. 

Dagegen ſind ſolche Behaͤltniſſe vorzuͤglich 
zu ſchonen, in welchen Edelſteine, Perlen, ges 
muͤnztes oder ungemuͤnztes Gold und Silber, 
> fonft Koftbarfeiten und Kleinodien fich bes 

nden. 


| §. 1397- 
Hat jemand bergleicyen Sachen unter am 
dere Waaren gepackt, und folches ben der Ein⸗ 
fhiffung nicht deflarirt, fo muß er den Schaden, 
der aus diefer Verheimlichung entftanden iſt, als 
lein tragen. 


$. 1398. 
Zeigt er es aber = Schiffer noch in Zei⸗ 
ten an, ſo muß ein ſolches Pack mit dem Wurf 
verſchonet werden. 


399. 

Findet fich hiernah daß die Anzeige uns 
tichtig gewefen, fo muß ein foldyer Intereſſent, 
von dem Werth der würflich verfchonten Waare, 
doppelten Haverenbeytrag leiften. 


. 1400. 

Auch Mund; ht Kriegsbebürfniffe, Klei⸗ 
der und Geräthfchaften des Schiffers, des Schiffs 
volks und der Paffagiers, kommen, wenn fie ges 
worfen worden, bey der Haverey mit in Anfchlag. 


$. 1401. | 
Ein gleiches gilt von Waaren, die der. 
Schiffer und das Schiffsvolf, für eigne Rech— 
nung, als einen Theil ihres Lohns, mitzunehmen. 
befugt find. ; & 
. 1402. 
Waaren, die zwar nicht geworfen, ehe ee 
bey Gelegenheit des -.. befchädigr,. ee Ne — 


N, "ren 


276 3h.1.Abt.II. Staͤnde des Staats. Tit. III. 


er Mt ben, oder In eine ſolche Sage gefoinmen find, daß 
gemorjen ſie von den Wellen weggeſpuͤhlt worden, gehoͤren 
morden. ebenfalls zur Haveren. 
1403. 
Ein gleiches gilt, wenn ein Schiff, bey 
Sturm oder Seeiturz, fo viel Waſſer eingenom 
men hat, daß töcher im Verdeck gemacht werden 
müffen, um das Waffer zu den Pumpen zu lei⸗ 
ten; und wenn dadurch Waaren beſchaͤdigt oder 
Verdorben worden. 


$. 1494. | 
Sind, zur Erleichterung des Schiffs, Waa— 
ren fn ein fleineres Fahrzeug aeladen, und das 
ſelbſt verdorben oder verlohren worden, fo gehört 
foldyes zur Haverey. 


6. 1403. 

Iſt der Schaden durd) Untauglichfeit des 
Fleinern Fahrzeugs gefchehen, fo Fünnen ſich die 
Intereſſenten an den Eigenthümer deffelben, we⸗ 
gen ihres Haverenbeytrags halten. 

$. 1406. 

Ein gleiches finder ſtatt, wenn der Schaden, 
aus Derwahrlofung, oder Untreue der Männfcaft 
des Fleinern Fahrzeugs, entftanden ift. 


| {de 1407. 
Der Schiffer H nur alsdenn verhaftet, went 
er ein untaugliches Fahrzeug * Noth ge⸗ 
waͤhlt hat. 

$. 1408. 

Hat von der in ein kleineres Fahrzeug ge⸗ 
ladnen Waare, zur Rettung dieſes Fahrzeugs und 
deſſen uͤbriger Ladung, etwas geworfen werden 
muͤſſen, ſo finden die en $. 1360. 61. 
— — | 

$. 1409. 
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Ä $. 1409. - 
Sobafd ein Seewurf auf Befehl des Schif; 


fers geſchehen itt, muß Die Havereyrechnung ohne megen des 
Sermurfe. 


Wiederrede ftatt finden. 


6. 1410. 

Mit dem Dormand, daß bey dem Wurf 
feföft, oder bey der Auswahl der ‘zu werfenden 
Sachen, übereilt, oder fonft vorfchriftswidrig vers 
fahren worden, fan ſich Fein Antereffent gegen den 
Beytrag ſchuͤtzen. 


. 1411. 

Er kan aber den Regreß an den Schiffer, 
oder andern Urheber % Schadens nehmen. 

| . 1482. * 
Wenn ein Seewurf geſchieht, ſo muͤſſen die 

Rehder, in Anſehung des Schiffs, zur Haverey 
bey ragen, fo bald daſſelbe, nad) uͤberſtandner Ge⸗ 
fahr, einen Hafen erreicht hat. | 


6. 1482. Ä | 
Don diefer Verbindlichkeit werden fie nicht 


frey, wenn auch das Schiff; in dem naͤchſten Has 
fen, zum fernern Dienft untüchtig erklärt wird. *) 


. 1414. 
Zum Vortheil der Rehder, finder Haverey⸗ 


vergütung fast, wenn zum Behuf des Wurfs, 
oder fonft zu Rettung des Schiffs und der La— 
Dung , $öcher in das Verdeck, oder in die. Seiten 
des Schiffs gefauen, und dadurch Koften verur⸗ 
ſacht worden. 


| $. 1415. 
Auch alsdenn Fönnen die Nehder Verguͤtung 
fordern, wenn zur Rettung von Schiff und Gut, 
S 3 Maſten, 


Meil nad $. 1464. der Haveteybeytrag vom Schiff nur nach 
demjenigen Werth, den es bey des Ankuuft am Loſungs⸗ 


Han noch bat, beſtimmt wird. 


/ 
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Maſten, Seegel, Stangen, Tackelwerk, Anker, 
oder andre Schiffsgeraͤthſchaften gekappt, ges 
ſchlizzt, verfchließen, oder font beſchaͤdigt, oder 
über Bord geworfen worden, 

§. 1416. 

‚Ein gleiches findet — wenn zu ſolchem 
Endzweck, das an ſeinem gewoͤhnlichen Ort, 
auf dem Verdeck, befeſtigte Schiffsboth gekappt, 
und uͤber Bord geſetzt werden muß. 


G. 1417. 

Wenn das Schiff zwar in eben dem Sturm, 
wo der Wurf geſchehen iſt, durch Wind und 
Wellen Schaden gelitten dat; dieſer Schaden 
aber nicht abfichtlich, zu Rettung des Schiffs und 
der Ladung verurfacht worden, fo können die Reh⸗ 
der deshalb von den Befrachtern feinen Haverey⸗ 
beytrag fordern. 


. 1418, 
Den vor⸗ Hat der Schiffer, um die Ladung zu retten, 
Bun. „, das Schiff vorfäglicd) zum Stranden gebracht, fo 

gehört der dabey an Schiff und fadung ents 


ſtandne Schaden zur — 


Eben dahin gehören — die Koſten, welche 
in einem ſolchen Fall, zur Ausladung der Waaren 
verwendet werden muͤſſen. 

§. 1420. 
REN Er⸗ Ein gleiches gilt von dieſen Aus⸗, ſo wie von 
re den Einfadungsfoften, wenn ein Schiff, durch Zus 
ner Küppe Fall, auf den Grund oder auf eine Klippe gerachen 
a iſt, und Die Sabung ganz oder zum Tpeil geloße 
nen Schiffs. werden muß. , 
. 1421, 
—— Muß ein Schiff, wegen erhaltnen Lecks, ober 
nen Yo; anderer Defchädigung, in seinen Nothhafen eins 
hafen. laufen, 
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laufen, und daſelbſt, zum Behuf ſeiner Ausbeſſe⸗ 
rung, die Waaren loſen; ſo gehoͤren alle Koſten 
des Eins und Auslaufens, Loſens, und Wieder⸗ 
einladens, zur großen Haverey. 


§. 1422. 

Muß ein Schiff auf Convoy warten, oder Y Vom 
fonft, wegen beforglicher Seinbes efaßr, in einem Kuna, 
neutralen Hafen eine Zeitlang liegen bleiben, fo sw. 
müffen die tiegetage Durch Haverenrechnung ver 
gütet werden. 


$. 1423. 

Iſt jedoch, zur Zeit * Auslaufens, die Ger 
fahr ſchon befannt gewefen, und wegen ber Con⸗ 
von nichts verabredet worden, fo ift der Fall der 
Haverey nicht vorhanden. 


$. 1424. 

Er tritt aber ein, wenn das Schiff von 
Feinden wuͤrklich gejagt, und in einen neutralen 
Hafen zu entfliehen gendtpigt worden, 

$. 142 — 

Hat der Schiffer feindfähen Kapern oder * Von 
Seeraͤubern, um Schiff und Gut zu retten, nach Sehens | 
gepflogner Unterhandlung, gewiſſe Waaren, oder Scifis. 
Schiffsgeraͤthſchaften angewiefen, oder übergeben ; 
fo gehöre der Werth Derfelben zur Havereyrech⸗ 
nung. | 

9. 1426, 
Iſt in Fällen dieſer cc ein bedungenes boͤſe⸗ 
geld baar bezahlt worden, fo muß die Auslage auf 
gleiche Art erſtattet werden. 


$. 1427. 

Haben die Feinde den Schiffer, oder andre 
am Bord befindliche Perfonen, als Geifel, wegen 
des bedungenen ſo = 

en; 
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fen, außer dem Loͤſegeld, auch die Dadurch den 
Geiſeln verurſachten Zehrungs: und andre Koften 
in Havereyrechnung gebracht werden. 
b. 1428. a 
Don der Zahlung des bedungenen ober 
wuͤrklich bezahlten $öfegeldes, Fünnen Rehder 
und Befrachter, durch Abtretung ihrer Antheile 
om Schiff, oder an der Ladung, ſich befreyen. 
ı $. 1429. En 
Wenn auch ein nicht feindficher Kaper dem 
Schiffer genoͤthigt hat, ihm Provifion, Geraͤth⸗ 
fhaften, oder Waaren, gegen verfprocne, aber _ 
nicht erfolgte Bezahlung zu überfaffen; fo gebörs 
dieſer Berluft zur Havereyrechnung. e 


| $. 1430, 
7) Ronfters Wird ben der Verrpeidigung, gegen Kaper 
te ea oder Seerduber, Schiff -oder Gut befchädige, 
gran Feind: fO gefchteht der Erſatz dleſes Schadens Durch die 
[oe Anfät: Havere yberechnung 
| $. 13351. | 
Sind bey einer folchen Gelegenheit, dem 
Schiffsvolf, zur Aufınunterung, Belohnungen 
verfprochen, oder gegeben worden, fo gehört 
ſolche Yuslage zur Haveren. 


. 1432. 

Eben dahin gehören alle Koften, zur Het 
lung und beffern Verpflequng der Berwunderen ’ 
zum Begraͤbniß der Gerödteren, und zur Abfins 
dung der untauglich gewordenen Schiffsleute. 


. 1433. 

Aud) —— sa Wittwen und Kin; 
bern der getödteten, oder an ihren Wunden geftors 
benen Schiffslenten gereicht werden muß, (9. 1078.) 

iſt in die Havereyrechnung zu bringen. 2 | 
’ Ä $. 1431. 
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$.. 1434. | 
Alte“ aufferordentliche Koften, weiche zur 9 Long 
Fortſehung der Reife verwendet werden müffen, ven gofen. 
und einen Thaler, auf die Sciffslaft gerechnet, 
überiteigen, gehören ebenfalls zur großen Have⸗ 
zey. ($1371.) | Ä 


143). 

Jeden zur großen Haveren gehörenden Fall Wo die Har 
muß der Schiffer, fo bald ſich ſolcher ereignet, ps 
und es Die Umſtaͤnde geftatten, in fein Tagebuch legen. 
umftändlic verzeichnen, und den erlittnen Scha⸗ 


Den fo genau, als mögfich, bemerken. 


$. 2436. 

In dem erften Hafen, wo er unterwegens 
landet, muß er den Haverenfall und entſtandnen 
Schaden, den dortigen Seegerichten, oder dem 
Eonful der Nation umftändlic) anzeigen, und fich 
Darüber ein Atteſt ausftellen kaffen. 


J 


9.1937. 
Auch muß er den Rehdern und Beftachtern, Kr 
fo bald als möglid), davon Nachricht mittheilen. 


$. 1438. | 
Wenn er am Ort der Beſtimmung anlangt, 
muß er den erlittenen Haverenfall den Gerichten, 
den Empfängern der Waaren, und den etwa Das 
fel6it befindlichen Bevollmächtigten der Rehder, 
noch vor der Loſung anzeigen. 


i . $., 1439. 

Er muß zugleich den Seegerichten fein Ta⸗ 
gebuch vorlegen, und nebit den Vornehmſten des 
Schiffsvolks, den Innhalt deffelben, fo wie bie 
Waͤhrheit feiner Angabe, auf Erfordern eydlich 
beſtaͤrken. 


S5 $. 1440. 
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Wie der $. 1440 

echaden, Bey der Ilnterfuchung bes zu pergürenden 

eg Schadens, müffen zuwörderft Diejenigen Sachen 

den foll, zu abgefondert werden, welche, wenn fie auch bey 
fie einem Havereyfall beſchaͤdigt worden, dennod 

Sachen ei, Feine Verguͤtung — 

— 41 1. 

* " Dahin gehört Bornedmfich die Ueberfracht, 
welche der Schiffer, mit ausdrücklicher Einwilli⸗ 
gung des Befrachrers, eingenommen hat. 

$. 1442. 

Ferner die Waaren, die, mit Vorwiſſen des 
Befrachters, auf Dem Verdeck oderlieberlauf, Back 
und Schange gelegt, in das Schiffsboth gepackt, 
oder an die Seiten des Schiffs gehängt worden. 


$. 1443 

Eind aber Waaren, — des Befrachters 
Einwilligung, als Ueberfracht eingenommen, oder 
ohne ſein Vorwiſſen, auf dem Verdeck, Back oder 
Schanze, im Both, oder an den Seiten des 
Schiffs untergebracht worden; fo muͤſſen fie, bey 
-erlittenem Haverenfall, gleich andern, vergütet 
werden. 


$. 1444. 
Die übrigen Anterefienten Eönnen fich aber, 
wegen ihres Beytrags, an den Schiffer, und bey 
beffen Unvermoͤgen, an die Rehder Halten. 


F 1445. 

Heimlich ins Schiff gebrachte, und bey eis 
nem Haverenfall geworfene oder beſchaͤdigte Waa⸗ 
ren, erhalten keine Verguͤtung. 


6. 1446. 
Eben fo wird — * Schaden am Schiffs⸗ 
both nicht vergůext, wenn ſolches nicht an ſeiner 
gehoͤ⸗ 


Abſ XI. Bon Haverey u. Seeſchaͤden. 283 


gehörigen Stelle, auf bem Verdech, befeſtigt ge⸗ 
weſen. 


$. 1447. 

Der Betrag des zu verguͤtenden Schadens ) Wie der 
ſelbſt, muß entweder durch Vereinigung der In⸗Rzedes 
tereſſenten, oder durch die in den Geſetzen vorge⸗ * 
aaa EEE — werden. sen. 


$, 1 
Schiffsproviſionen, ——— oder an⸗ 
dre zur eigentlichen Ladung nicht gehoͤrende Sa⸗ 
chen, werden nach dem Werth geſchaͤtzt, welchen 
fie zur Zeit des ———— — gehabt haben. 


Iſt dieſer PR: nicht zuverläßfger auszus 
mitteln, fo muß, bey Schiffsgerächfchaften und 
Proviſionen, dee Schiffer, ben andern Sachen 
aber der Eigenthuͤmer, zur endlichen — 
gelaſſen werden. 


Doch iſt das 5 zu erhaͤrtende Qua 
— billigen Ermäßigung des Richters unters 
worfen. 


$. I 
Iſt das Schiff —8* Leſchadigt, ſo muͤſſen 
die Ausbeſſerungskoſten durch den Anſchlag ver⸗ 
eydeter —— — werden. 


4. 1 
Eben dies gilt, — chiffsgeraͤthſchaften 
nicht verlohren f u. = beſchaͤdigt worden. 


Sind Waaren ehren gegangen, fo wird, 
bey Beftimmung ihrer Art und Quantität, die 
Charte Partie, Eonnoiffement, Faktur, oder ans 
bre bey der Einfchiffung geſchehene Declaration/ 
zum Grunde gelegt. 


—X 
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1454 
Kan ausgewittelt werben, daß die Angabe 
bey der Einfchiffung zu Hoch gemwefen, fo it nur 
auf den würklichen Befund zu ſehen. 


9. 1455. | 
Dagegen — die Behauptung des Ei⸗ 
genthuͤmers, daß in dem verlohrnen Park, Faß ıc. 
meßrere oder beffere Waaren gewefen, als anger 
geben worden, Feine Rücklicht genommen. 


| . 1456. 

Der Preiß — Waaren wird, wenn der 
Verluſt vor zuruͤckgelegter halben Reiſe geſchehen 
iſt, nach dem Einkaufspreis, mit Zurechnung 
der Ladungskoſten, und der Praͤmie, beſtimmt. 


1457. 

Iſt der Verluſt auf der letzten Haͤlfte der 
Reiſe geſchehen, fo werden fie nach den, am Lo⸗ 
fungsorte, zur Zeit der fofyng gangbaren Prei⸗ 
fen angefchlagen, 


1458. Ä 

Davon find jedoch die Fracht, die Ausfas 

dungskoſten, und andre Ungelder abzuziehen, 

welche. von der Waare, wenn fie würklid) anges 
kommen wäre, hätten entrichtet werden müffen, 


aaa 7’? 1 
Sind die verloßrnen Waaren, zur Zeit des 
Haverenfalkes, durch Seeſturz oder andern Zus 
fall ſchon beſchaͤdigt geweſen, fo werden folchs 
nur nad) dem Werth, den fie bey dem Verluſt 
wuͤrklich noch hatten, verguͤtet. 
1460 
Dieſer Werth muß nad) der eydlichen Ars 
gabe des Schiffers und ſeiner Leute, von dem 
— der Waaren, zur Zeit des Verluſts, 
durch 
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durch das Gutachten der Sachverſtaͤndigen billig 
beſtimmt werden. 


. 1461. | 
Sind Waaren nicht ganz verlohren, fons 
dern nur befchädigt worden, fo wird die Verguͤ⸗ 
tung dafür, durch Vergleichung des am Loſungs⸗ 
ört gangbaren Preiſes, mit der durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige zu MER So feitgefeßt. 
| . 1462. | 
Iſt folchergeftalt das in Haveren fommende _ ie der 
Vergůtungs quantum beftinmt, fo muß daſſelbe, che 
zwifchen Schiff und Ladung, verhaͤltnißmaͤßig su beim ⸗ 
vertheilt werden. | men. 


J. 1463. | 

Zur Beſtimmung diefes Berhältniffes, muß _ı) Dom _ 
der Werth des Schiff, durch Sacverfländige, Saf. 
nach dem Zuftand ausgemittelt werden, wie fols 
cher zur Zeit der Ankunft am Lofungsplage bes 
Schaffen ift. J 

A $. 14864. 

Außer dem Schiff ſeibſt, muß auch das 
Durch die zurückgelegre Reife verdiente Frachtgeld 
in Anſchlag kommen. 


4. 1465. 

Davon muß jedoch des Schiffers und des 
Bolks Heuer, nebſt dem Beytrag zur kleinen Has 
verey, abgezogen werden. 

146 

Die zut Fortſetzung der Reiſe, oder zur Re⸗ 
tour beſtimmten Muͤnd⸗ und Kriegsproviſionen, 
kommen nicht in Anſchlaa. 


F. 1467. 

Die Hälfte des ſolchergeſtalt ausgemittelten 
Werths vom Schiff, beſtimmt den Havereybey⸗ 
trag der Rehder. 

$. 1468. 
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0% 1408. 
Von der Was die Ladung betrift, ſo muͤſſen zuvoͤr⸗ 
—* derſt dieſenigen Stuͤcke davon abgeſondert werden, 
welche zur Haverey nichts beytragen duͤrfen. 


9. 1469. 
a) Was fuͤr Dahin gehoͤren alle Maaren welche erft 
ey, nach dem Hayereyfall find eingeladen worden. 


ag frey 
nd, 


$. 1470 
Ferner Diejenigen , welche zu ber Zeit, da 
fid) der Haverenfall ereignet, am Beftimmungss 
ort ſchon ausgeladen — 


gi 
Ferner die Heuer * Eauipage des Schif⸗ 
fers und Schiffsvolks. 


—J 
Desgleichen die Kieidungsfhide und Seife 
beduͤrfniſſe der ia 


84 
Hat, bey einem Schirbrud), jemand ihm zus 
‚gehörige Sachen zu ſich genommen, und mit 
eigner tebensgefahr gerettet, fo Fan ifm davon 
fein Beytrag zu vorhergehenden — 
abgefordert werden. 


. 1474. 
Ein gleiches gilt = den durch — 
herausgebrachten —— 


ze | 
v) Wie der Außer —— — alle im Schiff 
ei ER befindfich gemefenen Waaren und Effekten ‘zur 
gen zu vers Havereyverguͤtung beytragen. 
theilen. 1476. 

Diefes gile ſowohi von den durch den Have⸗ 
reyfall verlohren gegangenen, als von den da⸗ 
durch geretteten Waaren. 


$. 1477. 
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$. 1477 | 

Selbſt bie eg det ee — — 

Waaren, muͤſſen auch zu den nachher ſi ch ereigne⸗ 
ten Häverenfällen beytragen. 


Die Ark und —8 — der Waaren/ wird 


nach den bey der Einſchiffung geſchehenen De⸗ 
clarationen Re, 


d: 
: Waaten, weſde ER der Qualität ober 
Quantitaͤt, zu niedrig angegeben worden, muͤſ⸗ 
fen nad) dem wahren Befund in Anſchlag 
fommen: 


$: 1480. 

Ein gleiches gile von den bey der Einſchif⸗ 
fung nicht declaritten Waaren. 
$; 1481. 

Der Werth ber zur Verauͤtung beytragen⸗ 
den Waaren, wird, zur Beſtimmung dieſes Bey⸗ 
trags, nach den am Loſungsplatz, zur Zeit der 
Yusladung, — angeſchlagen. 
| 482. 

Woagren, deren Werth, während der Reiſe, 
burc) innen Merderb, ober andre zur Haverey 
nicht gehörige Unglücfsfälle, verringert wor⸗ 
den, dürfen nur nad) demjenigen Werth bes 
en. ; den fie zur Zeit der Loſung noch wuͤrklich 


$. 1483. 
Effekten, welche * gewoͤhnlichen Markt⸗ 
preiß haben, ſind ebenfalls nach ihrem wuͤrklichen 
Werth/ zur Zeit der en? AnupInaen 


5. 1 
Heimlich ————— oder unrichtig deela⸗ 
ritte Waaren, werden nach dem hoͤchſten, zut 
a 
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oſungszeit, an dem Ladungsorte geltenden Preiſe 
berechnet. —* 
| 6. 1485. 


g) Wie die Wenn folchergeitalt die Summe, von mel 
— 32 cher ein jeder Intereſſent zu dem Havereyſchaden 
egen. begtragen muß, ausgemittelt worden; fo ges 
ſchieht Die Vertheilung des Beytrags, unter die 
ſaͤmmtlichen Antereffenten, nach, der Societätss 
regel. SEE 
. d. 1486. 

a) Wie die Wer den hiernach auf ihn fallenden Betrag 
ae: verweigert, dem fan und muß der Schiffer feine 
serepint» Guͤter fo lange zurück haften, bis Zahlung gelei⸗ 
hen. ſtet, oder Sicherheit beitellc if. 

9. 1437. | 
Wird bendes zur Ungebuͤhr verzögerte, fo 
“muß der Schiffer auf öffentlichen gerichtlichen 
Derfauf der Waaren, fo viel dazu noͤthig iſt, 
antragen. ni | 


E71 | BE 

Das Schiff darf nicht eher aus dem Hafen 

gelaffen werden, als bis die Nehder ihren Bey 
trag zur Haverey davon entrichtet Haben. 


4. 1489. F 
In welchen Werden geworfne, oder fonft durch Haves 
Yan Aug rey verunglückte Guͤter, nad) ſchon geſchloßner 
rückgegeben Havereyrechnung gerettet, fo muß der nach Abs 
werde zug der Bergungs und andern Koften übrig bieis 
bende Werth, den Antereffenten, nad) Verhaͤltniß 


ihrer Beytraͤge, wieder zu gute kommen. 


ſchaͤdigung 
der Schiffe ſeegeln andrer Schiffe verurſacht worden, gehoͤ⸗ 


ri Ar ten, der Negel nach, nicht zur Haverey. 
fg $. 1491. 


Ä | 41490. # 
ne Schäden, welche durch das An oder Ueber— 
er 
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$. 1491. 
Wenn zwey unter Seegel. ſich Gefnbikde 
Schiffe auf ae anfeegeln, oder ſtoßen; ders 


geſtalt, daß eins oder das andre, oder bende, an. 
Schiff oder Gut Schaden leiden; fo muß der. 


benderfeitige Verluſt und Schaden betechner, und 
— geſchlagen — 
492. 
Von der ganzen Summe muß jedes. Shi 
bie. Hälfte tragen. | 


$. 1493. 
Iſt das Ans oder Leberfeegeln. von einem bee 


Schiffer vorfäglih, oder durch grobe Schul 


verurfacht worden; fo muß derielbe folchen Scha 
den allein tragen, auch „dem andern Schiff den 
ganzen erlittnen Bag — 1: 1:73.79 


d. 1 
| Wird ein Feftiegendes Schiff von einem an⸗ 
oder vorbeyſeegelnden Schiff beſchaͤdigt, ſo muß 
der ankommende Schiffer allen verurſachten Scha⸗ 
den FERNEN. 


J. 1 
Kan er jedoch — w er durch 


einen ganz unvermeidlichen Zufall zum An; oder 
Ueberſeegein gendchige worden, fo finder die Vor⸗ 
ſchrift : 1491. a | 


Hat in einem — * Fall der feflliegende 
Schiffer der Gefahr ausweichen koͤnnen; olches 
aber vorſaͤtzlich, oder aus grober Schuld unterfaß 
fen; fo kan er von dem rn gar feinen 
Erjaß fordern. 


497 
©. Kegen zwey oder — Schiffe vor Unter, 
und kommen einander Be Weife zu — 
Geſetzb. Theil J. Abev.IL 


Antreiben 
ndStoßen. 


290 Th.LAbt.IT. Staͤnde des Staats. Tit. II. 


ſo muß der voranliegende Schiffer, auf des andern 
Zuruf, ablegen. 


02 1498. — 
Ein gleiches muß geſchehen, wenn die hin⸗ 
terſten Schiffe in Gefahr ſtehen, durch Ablaufen 
des Waſſers auf den Grund zu gerargen. 


$. 1499. | 

Hat der voranliegende Schiffer ſolches zu 
thun, vorfäglich, oder aus grober Schuld unters 
laſſen, fo muß er den hinten Tiegenden Schiffen 
allen Schaden erfegen. 
J. 1500, | 

Leidet der Schiffer, welcher ausweichen foll, 
bey dem Verſuch dazu felbft Schaden, fo fan er 
von dem Zutufenden, nad) Schiedsrichterlichem 
Ermeſſen, billige Vergütung fordern. 
\ 


$. 1501. MB: 
Iſt letzterer bey dem Ausweichen beſchaͤdigt 
worden, fo bleibt der Ausweichende von det Ver⸗ 
antwortung ftey. 


$. 1502. F 
Werden zwey feſtliegende Schiffe, durch 
Gewalt der Wellen, oder des Windes, bergeſtait 
zuſammen geftoßen, daß eins oder bende gequetfcht, 
gedrückt, oder fonft befchädigt worden, fo finden 
die Borfchriften $. 149 1 (gg. Anwendung. 


1303. 

Ein gleiches — att, wenn zwey feſtlie⸗ 
‚gende Schiffe zu einer Zeit loskommen, an eins 
ander treiben, und dadurch bey einem oder beyr 
den Schaden entfteht. Ä 


$. 1504, 
Iſt ein vor Anker liegendes Schiff, wegen 


-  Untanglichfeie feinee Taue,. oder font durdp 


. Schuld 
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Schuld des Schiffers, los und treibend gemors 
ben, fo muß ber Schiffer allen an den feftliegens 
ben Schiffen ..— Scyaden erftatten. 
2 ⸗ 1505. — 

Iſt hingegen ein Schiff, ohne Schuld des 
Schiffers, los und treibend geworden, ſo muß der 
Schaden des Anſtoßens, nach den Vorſchriften 
J. 7491. ſeqq. BREIT getragen werben. , 

1506, 


; 
 .. Hat ber antreidende Schiffer dem feftliegens 
ben zugerufen, den Tau ſchießen zu laſſen, und, 
leßterer hat foldyes nicht gerfan, da es doch die; 
Umftände geſtattet Härten, fo iſt erſterer zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung nicht verbunden. 


$. 1507. | ’ 

Feder Schiffer ift ſchuldig, er mag unter 
Berge oder vor Anker feyn, die Schiffsleuchte 
bey Nacht aufzufteden. 1 


. 1508. IJ 

Unterlaͤßt er ſolches, fo muß er den, durch 

Arts oder Ueberfeegeln bey Nachtzeit, entſtandnen 
Schaden allein tragen. 


— $.. 1509. 
Zeder Schiffer, der vor Anker liegt, muß, 
über dem Anker den fogenannten Wächter befes 
figen, und ſchwimmen laffen. | 
$. 1510. 
Thut er folches niche, fo muß er allen aus 
Unterlaffung deſſen entftandnen Schaden erfegen. 


| . I5TI. 

Sind in den $. 1490-1510. beſchriebnen 
Fällen, auc) die geladnen Waaren zu Schaden 
gekommen, fo muß der davon erlitine Verluſt, 
* der Schadenberechnung, mit in Anſchlag 
ommen. 


* 


a fra 


/ 
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9. 1512. | 
. Fällt nach obigen Grundfägen, die Verguͤ⸗ 
tung einem der Schiffer zur Saft, fo müffen, bey 
fein’m Unvermögen, deffen Nehder, fo weit ihre 
Schiffsparte reichen, den Ausfall vertreten. 


$ 1513. 
Don den Befrachrern fan deshalb niemals 
ein Beytrag gefordere werden. Ä | 


$. 1514. u 
Sind beyde Schiffer an dem einander zuge 
fügten Schaden Schuld, fo muͤſſen fich Die Reh⸗ 
Ber und Befrachter eines jeden Schiffs, an ih» 
ven eignen Schiffer halten, und fönven von dem 
andern Schiffer, und deffen Rehdern, keinen 
Erfag forden | | 
— | 1549. | 
Kan Hingegen der Ungluͤcksfall feinem der. 
Schiffer zur Laſt gelegt werden, fo kommt die ein 
jedes Schiff rreffende Beytragsfumme, in die Ha⸗ 
vereyrechnung deffelben: 
Su Ü 1516. nn 
In feinem Fall fan von den Rehdern und 
Defrachtern, ein den Werth des Schiffe und der 
Ladung überfteigender Beytrag gefordert werden, 


: $. 1517. | 
Ein folher durch Ans oder Ueberfeegeln, 
Antreiben und Stoßen entftandner Unglüdsfall, 
muß, wenn er im Hafen gefchehen ift, binnen. 
48 Stunden, nach der Ereigniß, bey Verluſt 
des Rechts, den Gerichten angezeigt werden, 


u ‚ 1518. — 
Gecſchieht der Üngluͤcksfall auf der See, fo 
muß die Anzeige, bey gleichmäßiger Strafe, bins 
nen 48 Stunden, nad) der Ankunft im eriten 
Hafen gefchehen. = 
en. . Er 4. 1519. 
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$..1519 
Sind in — neutralen Schiff verbothne PB. 
Waaren gefunden worden, ſo gehoͤrt der daraus Safe 
entſtehende Schaden nicht zur Haverey. 


$. 1520. 
Verbothne Kanten find Canonen, Mörfer, 
omben, Sranaten, Slinten, Piſtolen, Kus 
aeln, Slinteniteine, $unten, Bulver, Salpeter, 
Schwefel; Picken, Degen und Sattel, und 
mas fonft, Durch befondre Verträge zwiſchen den 
verſchiednen Nationen, einzugehmen verbothen ift. 
$. 1521. 
Bon Sachen dieſer Art darf, in der Regel, 
Fein Kauffarteyſchiff in Kriegszeiten. mehr nme 
men, als zur eignen erfordert wird. 


6.1 i 

Maften, Shiffteh,. anf, Pech, 44 

und andre Materialien, die In Kriegsbeduͤrfniſſe 

verwandelt werden-fönnen, gehören, der Regel 
nach, nicht unter die verbothnen Guͤter. 


1323. 
Land⸗ — Scofii: ve * Soldaten der 
kriegfuͤhrenden Mächte, ſollen von neurralen Schif⸗ 
fen nicht an Bord Be werden. 


g. 1 " 
Bon. dem Scifsvoit darf hochſten⸗ nur 
der dritte Theil zu einer der — Na⸗ 
tionen gehoͤren. 


$. 1525. — 
Jede Ladung eines neutralen Schif⸗ ‚de. 
in einen belagerten, :blocquirten, oder nahe eins Da 


geſchloßnen Platz oder Hafen gebracht on 
fo, iſt für verbochnes Gut zu achten. | 
T3 $. ı 2 


} 35 
— 


um 
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— . 1526. 
Schiffer und 448 r welche wiſſentlich 
verbothne Waaren eingenommen, find den Bes 
frachtern zum Erſatz des dadurch verurfachten 
Schadens verhafter. | 
J§. 1527. ER 
Haben aber die Befrachter von dem Berbor 
MWiffenfchaft gehabt, fo muß, wenn Schiff oder 
Ladung de halb aufgebracht worden, -ein jeder 
feinen Schaden allein tragen. | 


| 6. 1528. 
Entſteht Verluſt oder Schaden daher, weil 
‚ ein Schiff nicht mir den gehörigen Paͤſſen, Chars 
fepartie , Connoiſſements, oder fonft nörhigen 
DBrieffchaften verfehen ift, fo muß derjenige das 
für haften, welchem die Beforgung dergleichen 
Erforderntffe obgefegen. | 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Von Verſicherungen. 


| a € 7 
Was der Ber einer Verſicherung ober Aſſekuranz, übers 
— nimmt der Verſicherer, gegen Erhaltung eis 
ner gewifien Abgabe oder Prämie, die Vergu⸗ 

tung des den Verſicherten treffenden Schadens. 

. 1530. | 

Affefsrangverträge werben gewöhnlich von 
* Kauflenten geſchloſſen. 
ne. | 


9. 1531. 
Doc fönnen auch andre, die nicht Kauf⸗ 
ſeute find, Verſicherungen nefmen und ercheilen. 


6. 1332. 
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$. 1532. 
In fo fern jemand Contrakte fchließen Fan; 
in fo fern iſt er auch, Derficherungen zu nehmen, 
und zu geben befugt. : ar 


. 1533: 

Die privilegiere Aſſekuranzeompagnie Bat, 

nur in Anfehung aller andern zu errichtenden 
EEE ‚, ein ausfchliegendes 
echt. | ; 


..,% 1534. | 

Dies ausfchließende Recht erſtreckt ſich nur 

auf Waflerverficherungen; desgleichen auf Ders 

ficherungen gegen Feuersgefahr, bey Kaufmauns⸗ 
gütern und Waarenlagern. 


F. 1 535. 
Einzeln Perſonen iſt unbenommen, auf eben 
dieſe Objekte Ba zu ercheilen. | 


. 1536. | 
Auf andre Objekte können auch von Privat 
gefellfehaften Derficherungen ertheilt werden. 


DU 5 Ey AS 
Einem jeden fteßt frey, Verſicherung da zu 
nehmen, wo er folches am rathſamſten findet, 


ı 1838. Ä 

Maͤckler und —— Diſpacheurs 
und Schadentaratoren , richterliche Perſonen 
in Aſſekuranzſtreitigkelten; Vorſteher und Bes 
Diente der Bank; Vorſteher und Bediente ber 
Aſſekuranzcompagnie; Einnehmer königlicher Ger 
fälle; Acciſebediente und Auffeher, Dürfen für 
eigne Rechnung Feine Berficherungen ertheilen, 


— 4. 1539. 
Hat jemand von vorbenannten Perſonen 
(4. 1538.) dem Verboth zuwider, Verſicherungen 
T 4 ertheilt, 
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—— ſo iſt der Vertrag —— und bie Praͤ⸗ | 


mie.dem Fiſkus verfallen. 


$. 540 1 
Märkfer und "Scifeklarirer Fönnen meber | 


Schiffe nach Schifisparten, noch KRaufmannss 


güter und Waaren, auf eigne EI en 


Hm laſſen. 


64 
Schiffer und Schifsteute dürfen über ihre 
PR oder Lohn ur Derficherung Be: 


| 1542 
Sollen Berfi — durch Bevoll 
maͤchtigte geſchloſſen werden, ſo wird dazu, der 
Regel nad), Spezlalvollmacht erfordert. 


6.1543. 
Handlungsfaktors und Difponenten, fönnen, 
auch ohne befondre ra DBerficherung 
nehmen, 


Soll Ahnen bare —— nicht zuftehen, ſo 
muß ſolche Einſchraͤnkung gehoͤrig befannt ge⸗ 
macht ſeyn. 9.305. 


1545 
Handlungsfaktors und Difponenten — 
F Regel nach) feine eu ertheilen. 


g. ı 
Soll (nm Diefe —* zuſtehn, ſo miß 
fen fie dazu entweder durch fpeciellen Auftrag, 
oder ein für allemal in ihrer Profura, MEER 
fern. — 


J. * 
So wie jeder, * ——— im Nahmen 
eines andern geſchloßner Vertrag, durch deſſelben 
— hinzu kommende Genehmigung zu — 


— 
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ten gelangt, fo findet ein gleiches auch bey dem 
Derficherungsvertrage ſtatt. 


548. 
DBerfi FREE A gewoͤhnlich bey Se Gegenftände. 
und Strohmreifen ns een. 
1549.- 
Sie koͤmen aber auch auf $andreifen, und 
gegen Fenersgefaßr , genommen und gegeben 
werden. 
| $. Iso. | 
Alle Arten von Waaren und KRaufmannss 
gütern, ‚fönnen ein Gegenſtand der Verſi icherung 
jenn. 


$. 1551. 

Ueber Waaren und Ehe deren Aus; Ein⸗ 
und Durchfuhr nad) den tandesgefegen verbos 
then iſt, Fan von Königlichen Unterthanen fein. 
Derficherungsvertrag Br werden. 


$. 1 
Iſt folches dennoch AO fo iſt der ganze 
Vertrag null und nichtig. | 


$. 1553: 

Hat der Berficherer Iſentlich auf tontre 
bande Waare gezeichnet, fo wird er als Kontres 
bandirer beſtraft⸗ und die — verfaͤllt dem 
Fiskus. 


54. 

Hat des Derfi — die verbothne Qualität 
der Waare nicht gewußt, fo haftet dennoch die 
von ihm gezogne Prämie dem Fiskus, für die von 
dem Verſicherten zu erlegende Strafe. 


555. 

Iſt die Verſi — nur zum Theil auf ver⸗ 
bothene Waaren gerichtet, ſo beſteht ſie in Anſe⸗ 
hung der unverbothnen. — 

Ts yo ris6. 
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6. ı 556. 
Merden jedoch diefe mit den verbothnen zus 
glleich confischre, fo it der Verſicherer zur Verguͤ⸗ 
tung nicht ſchuldig. 


. 1557. 

In Kriegszeiten Ye fein Unterthan auf 
Krieg: beduͤrfniſſe, 1530,1525.) die feindlichen 
Unterthanen gehören, oder ihnen zugeführt werden 
follen, Verſicherung — 


gi 
Eiin gleiches gile * — aller Art, 
die in feindliche Magazine, oder für feindliche Ars 
meen und Beftungen gehören, oder dahin BETEN 
werden follen. 


1559. 
Angleichen von allen Waaren und Sachen, 
worüber der Handel mir feindlichen Untertfanen, 
während dem Kriege, verbothen ift. *) 


$. 1560. 

Hat iemand, diefen Sorfihrften zuwider, auf 
folhe Sachen DBerficherung gegeben, fo iſt der 
Vertrag ungültig. er 

. 23561, 

Hat er es vofffenchich gethan, fo muß er die 

gezeichnete Summe dem Fiffus, zur Strafe, bes 


zahlen. 
9. 1 ;62. 


*) Die Berficherung des. feindlichen Eigenthuns ift hier nur im 
denjenigen Fällen unterfagt morden, wo fie zu Unterlügung 
der feindlichen Unternehmungen gereichen könnte. Privat⸗ 
handel mit Sachen, welche zu obgedachtem Endzweck nicht 
Bienen, zu verhieten, wuͤrde mit dem gemilderten Grundſaͤtzen 
Bes Voͤlkerrechts nicht beſtehen, mach welchen die Handlung 
gwifchen den Friegführenden Mächten, ohne erhebliche Ur⸗ 
fache, nicht geſtoͤhrt werden darf: 
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0. 15 6. 
Oft aber dem Bere cherer die verbothne Qua⸗ 
Iieät der Waare nicht bekannt geweſen, ſo behaͤlt 
er die Praͤmie. 


Ein freyer — be auf fein teben ober . - 
Sreyheit Verſicherung — | 


— 
Auf einen durch — Mord, Brands 
ftifrung, Straßentaub, oder Diebereyen, vers 
mürften Derfuft des Lebens, oder der Freyheit, 
Fönnen Berfi — weder gegeben, noch ge⸗ 
deutet werden. | 


ga 
Eltern, Kinder, Ehegatten, Braut und 
Bräutigam Finnen, für, eigne Rechnung, 
geben der Ihrigen verfichern laffen. 


6. 1366. 
Außer diefen Fan niemand, zu feinem — 
Vortheil, auf das Leben eines Dritten Verſiche⸗ 
zung nehmen: )  . 


$. 1567. 

Hingegen fan ein jeder bie Freyheit eines 
Dritten, unter der $. 1564. beſtimmten Auss 
naßme, verjichern laſſen. 

on 6. 1568. 


°) Verficherungen auf das Leben eines Dritten, find den 
SGrundſaͤtzen und der Analogie der gemeinen Rechte zuwi⸗ 
der ; fie koͤnnen dem Dritten, auf deffen Kopf fie gefchloffen 
find, gefährlich werden. Die Erlaubniß, dergleichen Ders 
- ficherungen zu nehmen, wird daber billig nur auf folche 
Perſonen eingelchränkt, denen, der Negel nach, an der Con⸗ 
fervation des Verficherten mehr gelegen ſeyn muß, als an 

der Erhaltung des gezeichneten Quanti. 


‚ 
.& v 
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| 6.1568, 

Es muß aber ſolches mit Einwilligung Dies 
fes Dritten gefchehen, und derjenige, welcher Die 
Verſicherung ſucht, muß ein würfliches Intereſſe, 
fo er an der Freybeit des Verſi cherten — nach⸗ 
weiſen. 

rn 

An allen Fällen, wo dag Leben oder die Frey 

eit t eines Menjchen verfichert wird, muß ein bes 

meer Geldwerth: wie hoch ber. verfi herte Ge⸗ 

geniftaid zu ſchaͤtzen ſey / in dem Contrakt feſt⸗ 
gelegt werben. 


% 
"Der Mangel diefer Schimmung macht den. 
Sontraft ungültig. *) 


. 1571. 
Derjenige, — die — eines 
von Feinden oder Seeraͤubern Gefanguen übers 
nommen hat, Fan ſich dag töfegefd weh den Ko 
ften verfichern laſſen, 


$. 1372. * 
Ein Bodmereygeber fan, jedoch nur auf 
Hoͤhe ſeines gelichenen — — — 
nehmen. 


| | du 173. - 
.2: Alle Arten von — ſind ein — 
At Gegenftand der. Berficherungsverträge. 


$. 1574. 


*) Weil derfelbe, wenn bies Intreſſe nicht nach einem gewiſ⸗ 
ſen Geldwerth angeſchlagen it, zu unabſehlichen Ptozeſſen 
Anlaß geben wuͤcde, und, mach der Natur der Sache, gar 


‘Beinen rechtlichen Ausgang haben fan. 
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. 4 
Durch Verſi — er fich der Verſi ch 


nur gegen Schaden decken, nicht aber Vorth „arten 
dadurch nen: ”) nommen u. 


gegeben wer⸗ 


—1 
Niemand darf eine Sache Höfer Yerf ichern u 
laſſen, als auf die Summe, welche fie, mit Sins 
— aller Nebenausgaben, werth iſt. 
| 1576. 
Verſ cherungen auf Waaren ſollen den Eins 
faufs- oder gangbaren Preiß nicht überfteigen: 


de 1577. — 

Dem Preiſe der Waaren Fan der Verſi— 
cherte alle Zölle, Abgaben und Unkoſten zufchlas 
gen, die er darauf, bis zu der Zeit, da fie würfs 
li) an Bord gebracht, oder fonit eben ib 
hat verwenden nee | 


Auch die ws feloft kan er 
mit in. Unfchlag bringen. 


d. 1579. j 
Nur Kaufleuten foll ferner erlaube feyn, auf | 
zu hoffenden fogenannten imaginafren Sewinn, I 
De cherung zu ge | 


%, 


.1 
& muß — die — auf die der. Se 
winn geoſt wird, beſtimmt angegeben werden. 


9. 1581. 


Der Grund dieſer und der folgenden Verordnungen liegt 
‚in der, Nothwendigkeit, den gefaͤhrlichen Betruͤgereyen vor⸗ 
zubeugen, welche, wenn Verſicherungen uͤber den wahren 
Werth erlaube ſeyn ſollten, won dem Verſicherten zu leicht 


veruͤbt, und von dem Verſicherer a ſchwer entdecit wer 
ee Fame. 
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9J. 1581. 
Verſicherungen auf das Beſtehen, Steigen, 
amd Fallen der Waarenpreiſe, find nur unter Kaf 
leuten zuläßig. 


u & 1. 
Es muß jedod) dadurch Feine dem gemelnen 
Weſen nachefeilige Preißfteigerung begünftit 
werden. 


urn. 1583. 
Geſchieht ſolches, fo muß die zur Auffiche 
über die Handlungspolizen verordnete Behoͤtde, 
den Dertrag annulliren, und die Contrahenten, 
nach Befinden der Umftände, mit dem Berluft 
ber ‘Prämie beftrafen. 


db. 1584. 
Berficherungen wegen Antereffe und Nicht⸗ 
intereſſe, Dürfen auf Feine höhere Summe, als 
das nachgerviefene Intereſſe wirklich berrägt, ge 
ſchloſſen werden. 


ds 
Schiffe und Güter, die bereits zu ihrem vol 
fen Werth verbodmer find, follen nicht verfichert 
werden. \ j 


Werboth —— | 6. 1586. | 

Bene Niemand foll, über einen und eben denſel⸗ 
rungen Aber ben-Öegenftand, nach deffen vollen Werth, meh⸗ 
En voll: "tere DBerficherungen fchließen. 


thei 
| Deffeibene, §. 1587. 
genftands. Iſt folches dennoch gefchehen, fo bleibt mır 


bie Altefte bey Kräften. - 
dr I 588. \ 
Das Datum der Zeichnung beftimmt, 
welcher Contrakt der aͤltere ſey. —X 
6.1389 
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9.1589. 

Es macht daben Feinen Unterſchied: ob bie 
Zeichnung von dem DBerficherten felbit, oder ſei⸗ | 
nem Faktor oder Difponenten gefcheßen. 

„0.9. 1590. - 
Hat jedoch der Eigenthuͤmer jemand beſon⸗ 
dre Order errheilt, Derficherung für ihn zu neh⸗ 
men; nachher aber ſelbſt einen folchen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen; fo iſt die von dem Commiſſionnair ge 
nommene Derficherung, auch wenn fie fpäter ge⸗ 
jeichnee worden, gültig. 


Ä $. 1591. u; 
Eind mehrere Verſicherungen bergeftalt zu 
gleicher Zeit gefchloffen, daß nicht beitimme were | 
den fan, welches die ältere ſey, fo. find. Diefelben 
zwar insgeſammt gültig. 


0, 159. 
— Es wird aber die von jebem gegefchnere 
Summe, nach Berhältniß der von allen qezeichnes 
ten, gegen den vollen Werth der verficherte 
Sache, herunter gejege.*) | 


$. 15930 | | 

Iſt durch den Altern Sontraft eine Summe 

berfichert, die den vollen Werth derSache noch) 

nicht erreicht, ‚fo gilt der zweyte, auf das an Dies 
fem vollen Werth noch fehlende Quantum. _ 


$. 1594. 


*) Diefe nähere Beftimmtung des $. 109. ber Affefüranzordnung 
‚gründet fich darauf, daß zwiſchen mehrern Merficherern, die 
zu gleicher Zeit gezeichnet haben, eine Societas incidens obs 
maltet, vermöge deren fie, alle zuſammen, jedoch yur auf 
den einfacher Werth Der verficherten Sache, und jeder von 
ihnen nur nach Berbiltnig der von ihm gezeichneten Gummi, 
verhaftet find. 
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— — 
ein Gegenand nur auf eine gewiſſe bes 
ſtimmte Zeit verfichere; fo fan derfelbe, wegen 
WVerluſts und Schadens, welche fich vor dem Eins 
tritt diefer Zeit, oder nach deren Ablauf ereignen, 
andermweit verfichert werden. 


| §. 1595. 
Eben ſo iſt, wenn eine Sache nur bis zu 
— gewiſſen Ort verſichert worden, eine fers 
nere Verſicherung derſelben, von bis zu 
einem andern Ra zulaͤßig. 


14 J. 15 

EN Be Bern — fuche, iſt ſchul⸗ 
Bin, demjenigen, welcher ſich mit ihm einlaffen 
will, gewiſſenhaft anzuzeigen: ob und auf wie 
hoch er bereicd an einem andern Ort Verſiche⸗ 
rung genommen, ober zu deren Schließung Drder 
ercheilt habe. -- Pe € 
r 6.1597. | . 
Unterläße er diefe Unzeige, and die geſchloſ⸗ 
ne’ Verſicherung iſt nach obigen Vorſchriften 
£$1586. Sqq.) unguͤltig, fo bepäle d der Derfi . 
ur die Praͤmie. 


Hat er bey ee eine vorfägliche Uns 
sichtigfeit, zum Schaden des Berficdyerers, ober 
vines Dritten begangen; fo muß er, noch) außers 
Beim als ein Betruͤger geitraft werben.. 


.1599. 
aut aber, zur Zeit der gezeichneten Verſiche⸗ 
sung, die Eriftens der eriten dem Berficherten 
noch unbekannt gewefen, fo findee da⸗ Riſtorno 
ſtatt. G. 1865.) 


$. 1600, 


\ 
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$.. 1600. 

Wird uͤber das Vermoͤgen des Verſicherers, 
waͤhrend der Zeit, daß der Contrakt noch dauert, 
Concours eroͤfnet, ſo ſtehet dem Verſicherten 
frey, anderweitige — zu nehmen. 

. 1001. ‘ 
Alsdenn kan er die Prämie, bey dem Com 
surs des Berficherers, * Abzug liquidiren. 
. 1502 
Der Derficherer Fan ſich die gezeichnete 
Summe von einem Dritten verfichern faffen. 


$. 1603. I 
Er muß aber feinem Verſicherer ausdrücklich 
anzeigen, Daß es eine Ruͤckverſicherung fen, welche 
ee verlange. | | 
| $ 1604. . 
Die Ruͤckverſicherung I auf das ganze 
verſicherte Quantum, ohne Abzug der Prämie, 
genommen werden. = | 
de 1605 
Diejenigett, welche Ruͤckverſicherung geben, 
und nehmen, ſtehen in eben dem Verhaͤltniß, 
wie die, welche die erſte Derjicherung gefchloffen 
haben. Ä | 
‚ 1606. 


$ | 
Die Rechte und Verbindlichkeiten zwiſchen 
dem erſten Verſicherer, und Verſicherten, werden 
durch die —— in nichts geaͤndert. 
1607. | I 
Eben fo wenig ändert fi) das Verhaͤltniß 
des erften Derficherers, gegen feinen Ruͤckverſi⸗ 
derer, wenn jener fich mit feinem Berficherren, 
über das bey entftandnem Unglücsfall zu vergüp. 
tende Quantum vergleicht, und einen Nadylaß 
davon erhält. 
Geſetzb. Theil l Abıh. it. -  M 1608. 
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Pflichten un. $ 1608. el 
der Contras Der Berficherungsvertrag erfordert, auf bey⸗ 
den Selten; kefondete Treue, Redlichkeit und 
Schlieſſung Aufrichtigkeit. RR 
des Vertra⸗ J . 1609. 
> Dem Verſicherten liege ob, bem Verfiche⸗ 

ter die wahre Befchaffenheit, Umftände, und 

Eigenfchaften des zu verfichernden Gegenſtands, 


öffenherzig anzuzeigeit:- ' 

— DR 1610. | u 
Soll ein Schiff verfichert werden; fo muß 
det Derficherte die Bauart, und den gegenmärs 
tigen Zuftand deffelben; nad) ſeiner beiten Wiſ⸗ 
fenfchaft angeben: 


. 16:1; | “ 

Iſt folches ein genommenes oder Prifen⸗ 
Ihiff, fo muß er dem Derficherer eröftien: 06 
es ſchon auf einer freyen Rehde, oder ih einem 
freyen Hafen gemefen iſt. | 

WB J. 1622.— nn 

Unterlaſſung, oder Untichtigfeit ben diefer 
Anzeige, wuͤrkt die Aufpebung des Vertrags; 


und den Berlüft der Prämie. 
a rn Ne el, | J 
Saoollen Waͤaren verſichert werden, und ed 
befinden ſich ſolche darunter, die leicht der Ges 
faohr des Verderbens ausgeſetzt find, fo müffen 
diejelben ausdrücklich benannt werden, | 


18614. | 

Für verderbliche Waaren find zu achten, 
Getreyde, Salz, Pott und Weidafche; Früchte, 
Roſinen, Vitriol, Wein, Del, Flachs, Hanf, 
Zucker, Kaͤſe, Wolle, getrocknete Fiſche, He— 
ringe, Pelzwerk, Saamen, ungetheertes Thau—⸗ 

werk und Kabelgarn, Papier und Bücher. 
6. 1615. 
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. Sind dergleichen Waaren nur ainter bein 
allgemeinen Nahmen von Kaufmannsgütern; 
Schiffsladung zc. mit begriffen worden, fo tft 
ber Detiitherer, bey einem daran entitehenden 
Schaden; ju Feiner Verguͤtung verbunden. 

ner J. 1616, 

.. ‚Ein gleiches gilt, wenn Sklaven oder Teben; 
bige Thiere nicht angegeben, fondern nur unter 
allgemeinen Ausdruͤcken, mit in die Verficherung 

gezogen worden. 


— . % 1617. rn Ä 
„Sooll eine Verficherung zu Kriegszeiten 46 
ſchloſſen werden, fo muß det Berficherte getreu— 
lid) angeben, 05 auf dem Schiff Waaten befinds -. 
lic) find, welche die kriegfuͤhrende Mächte für 
Eontrebande erflätt haben: - | 

— . 168. 
Iſt ſolches verſchwiegen worden, ſo iſt der 
Vertrag in fo weit, als aus dieſer Qualität der 
Waaren ein Schaden entfteht, für den Verſiche⸗ 
ter unverbindlich, und der Verſicherte verliehrt 
die Praͤmie. 


Der Verſicherte muß ferner anzeigen: ob. 
das Schiff mit, oder ohne Bedeckung und Com -. 
von gehn; wo es Datuntet fommen, oder dazu 
ſtoßen folle, | 


; 1620; | 
Veranlaßt er, daß das Schiff, feiner Ans 
Habe zumider, ohne Convoy geht; ober ſpaͤter, 
als er angezeigt hat, dazu ftößt; fo haftet der 
Berficherer für feinen Schaden, der durch die 
Eonvoy hätte abgewendet werden Fönnen. 


Ua  $ 1621. 
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4. 1621. 

Soli ein bereits abgeſeegeltes Schiff, obe® 
deffen Ladung verfichert werden, fo muß der Ber 
ficherte, den Ort und die Zeit der Abfeeglung, 
fo wie den Ort der Beflimmung, genau anzeigen. 


G. 1622, ws 
Er muß ferner alle Nachrichten und Zeituns 
gen, die ihm davon bisher zugefommen find, voll 
ftändig miccheilen. 


. 1643. 

Verſchweigt er Umftände, die nad) vernuͤnf⸗ 
tigem Ermefien der Sachfundigen, auf den Entz 
ſchluß des Derficherers, ſich in den Vertrag eins 
zufaffen, härten Einfluß Haben fönnen, fo iſt die 
Aſſekuranz unverbindlih, und die Prämie ver⸗ 
fallen, | 


| 6. 1.77 
Dagegen fol dem Berjicherren die Entfchuß 
digung: Daß die erhaltene oder verfchwiegene 
Nachricht noch unzuverläßig oder zweifelhaft ge 
wefen, nicht zu flatten Fommen: 


| vG. 162. | 

* Ran er überführt werden, wor Schließung 
bes Sontrafts, von einem die Sache betrofnen 
Ungluͤcksfall ſichre Nachricht gehabt zu Haben, 
fo foll er, außer dem Verluſt der Praͤmie, auch 
no) um fo viel, als diefe beträgt, an Gelbe 
fiſkaliſch geftraft werben. | 


d. 1626, 
Hat der Berficheter, vor Sältebung des 
Contkakts, gewiffe oder wahrfcheinliche Nach» 
richt, daß die Sache bereits in Sicherheit fen, ers 
haften, und folche verfchwiegen, fo muß er die 
ganze Prämie zurück geben, J 

4. 1627, 
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| $. 1627. 

Ben Berficherungen von Waaren, Mobilten, Inſounder⸗ 
und Effekten, gegen euersgefahr, muß der Ders — 
ſicherte die Quautaͤt dieſer Sachen getreulich ans cherungen. 
zeigen. | 
$. 1628. 

. Sind Schiefpulver, Heu, Stroh, und unge 
drofchnes Getreyde darunter befindlich, fo müffen 
folche ausdrücklich benannt werden. 


$. 1629. | 

Gold, Silber, Gold, und Silbergeſchirr, 
Jouwelen, Porcellain, Spiegel, Glaͤſer, © 
maͤhlde, Kupferſtiche, Zeichnungen, Banknoten, 
Pfandbriefe, Wechfel oder andre Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Gentrafte oder Schriften, Handlungs 
bücher und Rechnungen, find nicht für verfichere 
zu achten, wenn fie nicht ausdrüdlid) genannt, 
und die Berficherung darauf mit gerichtet worden, 


$, 1630, 

Ferner muß derjenige, welcher Derficherung 
gegen Feuersgefahr fucht, gewiſſenhaft angeben : 
ob die Sachen in feuerfeften Gebäuden aufbes 
wahre werden, und ob fie gefaͤhrliche Nachbar—⸗ 
fchaft Haben. Zr 


ur . 1631. 
Feguerfeſte Gebäude find folche , welche von 
allen Seiten, maßive Mauren, Seitenwände, 
und Schornfteine haben. 
$. 1632. 
Ein Gebäude, welches ganz ober zum Theil, 
mit einer leicht brennbaren Materie, als Schin⸗ 
dein, Brettern, Stroh, Rohr, Schilf ve. gedeckt 
ift, Kan für feuerfeſt nicht geachtet werben. 


u 3 1633. 
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| . 1633. 

Für gefäßtihe Dachbenfehaf wird gehalten, 
wenn im Gebäude ſelbſt, oder in einem der drey 
nächiten Häufer, auf jeder Seite, gefäßrliche 
Gewerbe getrieben werben. | 
| | d. 1634. | 

Ferner, wenn in einem diefer Gebäude, feuers 
fangende Sachen, in größter Quaneität, ala zu ges 
wößnlihen wirthſchaftlichen Gebrauch erforbers 
fich fit, aufbewahrt find. u 


| 4. 1635. | 
Desgleichen, wenn eins ber drey naͤchſten 
‚Gebäude, von benden Seiten, mit leicht breutiba⸗ 
ven Materien ganz ober zum Theil gededtt tft. 


$. 1636, | 
Gefaͤhrliche Gewerbe find: Apotheker, Dis 
ſtillateurs, Brauer, Bäder, Särber; Geifenfie; 
der, tichtgießer, und Töpfer. - | 


Als Teiche feuerfangende Sachen werben bes 
trachtet; Schießpufver, ‚Heu, Streß, ungedros 
ſchenes Getreyde, Hanf, Flachs, Heede, getheer⸗ 
fes Tauwerk, Pech, Theer, Talch, Terpentindl 
und Tran, | 


* —X ⁊* 


| J. 1639, | 
— Jeder Verſicherungsvertrag, welcher zwi⸗ 
fen koͤniglichen Unterthanen, oder, in hieſigen 
Landen, zwiſchen Föniglichen Unterthanen und 
Fremden geſchloſſen wird, muß, bey Strafe der 
Unguͤltigkeit, ſchriftlich abgefaßt werben. 
| - $. 1640. 


Abſchn. XIL Ron Verſicherungen. ie 


$. 1640. 
Der Contrakt iſt, in Anfeung eines jeden 
Verſicherers, für gefchloffen zu achten, fo bald 
derſelbe den Berfi cherungebrief ‚ oder die Police 
unterzeichnet hat. 
b. 1641. 
Den Intereſſenten ſteht frey, DBerficherums 
gen unmittelbar, oder durch Mäckter zu ſchließen. 


. 1642. 
Sollen mehrere Schiffe verfichert werden, 
fo iſt über jedes eine befondre Police zu zeichnen. 


4. 16 
Auch verſchiedne ifeladungen müffen 
durch beſondre Policen verſichert werden. 


9. 1644. 

Wird hingegen ein Schir mit feiner Ladung 
verfichert, fo kan folches in einer Police ger 
ſchehen. — 

. I 


An der Police muß * Nahme des Verſiche⸗ 
rers und des Verſicherten, — des zuge⸗ 
zognen Maͤcklers ausgedruͤckt ſey 

db. 1646. 

Ein Commißionair, der Waaren auf fremde 
Rechnung verſendet, kan die Verſicherung auf 
feinen, oder auch auf des Eigenthuͤmers Nahmen 
fihließen. 

$. 1697. 

Kaufleuten ift erlaube, mit Verſchweigung 
ihres Nahmens, unter dem Ausdruck: An Bet: 
gern diefes, oder Kür Rechnung des, den cs 
angeht, Berficherung zu nehmen. 


uU4 d. 1648. 
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9. 1648. 


Soll aber demnachſt der Verſicherer Verguͤ⸗ 
sung leiſten, fd fan.er verlangen, daß ihm der 
Verſicherte genannt werde. | | 


| $. 1649. 

Den See und Stroßmverficherungen, muß 
der Nahme des Schiffers und Schiffs, In der 
Police genannt ſeyn. 


6. 1650. 

Wil jemand Waaren, die er aus weit entle⸗ 
genen Gegenden erwartet, verfichern laffen, bes 
vor er den Nahmen des Schiffs und Schiffers 
erfahren hat, ſo kan zwar die Police, uͤber Guͤter 
in ungenannten Schiffen, geſchloſſen werden. 


J. 1651. 

Es find aber alsdenn alle Umftände, wo⸗ 
durch dieſe Beftellung von andern gleicher Arc un, 
terfchieden werden fan, fo gekau als möglich 
auszudrücken. | 

“ 9. 1652. 
Beſonders muß die Quafität der Waare; 
we möglich auch Die Zahl der Paden, Kiften, 
Säffer, und ihre Zeichen; der Orr der Abfendung ; 
der Nahme des Abfenders; das Datum der Be⸗ 
ſtellungsorder und des Advisbriefs, in der Police 
vermerkt werden. 


9. 1653. 

Sobald der Verficherte, nad) gezeichneter 
Police, yon dem Nahmen des Schiffers und 
Schiffs, welches die Waaren überbringen ſoll, 
Nachricht erhält, muß er folche dem Berficherer 
unverzüglich mittheilen. 


$. 1654. 
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$. 1654. 

Bey Sandverficherungen, muß der Fuhr⸗ 
mann, mit welchem die DBerfendung ‚gefchehen 
iſt, in der Police — werden. 

We 1655. j 

Den Feuerverficherungen, ift der Dre um 
die Sage des Gebäudes; der Nahme des Eigen 
thuͤmers, wenn der Verſicherte nur Miether iſt; 
— die eigne Wohnung des Verſicherten zu be⸗ 
nennen, | u j 


| 9. 1656 
Die Police muß den Gegenftand ber Ders 
fiherung, nad) denjenigen Kennzeichen, Die ihn 
von andern hinlaͤnglich unterfcheiden, enthalten. 


$. 1657. 

Wird auf den Boden des Schiffs, ober Das 
fogenannte Eaffo verfichert, fo find Darunter ;alle 
Schiffsgeraͤthſchaften und Zubehör, die Koften 
der Ausrehdung und Ausrüftung, alle Kriegs 
und Mundbebürfniffe, Handgelder und vorauss 
bezahlte Heuer des Schiffers und Volks nebft 
der Berficherungsprämie felbit, mit zuverſtehen. 


6. 1653. 

Wird das Leben eines Menfchen verfichert, 
fo muß das Alter, in welchem er fich zur Zeit der 
Zeichnung befindet, ausgedruͤckt werden. 

8 1639. | 

Auch der a —— oder verglichne Werth 
des werſicherten Gegenſtandes, muß in der Pos 
lice angegeben feyn. — 

$, 1660, e 
— Es muß ferner beftimmel werden, ob dieſer 
- ganze Werth, oder nur ein Theil deffelben, und 
wieviel? verfichert ſeyn ſolle? 
| / u 5 $. 1665, 
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d.- 1661, 


eichnen mehrere Berficherer eine und — 

dieſelhe Police, fo muß jeder von ihnen bey feiner 
Unterschrift bemerfen:. auf welches Quantum er 
Die Verſicherung uͤbernehme. 


6. 1662. 
Sowohl die Art, als Dauer der uͤbernom⸗ 
menen Gefahr muß, nad) ihrem Anfang und 
Ende, zum beftimme werden. en 


Zu * Ende ns e Ort der Ein und 
Ausladung, oder Beitimmung, deegleichen, fo 
viel möglich, auch die Zeit der Abfeeglung, ans 

/ 


gegeben feyn. 
| $, 1664. 


Uebernimme der Berficherer nur eine gewiſſe 
Art der Gefahr, ſo muß ſolche deutlich angegeben 
werden. 


. 1665 | 

Sit die Verſe — blos auf Türfengefaßr 
aefchloifen, fo werden darunter auch die afrikani— 
fihen Kaper und Kreuzer, nicht aber andre See⸗ 
raͤuber verſtanden. | 

§. 1666. 

Wird das Leben eines Menfchen verfi — 
fo muß ausdruͤcklich beſtimmt werden, auf wie 
lange, oder-bis zu welchem Erfolg dieſe Verſiche⸗ 
tung dauren folle, 

$. 1667. 

Soll dergleichen Berficherung auch auf den 
Fall gehn, wenn ein Menfih durd) eigne Hände 
das $eben verliehre, fo muß folches in der Police 

ausdruͤcklich enthalten feyn. 
Ä 6. 1668. 
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6. 1668. | 
Der Betrag der bedungenen Verſicherungs , 
Beige muß gleichfalls in der ‘Police anegebendit 
werben 


9. 1669. 

Die Prämie fan in Gelde, oder auch in ans 
dern erlaubten Vortheilen, die dem Verſi chereg 
eingeräumt werden, beflehen, 

. $. 1670. | 

Iſt Feine Prämie bedungen worden, fo ift 
das Gefchäfte nicht als eine Affefuranz, fondern 
als eine bedingte Schenkung zu beurtheilen. 

$. 1671. 

Zuletzt muß in der Police auch der Ort, und 
die Zeit, wo ſolche gezeichnet worden, einge 
werden, 

$. 1672. 

Haben mehrere auf eine ‘Police — 
und einer derſelben hat das Datum nicht beyge⸗ 
ſetzt, ſo muß derjenige Tag angenommen werden, 
welchen ſein naͤchſter an eben dem Orte befind⸗ 
licher Bormann, or. 


$. 1 

Die Pflichten des — und Verſich er⸗ Pflichten 
ten, ſind hauptſaͤchlich nach dem Junhalt dieſes 86 
Vertrages zu beurtheilen. 

§. 1674. 

Nur auf Faͤlle, die darinn gar — oder 
nicht deutlich genug beſtimmt ſind, gelten die 
nachſtehende — 


er g. ı 
Der DBerficherte Mn aupefächtich 4 zur Ente 1 Des Ben 
iichtuns der irren Präinie verbunden. ſicherten. 


$. 1676. 
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$. 1676, 
Sit Feine fpätere Seit dazu feftgefeßt, fo 
muß folche Bey Austänbigung Der —— 
ten Police erfolgen. 


. 1677. 
Wird die 5 verzoͤgert, ſo muß der 
Saͤumige Eins von Hundert monathlich, an Zin⸗ 
fen bezahlen. 


6. 1 
Zu gleicher ee iſt der Maͤckler ver⸗ 
bunden, wenn er die ihm ausgehaͤndigte Praͤmle 
Dem Verßcherer nicht — abliefert. 


$. 1 
Auſſerdem ſoll ein — Maͤckler auch noch 
feines zu fordern habenden Lohns verluſtig gehen. 


. 1680. 

Hat der Berficherer, in der Police felbft, 
über den Empfang der Prämie quittirt, fo foll 
ihn diefe Quittung nicht im Wege ſtehn, wenn 
er die Prämie innerhalb dreyßig Tagen, nad) ber 
Zeichnung einforder. 9 ) 


1681. 

Entſteht Conkurs uͤber das Vermoͤgen des 
Verſicherten, ſo hat der Verſicherer, wegen der 
noch unbezahlten —— das im Erſten Buch 
Part. IV. Tit. XII. $. 79. beſtimmte Vorzugs⸗ 
recht. 

1682. 


Waͤhrend ber Eu cherungsjeit, darf der 
Verſicherte, bey Verluſt * Rechts, nichts 
vor⸗ 

*) Dieſe Verordnung gruͤndet ne auf die Worfchrift des ges 


meinen Rechts Dadurch, daß manche Verficherer die Dri 


mie, über deren Empfang fie in der Police quittirt haben, 
aus bloßer Fahrläßigkeit, noch länger in den Händen des 
Merficherten oder des Maͤcklers laffen, fan eine Abweichung 
von Diefer Regel noch nicht begründet werden. 


\ eo 
\ 


/ 
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vornehmen, oder gefchehen laſſen, wodurch die 
Umftände, unter welchen die Berficherung ges 
fdlöffen worden, zu des Verſicherers Nachtheil 
geändert, oder feine Gefahr vergrößert werde. 


| . 1683. 

Bon Börfällen diefer Art, welche fich one 
tn Zuthun ereignen, muß der Verſicherte die er, 
oltenen Nachrichten dem Verſicherer unverzügs 

lich mittheilen. | 


. 1684. | 
get der Verſicherte, durch eigne Schuld 
ober Nachlaͤßigkeit, irgend einigen Schaden vers 
ahlaßt, fo ift der Derficherer zu deffen Verguͤtung 
nicht verbunden. 


2... 1685. 

Laͤßt der Verſicherte die Neife eigenmädhtig 
verlängern, verkürzen, oder fonft verdudern; 
oder das Schiff nach andern, als den in der Police 
behännten Häfen und Dertern feegeln, fo it die | 
Aſſekuranz erlojchen, und ne Praͤmie verfallen. 

168 


Die Aſfekuranz eridſcht jedoch nur von dem 
—— an, wo das Schiff, wegen der veraͤn⸗ 
erten Beſtimmung, ſeinen Lauf wuͤrklich geaͤn⸗ 


dert hat. 
te — 
Machen Seeſturm und Ungewitter, Verfol⸗ 
gung von Feinden oder Raͤubern, oder andre un⸗ 
bermeidliche Zufälle, eine Beränderung der Reife, 
nothwendig, fo muß der Verſicherte den Verſiche⸗ 
ter Davon unverzüglich benachrichtigen. 


| . 1688. | 
Iſt folches gefchepen, fo bleibt, ber veraͤn⸗ 
betten Umſtaͤnde ohnerachtet, Die Verſicherung 
dennoch bey Kräften: Te 
| d: 1689: 


⁊ 
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— 

Wird die Reiſe zwar nicht veraͤndert, aber 
ohne dringende Noth, bis ju einer gefaͤhrlichen 
Jahreszeit verzögert; fo muß der Derficherte dem 
Derficherer davon, noch dor dem wuͤrklichen An⸗ 
tritt der Reiſe, Nachricht geben, j 


no U KIT 
J Verabſaͤumt er ſolches, fo iſt die Verſiche⸗ 
tung erloſchen, und die Prämie verfallen. - 
| re 1) Fe 
Iſt aber Die Anzeige zu rechter Zeit geſche⸗ 
ben; fo bleibt der Verſicherer an den Contrakt 
gebunden. — 
— 106 7 
Er Fan jedoch eine verhaͤltnißmaͤßige Erhoͤ⸗ 
hung der Prämie ur | . 
ng Fr 
Köntien ſich die Intereffenten über den Be⸗ 
trag dieſer Zulage nicht vereinigen, fo muß folche . 
nach demjenigen Sa beftimme werden ; der, 
zur Zeit des Antritts det Reife, am Ort dee Bers 
ſicherung gangbat iſt. 


16044.. | 
Hat der Verſicherte durch feine Schuld die 
Reiſe fo lange verzögert, daß in der Zwiſchenzeit 
Umſtaͤnde, welche die Gefahr derſelben außeror⸗ 
dentlich vermehren, eingetreten fird; fo muß er 
bey Verluſt feines Neches, den Derficherer davon, 

‚ "ebenfalls noch vor dem wuͤrklichen Antrig der Reiſe, 
benachrichtigen. 


| . 1 695. 

Alsdenn hangt es von dem Verſicherer ab, 
ob er, gegen eine proportionirliche Zulage zur 
Prämie, bey dem Sontrafe bleiben, oder das Nis 
ſtorno ſtatt finden laſſen wolle. | 

4. 1696, 


Albſchn. XII. Bon Verſichetunden⸗ 319 j 


Gig 8 — 
Bleibt von den berfitherten Waaren ein 
Theil zurück, fo muß der Derficherte dem Ders 
ſicherer davon, noch vor Abfeeglung des Saite; 
Nachricht geben: - 


$. 1697. 
Seſchieht folches; fo eier, nach Verhaltniß 
det zurückgebliebnen — das Riſtorno ſtatt. 


di 
Hät aber ber te biefe Anzeige in 
Seiten zu. tun unterlaſſen, fo fan er von ber 
Präiriie nichts abziehn, oder zuruͤckfordern. 
1699 


Sollen die oeifichertert Waaren, nach beit 
Policen, in verfchiedne Schiffe aeladen werden, 
und der Derficherte beſchließt, ſolche ſaͤmmtlich 
nur mit einem Schiff zu verſenden, ſo muß er 
den Verſicherer von dieſer Aenderung, noch vor 
dem Abgang bes Schiffs/ benachtichtlgen. 

00. 


17 
Hat er ſolches unterlaffen, fo haftet ber 
Verſicherer nur für diejenigen Guͤter, welche 
nach der Police, in das aͤbgeſeegelte Schiff haben 
geladet werden ſollen, und gewinnt PEN Die 
ganze Prämie. | 


1761 
Iſt aber die —— rechter Aut gefches 
ben; fo hat der Derficherer Die Wahl, 06 er ben 
der. Berficherung bleiben; ober Davon ganz oder 
sum Teil abgehen will. 


hi 176 

Wähle et letzteres, Pl 2 — ſtatt. 
1703. 

Hat Hingegen der Verſicherte Waaren, bie 


nad) ber Police mit Einem Schiffe verſendet * 
en 


Beſonders 


ganze Praͤmie. 
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den ſollen, ohne Wiſſen und Willen des Verſiche⸗ 


rers in mehrere Schiffe vertheilt; ſo haftet der 
Verſicherer nur vor den Theil der Waare, der 
in bem durch die Police benannten Schiff wuͤrk⸗ 
lich abgegangen iſt. 

I 


. 1704. . 
Er gewinne aber, dem ohnerachtet, bie 


| . 1705. 
Hat der Verſicherte Waaren, die bereits an 
ord gebracht worden, ohne Noch wieder ‚aus; 
oder umladen faffen, fo haftet der Verſicheret 
weder für die Koſten, noch für die Schäden, 
welche bey einer folchen Gelegenheit entſtan⸗ 
den find. | 
J | ß. 1706, 
Den Feuerverficherumgen, haftet der Ber, 


— ſicherer für keinen Schaden, der von dem Ver— 


von. 


ſicherten ſelbſt, deſſen Ehegatten, Kindern, und 
Enkeln verurſacht worden. 


N 1707. 

Werden bie verſicherten Sachen, nach bloß 
fer Willkuͤhr des Verficherfen, an einen andern, 
als den in der Police beſtimmten Ort der Aufbes 
wahrung gebracht, fo hoͤrt Die Gefahr des Vers 
ficherers auf, und er behaͤlt Die Prämie, 


— $. 1708. 

Iſt aber bie — durch einen Zu⸗ 
fall, ohne Zuthun des Verſicherten, nothwendig 
geworden; ſo ſteht es bey dem Verſicherer: ob 
er den Contrakt fortſetzen, oder davon abgehen, 
und nach Verhaͤltniß der noch nicht abgelaufnen 
Zeit, das Niftorno ſtatt finden Taffen wolle, 


$. 1709. 
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| d 1709. | 
Wenn durd) Deranlaffung des Berficherten 
eine gefährliche Nachbarfchaft entſteht, fo ift die 
Aſſekuranz erlofchen, und die Prämie verfallen. 
‚ 1710, 
Ein gleiches finder ſtatt, wenn die gefaͤhr⸗ 
liche Nachbarfchaft zwar ohne des Derficherten 
Zuthun entitanden iſt; der Verſicherte aber die 
davon erhaltene Nachricht dem Berficherer nicht 
unverzüglid) mitgecheilt hat. | 


. 171 
Eine Beränderung in der Perfon des Eigen 
thümers der verficherten Sache, ändert nichts in 
der. Verſicherung; es wäre denn, daß damit zu 
gleich eine Beränderung des Orts, oder ber Are 
der Aufbewahrung verbunden wäre, 


$. 1712. 

Iſt das Leben eines Menfchen auf eine go . . 
wiſſe Zeit verfichere, fo Hört die Berficherung auf, 
wenn berfelbe, ohne des Derficherers Einwilli⸗ 
gung, außer Europa, oder in den Krieg, oder 
zur See geht; und die Derficherung auf dieſe 
Bälle nicht ausdrücklich gerichtet war, 


| 4713; 

Sobald ber — in Erfahrung bringt, 
daß der Gegenftand der Berficherung verunglückt, 
oder befihädige fey, muß er den Derficherer Das 
von unverzüglidy benachrichtigen. 


U . 1714. Ä 
Sobald folches gefchehen Fan, muß er ſich 

über die ferner zu treffenden Maaßregeln mic dem 

Berficherer berathfchlagen. 


. 1715. 
In der Zwiſchenzeit muß er alles, was zur 
Rettung des verficherten Schiffs oder Guts ge 
Geſetzb. Cheil J. Abth. IL * reichen 
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reichen fan, nach beſtem Vermoͤgen und Einſicht 
voriedren. 
4. 1716. 


Sind Schiffe oder Waaren — 
oder In Beſchlag genommen worden, — muß er 
deren Freygebuug moͤglichſt betreiben. 


. 1717. 
Entſteht darüber ein Confiſkationsprozeß, fü 
muß er, mäprend deſſelben, für die ſichre Aufber 
wahrung der Güter, bie zum Austrag ber Sache, 
nach allen Kräften ſorgen. 
6. 1718. 

Sind verderbliche en Darunter befind» 
ih, fo muß er den öffentlichen Verkauf derfelben 
zu bewuͤrken bemußt ſeyn. 

b: 1719. 

Der Verſicherie muß ferner in jebem Fall 
nachweiſen: welche der verſicherten Stucke be 
ſchaͤdigt, oder verlohren worden; wie hoc) diren 
Werth ſich befaufe; und. wieviel der Daran ent 
ftantne Schaden, mit Sunbegeiff der Kofien; 
‚ berrage. 

$. 1720. 

Nur von dem —** des Werths iſt der 
Ver ſi cherte frey, wenn ſolcher ſchon in der a 
beſtinmt worden. 


| | $. 1722. DR, 
N. Des Ber; Die Haupepficht Des Verficherers, beſteht 
ſicherers. in der Verguͤtung Bes Schadens, welcher den 
Verſicherten, in Anſehung des Gegenſtands der 
Berjicherung, betroffen hat. 


$. 1724. 
— Ge ft die Dauer der Gefahr in der Police nach 
Dagen, Monarhen, oder Jahren beitimmt, fo 
it jeder Monath a Drenßig Tagen a 
17323. 
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. 17232. ae 
Die Tage werden von Mitternacht bis Mit, 
ternacht an dem Verſicherungsorte berechnet, ohne 


auf die Zeit des Sonnen, Auf: ober Untergangs | 
Ruͤckſicht zu — 


Der Lauf einer — beſ immten Berficher | 
tungszeit Fan durch Feine Zwilchenfälle, von was 
für Art ſie auch ſeyn mögen, unterbrochen werben. 


$. 17 25 
Geht von der auf eine gewife! ae verſicher⸗ 
ten Sache gar Feine Nachricht ein, fo wird ange⸗ 
nommen, daß der Ungluͤcksfall waͤhrend dein fauf 
der Verſi cherungszeft geſchehen fen. 


4. 1726. 
Iſt die —E von einem beſtimmten 
Tag an geſchloſſen; das Schiff aber vor dieſem 
Tag in Ser gegangen, und nadıher nichts weh 
ter von ihm gehört worden; fo muß der Derfis 
cherte darthun, daß das Schiff —8* nach dieſem 
Tage verunglückt fen. 
$. 1797. 
gIſt die Verſicherung von einem auf der Reiſe 
des Schiffs gelegenen Ott ati geſchehen; das 
Schiff aber dieſen Ort vorbey geſeegelt, und erft 
nachher verungluͤckt; fo muß der Verſicherer den 
Sarnen ttagen. 


Iſt wegen ber FR = Verſichetung ber 
Polie nichts beſtimmt, ſo wird, wenn ein Caßko 
vberſichert worden, der Vetſicherer von dem Aus 
geublick an verhaftet, da der Schiffer terug 
aber Pallaſt einzunehnien anfängt. 


4 | x 2 4. 1739. 


ı BO EEE 
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Iſt die Bari — Aoß auf bfe Hinreife 
geſchloſſen, fo dauert die Gefaht des Verficherers 
bis zur völlig a ge — 


Iſt das Caßko uf de Hin⸗ und Radrelſe 
verſichert, ſo dauert die Gefahr durch die Zeit, wo 
das Schiff auf die Ruͤckladung wartet, bis jur gu 
endigten Loſung der Fre 


Geht bie sBerficherung des Caßko bloß auf 
die Rückreife, fo fängt ficd) die Gefahr an, fo bald 
der Schiffer Ruͤckladung oder Ballaft einnimmt; 
wenn auch Die überbrachte Fracht noch nicht voͤl⸗ 

lig gelofet wäre. 
$. 1732. | 
Den: verfihereen Waaren und Gütern 
nimme die Gefahr ihren Anfang, fo bald jedes 
Pack, Faß, oder Kifte auf den Kiel des Schiffs 
gelangt, oder zum Behuf der Einfchiffung, in 
leichtere Fahrzeuge — worden. 


733. 

Sie hört auf, sc jedes Stuͤck unmittel⸗ 
bar vom Schiff, oder von den zur Lſung g& 
Ba: Fahrzeugen, am line iz ge; 
andet 


| $. 1 
Die tofung muß —* beſchleunigt, und, 
oßne erhebliche Hinderniffe, deren Beendigung 
* uͤber 15 Tage nach der Ankunft verzögert 
‚werben. 


Selbſt im Br Hinderniße, haf⸗ 
tet ber Verſicherer nicht laͤnger, ale 21 Tage nad) 
. ber Ankunft. 


5. 1736. 


- 4 
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J 
3 Iſt in der Police af — eahto allein, ohne 
weitere Beſtimmung, gezeichnet, fo gebt Die Bew 
hi cherung auf die Hin⸗ * ee 


$. 1 
Iſt auf Waaren a ohne weitere Be 
ſtimmung, gezeichnet, fo verſteht ſich Die Verſiche⸗ 
— nur von einer rg 


$. 1 
Iſt auf Caßko AR — zugleich, — 
weitere Beſtimmung, gezeichnet, fo geht die Ver⸗ 
ſicherung, auch in Anſehung des Caßko, nur auf 
eine Reiſe. 


.1 
Sind in der Dolce — Beſtimmung 
oͤrter angegeben, und durch den Beyſatz: ges 
mit einander verbunden; (copulative) fo hängt 
«8 von dem ‘Berficherten ab: ob und wievfel ee 
von der fadung 1 — abſetzen will. | 


$. 1 
Der Berficherer haften afsdenn fo fange, bis 
die ganze Ladung an.einem ober A ande biefer 
Derter geloſet iſt. 


Sind aber — — Oerter 
durch den Beyſatz: oder, verbunden; (disjun- 
£tive) fb muß der Verſicherte e an einem — 
die ganze tabung loſen. 


— | 
Setzt er an einem derfelben nur- * Theil 
der Ladung ab, ſo iſt der Verſicherer für den Ue⸗ 
berreſt nicht weiter —— 


" ar ae 34 —— Pollee/ das 
er Schiff oder Gut ZUR: — 
oder 
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oder beſchaͤdigt ‚ und Ber Verſicherte hat davon | 
Nachricht gehabt, fo finden die Dorfchriften 
9. 1622,1625. Anwendung. 


14 BR 

Ob er dergleichen Nachricht gehabt habe, 
daͤruͤber kan ihn der Berficherer endliche Angabe 
abfordein, 000) 


} 1745, | 1 
Kan aber auch nicht ausgemittelt werden, 
daß der Verſicherte bereits Nachricht gehabt; er 
Härte aber an haben koͤnnen; fo 
bdarf der Verſicherer für einen ſoſchen Berluft nicht - 
Baften. 2 
| 4.1 


| 76 
Iſt ein Totalſchaden ‚erfolge, fo finder das 
Riſtorno ſtatt! A ae 


| Jo 171 Pass 
Iſt nur ein Particatsirfehaden gefchehen, fo 
beiteht zwar der Couttakt für die Jukunft. 


TE ea 
Es muß her in Abe dert Maaß, wie durch 
ben erfolgren Sthädeh, der Gegenitand det Ders 
ficherung, und mit demfelben ber Ilmfatrg ber 
1 rt des — ſich vermindert hat, 
as Riſtorno, in Auſehung elnes verhaͤltkißmaͤßi⸗ 
gen Theils der Prämie, flate,finden, 


DT gi 

Hat der Verſicherte das vor Zeichnung des 

Contrakts vorgefallene Unglück, auch, nicht wiſſen 
Fönnen, fo muß der Verſicherer dafuͤr haften, 

9. vd 1: Tu PPEBEeEEe uanc 

War das verſithette Schiff oder Gut, zur 

Zeit der Zerehinida wer Poltder ſchon über die 

ae Zeit außgeblieben 5 ſo haftet ran 

z L icherer, 
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ſi cherer, fuͤr die ſich vorher ereigneten Ungluͤcks⸗ 
fälle, nur alsbenn, wenn der Contraft ausdrück⸗ 
lich auf alle gute und ſchlimme Beisungen ge 
fehtogfen worden. 

$. 1751. 

Ob der Verficherse einen, vor Zeichnung 
ber Dotice ſich ereigneten Ungluͤcksfall habe wils 
fer koͤnnen, muß nach dein Zeitverlauf beuerheilt 
werzen, binnen weichem eine Nachricht, dom 
Dir. der Errignif, bis zu demjenigen, wo bie 
Derficherung geſchloſſen worden/ geiangen Fan. 


1752. 

Dabey muß au den gemäßnfichen Sauf der 
Motten Ruͤckſicht gendinien; in zweifelhaften 
Fall aber, muͤſſen zweh Stunden auf jede Meile 
gerechnet werden. 


6. 175 
Muß die one. 3 ich oder zum Thal, 
über See kommen, fo iſt diejenige Zeit zu rech— 
Be binnen welcher ein Packetboth Die m ge— | 
woͤhnlich zu machen pftegt. 


Hat fich der IRARR — auf offner Sie e * 
eignet, fo iſt auf den Zwiſchennanm, vom Ort 
der Ereigniß, bis an das naͤchſte Laud, von wel 
chem eine Machricht bar aegeben werden funny, 
eine verhaͤltnißmaͤßige Zeit, nemlich zwey En 
den auf die Meile, zu rechnen. 


6. 1755. | 
EN in F Police uͤber See⸗ und — Art der Ge⸗ 
verfichhrungen Feine beſondre Art der Gefahr be, fahr. 
flinunt,;. für welche der Berficherer nurt haften 
fol, fo trift ihn jeder Schade, den die Sa he 
durch äußern auf all wri. ider. 


4 $. 1756. 


X J — — 


328 Th. IAbt DStaͤnde des Staats. Tit. II. 


$. 1756. 

Dahin gehört Sturm, Ungewitter, Schiff 
bruch, An ˖ und Ueberſeeglung, Triebeis, Srrag 
dung, Brand, Repreſſalien, feindliche Aufbrin⸗ 
gung oder Plünderung, von Kriegsfchiffen, Kraus 
Kern, Kapern und Seeräubern, und bergleichen. 


be 1757 5 | 
Kerner haftet der Berficherer fir allen Scha⸗ 
Den, der dem verficherten Schiff oder Gut, durch 
bes Schiffers, der Steuerleute, oder des Volks 
Unerfahrengeit, Unvorfichtigfeit, Nachläßigkelt, 
oder Muthwillen zugefügt wird. h 


. 1758. 

Dahin gehört — wenn das Schiff 
uͤbel verſehen, und gedichtet, oder die Guͤter 
ſchlecht gepackt und geſtauet, oder durch darauf 
gelegte naſſe und fließende Waaren verdorben ſind. 


. 1759. | 
Desgleichen, — ben dem Auss oder Ein⸗ 
laden, Das Hebezeug oder der Windetackel jew 
bricht, und dadurch die verficherten Waaren 
Schaden leiden. 


4... 19760, ; | 
Hat das Schiff, nach der Police, unter 
Eonvoy feegeln follen; iſt aber durd) Wind und 
Wetter zu ihr zu floßen verhindert, oder von ihr 
gerrennt worden; ſo muß der Berficherer, auch 
die Folgen eines ſolchen Zufalls tragen. 


$. 1761. 

Iſt aber auch der Schiffer aus eigner Schuld 
nicht zur Convoy geftoßen, oder hat er ſolche ohne 
Mord verlaffen, fo trift dennoch die Gefahr den 
Derficherer. | 

$. 1761. 
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- oo. 6 176%. 

Iſt das verficherte Schiff oder Gut, wegen 
eines von dem Schiffer oder Schiffsvolf getriebe 
nen Sontrabandhandels , unrichtiger Deklaratio⸗ 
nen, Einlaufens in verborhene Häfen, oder fons 
figer Hebertretung der vorhandenen Gefege unb 
Drdnungen, angehalten und eingezogen worden, 
fo muß der Verſicherer für den Schaden haften. 


. 1763. 

Fin gleiches findet ftatt, wenn Micbefrach« 
tee oder Neifende, durch verbothne Handlungen, 
Den Schaden verurfachht haben, | 


9. 1764, | 
Sirnd die verſicherten und in ber Police 
deutlich angegebnen Waaren ſelbſt, wegen eines 
dem Verſicherer und Verſicherten unbekannt ges 
weſenen Verboths, außerhalb Landes confiſcirt 
worden, ſo muß der Verſicherer dafuͤr haften. 
6 


. 1765. | 

Doch muß der Berficherte zuvor, auf Erfor⸗ 

dern, enblic) erhärten, daß er von dem Verbot 
Feine Kenntniß gehabt. | 

on 1766. J 

Allee Schaden, welcher aus einer von dem 

Schiffer eigenmaͤchtig unternommenen Berändes 

tung der Reife entfteßt, muß von dem Verſiche⸗ 

rer getragen werben. 


. 1767. F 

Ein gleiches findet ftatt, wenn bie Veraͤn⸗ 
derung der Reiſe von den Rehdern, ohne Bor 
wiffen und Genehmigung des verficherten Bes 

frachters, weranlaßt worden. En 
# $, 1768. . N 
Dagegen iſt der Berficherer eines Caßko zu 
keiner Verguͤtung ſchetig em die ———— 
5 raͤt h⸗ 
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raͤthſchaften, waͤhrend der Reife, durch den or 
dentlichen "Gebrauch — zerbrochen oder 
zernichtet worden. 


6.1 
Eben ß haftet der — a bey Waaren 
und Gütern, für feinen Schaden, der aus der 
Beſchaffenheit der Waate ſelbſt, oder aus ihren 
innern Fehlern und Mängeln entſteht. 


Be: |. 1770. | 
Wenn alſo Weine fauer werben, oder ver— 
lecken ; Dete verderben; Fruͤchte faulen, oder ſonſt 
umfommen; Gerreyde oder Kaftanien fich anite, 
fen; oder die WBaare durch innerlich erzeuates 
Ungeziefer befihädige wird; ſo teift-der Schade 
ben Verſicherten allein. 


$. 1771. 
Bey Megerfflaven haftet ber Berficherer 
“nicht für Das Leben derielben, wenn fie an Krank; 
heiten flerben, oder ſich ſelbſt umbringen. 
$. 177%. 
Er haftet aber alsdenit. wenn fie eine Revolte 
anfangen, und daben Schaden leiden. 


un 1773 en 
Iſt Ki Reiſe ditch RER oder Schuld des 
Schiffers, ungewoͤhnlich versögert worden, ſo muß 
ber Verſicherer, auch berderblicher Waaren, den 
aus ſoſche m Aufenthent daran entſlanbenen Scha⸗ 
ben tragen. 


1554 
Fuͤr einen N dinch Anfreſſen 
Benagen und Zernichten, Yon Maͤuſen, Ratten, 
oder andrein Uñgeziefer verur ſatht worden, barf 
der Verſcherer nicht bäften, | ; 
. 1975. 
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a a U ee 
Hat der. Derficheren nicht auf zu Koffenden 
Gewinn gezeichnet; fo Darf er auch den, aus 
den Fallen der Preife, entitchenden Nachtheil 
des Befrachters nicht vergüfen- ee 


| 4. 1776, . 

Auch folchen Schaden, der dem Befrachter 
durch Die große Havereyrechnung vergürer wird, 
darf der Berficherer nicht Nberuepmen 


ee. BE 9 6 7 y Fans | 
Dagegen muß er aber den Beyttag, melcher 
yon Der verficherten Sache, zur großen und Fleis 
nen Haverey hat entrichtet werden muͤſſen, ver 
gufen, | „ 


6 1778. 
Außer dem Schaden, muß der Derficherer 
auch für alle befondere und extraordinaire Koſten 
haften, welche der verficherten Sache wegen von 
gefallen find, und durch die große Haveren nicht 
vergütet werben. ; 


\ $. 1779 
Der Derficherer eines Schiffe muß daher 
bie; tiegefeiten «vertreten, wenn das Schiff, ohne 
Peranlafung der Rehder oder Befrachter, durch 
höhere Macht angehatten, oder auszulaufen vers 
hindert worden Tele on 


— 4. Key — once 
Eben fo muß ein Wagrenverficherer für Die 
Schäden und Koften haften, welche durch Das 
Umfaden der Waaren entitanden find; im Fall 
dies Umladen durch einen Ale oder durch die 
Schuld des Schiffers, oder feiner teure, verurfacht 
worden. © Ä 
J $. 1781. 


Beſonders 


Feuer 
sfr 
gen. 
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a781. 

Hauptſaͤchlich aber muß der Verſicherer die⸗ 
jenigen Koſten vertreten, welche, bey ſich ereig⸗ 
netem Ungluͤcksfall, zum Beſten der verſicherten 
Sache verwendet werden muͤſſen. 


$. 1782, 
Diefe Koften ift er, auf Erfordern bes Ber 
ficherers, vorzuſchießen verbunden, 
| $. 1783. 
Bey Geuerverficherungen, haftet der Verſi⸗ 
cherer für allen Feuerſchaden, der durch Zufall. 
verurſacht wird, - m 


. 1784. 

Dies finder auch) alsdenn flatt, wenn Das 

Feuer durch Berfchuldung der Hausgenoffen und 
Domeſtiken des Derficherten. entflanden tft. 


$. 1785. 

Unter Hausgenoffen find alle diejenigen zu 
verſtehen, welche in dem Gebäude, mo die verfis ' 
cherten Stüce aufbewahrt werden, ihren Aufent 
halt haben. 3 


| 6. 1786. u 
Geſchwiſter, und entferntere Verwandten 


des Verſicherten, werden zu den Hausgenoſſen 


| fiherten Sachen, bey dem Netten und Fortſchaf⸗ 


gerechnet, ($, 1706.) 


$. 1987. k 
Mur alsdenn haft der Berficherer nicht, 
wenn ber Berficherte Hausgenoffen oder Gefinde, 
von welchen er weiß, daß fie mit Feuer und Licht 
unvorjichtig umzugehn pflegen, zu fih nimmer 
oder bey fich behält. u 
6. 1788. | 
Sind bey entftandner Feuersgefahr, die vers 


fen 
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fen befchädfgt, ober verfoßren worden; fo muß 
ber Berficherer Bergücung leiften. | 


6. 1789. 
Auch fuͤr die Rettungskoſten muß der Ver⸗ 
ſicherer haften. 


1790. 

Iſt, mach vorſtehenden Grundſaͤtzen, an el⸗ Vergütung 
nem verſicherten Schiff, Gut, oder andern Ob; —— 
jekt ein Totalſchaden entſtanden, welchen der Ver⸗ 
ſicherer zu vertreten hat; ſo beſtimmt ſich das von 
ihm zu entrichtende Quantum aus der Police 
von ſelbſt. | 


ae gr ee $. 1791. — 
Iſt aber die verſicherte Sache nur beſchaͤdigt 
woͤrden; oder nur zum Theil verlohren gegangen; 
jo muß der eigentliche Betrag des Schadens aus⸗ 
gemictelt werden. 


a 6. 1792: | 

Bey Shiffen, muß die Unterfirhung, wor 
der Ausbeſſerung, durch einen erfahrnen Schiffer; 
Schiffsbaumeifter, Repſchlaͤger und Seegelmas 
cher gefcheßen. 


. 1793: | 
Bey Waaren, der Schade durch verey⸗ 
dete Schaͤdentaxatoren gewuͤrdigt werden. 


9. 1794. 
Sind keine eigentliche kunſterfahrne Taxato⸗ 
tes zu haben, ſo Fönnen auch andre glaubwuͤrdige 
Maͤnner gebraucht werden. | | 


h $. 1795. 
Die Tare muß geſchehen, ehe noch ber Ems 
pfänger die Güter in feine Gewahrſam übernimmt. 


‘ 


. 1790. 

Hat der Empfänger die Waaren angenom⸗ 
men, oßue den Schaden vorher untsefuchen gr 
’ R aus 
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abfchägen. zu. laffen, fo wird der Derficherer | 
frey. 


1797: | 
Iſt der Eqad⸗⸗ an den verſicherten Waaren 

ſo beſchaffen, daß ſie zu ihrer eigentlichen Be— 
ſtimmung gar nicht weiter zu gebrauchen find, fo 
muͤſſen folcye, für Rechnung des Verficherers, 
Öffentlich an den Meiftbierenden verfauft werden. 


$. 1798. 
Ein gleiches muß gefihehen, wenn bie bes _ 
ſchaͤdigten Waaren, an füch, unter bie Verdetbli⸗ 
chen gehoͤren. 


$. 1399. 
Das aus ſolchem Berfauf geloͤſete Geld ers 
Höfe der Derficherre, auf Abfchlag der ihn von - 
dem Berficherer zukommenden Verguͤtung. 


1800. 
Die Wuͤrdigung muß, bey Shiffen,. at 
dem Ort, wo folche zuerft einlaufen; und bey 
Waaren, an dem Dit, wo fie zuerft gelandee 
worden, geichehen. 

. 1801. 

Der dafelbft gegenwärtige Berficherer, oder 
beifen Commißionait, muß dabey mit zugezogen 
werden. 

* 1802. 

Der Regel nach, muß die wirdgans un⸗ 

ter gerichtlicher Direktion erfolgen. 


4. 1803. 

Doch ſoll, wenn die Schadens aufnehmung 
außerhalb Landes geſchieht, auch die Zuziehung 
des Conſuls der Nation, oder eines Notarii und 
zweyer Zeugen, hinreichend feyn. 
| | $. 1804 
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9. 1804. 

Die zugezognen Taratoren müffen Die Nic)» 

tigfeic ihrer Angaben eydlich beftärfen. | 
. 1805. 

Die Schädenberechnung ſelbſt, muß von Berechnong 
vereydeten Sachfundigen oder Difpacheurs, nach Pr? un 
den ihnen vorzufegenden Briefichaften und Be rus. 
weißmitteln, angefertigt werden. 


. 1806. 
- Ben befchädigren Schiffen, ergiebt fi) der 
Betrag deffen, was der Berficherer vergüten muß; 
aus det aufgeiommenen Tape. 


$. 1807: - 

Bey befcehädiaten Waaren, ergiebt fid) fols 
ther, aus Vergleichung des ben Der, Tare ausger 
mifteleen, gegen den in der Police befiimmten 
Werth, 


8.1808. | | 

ft der Werth der befchädigten Waare in 
der Police nicht befünders beſtimmt, fo muß der 
Einfaufspreiß ausgemittelt werden. 
| . 1809. 

Dies gefchieht auf den Grund der Faktut 
* Einkaufsrechnung, mit Zuſchlagung der La⸗ 
ungekoſten, Der Fracht, und der Verſicherungs⸗ 
praͤmie. | 


v. 1810. 

Iſt die befchädigee Sache nicht zu ihrem 
vollen Werth verfihere, fo muß der Schade zwi⸗ 
ſchen benden Theilen, nad) Verhaͤltniß des Vers 
fiherungequanti, zu dem vollen Werth, vers 
theilt werden. 


Dur 11 U | 
Betraͤgt, ben an fir verderblichen Waaren, 
ber Schaden unser Zehn, bey unnerberölichen 
i aber 
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aber unter Drey von Hundert, fo Fan der Der: 
ſicherte keine Vergütung fordern. 


. 1812, ’ 

ft ein er Schuld und Verſehen 
bes Sciffers, Schiffevolls, oder eines Dritten 
geſchehen, fo Fan dennoch der Berficherte fich ums 
mittelbar an den Berficherer halten. *) 

4. 1813. | 

Diefem gebüßre jedoch alsdenn ber Regreß 

an ben eigentlichen Leheber des Schadens. 


$. 1814 
Pur in dem einzigen Fall, wenn verficherte 

Waaren, regen unzulänglicher Verwahrung, 
ſchlechter Ladung, Packung, Oarnirung ober 
Stauung, beſchaͤdigt oder verdorben worden, 
muß ſich der Verſicherte zuerſt an den Schiffer 
dalten. 

9. 1815. 


Er muß alle Muͤhe anwenden, aus deſſelben 
Vermoͤgen, aus dem Schiff, oder deſſen Fracht⸗ 
geldern, den Erſatz feines Schadens zu erhalten. 


| 9. 1816. 

- Nur in fo weit, als er folchergeftale zu feiner 
Befriedigung, Yanz oder zum Theil, nicht gelans 
gen Fan, iſt er diefelbe von dem Berficherer zu 
fordern berechtigt. 
| $. 1817. 

Bon der zu zahlenden Verguͤtungsſumme, 
Fan der Berficherer Zwey Procent in Abzug bringen. 


6. 1818. 


") &o muß, nach dem, was die gemeine Theorie von Verſiche 
‚sungen mis fih bringt, und nach $.113. 114. 115. der Aſſe⸗ 
kuramordnung/ Der wicht fo deutliche S. ung. erflärt werden. 
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9. 1818. | 

Hat er fich jedoch in der Police alles Abzugs 
begeben, fo hat es dabey fein Bewenden. — 

$. 1819. 

Bey einem Tortalfchaden, muß die Bergüs 
tung binnen given Monathen, vom Tage der Ber 
fanntmachung und Andeutung, entrichtet werben. 

9. 1820. 

Aft Hingegen nur ein Partialſchaden erfolgt, 
fo ift die Zahlung binnen zwey Monathen, vom 
Tage der angelegren Diſpache, zu leilten. 

| 1821. 
Auuf die Zwiſchenzeit kan der Verſicherte in 
denjenigen Fällen Sicherheitsbeſtellung fordern, 
wo nach den Geſetzen ein Arreſtſchlag ſtatt finder, 
| (. 1822. | | 

Iſt über die zu leiſtende Bergütung Prozeß 
entftanden, fo muß der DBerficherer, vom Tage 
der inſinulrten Borladung, Derzögerungszinfen bes 
zahlen. 


. 1823. 
Bey Steohms „ Sandverficherungen, findet 
nur Die Hälfte der obenbeitimmten Zahlungsfris 
ſten ſtatt. — 
| $. 1824. | R 
Ben Berficherungen der Freyheit eines Mens - 
ſchen, muß der DBerficherer die gezeichnete Sums 
me, binnen vier Wochen, von dem Tag an, bes 
zahlen, wo ihm die eingegangsne glaubhafte 
Nachricht, von der Gefangennefmung des Berfis 
herten, angedeutet worden. | 


§. 1825. —— J 

Der 6.1817. beſtimmte Abzug der zwey von 
Hundert, findet in einem ſolchen Fall nicht ftatt. 
Geſetzb. Th. I. Abth n. Y $. 1826. 
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8... 
Iſt der Verſicherte ohne Loͤſegeld frey gekom⸗ 
men, fo Fan der Verficherer die bereits gezahlte 
Summe zurüd fordeim 


RS 
in gleiches finder fratt; wenn ber Derfis 
herte vor der Ausloͤſung geſtorben iſt. 

z e. 1828. 
Doch muͤſſen alsdenn der Witwe und Kin 
dern des Verftorbnen, Zehn von Hundert der ges 
jeichteten Summe, * werden. | 

a 18299. | 
Iſt auf die Freyheit eines Menſchen Feine 
beſtimmte Summe in der Police gezeichnet, ſo 
muß der Berficherer für alle Koften zu der verſuch⸗ 
ten Loßmachung bes Gefangenen haften, 

ran 5 1836. > 

- Body fol, bey entſtehender Bereinigung; 
auf den Antrag des Derficherers; ein Dritter 
von der Obrigkeit beftellt werden, welcher das 


Ausloͤſungs eſchaͤſte, auf Rechnung des Verſiche⸗ 


rers, betreibe; | 
—— g. 1831. 3 
Iſt das Leben eines Menfchen verſichert, fo 
inuß Die gezeichnete Suinme, binnen zwey Mos 
nathen nach dem Tag, wo die von feinem Abiterben 
eingegangene glaubhafte Nachricht dem Verſiche⸗ 
tet angedeutet — bezahlt werden. 
ER. . 1852. 

Iſt der zur Dauer der Berfiherung be 
ſtiimmte Zeirpunfe verflofien, oßne daß voit dem 
Leben oder Tod des Verficherten Nachricht einge, 
gangen, fo fan der Innhaber der Police, auf ges 
richtliche Niederfegung, oder Eicherftellung der ge 
zeichneten Summe antragen, 

$.. 1833. 
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Be; . 1833 — 

Alsdenn muß die geſetzliche Friſt, nach deren 
Verlauf ein Verſchollner für todt erflärt werden 
Fan, abgewartet werden. | 


REEL 190 | 1:7 VCH | 
In der Zwiſchenzeit genleßt ber Innhaber der 
Police die Zinſen der gezeichneten Summe. 
ao, $. 1835. . | 
Die Todeserflärung muß. der Kunhaber auf 
feine Koften ſuchen. r 


u 4. 1836: 
Nach deren Erfolg muß ihm bie gezeichnete 
Summe verabfolgt werden. 


| . 1837. _ 4 

Finder ſich hiernaͤchſt der Verſchollne wieder 
ein, oder kan ſonſt erwieſen werden, daß er die 
Jahre der Verſicherung uͤberlebt habe, ſo muß der 
Innhaber der Police die empfangene Capitals ſum⸗ 
me, jeboch ohne Zinfen, zurück zahlen. 


a 3: T 
Don vorftehenden aus dem Aſſekuranzver ⸗ Dom Aban, 
trage fließenden DBerbindlichfeiten, Fan keiner donniren. 
von beyden Partheyen ſich, weder ganz noch zum | 
Zeil, einfeirig losmachen. 


$. 1839. J 
Doch fan ber Verſicherer von den zu Net: Des Ver⸗ 
fung öder Freymachung der verficherten Sache ücherers. 
erforderlichen Koften jich befrenen, wenn er fich, 
nach entftandenem Ungluͤcksfall, zur Zahlung der 
ganzen gezeichneten Summe erbieter. | 


6. 1840. 
Er maß fich aber deshalb fogleich, wie ihm 
ber geſchehene Ungluͤcksfall gemelder wird, er 


Flären, | 
Ya Ö. 1841. 
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$. 1841. - 

Zögert er damie, fo muß er, bis zum Zeit 
punkt der Erklärung, alle bereits verwendete Rös 
ften, noch außer dem Derficherungsquanto, bes 
zahlen. 


2) Des Ver⸗ Der Berfi cherte = fie) feiner —— 
ſicherten. keit, zur Rettung der verſicherten Sache ferner 
allen Fleiß und Muͤhe anzuwenden, nur in dem 
Fall entziehn, wenn bey Seeverſicherungen ein 
oralſchaden gewiß, ober ———— iſt. 
18 

Hochſtwahtſcheintich ei ein folder Schade, 
wenn ein Schiff uber Die zur Neife gewöhnlich 
erforderliche Zeit ausbleibt, und Davon gar Feine 

Nachricht eingeht. 


$. ı 
Dder wenn Shif gar Gut aufgebracht, 
angehalten, oder in Beſchlag genommen worden, 
und deſſen Befrenung oder Loßmachung ungerwiß 
.. . und weit ausjehend ift. 


§. 1845. 
Sit ein Totalfhade gewiß, fo Fan der Der; 
ſicherte dem DBerficherer andeuten, daß er ihm die 
verficherte Sache überlaffe, und dagegen die Zah— 
lung der gegeichneren — von ihm verlange. 


1846 
Zwey Monath, had dem Taq der ihm zuges 
fommenen Undeutung, muß Der Derficherer Zah⸗ 
fung leiſten. 


9. 1847. 

AB der Berficherre Schiff und Gut abans 
Donniren, weil felbiges über die gewöhnliche Zeit 
ausgeblieben tft, fo muß er dem Derficherer feis 
ten zn zur gehörigen Zeit u 

.1848. 
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| $.. 1848. Ä 
Mar das Schiff nach einem Hafen in der 
Dit: oder Nordſee beitimmt, fo muß. die Andeu— 
tung aefchehen, fo bald drey Monarch uber die 
gewöhnliche Zeit verlaufen find. 


9. 1849. 33 
War das Schiff noch einem andern, jedoch 

Furopäifchen Hafen beftimmt, fo muß ein Zeits 

raum von Sechs Monathen abgewartet werden. 


$. 1850. 
Zwey Monath nad) diefer Andeutung, muß 
der Berficherer die gezeichnete Summe zahlen. 


9. 1851. | 
Er Fan aber davon Acht vom Hundert in 
Abzug bringen. Ä 


| . 18582. | 

Will der Verſicherer fich zu dieſer Zahlung 

nicht bequemen, fo muß der Derficherte ein Jahr 

und zwey Monath, von Zeit der Abfeeglung des 
Schiffs an, in Geduld ftehen. 


‚6.1853. 

Nach Verlauf diefer Zie aber, muß der 
Verſicherer die ganze gezeichnete Summe, auch 
ohne Abzug der ſonſt gewoͤhnlichen zwey von Huu⸗ 
dert, bezahlen. 

. 1854. Ä 

Soll ein außer Europa beftimmtes Schiff, 
weil es über Die gewößnlishe Zeit ausgeblieben ift, 
abandonnirt werden, fo muß der Berficherte bey 
Schiffen, welche die Linie nicht paßiren, in Jahr 
und fechs Monath, vom Verlauf diefer Zeit an, 
abwarten. 


Y3 §. 1855. 
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Hat das Schiff die Linie paßlren follen, fa 
muß ein Zeitraum von drey Jahren abgewartet 
werden. Ä | 


$. 1856. j 
Iſt nah Ablauf dieſer Friſten noch Feine 
Machricht eingegangen, fo muß der Verſicherer 
binnen zwey Monarchen, nad) Abzug der zweny 
Procent, Zahlung leiſten. | | 


. 1857. 
Fin — Schiff oder Gut, deſſen 
Befreyung ungewiß oder weit ausſehend iſt, Fan 
nach ſechs Monathen, von der Zeit an, da die, 
erfolgte Beſchlagnehmung dem Berficherer befannt 
gemacht worden, qbandonnirt werden, 


d. 18 u 
Iſt die. Aufbringung außerhalb Europa ge 
ſchehen, fo muß der Verſicherte den Berlauf eis 
nes Jahres abwarten. 


4. 1859. 2 
Die Andeurung des Abandonnemenes muß 
gerichtlich , oder durch einen Motarium, ober 
verenderen Mäckler geſchehen. | 
2 | . 1860, | 
Verſaͤumt der Derficherte die zum Abandon⸗ 
nement beftimmten Friften, fo kan er in den Säls 
len Der $. 1842. 1843. eher feine Bezahlung 
fordern, als big er gehörige Beweiſe des Unglück, 
und dadurch erlittenen Schadens beybringt. 


g. 1861. 
Eben fo muß er in dem Fall des $, 1844 
das Ende des Eonfisfarfonsproceffes abwarten. 
| | $. 1862. Te 
Nach gefcheßenem Abandonnement hängt 
ed lediglich von dem Verſicherer ab: ob und was 
er 


— 
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er noch ferner fuͤr Muͤhe und Koſten, zur Ret⸗ 
tung oder Freymachung der Sache, anwenden 


wolle. 
$. 1863. 
Dagegen fommt aber auch alles, was noch 
gerettet wird, dem Verſicherer zu gute. 


. 186 
Bey geyiterficherungen findet gar Fein 
Abandonnement ſtatt. Ä 


E . 1865. 
Wenn der Affefuranzeontraft ohne Schuld 
des Verficherten rücgängig wird, und alfo ber 


Kom RE 


Koma 


Berficherer gar keine Gefahr gelaufen ift, fo muß 


ſetzterer Die bereits erhaltne Prämie zuruͤchzahlen. 


1 : ’ 
— Er fan ſich jedoch Davon zwey von Hundert 
abziehn und einbehalten. Re ® | 
$ 


$. 1867, 

Dies Niftorno finder alödenn ſtatt, wenn 
mehrere, Berficherungen, über den vollen Werth 
der Sache, ohne Schuld des Derficherten, ges 
ſchloſſen worden, und alſo die jüngere wieder aufs 
gehoben werden mug. ($. 1592. 1593. 1599.) 
— §. 1368. | 

Ferner alsdenn, wenn der Verſicherte ſich 
bewogen findet, die Expedition, auf welche bie 
Berficherung gefchlofien worden, gänzlich eins 
zuftellen. | 
1869. 

Auch alsdenn, ‚wenn font, wegen vorge 
fallner Hinderniffe, die Erpedition gaͤnzlich um 
terbleiben muß. — 2 

| 18 


6. 1870. j 
Muf aber ein bereits aysgelaufnes Schiff, 


wegen wibrigen Windes, - aus andern Urſa⸗ 


4 hen, 


Berjähs 
rung. 


"machen. 
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chen, wieder zuruͤckkehren, und ohne irgendwo 
Waaren geloſet zu haben, die Relſe gaͤnzlich ein⸗ 
ſtellen, ſo kan der Verſicherer, ae den zwey 
Procent, noch einen proportionichichen Abzug 


9. 1871. 
Diefer Abzug muß, nad) Berhäftniß der bes 
reitd ausgeftandnen Gefahr, allenfalld durch 
fehiedsrichterlichen Yusfpruch, beftimme werden. 


. 18723. - ° 
ft ein Schiff oder Gut auf mehrere Orte 
zugleich) verfichert, und auf jeden Drr eine beſon⸗ 
dre Prämie beſtimmt, fo finder das Riſtorno in 
Anfehung derjenigen Prämien ftart, welche für 
Drte beitimmt waren, wohin das Schiff oder 
Gut nicht wuͤrklich gegangen iſt. 


9. 1873. 
In Anſehung eines Theils der Praͤmie fin⸗ 
det Riſtorno in den $. 1697. 1702. 1708. und 


‚1748. beftimmren Sällen Anwendung. 


.. 1874. 
Bey DBerficherungen, die auf imagfnairen 
Gewinn gefchloffen worden, fan das Riftorne 
niemals ftatt finden. | 


9. 1875. 

Kan der Derficherte zu feiner Befriedigung 
nicht gelangen, fo muß er deshalb, nad) Bors 
ſchrift des Erften Buchs Part. II. Tit. VI. $. 44. 
ſeqq. richterliche ”r nachfuchen. 

. 1876. 

An den Fällen, da der Berficherte zuerft den 
Schiffer, oder fonjt einen Dritten in Anſpruch 
zu nehmen hat, muß er diefe Klage, binnen eb 
nem Jahr, nad) der von dem Schaden erlang- 
ten Wiſſenſchaft anftellen. 

$. 1877. 


| 
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d. 1377: 
" Nur die Zeit, wo der Schäffer fich wuͤrklich 
in See befunden hat, wird von diefer Verjah⸗ 
rungsfrift Rn ’ 


Hat der Berfi > ee geit verlaufen 
laſſen, ohne die Klage anzuſtellen, ſo iſt ſein Aus 
ſpruch an den Verſicherer erloſchen. 


1879. 
Gegenden Dritten aber laͤuft die Zeit zur An⸗ 
ftellung der Klage fo lange, wie bey jeder andern 
Perfonalforberung. 


$. 1880. Ä 
In Faͤllen, wo ſich der Berficherte an den 
Derficherer unmittelbar zu Kalten hat, muß die 
Klage binnen ſechs Monathen angeftellt werden; 
wenn der Schade In der Nord» oder Dfifee, - oder 
in einem Hafen an diefen Küften geſchehen iſt. 


— $. 1881. re 
Hat fich aber der Schade im Mittelländts 
fhen Meer, und deffen Häfen, in der Levante, 
dem Archipelagus, oder den Küften der Barbarey 
zugetragen, fo muß die Anftellung der Klage 
binnen Jahresfriſt erfolgen. 
4. 1882. 
Pen einem in andern entferntern Weltthei⸗ 
len vorgefallnen Schaden, findet ein aweyjaͤhriger 
Zeitraum ſtatt. 


$. 1883. | | 

Diefe Sriften laufen, bey einem Totalſcha⸗ 

den, von dem Augenblick an, da der Berficherte 
darüber beftimmte Nachricht erhalten hat. 


Y5 $. 1884. 


346, Th . JAbt. II. Stände des Staats. Ti, III. 


6. 4.7 en 
Iſt ein gehöriges Abandonnement. erfolgt, 
fo läuft die Berjäßrung, won dem Tage der Ans 
deutung deffelben, 2. 
$. 1835, | 
In allen übrigen Fällen hingegen fängt bie 
Derjäfrung von der Zeit m, da der Schade völs 
fig liquid, und dadurd) die Sache zu Anftellung 
einer Klage reif geworden iſt. | | 
66. 1886. 
Sind dieſe Friſten verfloſſen, und der Ver⸗ 
ſicherte Fan Feine rechtliche Verhinderungen nach⸗ 
weiſen, fo iſt fein Auſpruch erloſchen. 
| | 188 


5 —— | 
Die Berjäßrung fan nur durch Anftellung 
einer gerichtlichen Klage, ober dadurch unterbros 
hen werden, daß der Verſicherer ſich ſchriftlich 
zur Dergütung erboten har. 
8 


. 4 88. 
Sind über die Perguͤtung Unterhandfungen 


gepflogen worden, fo wird die Darauf verwen 
dere Zeit, bis zu dem Zeitpunft, da folche, we⸗ 
gen der Weigerung des Berficherers, abgebrochen 
worden, in die Derjäßrungszeit nicht mit cinges 
rechnet. - | “ ! 


$. 1889. | 
Iſt die Verjaͤhrung einmal uncerbrochen, fo 
dauert Der Anfpruch dreyßig Jahr. 
1890 


2... 1890. 
Wegen ruͤckſtaͤndig gebliebner Prämie, per 
loͤſcht die Klage nur innerhalb der gewoͤhnlichen 
- Werjährungsfriften. ai, 


. 1891. | | 

Mit Einforderung des Riſtorno hat es 
gleiche Bewandniß. | 

j Drew 
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Dreyzebnter Abſchnitt. 


Von Fuhrleuten. 


$. 1892. 
Die Junhaber Öffentlicher Landkutſchen, weiche 
— der Staat zur Fortſchaffung von Perfonen 
und Sagen beiteflt, oder befonders privilegirt 
bat, werden den Rehdern, und diejenigen, bes 
nen fie die Fuͤhrung der Kurfihe anvertraut has 
ben, den Schiffern völlig gleich geachtet. 


« 


$. 1893. 

Dergleichen $andEurfcher muͤſſen alfo für 
alle Waaren und Sachen haften, die ihnen, oder 
ihren dazu beſtellten Leuten, zur Fortſchaffung 
und Ablieferung an einen gewiſſen Ort, uͤbergeben 
worden. — 


$. 1893, | 

Don biefer Berbindlichkeit Fönnen fie fich 

jedoch nicht, gleich den Rehdern, durch Abtre⸗ 
tung der Kutſche und deren Zubehoͤrs befreyen. 


| Ä $. 1895- | V 

Zwiſchen den Sunhabern der Landkutſche, und 
den von ihnen beffellten Kutſchern oder Fuhrleu⸗ 
ten, walcer eben das Verhaͤltniß ob, wie zwiſchen 
Rehdern und Sciffern. - | — 

$. 1896. | 

Das Verhaͤltniß zwiſcehen gemeinen ober 
Privatfuhrleuten, und deren Befrachtern, ift 
bloß nad) d n rechtlichen Grundfägen vom Mieth⸗ 
contrakt zu beurtheifen. | | 

| $. 1997. , = 

Dergleichen Fuhrleute duͤrfen alſo nur dens 
jenigen Verluſt oder Schaden vertreten, — 
ie / 
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ſie, oder die von ihnen beſtellten Leute, durch 
grobes oder —— verurſacht haben. 
. 1898. | 

Doch müffen ſie auch für Bas geringste Ver⸗ 
ſehen haften, wenn der Schade oder, Verluſt 
durch mangelhafte Befchaffenheit des Fuhrwerks 
entſtanden iſt. 

6. 1399. 

Ferner alsdenn wenn ſie Waaren uͤbernom⸗ 
men haben, bey deren Aufbewahrung und Tran— 
ſport, nach ihrer beſondern Natur und Beſchaf— 
feuheit, eine vorzügliche Sorgfalt und Vorſich— 
tigfeit erfordert wird. 

$.. 1900. 

Endlich auch alsdann, wenn fie, noch außer 
ber Fracht, für Die Auffiche über Die Waaren, 
eine befondre Belohnung angenommen haben. 


Vierzehnter Abſchnitt. 
Bon Poſten und Poftbedienten. *) 


$. 1901. 
—— und Poſtwaͤrter ſtehen gegen diejeni⸗ 
gen, welche ſich zur Fortſchaffung ihrer Pers 
| fon 
) In fo fern das Poſtrecht zu den Regalien gehört, mird davon 
in der folgenden drieten Abtheilung gehandelt merden. Die 
Vorſchriften, melche die Voftbediente bey Fuͤhrung ihres 
Anıtes, und Beforuung der dahin einfchlagenden Gefchäfte, 
befoigen müffen; die Ordnung, welche bey diefen Gefchäften 
zu beobachten ift; das Verhaͤltniß, in welchem die verfchied: 
ne Voftbediente unter einander, und gegen ihre Vorgeſetzten 
ſtehen, werden durch die Poftordnungen und Amtsinftruftios 
nen befiimme. Die Rechte, welche fie, als Beamte des 
Staats, mit andern Beamten gemein haben, merden im fol 
genden Fünften Zitel vorkommen. Es -find alfo bier nur 
: ihre 
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fon oder Sachen, der Poſt bedienen, in eben dem 
Verhaͤltniß, wie die Schiffer gegen Reiſende 
und Befrachter. Ä 
| . 1902. | ba 
Sie find fehuldig, für tüchtige Pferde und, 
Fuhrwerk, auch zuverläßige und verfiändige _ 
Schirrmeifter, und Poftillions zu forgen. | 


| $. 1903. | 
Fuͤr die äußere Sicherheit der Poſten muͤſſen 
fie Die nöchigen Anſtalten treffen. | 
| . 1904.  ,' | | 
Die fommandirenden Officiers, und bürgers 
liche. Obrigfeiten, müflen ihnen dazu, nöthigen 
Falls, huͤlfreiche Hand leiften. 


FG. 1905. | 
Die Poftämter find, zur Annahme, und Fort, Besen die 
fehaffung der ihnen vorfchriftemäßig uͤberlieferten nel nyerkere 
Briefe und Sachen, verbunden. 1) dep der 
| $. 1 9 06. Annahme. 
Schießpulver und Waaren, die am Gewicht | 
über hundert Pfund wiegen, find die Pofiämter 
anzunehmen niche ſchuldig. 
S. 1907. | N 
Die Ablieferung muß auf dem Poſtamt, an 
den Poſtmeiſter, oder die dazu beſtellten Unterbe⸗ 
dienten gefchehen. 
« 1908. | 
An Orten, wo Feine Poftämter find, koͤnnen 
Briefe und Sachen, den mit der Poft durchgehen‘ 
— den 
ihre Rechte und Pflichten gegen die uͤbrigen Mitglieder des 
Staats, theils Überhaupt, theils ins beſoudere, fo weit ſich 
letztere der oͤffentlichen Poſten als Reiſende, oder als Be⸗ 
frashter bedienen, abzuhandelm 
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den Schirrmeiſtern/ oder in deren Ermangelung/ 


— 


a) inter 
wegens. 


ben Poftillions, eingeliefert werden: . 
ER I 5 1 
Briefe und Sachen, die zu ſpaͤt eingeliefert 
— find die Poſtaͤmter anzunehmen nicht ver⸗ 
unden: 


mn dig ER 
Die Einlieferung muß wenigſtens zwey Stun⸗ 
den vor dem Abgang der Poſt, und wenn dieſe in 
der Nacht, oder am folgenden Morgen vor 9 Uhr 
abgeht, bis um 8 Uhr des vorhergehenden Abends 
geſchehen. 


.idii: EB 
Briefe, bie — Vorgeſetzte 
der Departements, und geheime Cabinetsraͤthe ge⸗ 
richtet ſind, duͤrfen von den Poſtaͤmtern innerhalb 
tandes, nicht anders, als gegen Erlegung des 
Portö, angenommen werden: 


Le 1912. | 
- Briefe und Sachen, welche nicht gehoͤrig ad» 
breßiet, verſiegelt, bezeichnet, verpact und vers 
wahrt find, find die Poftämter anzunehmen nicht 
ſchuldig. — 
— $. i513. 

Pooſtbediente muͤſſen fuͤr die ungeſaͤumte und 
ſichre Fortſchaffung der von ihnen angenommenen 
Briefe und Sachen ſorgen. 

g. 1914: 

Kommen Briefe oder Sachen, auf einer un⸗ 
terwegens liegenden Station, erdfnet, oder beſchaͤ⸗ 
digt an, fo iſt das Poſtamt dafelbit fehuldig, wei⸗ 
tern Schaden nadı Möglichkeit zu verküten; und 
dergleichen Poſtſtuͤcke, durch beſſeres Einpaden, 
oder Beydruͤckung des Poftfiegeld, zu verwahren. 


6, 1915. 
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— ae Yan 19153. | 

Die durch einen folchen Zufall nothwendig 
gewordne Erdfnung, neue Einpackung, und 
— der Poſtſtuͤcke, muß in Gegenwart 
der Reiſenden, oder andrer Zeugen geſchehen. 


i I * 

- Haben Briefe folehergeftalt mie dem Poſtſie⸗ 
gel wieder verfiegelt werden müffen, fo muß Der 
Poitbediente; auf der Außenfeite, die Urfache, 
warum; und die Zeugen, in beten Gegenwart 
folches gefchehen, eigenhändig bemerken: 


| + 191% Er 
Die Poſtbedlente müffen dafuͤr forgen, daß „DB: der 
bie Deiefe und Sachen an die benannten Einpfän, Ablieferuns— 
get tichtig —— werden. SE 
ER 1918. — 
Siind dieſelben, durch ihr grobes Verſehen, 
unrechten Empfaͤngern in die Haͤnde gerathen, ſo 
muͤſſen ſie den Schaden vertreten. 


— — di 1919. ER 5 

Diejenigen; an welche die Briefe oder Sa⸗ 
chen gerichtet find; muͤſſen diefelben unverzüglich 
annehmen, und auslöfen: 


1920. | | 
Kan oder will jemand fic) dazu nicht verſte⸗ 
hen, fo liegen die Sachen auf feine Gefahr, und das 
Poſtamt iſt zu einiger fernetn Aufſicht darüber 
nicht verbunden, | 


6. 1921. 

Vielmehr Fan ſich dafelbe, bey beharrlich 
verweigerter Ausloͤſung, wegen des ihm zukom⸗ 
menden Porto, an die Sachen ſelbſt halten. 
| * 0. 1932; 

Kan ein Empfaͤnger nicht ausgeforſcht wer⸗ 
ben, ſo muß das Poftamt, nad) Verlauf von vierzehn. 
Zagen, 
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Tagen, eine beſondre Charte oder Anzeige dar 
‚aber anfertigen, und foldye in oder vor dem Poſt⸗ 
haus dffentlid) aushaͤngen. 2 


. 1923. Ä 
Meldet fich, innerhalb drener Monathe nad) 
Dem Aushang, Fein Empfänger, fo müffen die 
Briefe oder Packette dem Generals Poftamit ein: 
gefendet werden. | 
be hd. 1924 | 
- Sind die Sachen, deren Empfänger nicht 
ausgeforſcht werden Fan, der Faͤulniß, oder fonft 
einem fchleunigen Berderben unterworfen, fa Füns 
nen die Poftbebiente dergleichen Sachen, nad) 
Derlauf von acht Tagen, wegwerfen. 


6. 1925. 
a) Regen Die Poftämter find für die zur Poſt vor⸗ 
eng fchriffemäßig eingelieferren Briefe und Sachen, 


nommenen gleich den Schiffern, zu haften ſchuldig. 
Sachen. j 1 26 


. 1926. . 

Alle dabey begangne Verſehen der Poftbes 

dienten, und Poftillions, müffendie Poftämter vers 
treten. . 


§. 1927. 

Sie find aber von der Dertretung frey, 
wenn ausgemittelt werden Fan, daß der Schaden 
oder Verluſt, durch einen bloßen Zufall, ober 
ungewoͤhnliche Begebenheit entitanden, welche 
vorder zu fehn und zu verhüten, den Poſtbedien⸗ 
ten nicht möglich gewefen: | 


a | 928. 

Auch fälle die Vertretunq der Königlichen 
Poftämter: weg, wenn fid) der Schaden oder 
Berluft auf einem auswärtigen Poftamt, über 

» welches die Port paßiren müffen, erweißlich zus 
getragen bat. we er 
Br 6. 1929. 
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6. 1929. 

Der Befchädigre muß fich alsdenn an das 
ausmärtige Poſtamt und deſſen Boraefegte wen— 
den; es Fan aber das General; Poſtamt demſel⸗ 
ben ſeinen Beyſtand nicht verſagen. X 


9. 1930 
Wenn ein Brief oder Pack dem Empfänger 
wohl verwahrt und verjiegelr eingeliefert wird, fD 
darf dasjenige, wasßy der Erdfnung, an der auf 
dem Umſchlag bemerkton Summe oder Stuͤcken 
fehtet, von dem Poſtamt nicht vertreten werden. 


F §. 19314 
Sind aber Geld oder Banfnoten, im Poſt⸗ 
Haufe, in Gegenwartdes Poſtmeiſters, oder des 
zur Annahme gefegren Poſtbedienten verfiegele, 
und das Poſtſiegel beygedruckt worden, fo haͤftet 
das Poſtamt für den ganzen auf dem Umſchlag 
vermerkten Betrag. 


4. 1932. | 

. Medann muß jedoch auch die Eröfnung des 
Briefes oder Packs, in Gegenwart eines Poſtbedien⸗ 
ten des Ablieferungsorts geſchehen ſey. 


§. 1933. 
Sind. Geldfäffer, Beutel, oder Packette von 
Werth, nach dem Gewicht übernemmen worden, 
fo müffen ſolche, vor der Ablieferung, von dem 
Poſtamt nachgewogen werden, ei | 


| d. 1934. I. Br 
Findet fi) dabey ein. erheblicher Unterſchied 
am Gewicht, ſo muß. das Faß,’ Beucel,: oder 
Packer, auf dem Poſthauſe, in Ochenwart des 
Poſtmeiſters, und des Empfängers, oder einer von 
Diefem ernannten glaubwärdigen Perfon, eroͤfnet 
und nachgefehen werden, | 


Geſenb. Th. J. Abth. U. 3 $. 1935. 
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| $. 1935. 

Das bey diefer Handlung von Dem Poſtamt 
aufgenommene Protofoll, iſt bey der Beurthei⸗ 
lung: ob und was zu vertreten fey, — 
zu legen. 


$. 1936. 
In jedem Sale — die —— nur fo 
viel vertreten, als bey der Aufgebung * die 
Poſt wuͤrklich deklarirt — 


$. 1937. | | 
Ä er weniger —— kan im Fall eines 
Verluſts, nur den Erſatz der angegebnen Sum⸗ 
me fordern, und ſoll, noch außerdem, um den zehn⸗ 
ten Theil des verſchwiegnen Werths, fislaliſch be⸗ 
ſtraft werden. 


$. 1938. 

Finder jemand aus einer oder der andern Urs 
fache Bedenfen, den Werth verfenderern Jouwelen 
ober Koftbarfeiten auf dein Brief oder Pack ſelbſt 
anzuzeigen; fo muß er folchen dennoch dem Poſt⸗ 
meifter, zur Eintragung in das Poftbuch, bey ber 
Aufgebung befonders eröfnen. 


$. 1 | 
‘Hat jemand vorfäßlie ſchlechte * geringe 
Sachen ald Foumelen oder Koſtbarkeiten decla⸗ 
rirt, oder einen höhern Werth oder Betrag, als 
in dem Brief oder Park würflich enthalten if, 
‚angegeben, fo muß er nicht nur, bey erfolgtem 
Verluſt, den Schaden allein eis ; fondern auch 
ben zehnten Theil des angegebn en din zur 

Strafe entrichten. Br 


$. 1940. 
Briefe oder Packerte, ef bloß vermerke 
4 daß N Rofoarteiten, Geld, Bank 
: noten, 
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noten, und dergleichen, darinn enthalten find, one 
daß zugleich ein beſtimmter Werth oder Berrag 
angegeben wird, follen ben ben Poftämtern nicht 
angenommen werden. 


$, 1 
AIſt ſolches bennoch "gefihefen, fo muß; ben 
erfolgtein Verluſt, der Aufgeber den Berrag voll 
ftändig nachweifen, und Fan zur bloßen endlichen 
Beftärfung nicht gelaſſen werden. 


— ER, 

"Ste Wofbehieuten müffen bie anfommenbe 
und abgehende Correſpondenz verſchwiegen halten, 
und ‚mit, wem jemand Briefe wechsle, keinem an⸗ 
dern offenbaren. — | 
Ein Poſtbedien er ip Briefe erbefchg, 
oder unterſchlaͤgt, ſoll allen Schaden erfegen, ſei⸗ 
nes Amtes verluftig ſeyn, für ehrlos erklaͤrt, und 
noch außerdem an Gelde, oder am ei nachdruͤck⸗ 
lich) beſtraft werben. KR 


$. ı 
Reifende, welche FA — — * Verhaͤltni 
len, muͤſſen ihren Stand und Nahmen dem Poft- = —— 
amt des Orts, von welchem ſie nn Bun Reifenden. 
anzeigen. | * 
Wer ſich deſſen meet, fol zur Poſt ak | 
angenommen zverden, V 


3 Ari R s 


— 
Sie muͤſſen ſich zur ——— Ak zut Abs 
veife ferrig halten, und können nicht verlangen, 
daß die Poſt auf fie warten fotle, * 
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6. 1947. Ban 
Bleiben fie durch ihre Schuld und Verſaͤum⸗ 
niß zurück, fo verlichren fie das vorausbezahlte 


Poſtgeld. | 


9. 7948. 
Beth Der-ordinairen Poft, haben dle zuerſt 
eingeſchriebnen Reiſenden die Wahl der Plaͤtze. 


N a en 

Diejenigen, welche mit der Poſt anfommen 

und weiter reifen, gehen denen vor, weldye am 
Ort des Durchgangs eingefchrieben werben, 


$. 1950, 2 
Diejenigen, welche nur halbe Fracht bezah—⸗ 
len, müffen allen übrigen, ohne Unterjchied der 
Zeit, oder des Ders der Einfhreibung, nachſtehn. 


$. 1951. | 
Sind Feine Hinlängliche Pfäge zur Aufnahme 
ſammtlicher ſich angebenden Paffagiers vorhan 
den,’ fo muß nach eben diefen Vorfchriften ber 
ſtimmt werden, welche von denfelben zurück ſtehn 
mie. 


J. 1992. ed 
R Zum ——* Poſteinkuͤnfte, darf kein 

Reiſender, bey verhaͤltnißmaͤßiger Strafe, vetſie⸗ 
gelte Briefe oder Packette, Gelder oder Sachen, 
zur Beſtellung an andre mitnehmen. 


9. 1953.* 

Waͤhrend der SReife maiffen ſich die Neifens 
den ruhig und ordentlich betragen, und nichts 
vornehmen, . wodurch ein Aufenthalt der Reife, 
oder Schaden an den geladnen Perfonen und Sa 
chen, entſtehen Fönnte. en 
| — $. 1954 
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$. 1954: — 

Kein Reiſender EN daß die Poft 
um feinerwillen die Reiſe unterbrechen, oder eis 
ten andern‘; als den vom Poftamt ir angewieſe⸗ 
‚nen Weg nehmen folle. — 


| 4. 1955. : 

Der Poftwagen foll, unter dem Vorwand, 

daß eine der Darauf befindfichen Perfonen zu arres 

firen ſey, auf feinem Wege nicht angehalten 

werden. | 

ww 9. 1955. | 

Auf der Station aber fan dergfeichen Bers 

haftung gefchehen , und die Poftbedienten dürfen‘ 

ſich den darauf abzielenden Anordnungen der Bes 
börde nicht wiederfegen, 


gi WERL” 
Jeder Netfende iſt ſchuldig, auf feine mitges 
nommenen Sachen felbft Acht zu Haben. 
rg u 
Hat aber ein Woftbedienter fic), zur Verwah⸗ 
rung folher Sachen, befonders und ausdruͤcklich 
anheifchig gemacht, fo muß derfelbe dafür haften. 


Zu Zeiten, wo die ordentlichen Poftwege;, Bertnbre 
gar nicht, oder ſchwer zu paßiren find, fteft den per yofıen, 
fahrenden, reitenden und Ertrapojten frey, ſich 


der Neben⸗ und Feldwege zu bedienen. 


$. 1960. J 

Auch koͤnnen ſie in einem ſolchen Nothfall, 
uͤber unbeſtellte Wieſen und Aecker fahren; und 
niemand darf ſie, Durch Aufwerfung eines Gras 
bene oder fonit, daran verhindern und aufhalten. 


; | 3 3 9. 1961: 
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4. 1961. 
Doch ſteht den Figenthümern der Grund⸗ 
ſtuͤcke freg, ſich durch Haltung verſchloßner 
Schlagbaͤume gegen den Mißbrauch zu ſichern; 
fie müffen aber dem vor, und ruͤckwaͤrts liegenden 
Poſtamt Schlüffel dazu einpändigen. 
’ . d. 1962. 
Fehren een über gehegte Wiefen, 
— beſtellte Aecker, fo muͤſſen fie die Eigenthuͤ⸗ 


mer vollkommen entſchaͤdigen, und ſollen — 
dem nachdruͤcklich beſtraft werden. | 


| . 3963. | 
Die Poſt ſelbſt aber darf ntemand, auch 
aus — — Urſach, anhalten. und d gran. 


Y | 
.. $ 1964. 
Den Poften. muß jedes andre Fuhrwerk, 
und die Extrapoſt der ordinairen ausweichen. 


$. 1965. 

"Die zur Poſt gehoͤrigen Geroͤthe und Pferde 
fotlen, Schuldenhalber, nicht mit Arreſt eat 
’ werden. : 4 
| $. 1966, 

Auch auf die Befoldung der Doftbebfeien 
findet nur wegen folcher Schulden,’ die zur Ans 
fhaffung von Poftpferden, Wagen, Geraͤth⸗ 
ſchaften, oder Futter gemacht worden, eine ie 
kuͤmmerung ſtatt. 


23 


A 
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„Sunfichnter Abſchnitt. 
Won Baſtwirthen. | F 


$. 1967 
Goeſtolrch⸗ , welche die Aufnahme und Beher⸗ 
bergung fremder Reiſender, unter Öffentlicher 
Genehmigung, als ein Gewerbe treiben, ſtehen 
gegen dergleichen Reiſende in eben dem Verdhaͤlt⸗ 
atß wie Schiffer gegen a und Befrachter. 
$. 


8 
Sie find ſchuldig/ Für alles zu haften, was 
mit ihrem oder mit ihrer dazu beſtellten Leute Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung, in das Gaſthaus ge; 
bracht worden. 


$. 1959. | | 

Diejenigen Perfonen h beren ſich ber Gaſt⸗ 
— zur Anweiſung des Platzes fuͤr die Reiſenden, 
ihre Wagen und Sachen bedient, find für ſolche 
zu achten, Die er zu dergleichen Aufnahme —* 
hat. 

$. 1970. 

Von der ER A eines an ben aufgenoms 
menen Sadjen entftandenen Berfufts oder Scha⸗ 
dens, iſt der Gaftwirth nur alddenn frey, wenn 
ausgemittelt werden Fan, daß ſolche Durch Außere 
Gewalt und Zufälle, Die er, ben der forgfältigften 
Yufmerffamteit, weder vorher fegen noch —— 
lonnen, verurſacht — | 


4. ı 
Erklaͤrt der Saftoicah, ſogleich bey der Auf⸗ 
nahme, daß er fuͤr die eingebrachten Sachen nicht 
ſtehen wolle, ſo darf er nur fuͤr einen ſolchen Ver⸗ 
luſt haften, der durch ſein oder ſeiner Leute Ver, 

ſchulden entſtanden iſt. 


34 j. 1972. 
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$. 1972. | | 
Er muß jedoch In einem ſolchen Fall | 
das geringfte — vertreten. 


1973. 

Unter die — fuͤr — der Wirth 
vaften muf, gehoͤren auch die dem Reiſenden von | 
ihm empfohlne — | 


Dadurch, daß 8 Birch dem Meifenden ein 
zum Derichließen eingerichtetes Behaͤltniß für 
feine Sachen anweißr, und ihm den Schlüffel, 
dazu einhändigt, wird er von der Vertretung 
nicht frey. — | 


. 1975. 
Iſt aber der Reiſende ben dem Verſchließen 
nachlaͤßig, oder in Aufbewahrung des Schluͤſſels 


unvorſichtig geweſen, ſo muß er den Schaden 
ſelbſt tragen. 


$. 1976. 

Hat der Re Wirth die in ven 
fchlofienen Coffern, Kitten, oder andern Behaͤlt— 
niſſen enthaltne Sachen, nicht nahmentlich ange— 
zeiat, ſo muß er, ben angeblich erlittnem Ders 
Juft, die Beſchaffenheit und den Betrag der weg⸗ 
gekommenen Sachen nachweiſen. 


En jedoch der > —— eine unverdaͤchtige 
Perſon, die nach ihrem Stand und Gewerbe 
dergleichen Sachen, als ihr vorgeblich wegge⸗ 
kommen find, be» fich zu führen pflegt, fo muß 
Diefelbe, ben Ermangelung anderer Bemeißmit, 
tel, zur endlichen Dertärfung ihrer a ge⸗ 
laſſen werden. 


“a $ 1978, 
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§. 1978. 
Der Gaſtwirth hat, wegen feiner Yeah 
lung für Quartier. und Bewirthung, auf die eins 
gebrachten Sachen eben vie Rechte, wie ein 
Dermierher , wegen. des zu fordern habenden 
Miethgeldes 


61 
Was von — verordnet iſt, * 
auf Wein, Bier⸗ und Coffeeſchenken, ſo wie auf 
andre, die nur zuweilen, ohne die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft als ein Gewerbe zu treiben, Fremde bey 
fi ch aufneßmen; Feinesweges gezogen werden. 


Pierter Titel 


Non den Rechten und lichten des 
Adelſtandes. 


J. 1. 
Den Adel, als Dem — Stand im — 
liegt, nach ſeiner Beſtimmung, die Ver— 
theidigung des Staats, ſo wie die Unterſtuͤtzuug 
‚der äußern Wuͤrde, und innern Verfaſſung deſ⸗ 
ſelben, hauptſaͤchlich ob. 


2: V, 
Zum Adelſtand werden nur diejenigen ge⸗ 


rechner, denen der Geſchlechtsadel durch Geburt, 


oder landesherrliche —— zukommt. 


Was der 
Adelſtand 


„ 3. 
Nur durch Zeuqung ber Geburt aus einer Erlanaung 


vollquͤltigen Ehe, wird Der ————— fortge, 48 
—* 


pflanzt. 
3 5 $. 4. 


ch Ge⸗ 
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$. 4 
Ä — SOHDESP, ben den 
son einem adlichen Vater erzeugten SR 
feine Ausnahme. e 
. 5. 

Auch das von einem abfichen Vater außer 
ber Ehe erzeugte Kind, wird, durch gefegmäßige 
Dollziefung einer vollgüftigen Ehe mic der Mur 
ger, des Adelſtandes — 


Ein gleiches geſchieht, wenn bie Mutter, 
Durch Urtel und Recht, für Die Ehefrau des adli⸗ 
chen Vaters erflärt wird. (Erfte Abth. Tie. I: 
Sect. XL $. 765. 766.) 


In wie fern — Tndeeherrliche Legitima⸗ 

Yon, oder durch Annahme an Kindesſtatt, ber 
Adel erlangt werden Fönne, ift in ber Erſten Ab⸗ 
theilung Tit. IL. Sed. IX. $. 444. 445., und 
Sed. X. $. 498. 499. beſtimmt. 


Eine Perſon weiblichen Geſchlechts, aus ei⸗ 

nem niederern Stand, erlangt, durch vollguͤltige 

Heyrath mit einem adlichen Mann, die aͤußern 

Rechte des Adels, in ſofern, als fohkhe nicht an 

die Perfon des Mannes befonders gebunden find. 
Erſte Abth. Tit. B $. 336. 137.) 


* 
Durch lan⸗ Nur das Oberhaupt des Staats kan einem 
Es Unterthan, welcher den Adel durch die Geburt 
nicht hat, denfelben nn 


Auch nur ihm — —5 es zu, jemand 
von einer niedern Stuffe des Adels auf eine hoͤ⸗ 
here zu erheben. | 
| 4. IE 
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42 
Der vom — — vertiefene Geftieches⸗ 
adel, wird nur auf die nach der Standeserhößung 
gebohrnen Kinder — 


$. ı 
Soll derſelbe —* den vorhergebohrnen 
Rindern zu ſtatten kommen, fo muß ſolches in 
dem Adelsbrief ausdruͤcklich erklärt werden. 


0... 78, 
Kein Unterthan des Staats foll, oßne Er 
faubnif feines Landesherrn, die Erhebung in ben 
Adelftand von einem fremden Staat annehmen. 


Niemand, der den Adelftand nicht Durch 
Geburt, oder fandesherrlihe Begnadigung ers 
langt bat, kan ſich adlicher Prädifate und Dom 
echte bedienen. 


15. 
Eben fo werig Fan jemand. aus dem uiebern 
Adel, ſich Der Rechte und Praͤdikate hoͤherer San 
fen anmaaßen. 


*.1 
Die Aufnahme in adliche Ritterorden und eg 


\ 


Stifter ; zu Turaiten; zur Ritterbank anf. den de 


Landtagen, und in den Eollegien; fo wie zu adlis 
chen Hofämtern, beweißt den einer Familie zus 
fommenden Geſchlechts adel. 


no $. 17. 
- Wer entweder felbit, oder weſſen Vorfahr, 
im te 1740, im würflichen Beſitz des Adels 
ſich befunden, und defjelben nad) der Zeit nicht 
verfuftig gemacht Hat, der fo in feinen adfichen 
— durch den Flſeus nicht beunruhigt werben. 


$. 18. 
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§. 18. 
Dom alten An Anfehung der mwefentlichen Nechte und 
an Eigenfihaften des Adelitandes, iſt zwifchen altem 
und neuem Adel kein Unterſchied. 


§. 19. 

To aber die Stainten oder Privflegien eines 
Ordens, Capituls, oder andrer Corporation, 
einen Stifts- oder Turnirmäßigen Adel erforz 
dern, da bat es dabey fein Bewenden. 


| $. zo. 
Diie im Adelsbrief jemand errheilte Ahnen, 
Fönnen in ſolchem Sall nicht mitgezäpfte werden. - 


d. 21. 
Auch muß, ben Nachweiſung der Ahnen, 
Die adliche Geburt der Vorfahren, von beyderley 
Geſchlecht, dargethan werden. 
6. 22. | 
Vom Perfor Die einem Collegio, einer Corporation oder 
nenabel. Amt von dem Landesherrn bengelegre abliche 
Rechte, Fönnen über die wörtliche Beſtimmung 
des Guadenbriefs nicht ausgedehnt werden. 


6. 23. 
Dergleichen Rechte werden durch die Geburt 
nicht fortgepflangt. 


§. 24. | 
Rechte des Perſonen des Ndelitandes find, der Regel 
Mel nich, nur dem höchiten Gericht im der Provinz 
unterworfen. (Lib. I. Part. IV. Tit. II. $.28. 30.) 


§. 25. 
Der Adel ift zu den Ehrenſtellen im Gtaat, 
wozu er ſich gefihicft gemacht hat, vorzüglich) bes 
rechtigt. 


h. 26. 
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| ne 26 Bi 
Nur der Adel iſt befugt, Familierfideicom; 
miffe zu errichten. 9 (Erſte Abt. Tit. IV. $. 13.) 
.. * | . Ä au. % 27: a. a. | . & efond 
Er allein ift zum Beſitz adlicher Outer bes gi 8* 
rechtigt. **) he - RS 
ER 9.28 — ter. 
Welchea adliche Guͤter ſind, iſt Durch die beſon⸗ 
dern Verfaſſungen einer jeden Provinz beftimme.? 
En 4. 29. 
Man bejieht fach ben Diefer Verordnung nochmals auf die 
Brände, melche an dem angefſͤhrten Ort bereits vorgetragen 
worden, und fhat ſolchen nur noch ben: daß es, da das Necht, 
bis auf einen gemiffen Grad zu ſubſtituiren, einem jeden Lans 
‚Bedeitimohner, ohne Unterichied-ves Grandes; nad) wie vor 
getaffen wird, wohl für -Eeine wabillige oder verhaßte Ein? 
fchränfumg der Befugniß „eines Staatsbuͤrgers, über fein we 
Vermoͤgen zu difponiren, angefehen merden Fönne, wenn der 
Staat wicht einem jeden verſtattet, diefe Diſpoſition auf 
Jahrhunderte hinaus, und bis ans Ende ber Welt zu er⸗ 
ſtrecken. —— — eo 
s”, Die hier folgende Difpofitionen gründen fich auf ſchon vors 
handue Geſetze, wohin in Unfchuny Schleſiens das Edick 
"won eoſen Decbr. 1754. die Deklaration vom irten Nov. 
1755. die Verordnungen vom ı8ten ul. 1759, 18th Detobri 
1762 und goflen Jannar 1764, fo wie in Auſehung der uͤbri⸗ 
gen Provinzen das Ediet vom roten Februar 1775 gehoͤren z 
und dieſe Gefege haben hinwiederum zur Abficht, dem Adel, 
welcher an fo viel andern Arten der Gewerbe nicht Theil 
nehmen Fan, den Betrieb der Laudwirthſchaft im Großen, 
als eine feiner Beſtimmungen zu erleichtern; biernächft 
aber zu verhindern, daß Bürgerliche, denen durch ihren 
Stand andre Beflimmungen angerviefen find, Durch übers 
mäßigen Anfauf adlicher Güter, ihr Vermögen und Capitars 
lien, der Handlung, und andern Arten der Induſtrie nicht 
entziehen. Uebrigens verfieht es fich von ſelbſt, daß die fols 
genden Verordnungen auf bürgerliche Gutsbeſitzer, welche 
wor deren Publikation zum Belig ihres Güser gelangt find, 
nicht angemender werden Fönnen. 


\ 
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42 
— wie ER zum Be i6 fölcher Guͤter, auſ⸗ 
ſer den Adel, auch noch das Indigenat erforder⸗ 
lich ſey, haͤngt ebenfate von re 
gen ab. 


Adliche — iger find aue eignen Aus⸗ 


bung der mit dem Gut ihnen a — 


———— befugt. 


—. 3 
Sie koͤnnen bie: = Gut anflebende: Ge⸗ 
Eboarketi in ihren Nahmen ausuͤben laſſen. 


d. 32. 
Ahnen kommen die mit bem Richenpatsonat 
verbundnen — zu. Fr 


33- 
Stemüffen fh inbas Rirchengeber ausdruͤck⸗ 
lich mic eingefchloflen, und fuͤr ſie und ihre Familie 
die Kirchentrauer — werden. 


* — 
Sie koͤnnen nach * Gut ſich nennen, und 
in Urkunden, oder bey öffentlichen Gelegenheiten, 
een Beſitzes davon, als eines befondern Titels 
bedlenen. 


3 
Das Recht, auf Srerh unbfanbeagsverfamms 
fungen zu erfcheinen, und über die daſelbſt vor⸗ 
Fommenden Angelegenheiten zu ſtimmen, kommt, 
der Regel nad), nur dem angefeffenen Adel zu. 
6. 36. 
Perſonen Sürgerlfchen Standes konnen, ohne 


befondre landesherrliche Conceßion, keine adlichen 
Guͤter erwerben. F | 
« 37 
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d. 37. 
- . Eine Frau von bürgerficher Herfunft erhält, 
Durch ihre Heyrach mit einem adlichen Mann, Fein 
Hecht, adliche Güter zu befigen. _ SE 


u . 38. — 

Eine Perſon von adlicher Geburt, die ſich 

am einen bürgerlichen Mann verheyrathet, behält 
nur das Recht zum Beſitz ſolcher adlichen Güter, 
die ihr ſchon vor der Heyrath gehoͤrt haben, oder 
eh nad) derfelben, durch Inteſtaterbſchaft zus 
allen. | 


| $. 39. ET 
Sie kan aber ſolche Shter auf ihre bürgerliche 
Defcenbenz nicht vererben. ($ 49.) * 


J. 40. — 
Hat der dandesherr einem Bürgerlichen Com» Einſchtan⸗ 
ceßidn zum Beſitz eines adlichen Guts, ohne beifen sn \ 
ausdrückliche Benennung, ertheilt; jo gilt folcht Befiger ads 
nur auf dasjenige Gut, ben welchen davon zuerft IHR Sa. 
Gebrauch gemad)t — | == ‘ 

. Al» 
“ , Bürgerliche Denen ablicher Güter, koͤnnen 
son den mic folhem Beh fonft verbundnen pers 
ſonlichen Rechten und Vorzuͤgen, feinen Gebrauch 


machen. ($ 3033.) 


42. | 

Die dem Gurt anflebende Gerichtsbarkeit 

muß blos unter der Benennung der Parrimoniads 
gerichte bes Orts vermalter werben, (31) 


$. 43... Sur 

Die Ausübung der dem Gut an ſich zukom⸗ 
menden Sagdgerechtigkeit, muß ber bürgerlicye 
2 einem feiner adlichen Nachbarn überlaffen. 
(9. 30.) ee U 
| 6. 44 


y 
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.. 44 | 
Buͤrgerliche Beſitzer, Fönnen die adlichen Euͤ— 
ter, an andre Perſonen bürgerlichen Standes, ohne 
befondre Eonceßion, nicht — 


*4 
In wie fern ſie 9 auf ihre buͤrgerlichen 
Anverwandten vererben koͤnnen, muß lediglich 
nach dem Innhalt ihrer æabalemne⸗ Conceßion be⸗ 
urtheilt werden. 
46. 


Iſt ihnen die — blos in allgemeinen 
Ausdruͤcken, fuͤr ſich und ihre Erben verliehen, 
ſo find. Darunter blos ya zu verſtehen. 


Nehmen Erbin, —— und RR 

Standes, an dem Nachlaß Theil, fo muß das 

Gut allemal den eritern, wenn fie ed verlangen, 
für eine gemäßigte Tare zugefchlagen werden. 


— J. 48. | 
Der adlihe Schwirgerfoßn fan diefes Bor; 
echt im Nahmen Ken — ausuͤben. 


Sind unter din '& Ei feine zum Beſi it faͤ⸗ 
hige Perſonen, fo muß das But, innerhalb Jah—⸗ 
tes Friſt, vom Todestag an gerechnet, an einen 
adlichen Beſi — aus freyer un uͤberlaſſen 
werden. 


5 
Geſchieht ſolches oe, fo muß das Gut, durch 
gerichtliche Subhaſtation, an einen adlichen Be 
ſitzer gebracht werden. 
EEE | el, 
— Adliche koͤnnen zwar, unter Erlaubniß der 
fetben ben Obrigkeit des Orts, einzle bürgerliche Haͤuſer 


dem Beſitz — 
ee oder Grundſtuͤcke erwerben 


d. 52. 
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9. 32. 
Sie koͤnnen aber dergleichen Befigungen, jeher und 
zum Nachtheil der Bürger, und andrer ſtaͤdti⸗ Rufikals 
ſchen Einwohner, nicht ferner erweitern. 2 Min. 


Adliche, Die in den Städten Burglehne, ober 
andre mit ablichen Rechten verfeßene Grundftüce 
beißen; oder deren Landguͤter mic ſtaͤdtiſchen 
Beſitzungen grängen, ober vermifcht Hagen, follen, 
an eben dem Dre, Feine buͤrgerlichen Grundſtuͤcke 
an fich bringen. Ä 


& . 54: — 
Noch weniger aber koͤnnen fie dergleichen 
Grundſtuͤcke, unter irgend einem Vorwand, ihren 
adlichen Guͤtern einverleiben. 


| 9. 585. u 
Mur unter ausdrürflicher Genehmigung des 
Staats, Fönnen Perfonen von Adel Ruſtikal⸗ 
— als eigne, fuͤr ſich beſtehende Guͤter, er⸗ 
werben. — 


SE LS 
In allen Fällen; wo Adlichen der Beſitz von 
Bürgerlichen oder Ruſtikalgrundſtuͤcken verſtattet 
wird, müffen fie Die auf felbigen haftenden Ding; 
lichen Laſten, und perfönlichen Präftationen vertrer 
ten, (Tit. III. $, 39. 40.) 


% 57 | 
Adliche follen Leine bürgerliche Nahrung Musfchliee 
noch Gewerbe treiben. —R 
§. 58. bürgerlichen 
Wo die Handlung im Großen an Feine In, Gewerben. 
nung gebunden ift, Fan auch ein Adlicher derglei⸗ 
chen Gewerbe, ohne Abbruch feines Adels, um 
terneßinen. — 
Geſetzb. Theill Abthean. Aa. 59. 
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— 

Dagegen ſoll Adlicher, ohne beſondre 
landesherrliche Erlaubniß, in geſchloßne Kauf 
mannsinnungen m. werden. u 

. + 
Beſondre Nechte und Pflichten des Adels, 
theils als ganzer Stand betrachtet, theils der 
einzlen Mitglieder deffelben, in Nückfiche auf ihre 
Perfon und Vermoͤgen, find, nad) Berfchieden, 
eit der Provinzen, durch fpecielle Geſetze und 
erfaffungen beſtimmt. 


ı 614 
Beluf de Wer mit Berfchweigung, oder Verleugnung 
aha one ablichen Standes, ſich in eine Zunft oder 
nung einfchleicht, und bürgerficyes Gewerbe 
treibt, wird feiner adfichen Rechte verluftig 
‚ 62. 

Noch mehr finder dieſes ſtatt, wenn jemand 
von adlicher Geburt, eine liederliche, oder ſolche 
Lebensart waͤhlt, wodurch er ſich zu dem gemei— 
nen Volk herabſetzt. | 


. 03, | 
Wer fih von jemand hiederern Standes, 
an Kindesitart annehmen läßt, und dabey feinen 
adlichen Nahmen verändert, fan, ohne befondre 
Diipenfation des Staats, den Adelitand nicht 
beybehalten. (Erite Abth. Tit. IL $. 518. 520.) 
6 


. 64. 
Perfonen weiblichen Gefchlechts verlichren 
die perfönlichen Vorrechte des Adels, wenn fie, 
durch Verheyrathung mit einem Unadlichen, ihr 
ten Geſchlechtsnahmen ändern. 


9. 65. 
| Auch nad) getrennter Ehe, treten fie in den 

Adelſtand nicht zurück. | 
| d. 66. 
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$. 66. 

Wenn aber die Ehe für nichtig, von Anfang 
an, erfläre worden; fo nehmen fie, mit ihrem 
Samiliennapmen, aud) den adlichen Stand wies 
der an. nn 

86. 

Wegen grober Verbrechen, Fan jemand bes 
Adels, durch richterliches Erkenntniß entſetzt 
werden. — 


| . Te 
In welchen Fällen darauf erkannt werden 
müffe, beftimmen die Eriminalgefeße, 


d. 69. 

Diefe Strafe trift die Kinder nicht, welche 
vor dem Erkenatniß ſchon vorhanden geweſen; 
es wäre denn folches, wegen: begangnen Hoc) 
verraths, ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden. 


76. | 

Durch den bloßen Nichtgebrauc, ablicher 

Rechte umd Tirel, geht der Adel felbft nicht vers 
lohren. | 


§. 71. | 

er entweder felbſt, oder weſſen Vorfahr Erneuerung 
ben Adel verloßren hat, ($. 61. 62. 63.) der Fan dele. 
die Erneuerung deſſelben bey dem Landesherrn 
nachſuchen. | 

§. 72. 

Durch die Erneuerung des Adelſtandes, 
werden die beiondre Vorrechte des alten Adels 
nicht wieder hergeitellt. ($. 19.) | 


I 6.73. RE 
Ein durch Herbrechen verwürfter Abel kan 
nicht erneuert werben. | 


Ya 2 Fünfe | 


37%. Tl Abt. Il. Staͤnde des Staats. Dite V. 

Zuͤnfter Titel: «u 

Bon den Rechten und Pflichten dir 
Diiener des Staats, = 


Beũlm⸗ ilitair / und Civilbediente ſind, die Sicherheit, 


I 


Außer ifrer allgemeinen Verbindlichkeit, iſt 
ein. jeder, nach Beſchaffenheit feines, Amts, und. 
nad) Innhalt feiner Anftruftion, dem: Staat 
nod) zu befondern Dieuſten, durch Eyd und 

| Pflicht zugethan. ! het nd 


Be Die befondern Pflichten des Soldatenftans 
ber il in — — ‚Die — 
tairbe es und andre ahin ein agen e Veror nungen 
Bungnurım feſtgeſeht. ®) 
sen Stand. $. 4 | | 
In inen Ober- und Unterofficiers werden, in ihren 
u Privarangelegenheiten, nad) den, Rechten desje—⸗ 
nigen Standes beurtheilt, zu welchem fie, ihrer 
Geburt nach, gehören. ' 


*) Die Kriegsartikeh find Zeitgefege, die nach Bewandniß der 

Umſtaͤnde, mit den Regeln der Kriegskunſt ſelbſt, mancher⸗ 

‚„. Tem abändernde Befimmungen leiden. Sie find daher zur 

Einrüuckung In das allgemeine Gefegbuch fo merig.quaufr 

, eirt, als wenig es deren bedarf,.da fie einem jeden, melde 

darauf verpflichtet wird, auch befonders bekannt gemacht 
werden. ne 
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| Zr he; 

Oberoffieiers won bürgerlicher Herfunft, und 
deren Familie,. genießen jedoch die Rechte der 
von der gemeinen Gerichtsbarkeit eximirten Beam⸗ 
ten-des Staats, an dem Dre, ober in der Pro 
vinz ihres Standquartiers. —— 
a 6 


Unterofficiers und gemeine Soldaten, aus 
dem Bürger« oder Bauerſtand, find den Rechten 
des Drts unterworfen, wo das Regiment oder 
Corps, zn welchem fie gehören, fein gewoͤhnliches 
Standquartier hat. 


In Fällen, wo es auf die bloße äußere Form 
und Feyerlichkeit einer Handlung anfommt, das 
ben fie Die Wahl: ob fie den Statuten des Orts, 
oder den Vorſchriften des gemeinen Nechts fol 
gen wollen. et Su 


N Br $: 8. 

Alle Militairperfonen werden nach den.ifnen 
hier beygelegten Rechten beurtheilt, wenn ſie ſich 
auch auf dem Marſch, im Lager, in Cantonirun⸗ 
gen in Winterquartiren, oder auf Werbung 
befinden. er 1 


I 9. 
AIn Anſehung — habenden Grund⸗ 
ſtuͤcke ſind Militairperſonen, ohne Unterſchied, 
zu aller Zeit, den Geſetzen, und dem Gerichtsſtand 
unterworfen ; unter welchen die Grundſtuͤcke 

liegen. ) 
| Ma'z d. 10. 
*, Die Abweichungen von den Worfchriften der gemeinen Nech- 
te, in Anfehung der Schulden, legten Willensverordnungen, 
und der Verjährung, welche bey Militairperfonen ſtatt fin 
den, werden unten, bey der Abhandlung dieier Materieu, 
vorkommen. u | = | Sn 
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6. 10, 
zent Danegen haben fich Diefelben eines priviles 
Sichtender girten perfönlichen Gerichtsftandes zu erfreum, 


— (Lib. U Part. W, en 4 39. 40. 49.) 
Sie ſind, der Regel nad), von allen perfüns 
fichen Saiten und Pflichten der übrigen Bürger 

des Staats fren. 


1% 
Ausnafmen von dieſer Regel find durch. fer 
eielle Berordnungen beftimmt, 


13. | 
Dirugliche $aften von ihren Grundſtuͤcken, 
müffen fie gleich) andern fragen. 


d. 14. | 
. Militairperſonen follen in die Nechte des 
Dürgerftandes feinen Eingriff thun. 


. 18, 

Sie dürfen Kür ach felöft Feine andre bür 
gerliche Nahrung treiben, als die ihnen, nad) der 
befondern Poligenverfaflung jeden Orts, unter 
a ihres Chefs, ausdruͤcklich zugelaf 
ſen iſt. | 


BA §. 16, | 
Doch Fönnen überhaupt gemeine Soldaten, 
als Gefellen, bey andern Meiltern arbeiten, 


4. 17. 

Bon ihren Heyrathen ift in der Erften Abtheilung, Tit. J 
$. 21.22 er 731. achandelt. | 

Bon der Bevormundung ihrer Kinder wird in der Folge 
geredet werden. 

Da ihre Prozeſſe, mährend eimes ausgebrochnen Krieges, 
ruhen mäffen, fchreibt das Erfie Buch Parc.I. Tit. XX. 6.9. 
faq. vor. 


Son ihrer Sporgulfrepheit handeln die Sportulordnungen 
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9. 17 | 
Haben fie,. vor Antritt der Kriegsdienfte, 
das Meijterreche felbit gewonnen, fo £önnen fie, 
auch während derfelben, unter Genehmigung ih—⸗ 
res Chefs, ihr Gewerbe fortfegen. 
8 


. 18. 

Sie müflen aber alsdann afle bürgerliche 
Saften und Pflichten tragen, ſich zur Zunft hal⸗ 
ren, und in Handwerks Policeys Servis⸗ und 
Einquartirungsfachen, der Obrigkeit des Orts 
Folge leiten. 


$. 19. ee 

Auch find ———— Militairperſonen, die 
mit Vorwiſſen und Genehmigung ihres Chefs, 
als Mitglieder einer, Zunft oder Innung, buͤrger⸗ 
liches Gewerbe treiben, in allen ihren perfönlichen 
Angelegenheiten, die entweder ihrer Natur nach, 
oder vermöge ausdrücklichen Inhalts des errichtes 
ten Dertrags, auf Dies Gewerbe Beziehung haben, 
den Gefegen und dem ordentlichen Gerichtsitand 
des Orts unterworfen, 


6. 20, 

Den LUinterofficiers und Soldaten follen, 
fo fange fie in würflichen Kriegsdienften ſtehen, 
oßne ausdrückliche Genehmigung des Negimentss 
Chefs, Feine Ackerwirchfchaften übergeben werden, 


$. ar. 
Sie koͤnnen aber diejenigen fortfegen, welche 
fie vor dem Antritt der Kriegsdienite bereics inne 
gehabt Haben, 


| — 

Auch ſolche — duͤrfen ſie uͤberneh⸗ 
men, die ihnen, während des Soldatenftandes, 
durch Erbfchaft, Vermaͤchtniß, Schenfung, oder 
Heyrath zufallen. | 

Ya $. 22. 


niren. 


376 BERN, Standedes Staats, Tie,V. 


g. 2 
In allen Fällen, mäffen fie nicht nur Die 


auf ihren Nahrungen haftenden Abgaben entricd 
ten; fondern auch die damit verbundnen perſoͤn⸗ 
lichen Präftationen, — andern, leiſten. 


$ 2 
‚Sind fie, lettere (eh gu thun, durch ihre 
Kriegsdienfte verhindert, fo muͤſſen ſie andre taugs 
fiche Perſonen dazu für fi : stellen, 
| $. 2 | i 
u Auch in blos pAſcchichen Angelegenheiten, 
welche auf den Beſitz und die Bewirthſchaftung 
ſolcher Grundſtuͤcke, vermoͤge ihrer Natur, oder 
vermoͤge bes darüber gefchloffnen Vertrags, Bes 


ziehung haben, müffen Militafeperfonen Die Geſetze 


 " und'den Gerichtöftand des Pu der lea 
anerkennen. | 6 


$. 
re Srunbitüce fönnen Unterofficiers und 
Gemeine, ohne fchriftliche unter dem Negfmentss 
ſiegel errheilte Genehmigung ihres Ebefs, nicht 
veräußern. © 


d. 2 
Capitalien und El ſchafien ſollen chnen, 
ohne gleichmäßigen Erlaubnißfchein Des . 
nicht in die Hände — werden. | 


J. 2 | 
Ueber die Zinfen = Capitallen, un die 


Einfünfte der Grundſtuͤcke, können fie a) diſpo⸗ 


.2 
Auch bey der — von — 
Gewerbe, find fie keinen —— Einſchraͤnkun⸗ 
a unterworfen. 
d. 39. 
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$. 30, | 
Weiber und Kinder der Unteroffielers und Don Web 
Soldaten, welche ſich ben ihren Männern. oder a. —* 
Vaͤtern in der Garniſon nicht aufhalten, bleiben Soldaten. 
unter dem Gerichtsſtand ihres Wohnorts. 


Doch finden, — der Weiber, die 
$. 20— 7. beſtimmten Einkfrdafungen, gie bey 
den Männern ſtatt. 

32 

Cantoniſten, ie jum Kriegsdienſt ausge Wen Canto⸗ 
Kin worden, werden, wenn fie auch) bey dem niſten. 
Regiment noch nicht würffich verpflichtet, find, 
als Soldaten angejehn und behandelt” " 


d» 33. 

Dagegen. gehören diejenigen Santoniften, 
welche zwar bey dem Regiment aufgezeichnet, aber 
noch nicht ausgehoben worden,. noch nicht. aum 
Soldatenftand. - — 4433 


Doch duͤrfen Pr — Leute, ohne 
Vorwiſſen des Landraths, ‚oder Magiſtrats des 
Orts, nicht aus ihrer Heymath, und ohne Vor⸗ 
wiſſen der Cammer, nicht a aus der Provinz ent⸗ 
fernen, 


4. 3 
Eben ſo werke dürfen fie, ohne Erlaubniß 
des Regiments, ben welchem fie eingefchrieben 
find, eine Lebensart erwählen, Die nit ifrer Be⸗ 
ſtimmung zu Fünftigen Kriegsdienſten nicht ber - > 
ſtehen fan. *) | | 
„Aa $. 6, 


Die nähere Beſtimmungen, wegen ber nicht in allen Pros 
vinzen gleichen Eantousorrfaffinng, —— in die zn 
zialgeſetzbuͤcher. 
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9. 36. 
Von deriegs⸗ Beamte, bie zwar nicht zu wuͤrklichen 
nicht Kriegsdienſten, aber doch zum Krie gswefen, ben 
lie Mit; der Armee, oder in Garnifonen, verpflichtet find, 


tairnerigs gehören zum Soldatenftand, 


nen find. $ 37 | 
| Ob fie die Rechte der Ober, oder Unteroffickers 
Baden, beftimme der Rang, der ifuen. bey der 
Armee angewiefen it, 


d. 38. 

Sie find jedoch den Kriegsartifein nicht ums 
terworfen, in fo fern dieſe nur für diejenigen Mi; 
Iktaitperfonen gegeben find, welche zur Fahne zu 
ſchwoͤren pflegen, 


. 39 
Die bey dem ieceſen verpflichtete nie⸗ 
dre Beamte und Knechte haben, ſo lange ſie im 
Solde ſtehn, mit den gemeinen Soldaten voͤllig 
gleiche Rechte und Pflichten, 


. 40. | 
Dom Benin — Das Gefinde derMilitafrperfonen ſteht zwar 
a unter ber Milktairgerichtsbarfeit, 


Ben, ‚Aal. 
Es ift aber den Geſetzen des Standquartiers 
in allen Stüsfen unterworfen. 
. 4%. 
Die davon für den Mifttateftand gemachte 
Ausnahmen, kommen dem Gefinde nur in fo fern 
au; al8 Abweſenhelt und Entfernung von ordent, 
lich beſtellten Civilgerichten, folches nothwendig 
macht. 
rei Andre Perfonen, — dem Lager folgen, 
Fager fl ohne zum Kriegswefen verpflichter zu feyn, geho— 
gen ven nicht zum Soldatenftand. 


I 44. 
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44. 
Sie ſtehen aber unter militairiſcher Gerichts⸗ 
barkeit, ſo lange ſie bey der Armee ſich aufhalten. 


| be 45: " 

Sind dergleichen Te ben gewiffen Res 
gimentern, oder andern Kriegscorps ordentlich 
angeftellt, fo Haben fie mic den $. 39. befchriebnen - 
niedern Bedienten gleiche Rechte. | 


. d. 46. | 
. Der&ofdatenitand, und die damit verbundnen Wie der 
Rechte und P lichten, Hören nur durch ausdruͤck— Fand auf 
liche Entlaffung aus den Kriegsdieniten auf, *) böre. 


| de 47- | 
Alle Pegmte des Staats, welche zum Milt: os E⸗ 
tairſtand nicht gehören, find unter der allgemei⸗ duredlen⸗ 


nen Benennung von Civilbedienten begriffen. 


; D 48. 

Dergleichen —** ſtehen entweder in um 
mittelbaren Dienſten des Staats, oder gewiſſer 
demſelben untergeordneter Collegien, Corporatio 
nen, und Gemeinen. | 

. 49. | 

Es foll niemand ein Amt aufgetragen wer⸗ Von deren 
den, der fid) dazu nicht hinlanglich qualificirt, Vehelluns. 
und Proben feiner Geſchicklichkeit abgelegt hat. | 


| $. 50. | | 
Wen die Befegung der verfchlednen Arten 

von Eivilbedienungen zufomme; wer zu ders 
gleichen Bedienungen gelangen fönne; und pn 
| ür 


) Welchen Gefenen und Gerichtsſtand Militairperfonen, Mach \ 
' ihrer Entlaffung, unterworfen find, ift im Erſten Buch 
“ Part, IV. Tic:IH. $. go. verordnet. 


Einwei⸗ 
ſung. 
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für Vorbereitungen und Prüfungen dazu vorher⸗ 
gehen muͤſſen; iſt, nach Verſchiedenhelt dev Fächer, 
und Stufen foldyer Bebienungen, durch ſpecleile 
Geſetze und Inſtrucktionen beftimmt. 


d. St. 
Wer fich durch Bertechimgen, und andre ums 
erlaubte Wege, In in Amt eindringt, foll deffelben 
fo fort wieder entfegt werben. 


d. 52, 
Alle Berträge und Berfprechungen, wodurch 
jemand, gegen Zuwendung eines Amts, Privat 


: vortheile zugefagt, oder wuͤrklich eingeräumt wor⸗ 


den, ſind null und nichtig. 


5, 

Wer mwiffentlich eine Bedienung einer dazu 
nicht tauglichen Perfon anvertraut, muß dem 
Staat, und den einzlen Bürgern deffelben, für 
allen durch die Unwiſſenheit oder Untauglichkeit 
eines folchen Bebdienten entſtandnen Nachrheil, ges 
recht werden, M J | 


d. 54. — 
Niemand ſoll, bey fisfalifcher Strafe, ſich 
eines Amts anmaaßen, das ihm nicht auf eine der 
eingefuͤhrten Ordnung gemaͤße Art uͤbergeben 
worden. | 


| | 6.55 | 
Handlungen, Die er vermöge diefes Amts 
unternimmt, find unkraͤftig. | 


| 39. 
Alles, was er bey Gelegenheit folcher Hands 
kungen empfangen Bat, muß er zurück geben. 
| §. 57. 
*) Wie diejenigen, welche unmfirdige Beamte wählen; in: 
gleichen Diejenigen, welche fich auf unerlaubte Ast in ein 
Amt eindringen, gu befrafen find, wird in den Criminal 

geſetzen befimmt. 
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a 57 
Allen Schaden, welcher aus folchen unge, 
buͤhrlichen Anmaaßungen, für den Staat, ober 
einen Dritten entfteht, muß er erfegen. > 


g. 58. 
Wer einem Caſſendedienten die Caſſe üben. 
giebt, ehe und bevor bie Amtscaution deffelben 
berichtiat worden; ift für allen. daraus entſtande⸗ 
nen Schaden verhaftet. ag, 
. 59. 
Titel und Rang, welche mit einem Amt vers 
bunden find, werden, nebſt den davon abhangens 
den Bowechten, fehon durch bie Darüber ausges 
fertigte Beftallung übertragen. 
60 | | 
Die Rechte und Pflichten der Civilbedienten, 1) echte 
in Beziehung auf das ihnen anvertraute Amt, = * 
werden durch die daruͤber ergangnen ſpeciellen Ger Livilbe⸗ 
feße, und durch ihre Amtetufteucftionen beſtimmt. "in eis 
6. 6r. bung auf ihr 
Niemand ſoll ſein Amt zur Beleidigung oder * 
Bervortheilung andrer mißbrauchen. ) 
| . 69, | 
Was ein Beamter, vermöge feines Amts, 
and nach den DBorfchriften deffelden unternimmt, 
Fan gegen ihn, als eine Privarbeleidigung, nicht 
gerüge werben | 5 
® 2 Si ar 
"Mer ein Amt übernimmt, muß auf die 
pflichtmäßige Führung deſſelben die genaueſte 
Aufmerkſamkeit wenden. | 
3 64. 


2) Wie dergleichen Mißbrauch sw beſtrafen ſey, verordnen die 
Criminalgeſetze. 
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9. 64. | 
Jedes dabey begangene Verſehen, welches 
er, bey gehoͤriger Aufmerkſamkeit, und nach den 
Kenntniſſen, Die bey der Verwaltung des Amtz 
erfordert werden, haͤtte vermeiden koͤnnen und 
ſollen, muß er vertreten. 


Dieſe Vertretung findet jedoch nur alsdenn 
ſtatt, wenn es keine andre geſetzmaͤßige Mittel 
giebt, wodurch den nachtheiligen Folgen eines 
ſoſchen Verſehens N werden koͤnne. 

J 6 


Vorgeſetzte, welche durch vorſchriftsmaͤßige 
Aufmerkſamkeit, die Amtsvergehungen ihrer Un⸗ 
tergebnen haͤtten hindern koͤnnen, ſind fuͤr den 
durch deſſen Vernachlaͤßigung entſtandnen Schas 
den verhaftet. | ‚ ' | 


— 
Kein Beamter darf den zur Ausuͤbung ſeines 
Amts ihm angewieſenen Wohnort, ohne Bor 
wiſſen und Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten 
verlaſſen. | ! 
| 9. 68. | 
Den derjenigen Inſtanz, von melcher Die Bas 
feßung eines Amts abhängt, muß auch defien 
Niederlegung gefcheben. 1 
. 69. 

Ehe wegen Wieherbefgung oder einſtweili⸗ 
ger Derwaltung des Amis Derfügung gerroffen 
worden, Darf der abgehende Beamte jeinen Poſten 
nicht verlaſſen. | Ä 


. 90. i 

Kein Chilbedieſer ſoll des ihm einmal vers 

liehenen Poſtens, ohne Urtel und Recht, wieder 
entſetzt werden. | 

$. 71. 
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| . 71. 

Iſt die Dauer deſſelben durch die Natur des 
Geſchaͤftes, oder durch ausdruͤcklichen Vorbehalt, 
auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkt, fo hat es das 
bey fein Bewenden, 


| . 7%. 

Eivilbediente werden, in ihren Privatange 5) inihren 
legenheiten, nad) eben ben Geſetzen und Rechten, nn 
wie andre Bürger des Staats, beurtheilt. ten. 


! 


$. 73. 
Königliche Beamte haben fich, als Erimirte, 
eines privilegirten Gerichtsitandes zu erfreuen, 
(Lib. I. Part. IV. Tit. II. . 41. 42. 43.49.) 


| §. 74. | 

Sie ſtehen unter eben den Gefegen, welchen 
die übrige von der gemeinen Gerichtsbarkeit auss 
genommene Perfonen, derfelben Provinz oder 
Orts, unterworfen find. 


$. 735. 
Sie behalten dieſe Niechte, wenn auch die 
Ausübung der Gerichtsbarfeit über fie, einem 
Untergericht aufgetragen (delegire) worden. 


$. 76. | 
Peamre, die nicht unmittelbar in den Diem 
ften des Staats, fondern andrer demfelben uns 
tergeordneter Eollegien, Eorporationen und Ges x 
meinen ſtehn, haben feinen privilegirten Gerichts» 
ftand, und werden nad) den Öefegen ihres Wohn⸗ 
orts beurtheilt. 


$. 77- | 
Wenn jemand eine föntaliche, und eine andre 
Civilbedienung zugleich befleidet, fo genießt er 
der Rechte des privilegirten — 
. 78. 
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$.7 
Ausnahmen von * $. 76.77. — 
Regeln, muͤſſen durch beſondre Privilegia und 
Verordnungen — werden. ) 


67 
Auch in Ruͤckſicht Pf bürgerliche — 
daſten, und Pflichten, ſind a): Beamte 
+. als Erimirte zu betrachten. (Tie U J. $. 35—41.) 


de. 80. 
Andre Civilbediente Finnen fich einer folchen 
Eremtion nicht anmaaßen, wenn ihnen dieſelbe 
ng —— —— — worden. 


—8 
a) Von den Wenn mehrere Beamte i in ein Collegium zu⸗ 
—— —— gezogen ſind, ſo gilt von dieſen, der Re⸗ 
ten. ael nad), eben das, was im Erfien Tirel von 
Collegien und Corporationen ven verord⸗ 


net iſt. 


. 82. 

— u ne Doc) fönnen bergleichen Sollegia, die von 

| — Fe dem Landesherrn, oder ihrer vorgefegten Inſtanz 
ollegien. gemachten Einrichtungen, auch durch u 


Defchläffe nicht aͤndern. 


8 
Eben ſo wenig BB ſie uͤber Grundſtuͤcke, 
Gerechtigkeiten, Capitalien, und Einkuͤnfte des 
ganzen Collegit, eigenmaͤchtig Verfuͤgungen 
treffen. 
. 84 


*) Don dem ibm der Eivitbibienten, und dem 
Rechten des Fiſci in dem Vermögen der koͤniglichen Caffens 
Sfficranten, wird im zweyten Theil gehandelt werden. Von 
der Verkuͤmmerung ihrer Befoldungen ift das Nechiee I Lib. E 
Part, IV. Tis, XL &, 40. mn 
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5 $. 84. | | 
< Ueber Die Rechte des Collegii koͤnnen fie, 
ohne Genehmigung der vorgefegten Inftanz, Feb. 
nen Vergleich fihließen. : 


J. 835. GE 
Gegenftände, welche zur Behandlung bes ihn, 
Eofegit gehören, müffen nad) ber Mehrheit der * Em 
Stimmen enrfchieden werden. 2 — 
| 86. 

Auch der unmittelbare Vorgeſetzte des Toflegit 
muß, in Sachen, die zur follegiafifchen Bearbeis . 
sung gehören, der Mehrheit dee Stimmen jich 
unterwerfen. 


* $. 87. 
Dem Vorgeſetzten des Collegii kommt nur Vorneiente 
dad Recht zu, die Stimmen zu fammeln, und dr Cote 
den Schluß, nach der Mehrheit derſeiben abzufaffen." 


#88 
Wenn die Stimmen der Mitglieder, über 
einen Gegenſtand der Berathfchlagung, gleich. 
find, fo giebt er durch die feinige den Ausfchlag. 


dx 39. 
Aeußere Ordnung bey dem Tolfegio, und 
was dahin gehoͤrt, hänge lediglich von der Dis 
teftion des Vorgeſetzten ab. Ä Ä 


| . 90, 

Doch darf er von der bisherigen Ordnung 
nicht abgehen, wenn durch eine Veränderung der, 
Lauf der Gefihäfte unterbrochen, oder aufgehalten‘ 
wuͤrde. er 


FOR 7} GEBEN | 
Die dem Collegio ausdrücklich vorgeſchrie—⸗ 
fi Juſtruktion, darf er eigenmaͤchtig nicht abs 
ndern. Ei I 


Geſenb. Th. . Abth n. Bbo632. 
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$. 92 
Die $. 87. 88. beftimmten Berhäftniffe des 
Morgefegten, ben der Stimmenfammlung, Fom 
men auch deinjenigen zu, welcher bey der Abw 
fenheit des erftern , deffelben Stelle vertritt. 


IR) — 
Dagegen darf dergleichen blos temporeller 
Vorgeſetzter in der bisher bey dem Eollegio beobs 
‚ achteten Ordnung nichts ändern, 


| | 6. 94. u 

Vertretung· Geſchaͤfte, welche dem ganzen Collegio obfies 
gen, müffen von allen Mitgliedern deffelben vers 
treten werden. Ä 


I 9 en 
Jedes Mitglied haftet dabey für feinen 
Antheil. | 
ß d. 96. | | 

Kan aber von einem oder dem andern, def 

fen Antheil an der Entfchädigung nicht beygetrie⸗ 

en werden, fo müffen die übrigen folchen ver, 
treten. 


$. 97: ——— 
Hat eins der Mitglieder, durch unrichtigen 
Vortrag, oder fonft, das Verſehen veranlaft, fo 
haben die übrigen den Regreß an ihn: | 


| 75.) DE 
Hat der Borgefegte das Gefchäfte ohne Zu 
giehung des Eoflegit, oder nur mit Zuziehung eis 
niger Mitglieder vorgenommien, fo tft derfelbe 
nur alleiri, oder nur mit den zugezognen Mirglies 
dern zugleich, verantwortlich, - Ä 


| d: 99. 
Die nicht zugezogne Mitglieder find nur 
alsdenn zur Vertretung gehalten, wenn hiernaͤchſt 
das 
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das Gefchäfte dem Collegio vorgerragen, und von 
demfelbigen genehmigt worden. | 


. 100 / j 

Sind gemiffe Gefchäfte einem Mirglied oder 
Subalternen des Eollegii befonders ‚aufgetragen, 
fo haftet derfelbe vorzüglich. 
——— . 101. 

Sind mehrere zu einem ſolchen Geſchaͤfte in 
gleichem Verhaͤltniß beſtellt, fo muͤſſen fie, einer 
für alle, und alle für einen, den entſtandnen 
Schaden erfegen. | 


‚102. | | 
Iſt nur einem Die eigentliche Beforaung bes 
BSefchäftes, den andern aber eine befondre Aufs 
ficht über ihn angeriefen, fo werben legrere nur 


durch Vernachlaͤßigung dieſer Aufſicht veran ·⸗· 


wortlich. 


$. 103, — 
Sind dergleichen zu einem gewiſſen Ges 
ſchaͤfte beſonders verordnete Mitglieder, oder 
Subalternen, zum Schadenserſatz nicht vermdb⸗ 
gend, ſo darf der Vorgeſetzte, und die uͤbrigen 
Mitglieder, nur in fo fern haften, als bey der 
Beitellung des Subjekts nicht vorſchriftsmaͤßig 
verfaßren, oder die über das Gefchäft zu fühs 
sende allgemeine Aufſicht vernachläßige worden. > 


‚ 104, i 

An keinem Fall find Mitglieder eines Collegii 

zur Dertrerung gehalten, menn fie entiveder uͤber⸗ 
ſtimmt worden, oder aus legalen Urfachen abwes 
fend geweſen find. nr | 


$. 108. | 
Auch die Erben der Mitglieder muͤſſen den 
Erfag eben fo leiten, als folcher dem Erblaffer, 
wenn er noch) am geben wäre, obgelegen hätte. 
— Bb 2 d. 106, 
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‘9. 106. 
Sind mehrere Erben, fo trägt efn jeder nad) 
Verhaͤltniß feines Erbtheils ben. 
4. 107. 
Iſt einer unter ihnen dazu nicht meßr vers 
mögend, fo muß der Ausfall von den übrizen, 
fo weit ige Erbtheil Hinreicht, übertragen werden. 


Sechſter Titel, 
Von den Rechten und Pflichten der 
Religionsgeſellſchaften. 


| or $. 1. | 
Allgemeine CNie Begriffe der Einwohner des Staats von 
Srundſate D Sort und göttlichen Dingen, der Glaube, 
und der innere Gottesdienſt, find Fein Gegenftand 
von Zwangsgefegen. 


Jeder Einwohner des Staats ſoll eine voll⸗ 
— Glaubens, und Religionsfreyheit ges 
nießen. | 


9 
Keiner ift ſchuldig, dem Staat von feinen 
Privatmeynungen in Religionsfachen Nechenfchaft 
zu geben, oder SBorfchriften darüber von .dem 
- Staat anzunehmen, | 


. 4. | 
Jeder Haußvater fan feinen haͤußlichen Got 
tesdienſt nach Gurfinden anordnen. 


d. 5. 
Heimliche Zufammenkünfte, die der Ord⸗ 
nung und Sicherheit des Staats gefaͤhrlich gi 
| den 
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den fönnen, follen, auch unter dem Vorwand 
Des. haͤußlichen Gottesdienſts, nicht Baum 
werben. 
94. 6: 

Wohl aber Fännen mehrere Einwohner des a Reli⸗ 
Staats, unter deſſen Genehmigung , ſich zu Re knunaulel* 
ligionsüubungen z find. 


Keligionsgefelfchafen ‚, welche die öffent, 
liche Fener des Gottesdienſtes, nebſt der Seel 
forge zum Zweck haben , werden Kirchengefells 
ſchaften genannt. 


Diejenigen , weiche u andern Religions⸗ 
übungen vereinigt find, führen den Nahmen ber 
geiftlichen Öefellichaften. 


Erfer Abſchnitt. 
Bon Kirhengefeufchaften überhaupt. 


$. 9 
NMede irchengefellfcjaft, iſt verpflichtet, ihren Srundſaͤtze 
J Mitgliedern Ehrfurcht gegen die Gottheit, 
Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen den 
Staat, und ſittlich gute Geſinnungen gegen ine 
Micbürger einzuflößen. 


Defigionsgrundfäge, welche — zuwider Don uner: 
find, follen im Staat * gelehrt noch verbrei⸗ 
tet werden. 


$. ı 
Nur der Staat bar das Recht, dergleichen 
Grundſaͤtze, nach vorhergegangener Pruͤfung, zu 
verwerten, und deren Ausbreicung zu unterfaaen. 
Bb 3 §. 12 


EEE TEE 
— — — — 
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| Ki. 
Privatmeynungen einzler Mitglieder, machen 
eine Kirchengejellfehaft nicht verwerflich. 


| G. 13. 
öffentlich Die vom Staat ausdruͤcklich aufgenomme 
N nen Kirchengefellfchaften, haben die Rechte privis 
legirter Eorporationen, | 


| 214; 

- Die von ihnen 4 Ausübung ihres Gottes 
dienſtes gewidmeren Gebäude, werden Kirchen ges 
nannt; and find als privilegirte Gebäude des 
Staats anzufehn, | 


. 15, 

Die ben ſolchen Kirchengefellfchaften, zur 
Feyer des Gotresdienfts, und zum Religionsun⸗ 
terriche beftellte Perfonen , -baben mit andern 
Deamten im Staat gleiche Rechte. £ 


/ . 16, 
geduldeten Eine Riekengekäkbent, welche der Staat 
| Fr weder ausdrücklich aufgenommen, noch verreorfen 
" pat, genießt die Rechte gebuldeter Gefellfchaften. 
2. (Tiei45) 


$. 17. | 
Einer gedulderen Kirchengefellfchaft ift nur 
die freye Ausübung ihres Privargortesdienftes 
verſtattet. 


6. 18. | 
Sie fan eigne Gebäude dazu, ohne befondre 
Erlaubniß des Staats, nicht erwerben. | 


a * 

Die von ihr zur Feyer ihrer Religionshand⸗ 
lungen beſtellte Perſonen, genießen, als folche, 
Feine beſondre perſoͤnlichen Rechte. 


$. 20. 


— — 
Ey — — — 
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na 6. 20. F 

Sowohl aufgenommene, als blos geduldete Verbättnifs 
Kirchengeſeliſchaften, muͤſſen ſich in allen Angele⸗ — * 
genheiten, die fie mit andern buͤrgerlichen Geſell⸗ (harten ges 
ſchaften gemein haben, nach den Geſetzen bes K,ne 
Staats richten. Ä nn 


21. | 
Dieſen Gefegen find aud) die Obern, und 
einzlen Mitglieder, in allen Borfällen des buͤrger⸗ 
lichen gebens unterworfen. 


6.22. 

Soll denfelben, wegen ihrer Religionsmey⸗ 
nungen, ‚eine Ausnahme von gewiſſen Gefegen zu 
ftarten Fommen, fo muß dergleichen Ausnahme 
von dem Staat ausdrücklich zugelaflen feyn. 


a 26 dh 23. 
Die Privat: und öffentliche Neligionsubung 
einer jeden Kirchengefellfchaft, it der Oberaufs 
ſicht des Staats unterworfen. | 


« 24. 

Der Staat iſt — von demjenigen, 
was in den Verſammlungen der Kirchengeſell⸗ 
ſchaften gelehrt und vorgetragen wird, Kenntniß 
einzuziehn. | 


9. 25. ! 
Die Anordnung öffenelicher Felt» und Buß⸗ 
tage hängt allein vom Staat ab. 
$. 26. » Ä I 
in wie fern die bereits angeordneten Kirchen, 
fefte, mic Einftellung aller Handarbeiten, und büts 
gerlichen Gewerbe begangen werben follen, ober 
gicht, kan nur der Staat beftimmen. Ä 
| g. 27. Gegen au⸗ 
Mehrere Kirchengeſellſchaften, wenn ſie gleich en rg 
zu einerlen Religionsparten gehören, fichen den⸗ Ten von cben 
| | Bb 4 noch, demielben. 
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noch, unter ſich, in keiner nothwendigen Ver⸗ 
bindung. 


.2 
Von ver⸗ Keine Riöchengefelthaft Darf die audre ver⸗ 
ph Darm folgen, oder beleidigen. 
bef;uutniß. 9. | 
R Chmätungen, und Erbitterung verurfas 
chende Beſchuldigungen, müffen durchaus vers 
mieden werden. 


$. 3 

| Kirchengefellfchaften v von Augsbur⸗ 
giſchem Glaubensbekenntniß, ſollen ihren Mit 
gliedern, wechſelſeitig, den Aurtritt, auch zu ihren 
eigenthümlichen Religionshandlungen nicht. vers 
fagen, wenn dieſelben Feine Kirchenanſtalt ihret 
eignen Religionspartey, deren fie fi) bedienen 
fönten, in ber Nähe haben, 


9. 31. 
Jedem Bürger des Staats, welchen die Ges 
feße faͤhig erfeunen, für fich felbit zu urtheilen, 
fol die Wahl der hriftlichen Neligionsparten, zu 


der er fid) will, freyſtehen. (Erſte Abth. 
Vit. IL. 6. 42 ſeq.) 


'$. 32 
- .. Der Uebergang von einer Religionsparten 
zu der andern, gefchieht durch ausdrückliche Erw 
Flärung, und Damit verbundne Theilnehmung an 
ſolchen Religionshandlungen, wodurch eine Pars 
tey fich von Der andern wefentlich unterfcheider. 


'. 33. 
Reine Nelgfonsparien folt die Mitalieder 
einer andern, durch Zwang, oder liſtige Ueberre— 


dungen, zum Uebergang zu verleiten ſich an— 
maaßen. 


$. 34. 
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§. 34 
Unter dem Vorwand bes Religionseifers, 
muß der Hausfriede nicht geſtoͤhrt, noch Die em. 
milienrechte gekraͤnkt — 


$. 3 
Reine Rirchengefelßichaft ift befuat, ihren Sram ihre 
Mitgliedern — —— wider ihre Ueber: & glieder. 
zeugung aufzubringen. 


Wegen der — Form und Feyer Des 
Gortesdienfts, Fan jede Kirchengefellfchaft dien 
liche Drdnungen einführen. 


9. 37- 

Dergfeichen Unorönungen muͤſſen jedoch, 
wenn ſie fuͤr alle gegenwaͤrtige und kuͤnftige Mit⸗ 
alieder verbindlich ſeyn ſollen, dem Staat zur 
Genehmigung vorgelegt — 


Nach erfolgter — haben ſie mit 
andern Policeygeſetzen gleiche Kraft und Verbind⸗ 
Tichfeit, 


| $. | 
Sie koͤnnen aber ohne Genehmigung ea 
Staats, nicht geändert ge aufgehoben werden. 


Jedes Mitglied — Kirchengehellſchaft iſt 
ſchuldig, ſich der darinn eingefuͤhrten Kirchen⸗ 
sucht zu unterwerfen. | 


Dergleichen Rirhenzucht fotf blos zur Ab⸗ 
ftellung oͤffentlichen ragt abzielen. \ 


Sie darf — Strafen, wodurch 
Ehre, Leib und Vermoͤgen der Mitglieder gefaͤhr⸗ 
Dec werden, ausarten. 

| Bb 5 9. 43. 
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4.4 
Sind dergleichen Strafen zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, Ruhe, und Sicherheit in der 
Kirchengeſellſchaft, nothwendig, fo muß die Ben 
fügung der vom Staar-gefeßten — übers 
laſſen werden. 


$. 44. 
Einzle —— konnen unwur⸗ 
dige Mitglieder von ihrer Gemeinſchaft aus⸗ 
ſchließen. 


86. 45. 
Wegen bloßer von dem gemeinen Glaubens⸗ 
bekenntniß abweichender Meynungen, kan kein 
Mitglied ausgeſchloſſen TOErDen. 


$. 4 
| Wenn über die gc dimaßigkei der Aug; 
ſchließung Streit entfteht, fo gebührt die Ent 
ſcheidung dem Staat. 


Zweyter Abſchnitt. 
Von den Mitgliedern der Kirchengeſellſchaften. 


> Rirhengefälihuf. Leſtehet aus geifticen 
und weltlichen Mitgliedern. 


@eiftliche Diejenigen, — zur Begehung des Got⸗ 
Mitglieder. esdienſts, zum Unterricht in der Religion, und 
zur Austheilung der Sakramente beſtellt ſind, 

werden Geiſtliche Amen. 


| ‚Keforber, Niemand bar ofne Vorwiſſen und Ge⸗ 
Se = nehmigung berjenigen, deren Einwilligung Mer 


Albſ. I, Bon den Mitgliedern ıc. - 398, 


Waohl einer Lebensart, dursh die Gefege erfordert 
wird, zu einem geiftfichen Amt fich. beftimmen. 
(Erſte Abth. Tit. IL $. 70. ſeq. Zweyte Abth. 
Tit. I, $. 122. Tit. V. 9. 35.) ee 


— 50. | 

Niemand fol, J vorhergegangene genaue 
Pruͤfung ſeiner Kenntniſſe, und ſeines bisher ge⸗ 
führten Wandels, zu einem geiſtlichen Amt ge⸗ 
laſſen werden. | | ae 


ug; Oz en 
Die Befugniß zur Ausübung der geiftlichen Beſtellung. 
Amtesverrichtungen, wird dutch) Die Ordination 
verliehen. i 


| 853— 
Die Ordination ſoll niemanden ertheilt wer⸗ 
den, ehe er ein geiſtliches Amt, welches ihm ſei⸗ 
nen Unterhalt gewährt, zu übernefmen Gelegens 
heit hat. | 


53. 

Die Rechte — eines katholiſchen Rechte und 
Prieſters, in Anſehung ſeiner geiſtlichen Amts— —* 
verrichtungen, find Durch die Vorſchriften des ihres Amts. 
kanoniſchen Rechts, der proteftantifchen Geiſtli- 
chen aber, durch die Conſiſtorial⸗ und Kirchenord⸗ 
nungen beſtimmt. 


| §. 54 Be 

Alle Geiſtliche muͤſſen ſich, ben Verluſt ihres 
Amts, eines ehrbaren und dem Volk unanſtoͤßi⸗ 
‚gen gebenswandels vorzuͤglich befleißigen. 


— 655. 

Auch in gleichguͤltigen Dingen, muͤſſen ſie 
alle Gelegenheit, zum Anſtoß fuͤr die Kirchenge⸗ 
meine, ſorgfaͤltig vermeiden. 


. 56. 
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g. 56. “ 
Aller zudringlichen Einmifchungen in Pri 
vat⸗ und Familienangelegenheiten, müffen fie fih 
enthalten. | \ 


| $. 57: | 
Durch vorfichtiges und fanftmürhiges Der 
tragen, müffen fie die tiebe und bas Vertrauen der 
Gemeine zu erwerben fuchen, 


$. 58. | | 

Auch die Perfonen, welche zu ihrer Famille 

gehören, muͤſſen fie zu einer ordentlichen, ſtillen 
und befcheidnen Auffüprung anhalten. 


. 59. 

In ihren ‚öffentlichen Vortraͤgen müffen fir, 

zum Anſtoß der Gemeine, nichts einmifchen, was 

den Örundbegriffen ihrer Neligionsparten offen 
bar widerfpriche, Ä 


. 60. 

In rote fern fie, ‚ben innerer Ueberzeugung, 
von der Unrichrigkeit diefer Begriffe, ihr Amt 
bennoch fortfeßen koͤunen, bleibe ihrem Gewiſſen 
überlaffen. - 


| $. 61. 

Auch außer der Kirche müffen Geiftliche, des 
nen Die Seelſorge bey einer Kirchengefellfchaft 
anvertrauet iſt, an der Belehrung und moralis 
fhen Defferung ihrer Mitglieder unermuͤdet 
arbeiten. | 


a $. 62. | 
Zu Privarermaßnungen , in fo fern foldhe 
mit Sauftmuth und Beſcheidenheit geſchehen, 
ſind ſie berechtigt. 
6 


— 

Wenn fie einem Mitalied der. Gemeine feine 
Vergehungen insgeheim vorhaften, fo find fie 
nicht 
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nicht fchufdig, die Quelle ihrer davon ‚erhaltenen 
Nachrichten anzugeben. 


64 
Dergleichen geheime Borfaltungen follen 
niemals für Injurien angefehen werden, 


. $. 65, k 

Sehlen fie dabey aus Mangel an Sanftmurh 
und Beſcheidenheit, fo müffen die geiftlichen 
Obern fie Deswegen zu recht weifen. 

6. 66. 

Was einem Geiſtlichen, unter dem Siegel 
der Beichte, oder geiſtlichen Amtsverſchwiegen⸗ 
heit, anvertraut worden, das muß er, bey Ver⸗ 
luſt des Amts, geheim — 


67. | 
So weit die Offenbarung eines felchen Go . 


Belmniffes nothwendig ift, um eine dem Staat 
drohende Gefahr abzuwenden, oder ein Berbres 
chen zu verhüten, muß der Geiftliche folches der 
Dbrigfeit anzeigen. | | | 
68 

In öffentlichen Borträgen, muß jeder Geiſt⸗ 
fiche aller perfönlichen Anzuͤglichkeiten ſich ent⸗ 
halten. | 

$. 69. 

Schilderungen der in einer Gemeine herr⸗ 

ſchenden Laſter, find Feine Anzuͤglichkeiten. 


| $. 70. 
Sie arten aber darin aus; wenn Perfönen 


genannt, oder durd) individuelle Nebenumſtaͤnde 


kennbar gemacht werden. 


| 71. | 
Kein Geiftlicher darf eigenmächtig, irgend. 


ein Mitglied der Gemeine; von Beywohnung * 


X 
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Gottesdienſtes, oder von den Sakramenten aus | 


fchließen. | 


$. 72. 
Finder er Bedenfen jemanden zuzulaffen, fo ‘ | 
muß er demfelben dies Pedenfen, in Zeiten, mit | 
vernünftiger Schonung, eröfnen. 


— 


3 
Beſteht derſelbe — auf feiner Zulaſ⸗ 
fung, fo muß der Geiſtliche den Vorfall, mit 
Derfchweigung des Nahmens, feinen geiftlichen 
Dbern anzeigen; und nad) deren Vorbeſcheidung 
ſich achten. 


$: 74. 
Kein Geiſtlicher kan ein Mitalled der * 
meine, zur Beywohnung des Gottesdienſts, und 
jum Gebrauc) des Abendinals, di äußern 
wang anhalten. 


75. 
Auch zu Haus/ und Krankenbeſuchen darf 
er fi) niemand, gegen, deffen erklaͤrte Abneigung, 
aufdringen. 


f Ö 76. 
Kece m Geiſtliche dürfen — Kaufmannfeaft 
— Ein noch) andres bürgerlicyes Gewerbe treiben. 


67 
Wenn ihnen der Seh gewiſſer Grundſtuͤcke 
zu ihrem Unterhalt angewieſen worden, ſo moͤgen 
ſie deren Cultur ſelbſt beſorgen. 


4. 78. er 

Außerdem dürfen fie nur unter Genehmi⸗ 
gung ihrer Obern, und nur in fo fern, als es 
ohne Dernachläßfgung Ihrer Amts gefchehen kan, 
ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigen. 
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| $. 79. | 
Die Seiftliche der vom Staat privifegirs 
sen Kirchengeſellſchaften, find als Beamte des 
Staars, der Regel nad), von den perfönlicdyen 
Saften und Pilicheen Der gemeinen Bürger frey. 


$. 80: 
Sie genießen einen privilegirten Gerichts⸗ 
ſtand. (Lib, I, Part, IV. Tit IL $. 36. 37.) 


$. 8 
In ben YUngelegenfeiren des bürgetlichen $es 
bens, werden alle Geiftliche, ohne Unterſchled 
der Religion ; nad) den Öefegen des Staats 
beursßeil: | 


u 8 
Mach dieſen Ochsen behalten — alke 
proteſtantiſche, als Die Farholifche Weltgeiftliche, 
die frene Difpofition über ihr Vermögen, | 


$: 83: 
Auch Basjenige, * fie aus den Einfünfren 
ihres geiftlichen Amtes erworben haben, gehöre 
zu ihrem freyen — 


Nur da, wo Vod Wialgeſche/ — vom 
Staat gebilligte Statuten, der Kirche ein Erb⸗ 
recht auf einen gewiſſen Theil dieſes Erwerbs bey⸗ 
legen, mag es babe annoch fein Bewenden 
Baben. 


$. 85. 
Seinem geiſtlichen Amt Fan ein jeder ent⸗ — da⸗ 
agen. 6. ‚demafbine 


$. 8 
Grobe Verbrechen, gegen Die bürgerlichen 
Seſetze, gegen die Kirchenordnungen, und die 
darin vorgeſchriebenen geiſtlichen —— 


409 T ˖ JAbt. I. Staͤnde des Staats. Dit. VI. 


und gegen die guten Sitten, begründen die Ent⸗ 
fegung eines Geiſtlichen. 


6. 87. 
Durch Entfagung a Entfegung eines 
Getftlichen von feinem Amt, geben alle damit 
‚verbundene Außere echte verlohren 


00,888 
Warn unb wie ein Farholifcher Priefter, bey 
ber Entfeßung, auch feines geiftlichen Charakters 
verluftfg werde, beftimmt das. canonffche Recht. 


E8 
Weltliche Die weltlichen Hitelieher einer Ricchenger 
Mitglieder. ſellſchaft haben das Necht, ſich der Anſtalten der 
Gefellfchaft zu ihren Neligionshandlungen zu be⸗ 
dienen. 


§. 90. 
Sie muͤſſen ſich * — den bey dieſer 
Geſellſchaft eingefuͤhrten ———— und Der 
faffungen unterwerfen. 


6. 9 Ä 
So Tange fie — der Geſellſchaft blei⸗ 
ben, muͤſſen gen zur Unterhaltung der Kirchenan— 
ftalten, nach) den Betfaffungen der Geſellſchaft, 
beytragen. 


92. 

Nur der — IR SORTIEREN welcher 
Öffentlich aufgenommenen Kirchengeſellſchaft ſei⸗ 
ner Religionspartey, ein ne Einwohner gerech⸗ 
net werden ſoll. 


—— Dritter 


Abſ. II Von den Obetn u. Botgefehtennd, 401 
Dritter Abſchnitt. = 


Bon den Obern und, Vorgefegten der Kirchen⸗ 
| geſellſchaften. 


| 4. 93. 
Die dem Staat über die Kirchengeſellſchaften, Vom aeift 
“ mach den. Gefegen, zufommende Nechte, lichen Des 
werden von dem geifklichen Departement in fo" 
fern verwaltet, als foldye nicht dem Oberhaupt 
des Staats ausdrücklich vorbehalten find. 


- 


u d. 94 | 

Auſſerdem aber jtehen Die Kirchengefellfchafs 
ten, einer jeden vom Staat-aufgenommenen Re— 
ligionsparthey, unter der Direktion ihrer geiftlichen 
Obern. 


95.0 
- Bey den katholiſchen Glaubensgenoſſen, iſt Vom B 
der Biſchof der gemeinſchaftliche Vorgeſetzte aller | 
Kirchengefellfehaften, des ihm angemwiefenen Di: 
ſtrikts. *) “ 


V Ren 1? 96. 

Ohne ausdruͤcklicheßGenehmigung des Staats, 
fan Feine Kirchengeſellſchaft von dieſer Unterord⸗ 
nung; gegen den Biſchof Der Diozes, ausgenom⸗ 
men werden. | 

| $. 97: 
) Die geiftlichen Verrichtungen und Öbliegenheiten der Bir 
ſchoͤfe gehören ſo wenig, ale die in Glaubens: und Religions, 
fachen ihnen verliehene Rechte, in das allgemeine Gelegbudh: 
Ihr Verhaͤltniß gegen das Eapitel wird unten beſtimmt ters 
den. Es dürfen alfo hier nur ihre Verhältniffe gegen den 
Staat, und gegen Die zu ihrer Dioles gehörigen Kirchenge 
fellfchaften, deren Voͤrgeſetzte fie find, erörtert werden 


| Befenh, <p.I. Abth. U. Ct 


Deſſen Vers 
haͤltniß ges 
gen dem 
Stant. 
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F 97, | 
Kein Bifchof darf; in Religions/ und Kirdi 
chenangelegenheiten, ohne Erlaubniß des Staats, 
neue Berordnungen machen, oder dergleidyen von 
fremden geiſtlichen Obern annehmen. Ä 


9 98. - | 
Alle Paͤbſtliche Ho , Breven, und alle 


Verordnungen ausmwärtiger Oberer der Geiſtlich— 
keit, muͤſſen, vor ihrer Publikation und Boll 


Deſſen Did; 


zeſenrechte. 


ſtreckung, dem Staat zur Pruͤfung und Geneh— 
migung vorgelegt werben. 


. 99. 

Diejenigen Serechrfeine über die Kirchenge 
fellfchaften, weldye, nach) den Geſetzen, dem Staat 
vorbehalten find, kan der Bifchof nur in fo fern 
ausüben, als ihm eine oder Die andre derfelben 
von dem Staat re verliehen worden: 

. 100, 

Ohne Zuthun und Approbation des Biſchofs 
ber Didzes, oder deffen Vlkarien, foll niemand 
zum Prieſter aufgenommen; zu einem geiftlicyen 
Amt befördert; oder auch nur zum Öffentlichen 
— in einer Kirchengemeine zugelaſſen 
w en. he 


J. 1.) 
Denm Biſchof gebührt die Aufſicht über bie 
Amtsfuͤhrung, Lehre und Wandel, der feiner Did: 
zes unterworfnen Geiſtlichen. 


g. 102; 
Diefe find ihm Ehrfurcht, und in Angelegen⸗ 
heiten ihres geiftlichen Amts, Gehorſam ſchuldig 


J $. 103. 

Der Bifchof tft berechtiget, bey den Kirchen 
feiner Diözes, fo oft er es nöchig findet, Viſitatio⸗ 
nen vorzunehmen. 

x 6. 104 
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2 $. 104: 
Das Recht zur Kicchenzucht gebüßre nur 
dem Biſchof. (9. 40. 71.) — 


| 6. 108, | 
Vermoͤge Diefes Rechts, Fan er die ihm unters 
worfenen Geiftlichen, durch geiftliche Bußuͤbun⸗ 
gen, zum Gehorfam, und, zur Beobachtueg ihrer 
Amtspflichten anpalten. 


$. 106. i 
Geiftliche, die fich in ihrer Amtsfuͤhrung 
grober Dergehungen fihuldig gemacht haben, 
muͤſſen nach dem Erkenntniß des geiltlichen Ges 
richts beituaft werden. 


$. 107. 

In weltlichen Angelegenheiten der Geiſt—⸗ 
lichen, kan ſich der Biſchof nur in ſo weit einer Ge⸗ 
richtsbarkeit und eines Erkenntniſſes anmaaßen, 
als ihm das Recht dazu vom Staat ausdrücklich 
verliehen worden. 20 | we 


‚9. 108. —— 

Der Biſchof Fan, in den verſchiednen Der Von deſſen 

richtungen feines Amts, durch andre Geiftlicye, Stellvetire⸗ 
bie ihm untergeordnet find, vertreren werben. 


$. 109. 

Diejenigen, welchen 
nach der beſondern Verfaſſung einer jeden Didzes, 
vermoͤge ihres Amts zukoͤmmt und obliegt, wer⸗ 
ben zus hoͤhern Geiftlic)Eeic gerechnet. 


§. 110. | eh 
Auch andern Geiftlichen Fan ber Bifchof, 

ben einzlen Vorfällen, nad) Gurfinden Aufträge 
machen, — 
C c 2 6, 111. 
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Le: 
Die Beftellung a biſchoflichen General⸗ 
vikarius kan ohne landesherrliche a a 
nicht geſchehen. 


Alle Obern der Seiftichfeit find dem Staat 
zur vorzüglichen Treue und Gehorſam verpflichtet. 
| es 
Bon aus⸗ Kein auswärtiger Bilchof, oder anderer geiſt⸗ 
6 licher Obere, darf ſich In Kirchenſachen einer geſetz 
gebenden Macht — 


$. 1 
Auch) darf er a, einige andre Gewalt, 
Direktion, oder Gerichtsbarkeit in folchen Sachen, 
ohne ausdruͤckliche Einwilligung des Staats, 
nicht ausüben 


$. 1 
Kein Unterthan * "era, geiftlichen 
ober weltlichen Standes, kan, unter irgend eis 
nem Dorwand, zu der Gerichtsbarkeit ausmwärs 
tiger geiftlicher Obern * werden. 


Iſt dergleichen — Obern eine Di 
rektlon oder Gerichtsbarkeit , innerhalb der Graͤn— 
zen des Staats, jugeftanden, fo müifen fie, zu 
deren Verwaltung, einen vom Staat genehmig 
ten Vikarius, innerhalb tandes beftellen. 


4.1 | 
Bon Svno ⸗ Zu Milena en fnterhafb Landes, 
den und Fan die Geiſtiichkeit, ohne Vorwiſſen und Mit⸗ 
wuͤrkung des Staats, nicht berufen, viel weni⸗ 
ger die Schluͤſſe derſelben In Ausuͤbung gebracht 
EDER: | 
$. 118, | 


Abſ. TIL. Von den Obern u, Vorgeſetzten etc. 405- 


§. 118. 
Einladungen zu auswaͤrtigen Kitchenver⸗ Eoneilim. 
ſammlungen , dürfen innländifche Geiftfiche, opne 
befondre Erlaubniß des Staats, nicht Folge leiften. 


m $. 119. | 
Ben den Proteftanten, Fommen die Rechte Ponprote 
und Pflichten des Bischofs In Kirchenfachen, der uf 


I 


Kegel nad), den Eonfiltoriis zu. 


. 120 | 

- Der Umfang der Gefchäfte berfelben ift durch 
die Eonfiftorial, und Kirchenordnungen, nad), 
den verfchiednen Derfaffungen der Provinzen und. 
Departements, näher beftimmt. | 


I 7? = 

Sämmtliche Eonfiftoria der Proteftanten, 
fteßen unter der Dberdireftion des geiftlichen 
Departements, | 

9. 12 0 - 

Ohne deſſelben Vorwiſſen und Genehmigung, 
kan in Kirchenſachen keine Veraͤnderung vorge⸗ 
nommen, noch weniger koͤnnen neue Kirchenord⸗ 
nungen eingefuͤhrt werden. | 


6. 123. u 
Mediatconfiftoria, wo dergleichen vorhan, Von Mes 
ben find, ftehen, der Negel nad), unter der Auf, diatconhfer 
ſicht des Oberconfiftorii der Provinz. | 


. 124. | — 

Ausnahmen davon, und unmittelbare Un 
terorduung unter dad geiftliche Departement, 
 müffen befonders dargethan werden. 


6. 125. J 
Es ſollen aber auch die Obereonſiſtoria, den 
ihnen untergeordneten Medkatconfiftoriis, in Auss 
uͤbung ihrer Gerechtſame feinen Einträg thun. 


€c 3 $. 126. 
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— 


prieſtern u, 


$. 126, 
Bone .  Erspriefter und Anfpektoren find untergeord: 
Onfpefeg, nete Aufjeher einzler Creyſe der Dioͤzeſen. | 
ven. 


9. 127. 
— Sie ſtehen unter der Direktion des Biſchofs 
ober der Conſiſtorien, und werden von denſelben, 
mit Genehmigung des Staats, ausgewählt und 
beſtellt. * 


. & 128. 
Ahr Ame beſteht eigentlich nur in der Aufı 
ſicht, über Die zu ihrem Creys gefchlagenen Kirchen 
und Geiſtlichen. 


§. 129. 
teßtere find denfelben, von ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung, tchre und Wandel, auf jedesmaliges Ber 
langen, Nechenjchaft zu geben ſchuldig. 


| $. 130. 

Zu andern Gefchäften, und entfcheidenden 
DBerfügungen, muͤſſen die Erzpriefter und An 
fpectoren, durch fpectelle Aufträge ihrer Conſti— 
tuenten legitimirt feyn. 


| $. 131. 
Von Kir⸗ Die Collegia einzelner Kirchen beſtehen aus 


er den Seiftlichen, und den von der Gemeine ge 


wählten Borftehern. 


9. 132. 
Diefen kommt die — der Außen 
Rechte der Kirchengeſellſchaft zu. | 


4. 132. 
Sie find der Aufſicht der Erzprieſter ober 
Inſpektoren untergeordnet. | | 
u 0 . 134 | 
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$: 134. | 
In außerordentlichen Fällen und Angelegen⸗ 
heiten, muͤſſen von der Gemeine Bevollmaͤchtigte 
oder Repräfentanten gewaͤhlt, und mit der erfor⸗ 
derlichen Inſtruktion verfehen werden. | 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Guͤtern und Vermoͤgen der 
| Kirchengeſellſchaften. 


| ‚ng 2 
u dem Vermoͤgen F Kirchengeſellſchaften ger _ Was das 
hören die Gebäude, liegende Gründe, Capi— a 

talien, und alle Einfünfte, welche zur anıtändigen 

tinterhaltung des äußern Gottesdienftes, für jede 

Kiechengemeine , nad) deren. DVerfaffung bes 

ſtimmt find. | 


156 7* 
: er Kır 
Das Kirchenvermögen ſteht unter ber Ober / gefeliichafs 
aufſicht und Direftion des Staats, ren gegen 


$. 137. —— 
Der Staat ift berechtigt, darauf zu ſehn, Er 
daß die Einkünfte der Kirchen zweckmaͤßig vers 
wendet werden. 


Ye 138. 
Ihm kommt es zu, dafuͤr zu ſorgen, daß 
nügfiche Rirchenanftalten, aus Mangel des Ders 
mögens, nicht zu Grunde gehn. — 


$. 139. R 

Der: Staat hat das Recht, den Ueberfluß 

Her einzelnen Kirchen, zur Unterfiüßung andrer 
norbleidenden Kirchengefellichaften, won eben der⸗ 
felben Religionsparthey, anzumweifen. 
et ec $. 140. 


408 Sol abtI. uinde des Staats. Tit. VI. 


9.1 
Dergleichen Anweifung kan fic) jedoch) nur 


auf den Ueberſchuß der jäßrlichen Einfünfte einer 
Kirche, nach Abzug aller und jeder zur vollitän 


digen Unterhaltung ihrer eigenen Anſtalt erforder. 


lichen Ausgaben, erftreden. 


. 141. | 
Auch Fan dergleichen Unterftügung nur fob 


chen SKirchengefellfchaften zu flatten fommen, 
welche die Koften zur norhdürftigen Unterhaltung 
ihrer Anſtalt, weder aus dem eignen Vermoͤgen 
der Kirche, noch durch Beyträge von ihren Mit, 
— ohne deren Bedruͤckung, aufbringen 
oͤnnen. 


de 1 
Fuͤr den Unterhalt va bey einer — 
ſellſchaft angeſetzten Beamten, muß jede Kirchen⸗ 
geſellſchaft FEN Er forgen, 


Eine Rirchengefellfhaf ‚ aus deren Eins 
fünften eine andre unterflüßt worden, Hat das 
Recht, bey veränderten Umftänden, von diefer, 
nad) ihrem Dermögen, wechfelfeitige FR 
zung zu fordern. 


$. 1 
Kirchen, welche, gleich andern Geſellſchaf⸗ 
ten im Staat, den Schuß beffelben bey ihrem 
Dermögen genießen, find auch davon zu den fa 
flen des Staats beyzutragen verbunden, 


— ern dürfen, zum Nachteil 
der öffentlichen Eirculation, nicht mehr DBermö 
gen an ſich bringen, als zur Erreichung ihres 
vom Staat genehmigten Endyweds erforden 


lich iſt. 
146. 


‚Sin 
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I 149: alfe Dis — 
Das Kirchenvermoͤgen ſteht zunaͤchſt unter — 
der Aufſicht der geiſtlichen Oben. . —* [7 


9. 147. | Sbern; 
Dieſe find ſchuldig, für die Erhaltung und 
zwechnäßige Verwendung befielben, nad) ‚der 
eine einer jeden Kirchengefellfchaft. au 
orgen. | | 


$. 148. | 
Keinem auswärtigen geiftfichen Obern fol. 
erlaube ſeyn, fich irgend einer Aufſicht, oder Dis 
rektion, über das Bermögen innländifcher Kirchen, 
unmittelbar anzumaaßen. ($. 113. fqq.) 


| $. 149. — 
Die Kirchen, und andre dahin gehoͤrige in | 
Gebäude, find ausfchliegend das Eigenthum der Kircenger 
Kirchengefellfchaft, für welche fie errichtet wor, felfhaften 
den; und Eönnen berfelben unter keinerley Vor⸗ nfebung 


ihres Bers 
wand entzogen werden. mönen®. 


. Kirche 
$. 150. gebäude 
Die einer Gemeine zur Feyer ihres Gottes 
dienſts beftimmte Kirchen, Dürfen, wider deren 
nn r - zu andern Zwecken nicht gebraucht 

werben. 


G. 151. N F 

Die Kirchen ſind von den gemeinen Laſten 

im Staat befreyt, und genießen alle Vorrechte 
der dem Staat zuſtehenden oͤffentlichen Gebaͤude. 


$. 152. 
Sie ſollen zu Freyſtaͤtten fuͤr Verbrecher, 
gegen den Arm der weltlichen Obrigkeit, nicht 
gemißbrauc;t werden. 


ers 915% 
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F $. 153. 
Neue Kirchen koͤnnen an Orten, wo bisher 
Dergleichen nicht vorhanden geweien, nur untet 
BGenehmigung des Staats, nad) dem Gutachten 
der geiſtlichen Obern, errichtet werden. 


$. 154. | 
Durch Errichtung einer neuen Kirche, dir 
fen die Rechte, oder vom Staat genehmigte 
Derfaffungen benachbarter Kirchengefellfchaften; 
nicht beeinträchtige werden. 


. 1sE | 

Nur afsdenn en eine Rirehengefelfchaft die 
Erfaubniß zum Bau einer neuen Kirche fuchen, 
wenn erhebliche Grunde der Nothwendigkeit, oder 
bes Nutzens vorhanden; und hinlaͤngliche Mittel 
zum Bau und Unterhalt, ohne beforglichen Ruin 
der gegenwärtigen und künftigen: Mitglieder, 
nachgewieſen find, | 


| 20.0 180. 
2 a Kirchengefäße, E andre zum ummittefbaren 
—X gottesdienſtlichen Gebrauch gewidmete Sachen, 
haben mit den Kirchengebaͤuden, der Regel nad), 
7 gleiche Hecht | 


Ä 9. 137. 

Dercrgleichen Geraͤthſchaften koͤnnen nur im 
Fall einer dringenden Nothwendigkeit, unter Ge— 
nehmigung des Staats, und der geiſtlichen Obern, 
veraͤußert werden. | 


b. 158. 
| ; Kir Kirchhöfe und Gottesaͤcker, welche zu den 
bore. einzelnen Kirchen gehören, find, der Regel nad), 
ein Eigenthum der Kirchengefellfchaften. 


159. | 
In den Kirchen, und in bewohnten Gegenden 

ber Städte, follen Feine teichen beerdigt — 
+ . 160. 
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$. 160: 

Ohne Borwiffen der geiſtſichen Obern follen - 
Seichen anderewo, als auf einem öffentlichen 
Kirchhof, nicht begraben werden, 

$. 161, 
Ohne Derfügung des Staats foll niemans 
den, welcher der chrifttichen Religion zugethan ift, 
ein ebrliches Begräbniß auf dem dffenelichen 
Kirchhof verfagt werden. 


$. 169. | 
Auch) die im Staar aufgenommne Kirchen⸗ 
geſellſchaften der verſchiednen Religionspartheyen, 
dürfen einander wechſelſeitig, in Ermangelung 
eigner Kirchhoͤfe, das chriſtliche Begraͤbniß nicht 
verſagen. 


163. 

Ein feyerliches Begrä:niß find fie, Perſonen 
von einer andern Neligtonsparrhey, wider ihren 
Willen zu geſtatten, nicht ſchuldig. 

164. 

Die vom FR. — Kirchenaeſell⸗ —5*— 
ſchaften find, aud) bey Erwerbung, Verwaltung — 
und Veraͤußerung ihres Vermoͤgens, andern 
privilegirten ————— gleich zu — 

(Tit. 1.5, 40 feq.) | 
165. 


Ohne ——— Bewilligung des Staats Nähere Bes 
fönnen Kirchengeſellſchaften keine liegende Gruͤnde ns * 
an ſich bringen. a) Dev dem 

§. 166. Erwerb. 

Nur: folche Kirchen, welchen Die Nothdurft, 
zur Erreichung des Endzwecks ihrer erſten Stiftung 
ermangelt, koͤnnen, mit Einwilligung des Staats, 
©: war und Vermaͤchtniſſe URN er 

«FOR: 


412 Th JAbt. I. Staͤnde des Staats. Tit. VI. 


$. 167. 

Ohne Borwfffen und Erlaubniß des Ober 
haupts im Staat, darf, bey Strafe doppelten Er 
ſatzes, Feiner auslänbifchen Kirche etwas verab⸗ 
folgt werden. 

6. 168. 


Geſchenke und Bermächtniffe an innländk 
ſche Kirchen, erhalten erit duych die Genehmi⸗ 
gung des Staats ihre Guͤltigkeit. 

7 ° 


6. 169. 
Erft mit dem Tag, a diefe Beftättigung 
dem Gefchenfgeber oder. Erben befannt gemacht 
worden, nimmt deſſen Verbindlichkeit, zur Ent 
richtung des Geſchenks oder Vermaͤchtniſſes, ih. 
ren Anfang. ö 


. 170. 
Dergleichen Geſchenke oder Vermaͤchtniſſe 
zur todten Hand, fönnen nur in fofern auf die 
"Genehmigung des Staats Anfpruc) machen, als 
fie die Summe von fuͤnfhundert Thalern nicht 
uͤberſteigen. 


171. 

Mehrere Zuwendungen von einerley Ge— 

ſchenkgeber oder Erblaſſer, werden, wenn ſie 

auch zu verſchiedenen Zeiten beſtimmt worden, in 

Eine Summe zuſammengezogen, und auf obigen 
Betrag herabgeſetzt. 


§. 172. 

Beſteht die Zuwendung in einer jaͤhrlichen 
Praͤſtation, fo ſoll der Betrag derſelben, mit 
Vier vom Hundert, zu Capital gerechnet, und 
wenn er alsdenn die erlaubte Summe uͤberſteigt, 
bis auf fo weit herabgeſetzt werden. 


§. 178. 


Abſ. IV. Vom Kirchenvermögen ꝛc. 413 


| ‘d 173. 

Iſt das herabgeſetzte Geſchenk mehrern Kits 
chen gewidmet, fo hängt die Vertheilung der von 
dem Staat gebilligten Summe, von dem Gut 
finden des Gebers ab, | 


9. 174. 

Hingegen muß, bey einem für meßrere Kir⸗ 
chen beftimmten und herabgefeßten Bermächtniß, 
die Bertheilung der vom Staat gebilligren Sums 
me, nad) der Anweifung des Staats, und nad) 
* wahrfcheinlichen Abſicht des Erblaſſers ge⸗ 
fi eden. R 


0 ,,$ 175 
Iſt hinlaͤnglich dotirren Kirchen, aus froms 
mer Abficht, ein Geſchenk oder Vermaͤchtniß zus 
gedacht worden, fo fan der Staat folches einer 
unvermögenden Kitche von eben der. Religions⸗ 
parthey zuwenden. | 


| . 176. 

Unter dem auf 500 Rthlre. eingefihränften 
Betrag der Gefchenfe und Vermaͤchtniſſe, fol 
dasjenige nicht mit begriffen ſeyn, was für Seel⸗ 
meffen, die gleich nach dem Tode zu leſen find, 
ee Prieſtern auf die Hand vercheile” 
wir u z 


$ 177. 
Doch darf auch ein folches Vermaͤchtniß die 
Summe von 560 Rthlr. nicht überfteigen. 


+ 178. 

Wenn ein Sefhenk, oder Vermaͤchtniß, zur 
NWfederherftellung und Reparatur eines ſchon vor» 
handnen Firchlichen Gebäudes beſtimmt ift, fo 
Fan darüber, auch auf einen hoͤhern Betrag, bie 
zur würflichen Nothdurft, die Einwilligung des 
Staats nachgefucht werden. 

$. 179. 


6) Bey der 


Verwal⸗ 
tung. 


t) Bender 
re 


rung. 


414 ZH. Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit. Vl 


$. 179. - | 

Es hängt aber blos von der Beurthellung 

des Staats ab, ob die Unterhaltung eines ſolchen 
Gebaͤudes nothwendig, oder nuͤtzlich ſey. 


. 180, 

Die Borfteher der Kirchen, welche Geſchenke 
oder Dermächtniffe, ohne vorhergegangene Ba 
ſtaͤttigung annehmen, follen um den doppelten 
Betrag ſiſkaliſch beftraft werden. 


| . 181 

‚Diefe Strafe foll auch alsdenn ſtatt finden, 
wenn das Gefchenf oder Bermächtniß an ſich zur 
Beftärtigung qualificive wäre, und folche dem: 
naͤchſt wirklich erfolge. | | 

z d. 182. ö 

Die Verwaltunq des Kirchenvermoͤgens 
liege den Kicchencollegien ‚unter Aufſicht der geiſt⸗ 
lichen Obern, ob. | 


» 183, 
Von dieſen gile, der Negel nach, alles, was 
wegen der Beamten privflegirrer Korporationen 
verordnet iſt. (Tit. I $, 75. ſeq.) 


. 184. 

Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten, die einer 
Kirche gehören, Fönnen, one ausdrückliche Ge 
nehmigung des Staats, nicht veräußert werden, 


R 185. 

Diefe Genehmigung Fan nur alsdenn nach⸗ 
gefucht werden, wenn Die Deräußerung, zum 
Beſten der Kirche, nothwendig, oder. von erh: 
lihem Nuten ft. | 


. 186, 

Die öftentliche Subpaftation fit zur Guͤltig⸗ 
keit einer folchen DBeräußerung nicht weſentlich 
nothwendig. | 

ee $. 187. 
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$, 187 FJ 
Die ohne den Conſens des Staats geſche⸗ 
dene Veraͤußerung eines ſolchen Eigenthums der 


Kirche, iſt nichtig: 


. 188. 

Dagegen kan folche, wenn die Einwilligung 
des Staats hinzugefommen iſt, nur aus eben den, 
Gründen, wie jede andre Veräußerung, anges 
fochten, und widerrufen werden: 


GR 0’ — 

Auch —— des unbeweglichen 
Kirchenvermoͤgens, ſind, ohne die Einwilligung 
des Staats, unguͤltig. | 

— 190 Re 

Die Kirchengefellfchaften. genießen, in Anz nenctenbee 
ſehung der mit ihnen felbit, oder mit ihren Meprä- des Kirchen 
fentanten und Borftehern, über ihr Vermoͤgen ver, vermoͤgrus. 
bandelten Gefchäfte, und gefchloßnen Vertraͤge, 


bie Rechte der Minderjäprigen, 


dig. | | 

Wegen folder zum Kirchenvermögen gehoͤ⸗ 
tenden, beftändig fortlaufenden Abgaben und Praͤ⸗ 
ftärionen, weldye aus Geſetzen oder Verfaſſungen, 
auf allen Grundſtuͤcken gewiſſer Art, in einem Ort 
oder Diftrift haften, gebührt den Kirchen, bey 
ensftandnem Conkurs der Befiger, ein vorzuͤgliches 
Mecht in der zweyten Elaffe: 


. 19%, 

Eben — Vorzugsrecht kommt ihnen 
auch in Anſehung ſolcher beſtaͤndig fortlaufender 
perſoͤnlicher Abgaben zu, welche in einem Ort oder 
Diſtrikt, von allen Einwohnern einer gewiſſen 
Claſſe zu entrichten find, . 

4. 193. 


416 Th. JAbt. I. Stände des Staats. Tit. VI. 


$. 193. | 
Doc) ift beyderley Borzugsrecht nur auif den 
Ruͤckſtand zwener Jahre eingefchränfe. (Lib. _ 
Part. IV. Tit. XI. $. 34.) | 


$. 194. 
FHaften dergleichen beftändig fortlaufende 
Praͤſtationen, auf liegenden Gründen, nur ver, 
möge befondrer Conträfte, oder Teßtwilliger Difs 
pofitionen, fo gebührt den Kirchen deswegen nur 
eine ſtillſchweigende Hypotheck. (Ibid. $. 32.) 


| $. 195. g J 
Eben dergleichen ftilfehweigende Hypotheck 
kommt den Kirchen in dem Vermoͤgen derjenigen 
zu, mit welchen ſie Contrakte geſchloſſen, oder 
ihnen Vorſchuͤſſe gegeben haben. (9. 87. ibid.) 


4. 196. | 
Hingegen gebührt ihren eine befonders pri⸗ 
vilegirte ſtillſchweigende Hypotheck, in dem Ber 
mögen ihrer Vorſteher und Adminiftratoren , 
welchen die DBerwaltung, oder Aufbemaprung 
ihrer Gelber, oder andere Bermögensftüke, ans 
vertraut worden. *) ($. 60 ıbid, ) RN 


| $. 197. 

hält, Die Verhäftnifie zwiſchen ben Kirchengefell⸗ 
Kirchenge, ſchaften, und deren Mitgliedern, in Anfehung der 
kelfchaften Guͤter und des Bermögens der erftern, find nach 
Meitgtieher den allgemeinen Grundfägen von Korporationen 
in Bis überhaupt, und demnächft nach der, unter Geneh 
X migung des Staats, hergebrachten Verfaſſung 
* Ders Ä einet 
.. “) Dierbefondern Kechte der Kirche in Anfehung der Verjäh⸗ 

tung, werden bed der Abhandlung der Materie von der Ders 

jährung Aberhanpt, mit vorkommen. 
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einer jeden einzlen Kirchengeſellſchaft beſtimmt. 
CTit. I. $. 23. — 39.) 


9. 198. 
Ben eigentlichen Parochialkirchen find naͤhere 
Beſtimmungen geſetzlich vorgefchrieben. Se&, IX. 


Fünfter Abfchnitt 
Bon Parodien, 


$. 199. | 
Der enig⸗ Diſtrikt, in welchem Glaubensver- Was Par 
ꝰwandte einer vom Staat oͤffentlich aufge, kochien ſiud. 
nommenen Religionsparthey, zu einer gemein— 
ſchaftlichen Kirche angewieſen find, wird eine Par 
rochie genannt. 
| b. 200. | 
Die Grängen der Parochle werben von dem —— 
Staat, mit Zuziefung der geiſtlichen Obern, j 
beitimmt. 
$. 201. 
‚Nur auf eben dDiefe Art koͤnnen neue Pas 
tochien errichret, oder Beränderungen bey fihon 
errichteten vorgenommen werben, 


§. 202. 

Wenn zwiſchen zwey oder mehrern Parochien 
über die Graͤnzen Streit entſteht, fo muß ſolcher 
von der meltlichen Obrigkeit, durd) den ordent⸗ 
lichen Weg Rechtens, entfchieden werden. 


d 204.0 
Sind die Graͤuzen eines Kirchſpiels In oͤf⸗ 
fentlichen Urfunden deutlich beitimme, fo finder 
Dagegen feine Verjaͤhrung ſtatt. 


Gefenb. Theil J. Abth. IL Dd jJ. 204 


Bon zuſam⸗ 


menges 
ſchlagnen, 
ingleichen 


von Mutter⸗ 


und Toch⸗ 
terkirchen. 


418 Th. LAbt. II. Stände des Staats. Tit. VI. 


. 204 — 

Fehlt — deutliche Beſtimmung, fe 
muß die Obſervanz, zu welcher Parochie die Bu 
wohner der ftreitigen Grundſtuͤcke fich bisher ger 
halten Haben, den re: geben. 


d. 2 
Iſt feine folche oleichfärmmige Öbfervang ı vor 
handen, fo fan feine von beyden ftreitenden Pas 
rochien fich des Pfarrzwanges über dergleichen 
Einwohner anmiaaffen; fondern es finden die Vor: 
fchriften $: 241, fegg. Anwendung. 


De 

Zum Gebrauch Kiner Parochie, koͤnnen meh⸗ 
rere Kirchen errichtet, oder zuſammen geſchlagen 
werden. 


| ! $. 207. 
Die Hauptkirche einer jeden Parochie wird 


die Mutterficche; die nachher errichteten Neben; 


kirchen aber; Tochterkitchen genannt. 


| de 208: 

Tochterkirchen find diejenigen; welche in den 
entlegenern Gegenden des Kirchſpiels, zur Be 
quemlichfeit der daſelbſt wohnhaften Eingepfarr⸗ 
ten, errichtet werden. 


9. 209. —J— 
Auch koͤnnen, nach Erforderniß der Umſtaͤn⸗ 
de, und um die Koſten zur Unterhaltung des oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſts zu erleichtern, mehrere 
Mutterkirchen zuſammengeſchlagen werden. 


g. 210. | 
Alsdenn behält jede der zufainmengefchlag, 
nen Kirchen ihre urfprünglichen Rechte; und fie 
fönnen, nad) bewandten Umftänden, wieder ges 
trennt werden. 
$. 211. 


Abſchn. V. Von Parochien. 219 


OS . 6 SE 
Dagegen find Tochterficchen vonder Mutter, 
kirche abhängig, und können fich von ihr, ohne 
Einwilligung Det Hauptgemeine, nicht trennen: - 
62412. F 
Wenn von mehrern zuſammengeſchlagnen 
Kirchen, jede für ſich ein beſondres Vermoͤgen be 
ſitzt, ſo wird vermuthet, daß fie, als Mutter⸗ 
kirchen, in Verbindung ſtehen. | 


9 ‚Ss 213. en 
Zuſammengeſchlagne Kirchen, fie mögen 
Filial⸗ oder Mutterkirchen ſeyn, werben von einem 
gemeinfchaftlichen Pfarrei beforät: | 


| 5 Pr} 7 
In wie fern die vereinigten Kirchen zum Un⸗ 
terhalt des Pfarrers und feiner Gehülfen beytragen 
muͤſſen, beruhet hauptſaͤchlich auf Verträgen; und 
iſt, bey deren Ermangelung, durch die herge⸗ 
— Verfaſſung eines jeden Kirchenſyſtems be⸗ 
mıint:. | 


4. 215. | 
Wer innerhalb eines Kirchſpiels feineh ordent; DE 
lichen Wohnfis auf efülagen bat, iſt zu der Pa⸗ up nor 
rochialkirche des Bezirks eingepfarrt. (Lib. I. 
Part. IV. Tie. IL $. 5. 6.) — 


9. 216. 6 EN 

Doc) muß dieſe Kirche dem Gottesdienſt der⸗ 

jenigen Religionsparthey, zu welcher er ſich bekennt, 

gewiedmet ſeyn. = Ra: 

= . 217. —— 

Wer noch feinen beſtaͤndigen Wohnſitz hat, 
wird als Eingepfarrter derjenigen Parochie, zu 

welcher feine Eltern gehört Haben, betrachtet. (F. 9. 


ibid. ) | — 
z j Dd 2 6. 218. 


⸗ 
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4. 218. 
Wer den Wohnſitz feiner Eltern aufgegeben, 
und nod) feinen andern erwaͤhlt hat, iſt nirgend 
> eingepfarrt. 


§. 219. 
Wer einen doppelten Wohnfis Kat, ift bey 
ber Parcchialfirche eines jeden verfelben, als Eins 
‚ gepfarrter, verpflichtet. C$. 7. ibid.) 


g. 220. 
Bey Ficchlichen Handlungen, bie zu gleicher 
Zeit nur an Einem Dre vorgenommen werben 
können, Kat er die Wahl, welcher von beyden 
Kirchenanitalten er fich bedienen wolle. 


4. 238, 

Doch gehören Taufen für den Pfarrer dezjes 
higen von benden Kirchſpielen, in welchem bie 
Miederfunft erfolge ift. 
| $. 222. 

Hat jemand an einem Dre, wo mehrere. 
Parodyien feiner Religionsparthey find, feinen 
Wohnſitz aufgefchlagen; fo beftimmt die tage des 
Haufes, ih dem er wohnt, die Parochie, zu wels 
cher er gehört. J 


— $. 223. 

Außerdem wird durd) den bloßen, auch) lang⸗ 
wierigen Aufenthalt in einem Kitchfpiel, die Eins 
pfarrung dahin noch nicht begründet. 


$. 224. 
Die Frau gehöre zur Parochie des Mannes, 
nur in fo fern, als fie mit ihm einerley Glaubens⸗ 
befenntniß zugerhan ift. 


ir . 225. 
Iſt fie von einer verfchiedenen Religionspar⸗ 
een, jo gehört fie, der Regel nach, in nr 
FR a⸗ 


⸗ 


Abſchn. V. Won Parochien. 421 


Parochie ‚welcher die übrigen Mitglieder ihrer 
eignen Religionsparthey, in dem Bezirf, wo der. 
Mann feinen Wohnſitz hat, unterworfen ſind. 


22 
Sind dieſe zu keiner Parochie geſchlagen, ſo 
iſt auch eine ſolche Frau von dem a 
frey. 


$. 227. | 
Kinder, die noch unter der Eltern Gewalt 
ftehen, gehören zur Parnchie desjenigen von den 
Eltern, der mit ihnen gleichem Ölaubenebefennt« 
niß zugerdan ift. | 
$. 228. 
Sind dergleichen Kinder von einem andern 
Glaubensbekenntniß, als beyde Eltern, ſo finden 
die Vorſchriften $. 225. Et Anwendung. *) 


Das Gefinde = der Parochie feiner 
Religionsparthey, an dem Drt, wo es im Dienft 
feiner Herrfchaft fid) aufdaͤlt. 
. 220. 
Aus der Beftenung der ordentlichen Ge⸗ Ver davon 
richtsbarkeit des Orts, folge noch u. bie * erimirt ſv 
nahme von der al 


Sämmitliche zum " Miliealeftond — 
Perſonen, ſind der — Parochie ihres 
Dd Wohn⸗ 
”) Zwiſchen den BE ingleicheit dem deutſch⸗ 
seformirten einer, und den franzoͤſiſchreformirten Kirchen 
andrer Seits, beftchen in diefer Materie gewiſſe befondre 
Berfoflangen, die fich auf eine Durch die Meglements vom 
aooſten Arril 1762 und ten Jumius 1775 anerkannten Ob⸗ 
fervanz gründen ie meichen in vielen Stuͤcken von der 
Regel ab, und find zu fpecieH, als daß fie in das allgemeine 
Geſetzbuch aufgenommen werben koͤnnten. F 
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Wohnorts, oder Standquartiers, nicht unter 
roorfen. m | 


a $. 232. 
Vielmehr gehören dieſelben zu der Parochie 
Des. Regiments, oder der Garniſon, zu welcher 
fie in Abfiche ihres Dienſtes gewieſen find. 


$. 23. 
Sammtliche zum Eiviletat gehörige Königs 
fiche, in würflichen Dienſten ſtehende, oder Tis 
tularraͤthe und Bediente, find, der Regel nad), 
von der ordentlichen Parochie ihres Wohnorts 


* | . 234. 

Wo jedoch — Civilbediente unter 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit des Orts ſtehen, 
da gilt die Vermuthung, daß ſie auch zur Paro⸗ 


hie deſſelben gehören, 


Dagegen wird durch bloße Uebertragung 
des Aurisdiftion, von ben Ober⸗ an die ordents 


liche Gerichte des Orts, (Lib. I. Part. IV. Tit. II. 


$. 42.): die. Befreyung von der Parochie nicht 


aufgehoben. 


d 236. | 
In ſofern dandesunterthanen, welche einen 
auswärtigen Charakter erhalten, von ber ordent⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit ausgenommen worden, ſind 
fie auch von dem bisherigen Pfarrzwang befreyt. 


«ibid, 9. 44.) 


. 257. 

Sind gewiſſe, innerhalb der Gränzen bes 
Kirchfpiels gelegene Häufer, von der Parochie aus 
genommen, fo fommt diefe Eremtion allen Bu 
wohnern zuftatten. . 

$. 238; 


! 
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4. 235. 

Alle vom Pfarrzwang Ausgeuommene has — * in 
ben, in jedem einzlen Fall, die Wahl, welcher der Erimie 
Kirchenanftafe fie fich bedienen wollen. ten 8 hal⸗ 


239. — 

Doch muͤſſen ſie ſich, en jeder folchen Hands . 
fung, allen Anordnungen und Abgaben derjents 
gen Kirchenanftaft, deren fie fich bedienen, gleich 
dem würflich Eingepfarrten unterwerfen. 


, 240. 
Den den Heyrathen derfelben, muß das Auf 
geboth nothwendig in der Parochialfirche des 
Wohnorts geſchehen. (Erſte ubth. Tit. I. $. 91.) 


. 248. 
Einzelne Einmoßner des Staats, welche Dikine 
nad) obigen Grundſaͤtzen, weder zu einer Parochie —— 
gehoͤren, noch davon ausdrücklich eximirt find, rodiege — 
eine Kirche wählen, zu ber fie ſich halten find. u 
wollen. 


. 24% 
Auch ganze — welche noch zu kei⸗ 
nem Kirchſpiel — ſind, muͤſſen ſich zu einer 
benachbarten Kirche ſchlagen. 


§. 243. | 
" Der Regel nad), haͤngt die Beſtimmung, zu 
welcher Kirche fie fich halten wollen, von der 
Mehrheit der Stimmen einer folchen Gemeine ab. 


244. 

Doch können, bey entſtehender Bereinigung, 
die geiftlichen Obern, nad) Bewandniß der Ums 
frände, einen Theil der Gemeine zu diefer, und die 
übrigen zu einer andern Kicche weiſen. 


245. | 
Bey der Zufchlagung ſolcher Gemeinen zu 
benachbarten Kirchen, muͤſſen bie Abgaben und 
| Dd 4 Den 


424 Th1Abt.IT.Ständedes&taats.Tit.VL. 


Benrräge derfelben, unter Direftion ber geiſtli⸗ 
chen Obern, durch Vertraͤge beſtimmt werden. 


6. 246. | 
- Dergleichen Zufchlagung Kat zwar nicht die 


Workungen einer beftändigen Einpfarrung. 


Parochie 
verloffe, 


a 


ME "5" > ze | 
Es koͤnnen aber einzelne Einwohner ſowohl, 
als ganze Gemeinen, nur aus erheblichen Urfas 
hen, und nur unter Approbation der geiftlichen 
Obern, von der einmal gewäßlten Kirche wieder 
abgeben. | | | 
6. 248. | 
- Wer von einer Religionsparthey zur andern 
uͤbergeht, verlaͤßt feine bisherige Parochie. 


249 | | 

Wer feinen Wohnfig außerhalb den Graͤnzen 

feiner biöperigen Parochie verlegt, wird dadurch 
zugleich von dem Pfarrzwang derſelben frey. 


a, rd a6 
Ein gleiches geſchicht durch Frfangung eines 
Standes, Amtes, oder Ditels, mit welchem die 
Befreyung von der ordinairen Parochie geſetzlich 
verbunden iſt. 
251 


251. 
Wie eine Die unter Öenehmisung bes Staats einmal 


Par ochie 
aufgehoben 
werde 


beſtehende Parochien koͤnnen, ohne dergleichen 
Genehmigung, nicht wieder aufgehoben werden. 


b. 252, 

Dadurch, daß, aus Mangel an Eingepfarr⸗ 
ten, in einer Kirche eine Zeitlang Keine gottess 
dienftliche Handlungen haben vorgenommen mers 
den fönnen, verliere Diefelbe noch nicht Die Rechte 
einer Parochialkicche. . 

Sech⸗ 
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Sechſter Abſchnitt. 5 vn, 


Von dem Pfarrer, deſſen Rechten und. 
| ren. | 
8. 253. eu 
Der enigt Geiſtliche, — zur Direktion — ein 
und Perwaltung des Gottesdienſts bey atrer fen 
einer Parochialkirche beſtellt worden, wird der 
Pfarrer des Kirchſpiels genannt. u. 


$. 254. 
Ein Pferter muß die von einem geſchickten Erforbers 
und tugendhaften Geiftlichen erforderte Eisen z — 
ſchaften, im vorzuͤglichen Grad beſitzen. 


F 

Er muß ſich den Wohtiand der Kirche, den Rechte und. 
Unterricht der. Gemeine, und die Beförderung de ren 
eines quren moralifchen Verhaltens ihrer ſaͤmmt ⸗ Gnerhanpt- 
lichen Mitglieder, befonders angelegen ſeyn laſſen. 


| Die Sorge für ch Gebäude und das Ders — 
moͤgen der Kirche, hat er mit den Dörftcheen — 
gemein. — J 

Wenn letztere in bern Pflichten vachläßte 
find, ift er folches feiner —— ey an 
zuzeigen ſchuldig. 


218. 

Dagegen find aber auch die Vorſteher, und 
bie Gemeine, die Bernachläßigungen des Pfar⸗ 
rers in feinen Amtepflichren, und firtlichem Der 
haften, eben dieſer Behörde zu — be⸗ 
rechtigt und verpflichtet. 


de $. 259. 
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| $. 259. 
— Ob die Wahl des Pfarrers von dem DI. 
berbaupt, ſchof, dem Konfiftorio , einem Privatpatron, 
oder den Gliedern der Gemeine abhange, wird 
durch die befondern Berfaflungen jeder Provinz, 
und jeden Orts — re 
ns ++" — o 
2, Niemals foll ein Subjekt, welches mit der 
Gemeine im Streit und Feindſchaft lebt, oder 
gegen deffen Grundfäge, oder moralifches Ders 
haften, Die Gemeine erhebliche Einwendungen hat, 
derfelben zum Pfarrer ——— werden. 


In allen Se u daher das Subjekt, 
welches zum Pfarrer beſtellt werden ſoll, der Ge⸗ 
meine zuvor befannt gemacht werden. 


nf $. 262, | 
—— Hat die Pfarrkirche ihren eignen Patron, fo 


‚Sirche einen arbiter diefem, der Negel nad), be Berufun 
a eines neuen Pfarrers, g 
Ton eben 


. 263. 
— Das von ihm ausgewählte Subjeft muß 
yar ber Gemeine vorgeftellt, und zu Haltang einer 

N robepredigt und Cathechiſation angewieſen 


werden. 


Auch wenn ee ſchon vorhin in 
einem geiftfichen Amt geitanden hat, muß er den, 
noch, auf Derlangen der Gemeine, eine Probe, 
meebige und a — 


4. 2 
Sind zwo oder — Mutterkirchen unter 
einem Pfarrer zuſammen geſchlagen, ſo muß in 
jeder eine Probepredigt gehalten werden; re 
E - en 
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ſten aber muͤſſen ſi ch, zur Anhörung der Probe 
predigt, in der Mutterfirche einfinden. 
$, 266, 
Die Gemeine hat das Recht, eine hinling⸗ 
ſiche Friſt, zu ihrer Erklaͤrung, wegen des von dem 
Patron ausgewaͤhlten Subjekts, zu verlangen. 


. 2687. 

Iſt die Gemeine mit dem Patron uͤber die 
Wuͤrdigkeit deſſelben uneinig, ſo muß das vorge⸗ 
ſetzte Conſiſtorium, ohne froreſunanſche Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten, entſcheiden. 


268. 

Wer ſich durch Beitechungen in ein geiftli- 
ches Amt einzufchleichen gefucht hat, wird eineg 
ſolchen Amts auf immer unfaͤhig. 

— $. 269. 

Auf den bloßen, mit feinen — 
Gründen unterflügten Widerſpruch, einzelner 
Mitglieder der Gemeine, m feine Ruͤckſicht ge 
nommen werden. 


. 270. 
Wenn aber ein Subieft wenigftens zwey 
Drittel der Stimmen ſaͤmtlicher Gemeinsglieder 
gegen ſich bat, ſoll er zu der Pfarrſtelle nicht an: 
ders gelaffen werden, als wenn fich bey der Un⸗ 
terfuchung - findet, Daß der Widerfpruch durd) 
bios Verhetzungen und Aufwiegeleyen veranlaßt 
worden. 


271. 

Iſt der — dem Romiſch Catholiſchen/ Bon ums 

Die Gemeine aber dem Proteftantifchen Glaubens⸗ a 

befenntniß, zugethan; oder umgefeßrt; fo hat Die partbenen. 

Gemeine das Recht, dem Patron drey Subjefte 

zur Auswahl vorzuſchlagen. ; 
| . 272, 
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$. 272, 
af feine von dieſen Subjekten dem Patron 
anftändia, fo muß der: fernere Vorſchlag dem 
Conſiſtorio derjenigen Religionsparthey, zu weh 
her die Gemeine gehört, uͤberlaſſen werden. 


. 9% 273 Ä 
Aus den — vorgeſchlagenen Subjef, 
ten, muß der Patron ohne fernern Aufenthalt 
wählen; oder gewaͤrtigen, daß das Conſiſtorium 
den kuͤnftigen Pfarrer ſelbſt ernenne. 


274 
In allen * wo es hergebracht iſt, daß 
Der Patron der Gemeine drey Subjekte vorſchlage, 
muß die Gemeine nothwendig eins derſelben waͤh⸗ 
len. $. 260. 
§. 275. | 
Wenn mehr Nehmen mehrere Patronen mit gleichem 
a Recht an der Pfarrwahl Theil, fo entfcheiber, 
‚wenn fie ſich nicht vereinigen fönnen, Die Mehr⸗ 
heit der Stimmen. 
276. 
Iſt keine uͤberwiegende Rehrheit der Stimmen 
vorhanden, fo muß das Conſiſtorium, unter den 
Son den verfchiedenen Patronen gewählten Subs 
jeftis, den Ausſchlag geben. 


277: | 
Wenn bie Bey Kirchen, welche feinen eigenen Patron 
Aula haben, gebührt, der Regel as die Wahl des 
* Yasson Pfarrers der Gemeine. 


d. 2 
An die em Fall — die — 
der Gemeine drey — vorſchlagen. 


279. 
Die Gemeine iſt aber an diefe Subjefte nicht 
gebunden, fondern Fan noch ferner VBorfchläge 
verlangen, 6. 280 
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4. 280. | 
Ben der Wahl ſelbſt Hart, in ber Regel, jedes 
Mitglied der Gemeine, weldyes nicht einem mits 
wählenden Familienhaupt untergeordnet ift, ein 
Stimmeedt. | 


§. 281. 

Durch Streitigkeiten uͤber die Befugniß zum 

Stimmrecht, ſoll die Wahl niemals aufgehalten 
werden. 

| §. 282. es 

Wer ſchon in einem aͤhnlichen Fall bey ber 

Gemeine ein Stimmrecht ausgeübt hat, muß 

auc) zur gegenwärtigen Pfartwahl gelaffen 
werden, 


i ‚ag 
Eben fo wenig An en Ausſchließung des⸗ 
jenigen ſtatt, der ein Grundſtuͤck beſitzt, deſſen 
vorige Innhaber, als Glieder der Gemeine, in 
aͤhnlichen Zällen zur Wapl gelaffen worden. 


$. 284. 
Der Streit über das Stimmrecht felbft, 
gehört zur Erörterung und Entfcheidung des or⸗ 
dentlichen Nichters. | — 


g. 285. 
Wird das Stimmrecht demjenigen, der ſich 
im Befig deffelben befand, aberfannt, fo verliert 
Dennoch die vorher, mit feiner Zuziefung, ers 
folgte Wahl, dadurch nichts von ifrer Gültigkeit. 


9. 286. 
Uebrigens finder bey der Pfarrwahl alles das 
Anwendung, was wegen Berhandlung und Ent 
heidung gemeinfchaftlicher Angelegenheiten, bey 
orporationen überhaupt, verordnet iſt. (Tit. J. 
. 33, leg.) | 
$. 287. 
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| Ha F 

Nehmen mehrere Gemeinen an der Pfarrt⸗ 
wahl Theil, fo muͤſſen, wenn nicht der Eint 
gungsvettrag ein andres beſtimmt, die Mitglie 
der der Filialgemeine ihre Stimmen unter bei 
Hauptgemeine abgeben. s 
| ; 288. 
Sind mehrere Mutterkirchen unter einem 
gemeinſchaftlichen Pfarrer vereinigt, ſo hat jede 
ſolche Gemeine, nach der Regel, ihre eigne 
Stimme. 


§. 389. J 

Entſteht, durch Zählung der Stimmen bie 

ſer vereinigten Kirchgemeinen, keine uͤberwie— 

gende Mehrheit, ſo muͤſſen die einzlen Stimmen 

der Mitglieder, ohne Ruͤckſicht auf die verſchiede⸗ 
hen Gemeinen , gezaͤhlt werden, 


| 296. 
| In allen Fällen, wo feine entfcheibende 
. Mehrheit der Stimmen zu finden ift, gebührt 
dem Eonfiftorio die Ernennung, unter den mit 
gleich viel Stimmen gewählten Perfonen. 


| . 298. 
Der PIGFPURN. rc des Kirchfpiels kommt 
es zu, die Wahl zu dirigiren, und auf Ruhe und 
Drdnung daben zu feßen. 


$. 292. 
Dem rechtmäßig Gewaͤhlten muß eine fchrift 
liche Vokation zugefertige werben. 


9. 293. 

Die Ausfertigung der Bofation gebührt dem 
Patron, und in deffen Ermangelumg den Kirchen 
vorfichern. * 
ee 6. 294. 


Abl Vl Vom Pfarr, deln Mihtenie: 433 


ee "7.7 2 
Die Beflimmung der Zeit, binnen welcher 
der Berufne fich über die Annahme der Bokatton 
erflären muß, ift willfürlich, und hänge von dem 
Gutfinden der Waͤhlenden ab. 


4. 295 KR 

Komme binnen diefer Zig die Erklaͤrung des 

Berufnen nicht ein, ſo iſt der Patron, oder die 

Gemeine, zu einer neuen Wahl zu ſchreiten, ſo 
fort berechtigt. EB 

| . 296. . 

Iſt keine Zeit zur Erklärung beftimme, ſo 

Fan der Berufne die Vokation fo lange annefmen, 

als ihm nicht ein geſchehener Wiederruf derfelben 

befannt gemad)e worden. | 


. 297. | -\ 
Die von dem Berufnen einmal gültig ange 


nommene Bofation Fan, ohne erhebliche Urſachen, 


wicht wiederrufen werden. 


$. 298. | 
Nur aus eben den Grlinden, aus welchen . 


ein ſchon Beftelltee Pfarrer feines Amts entſetzt 
werden Fan, ift auch der Wiederruf einer zu rech⸗ 
tee Zeit angenommenen Vokation zuläßig. 


9. 299. 

Es mache daben Eeinen Unterfchied, ob diefe 
Gründe ſchon vor Erlaffung der Vokation vorhans 
den und bekannt gewefen; oder ob fie erit nachher 
entftunden, oder zur Willenfihaft des Patrons) 
oder der Gemeine gelangt find. | 


4. 300. BR 
Sobald der Berufne die Vokation angenom- 


Praͤſenta⸗ 


men dat, muß er den geiſtlichen Obern der Did, Kon. Cons 


tes, ober des Departements, jur Beſtaͤttigung 
präfentirt werben. 
$. 301, 


firmasion. 
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4. 301. 
Die Praͤſentation muß von dem Patron ges 
fchehen, und derfelben eine Abfchrift der Vokation 
beygelegt werden, . 


$. 302. | 
Den Ermangelung eines Patrons, geſchleht 
bie. Präfentation von den Vorſtehern, unter Bey⸗ 
legung der Vokation, und des Wahlprotocolls. 


5. 303; 
MWird von den geiftlichen Obern der Pr& 
—— untauglich, oder die Wahl unregelmäßig 
efünden, ſo muß eine neue Wahl und Praͤſenta⸗ 


tion erfolgen. 


KR $. 304 0° 

Iſt der Patron, welcher ein untaugliches 
Subjekt vorgeſchlagen hat, ſelbſt ein Getitficher, 
ſo verliert er, für dieſen Fall, fein Praͤſentations⸗ 
recht; und die Beſetzung der Pfarre geſchieht durch 
die geiſtlichen Obern. 


a 308 

Die Praͤſentation zu einem erledigten Pfarr⸗ 
amt; muß innerhalb ſechs Monarhen, von Zeit der 
Erledigung; gefchehen. = 


I $. 5306. Ä 
Iſt der Pfarrer auswärts verſtorben, foTauft 
bie Stift von der Zei an, wo fein Tod dem Pas 
tron, oder den Kirchenvorfichern, befannt ge 
worden. 


| 9.30%. 

Waͤhrend der Safın muß ber Gottesdienſt 
ben der Pfarrkirche, auf Beranftaltung des Ery 
prieſters, oder Creyßinſpektors, durch Dazu qua 

Ufizitte Perfonen, verfehen werden. 
a g. 308. 
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9. 308. Zu 
Kommt die Präfentarton innerhalb fechs Mo⸗ 
nathen nicht ein, fo fälle die Befegung der Pfarr 
fteile, für dieſen Fall, den ze. Obern anbeim. 


Solange jedoch —* von ihrem Recht noch 
nicht wuͤrklich Gebrauch gemacht haben, koͤnnen 
der Patron oder die — das Verſdunte 
nachbelen 


Auch der Biſchof er daB Er ftorfum u 
fen, fo oft ihnen die Ernennung des Pfarrers ans 
heim fällt, die — Vorfärifen: des ” a60. 
261: beobachten. — 


43 
Iſt der räfentiete, Sefidtgt, fo muß 2. bie Ordination. 
Ordination, wenn er nicht ſolche, wegen eins 
vorher befleideten geiſtlichen Amts, fen an 
bat, verliehen werden. 


+. De erwaͤhlte und edge Pfarrer; — —8 
in ſein Amt, und zu allen Verrichtungen deſſelben ſun 
ordentlich eingewieſen werden. 


313 
Die Cinmeifung AH: ber Hegel na, durch 
ben Erzprieſter oder — vollzogen. 


d. 3 
Die Gemeine muß er e bie Abholung ber zur 
Einweiſung erforderlichen Perſonen, ingleichen 
bes neuen Pfarrers, und was er mitbringt⸗ ſorgen. 


9 
Hat der Patron. a“ Pfarrer berufen, det 
8 der Graͤnze der Dioͤces, oder des De 
partements, ſich aufhaͤlc, ſo iſt die Gemeine nur 
ſchuldig, denſelben von dieſer her zu Ken 
Gefegb. Theil ĩ Abrb.Ik $. 316. 
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u | 6. 316, —— 
Die Koften der Bofarion, Präfentation, und 


Einweiſung, müffen, der Nigel nach, aus der ir 
chenkaſſe, oder in derer Ermangelung, vonder Ge⸗ 


meine; die Koften der Prüfung und Ordination 


hingegen, von dem neuen Pfarrer getragen werden. 


| = | | 6. 317. une 
Dichten: Die Pfarrer muͤſſen ſich ben ihrer Kirche bu 


- und Rechte 
Dee Parrers 


ftändig aufhalten, und dürfen die ihnen anver— 


Überhaupt. trauete Gemeine, aud) Unter dem Vorwand einer 


drohenden Gefahr, ei enmächtig nieht verlaſſen. 


6% ’ ’ 318. ’ ae, ni 
Zu nothwendigen Reifen, muͤſſen fie die Ev 
faubniß des Erzpriejters oder Creyßinſpektors 


nachſuchen. J— 


Pfarrzwang 


unterworf⸗ 


Dieſer muß die Genehmigung der geiſtlichen 
Obern einholen, wenn bie Abweſenheit über vier 
zehn Tage dauern ke 


uran. W320 U 
An allen Fällen muß der Pfarrer, unter Di⸗ 
rektion des Erzprieſters oder Inſpektors, ſolche 
Veranſtaltungen treffen, daß die Gemeine durch 
ſeine Abweſenheit u leide, | 
Be ne 9: 321. | | 

Bey feiner Amtsfüprung, muß der Pfatret 
alle den Geiftlichen. überhaupt vorgefchriebne 
Pflichten forgfältig beobachten. ($: 54. leg.) 

Ä a2 


| . 322. 
Dagegen hat er das Necht, von den Finge 
pfatrten zu fordern, daß fie fich, bey ihren Nelis 
gionspandlungen, feines Amts bedienen follen. 


en Bi 
Eingepfarrte dürfen ipre Trauungen, Tai 

fen und Begräbniffe, ohne ai 
Ä a, | Pfar⸗ 
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Pfarrers, in einer andern, als der ihnen ange, nen amte— 
wieſenen Parochislfirche, nicht vornehmen laſſen. bandluugen. 
SR A‘ / x 244 


Der Pfarrer hat für dergleichen Hahbfuns 
gen die feitgejeßren Stolgebuͤhren zu fordern; 
und der ordentliche Richter muß ihm dazu noͤthi⸗ 
gen Falls, auf gebuͤhrendes Anmelden, verhelfen. 


gas, u | 
Das Recht, “ Tarordnung für die Stols 
gebüpren vorzufchreiben , ſolche zu erhöhen, oder 
fonft zu imdern, gebührt Affein dem Staat. 
326 
WUeberſchreitungen ſolcher Taxordnung, fols 
Ten gegen die Kirchbedienten fiſtaliſch geabndet 
werden Ä Ä er 


ae 37, 7 
Kein Geiſtlicher da:f dergleichen Handlun⸗ 
gen, die einer andern Parochie zukommen, ohne 
ausdruͤckliche Bewilligung des gehörigen Pfars 
vers vornehmen, F 


5 $. 328. 
Dieſer aber darf, gegen. Empfang der ihm 
— Gebuͤhren, die Einwilligung nicht 
verſagen. J 


§. 329. 
Soll ein Pfarrer ER ibm zufommende 
andlung in einem fremten Kirchfpiel vornehs 
men, fo muß dazu die Einwilligung des dieſem 
Kirchſpiel vorgeſetzten Pfarrers eingeholt werden. 


F 2 §. 330. * or 
Diefer letztete hat aisdenn die halben Gebuͤh—⸗ 
ren zu fordern; der Die Handlung ſelbſt vollzie— 
bende Pfarrer aber, darf. deswegen au feinen Ges 
bupren feinen Abzug leiden. | 
| Ee 2 $. 331. 


Trauungen. 


Taufen. 


Begräds 
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— re 

Die Trauung gebügrer, ber Regel nal, 
Dein Pfarrer der Braut. (Erſte Abth. Tit.l 
Sect. III.) 


| $. 332. +. 
Gehört eins ber Verlobten zum Milltair 
ſtand, fo kommt die Trauung dem Feld» ode 


Garniſonprediger zu. Ä 


| | . 333. ' 
- Die Taufe ehelicher Kinder gehört dem Pfar 
ter des Vaters; ben unehelichen aber, Dem Pfau 
rer det Mutter. | 


§. 334. 
Jeder Eingepfarrte muß, der Negel nad), 
in feiner Parochie begraben werden. 


$. 335- 
Stirbt jemand aufier feiner Parochie, jedoch 
an eben demfelben Orr; fo Bar der Pfarrer feines 


Kirchſpiels das Recht, zu fordern, daß die Beer 


digung In feiner Parochie gefäpehe. | 


j 4. 336. | 
 Stirbe er aber an einem andern Ort, ſo 
haben die Hinterlaffenen die Wahl, ob fie ihn 
da, wo er geftorben ift, begraben, oder in feine 
ordentliche Parochte zuruͤckbringen laſſen wollen: 


. 337. . 

Augßer dieſen Fällen kan zwat jeder Einge⸗ 
pfarrte fein Begraͤbniß, auch außerhalb feinet 
Parochie, ſich wählen; und bedarf dazu kelnet 
Senerlichfeiten; fondern es tft genug, wenn nut 
bie Willensmeinung des Berftorbenen mic Kin 
länglicher Gewißheit befannt ift. 


, | : 338: B 2 
Es müffen aber alödenn, ſowohl dem far 
rer, ale der Kirche, die Ihnen zufommenden Go 
—V buͤhren/ 


Abſ. VL. Bom Pfarrer, deſſen Pflichten ic. 437 


büßren, jedoch nur folche, die nach der Verfaſ⸗ 
füng jeden Orts, von. allen Begräbniffen derjenis 
gen Elaffe, zu welcher die Leiche gehört, noth⸗ 
wendig zu entrichten find, bezahlt werden. 


$. 339. 
- Mer ein Erb» oder Samiltenbegräbniß aufe 
ferhafb des Kirchfpiels hat, fan verlangen, daß 
fein und der Seinigen Leichname dahin abge 
führt werden. 


. 340. 

Doch find aud) aledenn, der Kirche und 
dem Pfarrer, für welche Das Begraͤbniß eigente 
fich gehören würde, der Regel nach), die ihnen 
nach $. 338. zufommende Gebühren, ohne Ybzug 
zu entrichten. | | 
| WER $. 341. - | 

Soll eine Leiche, auf bloßes Verlangen der 
Hinterfaffenen, außer ber gehörigen Parochie 
begraben werden, fo müflen legtere dem Pfarrer 
und der Parochialfircdye, außer ben nochiwendigen 
Gebühren, ($. 338.) aud) Diejenigen Handlungen 
und Feyerlichkeiten ; welche fie bey der fremden 
Kirche vornehmen laflen , tarmäßig bezahlen. 


9.1342. 

In allen Fällen, wo eine teiche durch einen 
andern Gerichtsbezirk gefuͤhrt werden foll, mu 
ben dem Obergericht der Provinz ein teichenp 
gefucht werden. 


| . 343. z 
Ran ein folcher Pak nicht vorgegeigt werden, 
‘fo Kat die ordentliche Obrigkeit jeben Dres der 
Durchfuhr, das Recht, zu verlangen, baß ber 
Sarg.geöfnet, und ihr bie Befichtigung der Leiche 
geſtattet werde. | Br 
| ee 3 $. 344 
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Er eh ee 
Die Warrer, Durch Deren Kirchfpief die 

Leiche aebrache wird, koͤnnen davon, weder für 

fi), noch tür die Kirche, Gebühren fordern. 


' 
hl 


du. 345. | 
Werden aber von ihnen, ben Gelegenheit 


der Durchfuhr, gewiſſe Amtshandlungen, oder 
andre Scyerlicfeiten verlangt, fo müflen davon 
die Gebühren, nad) der Taxe des Orts, entrichs 
tet werden. 


Ä 8.346 | 
Jeder Todesfallmun dem Pfarrer des Kirch» 
fpiels, in welchem er erfolgt ift, angezeigt werden. 


6. 347. 
Eben dies gilt auch bey Perſonen, die ſonſt 
keiner Parochie unterworfen geweſen. 


348. 


$. 
Auch von todtgeboprnen , oder vor der 


Taufe geitorbenen Kindern, muß dem Pfarrer 
diefe Anzeige PR 


Auch folche Rinder Dürfen; oßne Vecwiſſen 
des Pfarrers, nicht außerhalb dem oͤffentlichen 
Kirchhofe begraben — 


4.3 
Der en Kamitie , und in deren 
Ermangelung, dem Wirth des Haufes, in wel 
chem der Todesfall erfolge iſt, liege es ob, — 
anzuzeigen. 


$. 3 
Der Pfarrer * nach der Todes art 
erkundigen; und dem Todtengraͤber aufgeben, 
ben dem Einlegen in den Sarg, und deflen Zw 
ſchlagung, gegenwärtig zu feyn. . 
—— 


Abſ. VI. Dom Pfarren, defien Pflichtenze; 439 


6. 352. - | 
So lange es noch im geringften zweifelhaft 
iſt, ob die angebliche Leiche würflich todt fey, 
‚muß das Zufchlagen des Sarges nicht BR 
werden. 


353- 

Alle BEE % 000 fo wie Deren, bey 
Befihtigung der Leiche, fich ergebende Vermu— 
- thungen, muß der Pfarrer der ordentlichen Obrig⸗ 
feic fchleunigit anzeigen, und vor erfolgter Unter⸗ 
ſuchung, weder die Deerdigung, noch Abfuhr, 
geſtatten. 


§. 354. 
Hat der Verſtorbene minderjahtige Kinder 
hinterlaſſen, fo muß ſolches der ordentlichen 
Brigkeit des Orts er werden. i 


9. 3 
Zu diefer Anzeige ’* der Pfarrer, ſowohl 
des Kirchſdiels, wo der Todesfall geſchehen, als 
“ Desjenigen, wo die Beerdigung en ift, vers 
Mlichter, 


Die Pfarrer —* A richtige Kirchen Führung 
bücher, nad) Borfihrift der Sonfiitoriafordnung, —— 
zu halten, und darinn alle von ihnen beſorgte 
Aufgebothe, Trauungen, Taufen und Begraͤb⸗ 
riſſe/ deutlich und eg einzufchreiben. 


9. 3 
Die Eintragung 3 fort nach vorgenoms 
mener Handlung gefchehen; und das Darum, 
wenn die Handlung erfolgt ift, muß mit Buch⸗ 
ſtaben ausgedruckt werden. 


358. 
Bey Tranungen, müffen die Bors Zur und Eintrasung 
— der Verlobten, und ob ſie — 
Ee 4 noch 


vi 


fen. 


445 Th . I.Abt. I. Stande des Staats. Tit. VT. 
noch unter Eltern oder Vormuͤndern ſtehen, ver⸗ 
zeichnet werden. 


gIſt letzteres fo = Gh Pfarrer daben be⸗ 
merken, wie ihm die Einwilligung des Vaters 
oder Vormundes nachgewieſen worden. 


$. 360: 
Bey Taufen, muß der fatrer den Bors Zus 
und Gefehlechtsnaßmen, und den Stand der Es 


tern; ingleichen den Nahmen und Stand der ges 


genmwärtig gewefenen Taufzeugen ; nebit den Nah⸗ 
men, welche dem Kind felöft bengelegt worden, 


mit eintragen. 


$. 361. 
Auch muß er dabey die Angabe der Eltern, 
oder in deren Ermangelung, der Hebamme, von 


dem Tag und Stunde der Geburt des Kindes, 


bemerken. 


9. 362. 
Giebt die Mutter eines unehelichen Kindes 
den Vater nicht an, ſo muß es der Pfarrer zwar 


dabey bewenden laſſen; zugleich aber ſich alles 


Fleiſſes erkundigen: ob auch die Mutter das Kind 
—52— verpflegen und: zu erziehen, hinlaͤngliche Mits 
tel habe, 


$. 363 
Finder er dabey ein Bebenfen, fo muß er 
foiches der Obrigfeit des Dres anzeigen, 


364. 

Wird der Vater des — Kindes an⸗ 
egeben, ſo muß der Pfarrer denſelben daruͤber 
efragen, und wenn er ſich dazu bekennt, ſeinen 

Nahmen in das Kirchenbuch mit eintragen. 


*. 365, 


Abſ. VI. Vom Pfarrer, deffen Richten 1% 44 


$. 36%. | | 
Wiederſpricht der genannte DBater dee An ° 
gabe.der Mutter, oder Fan derfelbe, weil fen Aufr 
enthalt entfernt, oder unbekannt ift, nicht vers 
nommen werden, fo darf der Pfarrer feinen Nah⸗ 
men in bas Kirchenbuch her einfchreiben. 


$. 
Er muß aber Ga Fall der Obrigkeit des 
Orts, zur Unterſuchung, und. Obſorge Per das 
Deite bes Kindes, fo fort anıelaen. 


Bey Tobesfällen, al der Nahme und Stand Der 2107 J 
des Verſtorbnen, der Tag und die Art des Todes, 
ſo wie ſolche dem Pfarrer angezeigt worden, ei 
gefchrieben werben, 


Hat der Harrer = das er per⸗ 
ſonlich gefannt, fo muß er ſich, durch die Ausſäc-. 
gen glaubwürdiger Perſonen, fo viel ald möglich 
verfichern, Daß berfelbe würflich derjenige geweſen⸗ 
wofuͤr er ihm — — | 


Weie er zu biefer Berficherung gelangt fey, 
muß in dem Kirchenbuch mit bemerkt werben. 


I 37% | 
In allen Fällen, wo dem Pfarrer eine Hands 
fung, Die in einer andern Parochie vorgenommen 
werden foll, blos angezeigt wird, muß er dennoch 
dieſe Anzeige, mit Bemerkung des Orts, wo Die 
Handlung ſelbſt erfolgen pr, in fein Kirchenbuch 
einzeichnen. 


Von ſolchen — Anzeigen aber muß er, 
bey Sertigung der jäprlichen tiiten, keinen Gebrauch) 
machen. 

Ee 5 9. 372. 


44%. Th . J.Abt. II. Stände des Staats. Tit. VI 


| | $. 372. 
— Der Kuͤſter muß ein Duplicat des Kirchen 
— buchs halten, und darinn die von dem Pfarter 
eingetragnen Veemerke — abſchreiben. 


63 
Am Ende jeden ah muß der Pfarrer dies 
Duplikat mit ſeinem Kirchenbuch vergleichen, und 
bie befundne Richtigkeit darunter atteſtiren. 


3 
Sodann muß beſa Birpfikat, bey. den Ge 
richten des Orts, m njebergelegt werben. 


dı 3 
Kicchenzengniffe — jedoch aus dem von 
dem Pfarrer geführten Original, und nur in deſſen 
Ermanglung, aus dem Duplifat ertheilt werden. 


$ 376. 
Vertretung Ein Pfarrer, Der nur bey einer einzlen Hands 
= ze fung, oder nur auf Eurze Zeit,’ fein Amt ſelbſt zu 
verrichten verhindert ift, fan ſich Durch einen ander 
vertreten laſſen. 


0. 377. 
Er muß aber dazu ein folche& Subjekt aus, 
fuchen, welches zu der vorzunehmenden Handlung, 
nach den Geſetzen, qualifizirt iſt. 


4. 378. 
Soll die Vertretung länger als drey Tage 
Dauren, fo muß folches dem Erzprieſter oder Creyß⸗ 
infpeftor angezeigt werden. | 


$. 

Iſt die ——— als vierzehn Tage 
erforderlich, ſo muß der Erzprieſter oder Inſpektor 
an das Conſiſtorium berichten, und die genommne 
—— zur ia — 

380. 


Abſ. VI Dom Pfarrer, deffen Pflichten, 443. 


Ein Fatholifcher Pfarrer fan, unter Appro⸗ Capellane 
bation feines vorgefeßten Conſiſtorii, einen b: fläns 
digen Amtsgehuͤlfen oder Capellan annehmen. 


: — g§. 381. | 

Er muß aber dazu ein Subjeft wählen, ge⸗ 

gen deſſen Perfon, tehre und Wandel, der Parron 

= die Gemeine Feine erhebliche Einwendungen 
aben. J | 


. 38%, ä 
Der WM farrer Fan einem folhen Capellan, 
wenn derſelbe die Ordination erhalten hat, alle 


Arten feiner Amtsgefchäfte, ohne Unterfchied, aufs 
tragen. = 


Die —— * Geſchaͤfte ſelbſt, die 
Dauer der Vertretung, und die dem Capellan da— 
fuͤr zukommende Belohnung, wird lediglich durch 
den zwiſchen ihnen, unter Approbation der geiſt⸗ 
lichen Obern, gefcjloffnen Vertrag beftimmt, 

. 334. 
Ein folcher FE bat jedoch, wenn die 
Pfarrſtelle felbit erledige wird, auf die Nad)folge 
darin Feinen rechtlichen Anfpruch. | 


d. 385. | 
Ein proteftantifcher Pfarrer fan, mit Bor Gubfitur 
wiſſen des Sonfiftorii, einen E ındidaten zu feiner IM 
Vertretung, jedoch nurben dem Unterricht der Ges 
meine, nicht aber bey andern Amtshandlungen, 
annehmen. 


9§. 386. | 

Verlangt der Pfarrer einen beftändigen Ge 
huͤlfen, “zu allen feinen Amtsverrichrungen, fo 
muß er folshes denjenigen anzeigen ,, welchen, ben 
ee einer 


Niederle/ 
ung des 
mtẽ. 


J— 


444 Th. I.Abt. II.Staͤnde des Staats. Tit. * 


einer erfolgenden Erledigung der Pfarrſtelle, das 
Wadlrecht zukommt. 


. 387. | 

Alsdenn muß, bey der Beftellung eines fol 

cher Amrsgehülfen, alles das beobachtet werden, 

> ben der Wahl eines neuen Pieress erforder, 
ich) iſt. © 


d. 3 
Ehe jedoch zur —* — wird, muß 
Dein zu beſtellenden Subſtituten, fein auskoͤmm⸗ 
licher Unterhalt, aus den Einloͤuften der Pfarre, 
beftimme werben, 


Diefer Ausfa * ——— in einem An⸗ 
theil der einzlen Pfarreinkuͤnfte (pars quota) ber 
fießen, fondern er muß auf einen gewiflen De 


trag an Geld oder Naturalien, welche der Pfars 


rer dem Subfticuten, oder biefer jenem abzuge⸗ 
ben dat, beitimmt werden. 


fe 39% | 
Ein ſolcher Subſtitut tritt, wenn bie Pfarre 
erledigt wird, fo fort an die Stelle, und in alle 
Rechte eines — BR 


Wenn ein re fein Amt. nieberlegen 
will, fo muß er foldyes dem Patron und der Ges 


- meine anzeigen, und die Genehmigung der geills 


lichen Obern Ba 

Sinden dieſe 4 zu erinnern, ſo 
gebührt weder dem Patron, noch ber Gemeine, 
ein Recht zum en 


d. 3 
Nimmt jebod) ein rrer innerhalb zehn 


Jahren von Zeit feiner Beſtellung, einen ander⸗ 


weitigen 


Abſ. VL VomPfarrer, deſſen pflichten ꝛc. 445 


weitigen Ruf an, ſo iſt er fehuldig, Der Kirchen ⸗ 
caffe, und der Gemeine, alle ben feiner Anfegung m 
und Anzug verwendete Koften zu erſtatten. 


6. 395.. 

Auch nach erhaltner Genehmigung der geiſt⸗ 
lichen Obern, darf der Pfarrer ſein Amt nicht 
eher verlaſſen, als bis ſein Nachfolger beſtellt 
und eingewieſen worden. J 


395. | | 

Sind erhebliche Gründe vorhanden, warum 
folches nicht abgewartet werden fan, fo muß der 
Eripriefter , oder Infpeftor, unter befondrer Ap⸗ 
probation des Conſiſtorii, für die Verſehung des 
Amts, in der Zwifchenzeit, forgen. N‘ 


| (. 396. ' 
Einem Pfarrer , der fein untadelhaft ge 
führtes Amt, wegen Alters oder Krankheit nies 
derfegen muß, gebührt ein febenswieriges. Gna⸗ 
bengehalt. 


597. | 

Ben entitehender Gereinfaung tiber den Be⸗ 

trag und Fond deffelben, muß das Gehalt auf 
Ein Drittel der fämmrlichen Pfarreinkuͤnfte, nad) 
einem gemäßigten Anfchlag feftgefeßt, und der 
Ymtsfolget zu deſſen Entrichtung, auf Die 9.339. 
beftimmte Art, angewiefen werden. | | 

398 

Beringere Amtsvergehungen der Pfarrer, Vergehun⸗ 
muͤſſen die geiſtlichen Obern , durch Dermeife, than | 
mäßige Geldftrafe; oder Furzen Arreſt ahnden. 


3 on | 
Hat ein Pfarrer, ohne böfen Vorſatz, durch 
unvorfichtiges Derragen, das Vertrauen feiner 
Bemeine verloren; fo muͤſſen Die seitlichen 
| | Ä bern 


446 Tha. Abt II. Staͤnde des Staats. Tit. VI. 


Obern ſeine Verſetzung an einen andern Ort ver⸗ 
anſtalten. Dis | 


2 d. 400, ie : Ä 

Hat ein Pfarrer in feinem Amt grobe Erecfle 
begangen, fo-müjfen. die geiſtlichen Obern ibm 
Die Führung feines Amts vorläufig. unterfagen; 
wegen deffen Wahrnehmung Die, ‚erforderlichen 
Anſtalten treffen; Die nähere Unterfuchung vers 
hängen; und nad) dem Befund Derfelben, ihm 
Die Entfeßung andeuten. 


| I 401. | | 

Will fich der Pfarrer daben nicht beruhigen, 
fo ſteht ihm frey, bey der. ordentlichen Obrigkeit, 
auf rechrliches Gehör und Erfenntniß anzurragen, 

» 402. 

Hat ein Pfarrer ſich bürgerlicher Verbre— 
then, die eine Eriminafunterfuchung nad) fi) 
ziehen, fihafdig gemacht, fo muͤſſen die geiſtli⸗ 
chen Dbern ihn fufpendiren, und die Sache der 
ordentlichen Obrigkeit, zur weitern DBerfügung) 
anzeigen. | us 


»:. % 403. 

Es Fan aber die bürgerliche Obrigkeit, 

ohne erit Die Anzeige abzuwarten, fi) des Ber 

brechers fofort bemächtigen, und ihm den Pros 
zeß machen, | | 


404 
Doch muß ſie den geiſtlichen Obern davon 
Nachricht geben, damit dieſe, wegen der Ans 
verſehung, Das nöthige verfügen Fönnen. 


| ‚405. | 

Von Neben ⸗ Die bey groͤßern Parochialkirchen beſtellte 

geiſtlichen Nebengeiſtliche, machen mit dem Pfarrer ein 

Collegium aus, worin dem letztern der Dorfiß 
und die Direktion gebuͤhrt. | 

| | 9. 406. 


Abſ. VI Vom Pfarrer, deffen Pflichtenꝛc. 447 


u . 406. 

Diey Vertheilung der Geſchaͤfte und Ein⸗ 
kuͤnfte unter ſie, iht Verhaͤltniß gegen den Pfar⸗ 
rer und die Gemeine, iſt nach den Verfaſſungen 
einer jeden ſolchen Kirche beſonders beſtimmt. 


440. 

‚Der Regtei ak, nd Die Nebengeiftfichen 
der Aufiicht und den Anmweifungen des Pfarrers, 
in’allen ihren Amesgöfchäften, unterworfen. 


. 408. 

Weltgeiſtliche, die zur; Abwartung des Gor⸗ 
tesbienfts bey einer Eapelleji.oder bey einem Altar 
beitelle find, dürfen ſich Feiner Parochialverrich⸗ 
tungen anmaaßen. — Bar 


. 409. a 
„ Auch. mehrere adden bey einer Kirche 
beitellte Capellaͤne, machen dennoch unter ſich 
fein Collegium aus. 
$: 410. 
Uebrigens aber haben fie die Allgemeinen 
Rechte und Dbliegenbeiten, - der... Beiftlichen. 
Ged. II..$..48+58: 76 +84.) 
eo , „AI, 
Weltprieſter, die Fein beſtimmtes geiftliches 
Amt bey einer Gemeine oder Kirche Haben, muͤſſen 
von den Bifchöfen nicht ohne erhebliche Urſach 
beſtellt, oder in ihre Didees aufgenommen iverden. 


g. 412. | 
Sie ſtehen in Anſehung ihrer geiftlichen 
Funktionen unter. dem Bifchof; und biefer muß 
dafür forgem, daß’ fie. weder. Unordnung oder Aer⸗ 
gerniß anrichten, noch fonit Dem Staat zur Laſt 
fallen. | 
ad $. 413. 


448 126.11. Stände des Staats. Tit. V J. 


F $. 413. 
So lange ſie bey einer Gemeine ober Kirche 
nicht wuͤrklich angeſetzt find haben ſie auf die 


‚äußern Vorrechte der Geiftlichen (9. 79- 80.) 
feinen Anſpruch . in, 


* 


Siebenter Abfſchnitt. 
Von weltlichen Sichenbedienten, 


. 414 — 
Merſonen, welche zwar zum Dienſt dee Kiccher 
N aber nur in mechanifchen Berrichtungen, 
‚oder weltlichen Angelegenheiten beftimmt find) 
ben nicht bie Rechte bet Geiſtlichen. Zr 


. 415. 
oe ſonderheit werben fie, bush Ihre Kir⸗ 
chenbedlenungen / ‚von bet ordentlichen Gerichts⸗ 
barkeit nicht ausgenommen. 
mn 8. 4416.. — ” 
Kirchenvorſteher werben, der Regel nad 
von dem Patron; und in deſſen Ermangelung / 
von der Gemeine, unter Genehmigung der or⸗ 

dentlichen Gerichtsobrigkeit, beſtellt. 


IE | 
Nun Mitglieder der Gemeine können zu Kit⸗ 
chenvorſtehern beſtellt werden. | 
8418. 
> Kein Mitglied kan dergleichen ihm aufge⸗ 
tragenes Amt, ohne erhdebliche Usfachen, von 
ſich ablehnen: - -- un 
| 45. 


Abſ. VIL Bon weltl. Kirchenbedienten. 449 


| | ga : —J 
Erhebliche Urſachen find diejenigen, aus 
welchen ſich jemand von Uebernehmung einer Vor⸗ 


mundſchaft eutſchuldigen kan. 


| 6. 420.. — 

Kuͤſter, und andre dergleichen niedre Kir⸗ 
chenbediente werden, der Regel nach, von dem 
Patron beſtellt. | | F 

= © 

Diefer muß zwar den Pfarrer mit feine 
Gutachten über das zu beitellende —— 
er iſt aber an deſſelben Vorſchlaͤge nicht gebunden. 


ß. AR»... : an. 
Den Kirchen , ehe feineh eignen Patron 
haben, gefchieht die Beftellung ber niedern Kir⸗ 
chenbedienten, von dem Pfarrer und ben Kits 
chenvorſtehern. — ne 


4. 423. | 

In allen Fällen, muß der Pfarrer die gefches 

bene Beltellung eines folhen Kirchenbedienten, 
dem Eryprieiter oder Creyßinſpektor anzeigen. 


| $. 424. | | 
Die Pilichten und Berrichtungen berfelben, 
find in den Provinzialkirchenordnungen, und 
durch die befondern Berfaffungen einer jeden Pas 
rochialkirche beſtimmt. | 


6. 425: — 

Sie ſtehen in ihrem Amt zunaͤchſt unter ber 

Aufficht und Direktion des Pfarrers, und — 

— den 

) Die Vflichten und Verrichtungen ber Kirchenvdrſtehet find, 

im Allgemeinen, oben 5. 131. feſtgeſegt. Naͤhere Beſtim⸗ 

mungen, bey Parochialkirchen inſonderheit, werden im fol⸗ 
genden neunten Abſchnitt vorkommen. 


deſenb. Th.. abth i. If 


450 Thl Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit, VI. 
den Anweiſungen deſſelben bereitwillig Folge 
leiſtten. 


Achter Abſchnitt. 


5: Bon Kirhenpatronen. 


. . ⸗ > 
> u — *8r0 


— §. 426. | 
Bas das CN erjenige, welchem Die unmittelbare Aufficht 
——— D uͤber eine Parochialkirche, nebſt der Sorge 
| für deren Erhaltung "und Bercheydigung aufge 


tragen worden, wird der Kirchenpatron genannt. 


| $. 427. 
Wie ser Wer eine Kirche baut, oder hinlaͤnglich do, 
lange werde. irt, erlangt Dadurch ein Recht zum Parronar. 


ty g. — 

Eben dergleichen Schr ‚erlangt derjenige, 
welcher eine verfallne oder verarmte Kirche wieder 
aufbaut; oder,von neuen dotirt. 

War 2 9. 429. * — 
Hat eine ſolche Kirche bereits einen Patron, 

fo erlangt der neue Wohlthaͤter mit demfelben 
feiche Rechte; doch nur. in ſo fern, als der bis 

* Patron die Koſten des Aufbaues, und der 
otation, nicht hat uͤbernehmen wollen. 


$. 430. | 
Auch durd) den Auftrag einer Kirchengefell, 
ſchaͤft, die bisher unter keinem befondern Patron 
geftanden Hat, Fan jemand ein Recht zum Pa 
tronat erhalten. 


$. 43I i 

Doc) wird in allen vorftehenden Fällen 

($. 427430.) das Kirchenpatronat ſelbſt, erſt 
durd) Die Derleifung des Staats erworben. 
u 9. 43%. 


3 Avbſ. VIH. un Biehenpainime: 458 


be 4 
Außerdem Fan > — auch 
durch Verjaͤhrung — werden. Ber 
6. 4 a 
Soll eine —— Erwerbung deſſelben, 
gegen den Staat, oder die Kirchengeſellſchaft 
nachgeiviefen werden, fo müffen die Erforderniffe »  -— 
der bey Regalien ftatt findenden Bra ⸗ vor⸗ Pe 
handen feyn- | —R 
| Er a 1 7 SR Te 
Wenn aber zwey oder mehrere Privatnerfos 
nen tıber den Befiß des Parronatrechts mit einans 
der fireiten, fo j bie gemeine Berjäßrung bins 
reichend. | 


4 
Gewoͤhnlich haftet Es Kirchenpatronat auf 
einem Gut oder — 


Alsdenn geht — mit dem Gut zugleich, „Be dau⸗ 
auf jeden Beſitzer uͤber. —8 


4.4 ne. 
Es macht feinen Unterfehte: ob der Patron 
eben demſelben, oder einem andern Slaubensber 
kenntniß, wie bie ——— zuge⸗ 
than ſey. 


4 
Doch Ennen nn welche zu. keinen 
von den im Staat aufgenommnen, ober geduls 
beten chriltlichen Religionspärtheyen gehören, das 
Kirchenpätronat nicht — 


64 
In 4 fen, als 54 Yattoi die et Bet um 
über die Kirche und deren Bermögen zuſteht, übe ? 
berfelbe Rechte des —— aus. Sc 


ap jo 355 Rh au le 


x 
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440. m di 

Kirchen alfo, die Feinen befondern - Natron 
haben, find der Auffiche und Direfrion des 
‘Staats, noch näher und unmittelbarer, als Pa 
tronatkirchen, — 


Der Sorze Die dem — —* Sorge für bie 
| —— du Erhaltung der Kirche, begreift die Pflicht, dazu, 

Ehre. DE en Ermangelung eines Binlänglichen. Kirchenver 
mögen, aus — Mitteln beyhutragen, unter 
fih. ($. 530) 


Dagegen ift aber F— der Patron berechtigt, 
die — des Kirchenvermoͤgens zu beſtellen, 
und Nechnungslegung von ihnen zu. fordern 
(9. 416. 509.) 


; .443. | 
EScenrech Dem Patron, als Wohlthaͤter und Erhal⸗ 
er tet. ber Kirche, Fommen , in Anſehung derſelben, 
gewiſſe Ehrenrechte zu: 


Er hat das aaa bey Erledigung ber 
. — den neuen Pfarrer zu — 
(6. 262. ſeqq.) 


45. 

Er iſt befugt, —* Kirchenſtuhl im Chor, 
aber fonft in einem vorzüglichen Ort der Kirche, 
zu wählen. 


$. 446. 
Der Patronen, und ihrer Familien, muß 
en Kirchengebet befonders BR 


44 
Auch bey der — gebuͤhrt dem Pa⸗ 
ton, feiner Ehefrau, ehelichen Kindern, * 
eh 
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ben ihm mohnenden Geitenwerwandten, ein Platz 
in dem Begraͤbnißgewoͤlbe. x 


. 448. 

Ran in biefem F Beerdigung, nach den 
Geſetzen des; Staats, nicht ſtatt finden, fo if 
dennoch der Patron, Grab⸗ und Ehrenmäler, ‚für 
eo und feine Familie, in bee Kicche zu errichten 

ugt. — | 


u 5.4 > 

Wo. die Kirchentrauer für den Patron, und 

feine Familie , ‚bey deren Abſterben bergebrache 
iſt, hates dabey auch ferner jein Bewenden. 


— a 450%... u 
Die $. 445 + 449, beſtimmten Eprenvechte 
Zommen bürgerlichen Beſitzern adlicher Outer, auf 
welchen. Ned. Riehene seen haftet, nicht zu. 


45 1. | 
Derarmte Patronen gmigfam dotieter Kir, Compeimg 
chen, haben aus dem Kirchenſchatz nothduͤrftigen 
Unterhalt zu fordern, —— 


⁊ 452. 
Doch iſt die Kirche su ſolcher Competen 
nur in ſo fern verpflichtet, als die Einkuͤnfte des 
Vermoͤgens, womit ſie dotirt worden, nach Ab⸗ 
zug aller, zur Unterhaltung ihrer Anftalten erfor⸗ 
derlichen Ausgaben , dazu hinreichen. | 


% 45 1 SUR \ 
Die Ausübung des auf einem Gut haften Ausäbuag 
den Patronatrechts gebuͤhrt Bemjenigen, welchem et 
das bürgerliche Eigenthum (Pominium civile) 
Des Guts aufomme. 


454 
Wem: die Gefege Die Berwaltung bes Ins 
begriffs der, Güter und Gerechrfame eines andern 
übersragen haben, der ift auch das bazu gehoͤ⸗ 
53 rende 


* 2 
— . 


‚ wahrgenommen werden. 


454 Th.1.A6t.I1.Ständedes&läats.Cit,VI. 


sende Kiechenpattonat, in deſſen Nahmen, aus 
zuüben berechtigt... nn 


ET 2 
Ein bloßes Berwaltungsr Nukungss oder 
Erbpachtrecht, giebrfeine Befugniß zur Ausübung 
des Kirchenpatronats. u) 
97295 —8 | 9 456. FR PT HE 
Dagegen ift die feibgedingsfrau zu ſolcher 
Ausuͤbnng, während ihres Beſitzes, berechtigt. 
a a an. 
Men ein Gut Schulden halber in Beſchlag 
genommen worden, "fo bleibt die Ausuͤbung des 
— dennoch dem Eigenthuͤmer; und 
nur diejenigen Befuͤgniſſe und Pflichten,” welche 
auf Bas Kirchenvermoͤgen Beziehung Haben, muͤſ⸗ 
fen "son den gerichtlich beſtellten Adminiſtratot 


# 


3: ER 
Werfaͤllt ein mic den Patronarrecht verſehe⸗ 
nes Gut, aus andern Urfachen, in gerichtlichen 
Beſchlag, fü kommt es, während demſelben, 
Wem Staat zu/ für die Ausuͤbung der diesfalügen 
Rechte und Pflichten zu ſorgen. 


| | DE 11 
* der Bern das Patronarrecht uͤber eben dieſelbe 
© Kirche, auf mehrern Gütern, mit gleichem Recht 


gr 


d % 
* — 


haftet, ſo ſind die Beſitzer dieſer Güter, in Anfe 


bung der damit verbunden Befuaniffe und Pflich⸗ 
te, als Innhaber eines gemeinfamen Rechts, 


‚oder einer gemeinfamen Verbindlichkeit zu bes 
frachten. ee Ä 


+ S. 460. u 
Doch Fan jeder von ihnen die 6.7445 7499. 
beſchriebnen Ehrenrechte, für feine Perfon, for 
dern und ausüben. 

— | . 461. 


Abſ. vni. Bon Kirchenpatronen. 45$ 


er d. 461. 

Den zum ——— gehoͤrigen Pflich⸗ Wie das va⸗ 
‚ten Fan, ohne Einwilligung des Staats, und hgret au 
der Kirchengeſellſchaft, niemand entſagen. | 
N g. 462. | ! Den 
. Dagegen verliert aber aud) der Parron feine 2% 
Rechte Feinesweges, — den bloben dicht⸗ ira: ing 
gebraud). 


ge 4 | 

Einzelne dazu u: Befugniffe aber Fan 
ber Patron einbüßen, wenn er gefchehen Taffen, 
daß folche von der Kirchengeſellſchaft bder deren 
Vorſtehern, oder auch von einem dritten, durch 
die aaa Verjäprungsfriit ausgeübt m worden. 


$. 464. 
Wer um erhaltner oder verfprochner Pri⸗ 


vatvortheile willen, ‘jemand zu einer Pfarrſtelle * 
praͤſentirt, verliert, für: feine Perſon, das Praͤ⸗ _ 
fentationsrecht, für. Diefe und alle —— — 
zen. ($. 267.) 

| dar — 
In dieſem, und allen übrigen Faͤllen, wo 


der Patron das Präfentationsrecye für feine Pers 

fon verliert, kommt die Beſetzung der vafanten 

Pieerftedr den ar — zu. (f. * 308.) ar 

. Dom Kit, 
Auch einem —8 Corporation, oder —— 

Commune, kan das Kirchenpatronat zukommen. ‚legien und 
Ein folches Kollegium zc. fan zwar Die Auss 

übung deffelben jemand aus feinem Mittel übers 

tragen, ober folche mit einem m. — ver⸗ 


knuͤpfen. | 
fa 4 488. 


. 456 Th. LAbt. I. Stände des Staats. Tit. V. 


$. 4 
Es fan fi ſich aber — der zum Patronat 
gehörigen Pflichten, zum Nachtheil der Kirchen 
nicht entledigen. 


de 469. 
el erbs, Wo das ——— jemand fuͤr ſich 
a IM und feine Erben, oder auch einer Familie vers 
garonat liehen ift, da müffen die Rechte und Pflichten 
beffetben, nad) der Hergebrachten befondern Ver⸗ 


faſſung eines jeden Orts beurtheilt werden. 


Neunter Abſchnitt. 


Von Verwaltung der Guͤter und des Ver⸗ 
moͤgens der PETE: 


4 
BYom Kir: Mon ben Gütern * Denwge der Pa⸗ 
—A rochialkirchen gilt: alles, was vom Vermoͤ⸗ 
gen der Kirchen uͤberhaupt, im vierten — 
verordnet iſt. 


dx 4 
Von deffen Die Derwaltung * ———— ens ge⸗ 
— buͤhrt den — se a 


ichtenn Auf bie PER Lin derſelben findet ‚alles 

Verne das Anwendung, was von den DBorftchern der 

Kirchengeſellſchaften überhaupt $, 231,133. ins 
e ‚gleichen $. 183. 184. — iſt. 


$. 4 
Die Rirchenvorheker müffen, bey ihrer 
DBerwaltung, eben die Aufmerkſamkeit anwenden, 
und eben den Grad der Schufd vertreten, wozu 
Derninber, — den Geſetzen, —— find. 
47% 
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4 
| AuafehendeRirchencanitlienfönnen fie, oßne Von Eines 
Borwiffen. und: Genehmigung ihres vorgejegten King het 
Conſiſtorii ingleichen des Patrons, wa dergleichen capitalien. 
veclanden. nicht m 


$. 4 
Geſchieht die Yuffändigung von ben biehert· 
en Schuldnern, ſo iſt eine bloße Anzeige an den 
atron, und an ben N oder Cerein 
ſpektor, dinreichend. 


76. 

Die Zahlung: fan Kos eine von ss Dors 
fleßern und dem Patron, oder in deſſen Ermans 
gelung, von dem, Prediger mit — 
Quittung, gültig a ne 

$. 4 

Capitalien koͤnnen 9 re nur mit —* 
Vorwiſſen und Genehmigung des Patrons/ "oder u 
in deſſen Ermangelung, mit Zuziehung des Pfar⸗ 

reis augleigen. 


473. 

In allen Faͤllen — die — Ausfels 
Burg, und die Dagegen der Kirche zu. verfchaffende 
Sicherheit, dem Erzprielter oder Inſpettor ange⸗ 
zeigt werben. 


d. 479. Era, 
Diefer muß, wenn er ein Bedenken finder, 
bey dem vorgefegten mem anfragen. 


$ 4 
| ‚Dem Patron —* — ber Pfarrer und 
die Borfteher, ben eigner Dertretung, ohne bes 
fondere Genehmigung des Conſiſtorii, keine 
Kirchengelder vorleihen, noch ſonſt übertaffen. 


Ffe. 481. 


4 


\ 
458 Th Abi. StandedesSigeis.Tii VI. 


N 2... 4 ei 
— Das Conſiſtorium mache ſich der Kirche vers 
— antwortlich, wenn es in ein folches Darlehn/ ohne 

gar untabelhafte gerichtliche Sicherheit willigt. 


. ABνν —* 
Von Ver⸗ In die Veraͤuſſerung eines Kirchenguts 
äuferung Muß, ‚außer dem Patron, mo dergleichen vorbans 
* den, auch die Gemeine, durch ihre zu beſtellende 
Repraͤſentanten, einwilligen. 
*88 


. 483. , 

R Keine Veräußerung aber fan, ohne vorher 
gegangene Untet ſuchung und Approbation der 
geiſtlichen Obern, und ohne Erlaubniß des Staats, 
gültig geſchehen. (9. 054 — 


—— +- Be a On 
Von pro Wenn bie Kirche, wegen ihrer Güter und 
- gehen, Verwmoͤgens, in Prozeſſe verwickelt wird, fo liegt 

der Betrieb berfelben den Borftehern od. 


9.485. | 
Der Patron muß die Vorſteher in Ausfüß- 
rung und Vertheidigung der Kirchengerechtſame 
unterſtuͤßzen. | ;6, | an, 
% 4 a 


Soll die Kicche Klägers Stelle vertreten, 
fo müffen der" Patron und die Borfteher, noch 
vor Anfang des Prozefles, die Approbation det 
geiftlichen Obern darüber einholen. . 


| $. 487. / 

Unterfaffen fie folches, fo wirb der Prozeß 
auf ihre Gefahr und Koſten geführt, und ber 
Kirche kan daraus Fein Nachtheil erwachfen. 
$. 48 


| BB. 
Auch wenn die Kirche von andern rechtlich 
belangt wird, müffen der Patron und die Borfte 
der folches dem geitlichen Dbern anzeigen, und 
Ä l R weitere 


% 
2 
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weitere Inſtrucktion/ uͤber Ihn Verhalten bey der 
Sache, von ihnen einholen. BE 9 
ET Egg ]α να 
Doc ift, zur Einlaffung auf die Klage, ein Ap⸗ 
probationsdekret des —— nicht erforderlich. 
43% ie rer? j 490. 24 sin 3 
Die Vollmacht zum Betrieb eines Prozeſſes 
muß von dem Patron, dem Pfarrer, und den 
Kirchenvorſtehern zugleich, unterſchrieben werden. 


494. Br 
In Fällen, wo des Patron und die Borftes | 
her, würkliche Rechte der . Kirche in Gerichte 
‚auszuführen, oder zu verthendigen,. beharrlich 4 
verweigern; oder, wo ‚dergleichen. gerichtliches 
Derfopren gegen fie felbfi -erforderlich ift, mu 
das Sonfiftorium, auf ihre Koften, einen Bevols , ._ 
mächtigten, zum Betrieb der Sache, vonAmts ...:. 
wegen beftellen. . N J 
$. 492. | > 
Odhne Approbation der geiitlichen Obern, fan Zen Ders 
über Kitchenguter und Rechte Fein Vergleich ge FF 
fchloffen werden. - Be — 
$. 493. _ i 
Enthaͤlt der Vergleich eine Art von Ders. 
Aufferung ſolcher Güter und Rechte, fo müffen, 
noch aufferdem, die $. 483. vorgefihriebnen Erfors 
derniſſe einer gültigen Beräufferung, von Kirchen; 
gütern überhaupf, hinzukommen. 


ee 
Diie Kirchenvorſteher müffen inſonderheit — 
die ordentliche und promte Einziehung der Kirchen⸗ der Kirche. 


Revenuͤen beſorgen. 


| $. 495. | 
Der Ertrag des Klingebeutels, oder ausge, glingebeu⸗ 
ftellten Beckens, gehört, der Negel nach, zu dem tel 
e | Ä Kirchens 


460 Th.LAbt.IE Stände des Staats Tit,VI, 


Kircheneinkinfren ; und muß, nach vollendeter 
Einſammlung, von den Boritehern, mit Zuzie 
dung het Pfarrers, übernommen, m... 


$. 496. 
Kirchen, Ein gleiches gilt von den perföntichen Abgas 
Karen. ben, welche von Eingepfarrten, oder andern, die 
ſich ſolcher Anftalt bedienen: wollen, für gewiſſe 
firchfiche Handlungen, nach einer. vom Staat ges 
— Tape, an bie Kirche eteft in entrichten, 


dx 4 
Grab ſtellen⸗ Deögteichen von ben Seellgelbern die nach 
oeider. Gewohnheit des Orts, für Die Begraͤbnißhlatze 
auf den Gottesaͤckern entrichtet werden muͤſſen. 


498 

den — konnen die Vorſteher, 
unter Approbation des Patrons, vermiethen, und 
die Mieihe davon einziehn. 


Grund⸗ 
Rück. 





4090. 
Soll bie. — af (dungen als ein 
Jahr geſchehen, fü. muß eine öffentliche gericht⸗ 
fiche Aufforderung der ers vordergehn, 


8. 5, 
Daben muͤſſen die gefesfichen Vorſchriften 
von freywilligen Subhaſtationen beobachtet 
werden. (Lib. L Part U. Tie. XXVIII. $. 48. 49.) 


%5 
' Sollen Rirchengrunbftüce ben ‘Patron ſelbſt 
vermierbet werden, fo ift dazu: Die Approbation 
der gefitlichen Obern nothwendig. 


Wo die — der Kirchſtellen her⸗ 
gebracht iſt, da gebuͤhrt ſolche den — 
503. 
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J J. 503. 

Sie konnen Steilen an Eingepfarrte, 
und an Fremde, zum Gebrauch uͤberlaſſen; doc) 
haben die erſtern den Vorzug. 


rn. 9 504. | | 
. Die Borfteher Fönnen bie hergebrachten 
Rirdyitellengelber, ohne Bewilligung der Einges 
pfarrren, nicht erhöhen. | hi 


- d. 508. 

Mo, Nach befondern Berfaffungen, Kirch⸗ 
ſtellen gewiſſen Perfonen oder Familien eublich 
verliehen find, da Fönnen die Eigenchümer foldye 
an andre bermierhen, und — Gebrauch einraͤu⸗ 
nen; auch dieſelben auf ihre Nachkommen vererben. 

$. 506. | 

- Dagegen Fönnen fie das Eigenthum, weder 
unter febendigen, nod) von Todeswegen, an an 
dere übertragen. 


. $ 50%. 
Wenn der Cigenthümer einer ſolchen Stelle 
phne Nachkommen ſtirbt; ober die Parochie vers 
laͤßt, fo fälle die Stelle an die Kirche zuruͤck. 


En d. 50(8. 
Kiirchſtellen, die jemand, in Ruͤckſicht feiner 
Wuͤrde, oder feines Amts angewieſen find, Fönnen 
von ihm an andre, zum beitändigen Gebrauch) 
auf feine Weiſe überlaffen werben, . 


| 50 
Bey jeder Parochialkirche find gewiſſe Ter⸗ dechnungt 
mine zu beſtimmen, fin welchen die Vorſteher von lesuns. 
ihrer Adminiſtration Rechnung legen müffen, 


J . 510. Ä 
Bey Patronatkirchen gebuͤhrt die Abnahme 
der Rechnung dem Patron, und muß, auf deſſen 
Verlangen, in ſeiner Behauſung geſcheten 
5 


% % 
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de 5 
Iſt der Potron — eis am Ort wohnhaft, 
ſo Hänge die Beftimmung, wo bie — 
am Ort abgenommen werden ſolle, von ihm ab. 


$. 5 | 
Die nie iſt der Rechnungs ab⸗ 
nahme durch ihre Repraͤſentanten oder — 
maͤchtigte benuwohuen herechtigt. 


.513. 

Hat die Kirche keinen eignen Patron, fo ge 
fhießt die Rechnungslegung den Bevollmaͤchtig—⸗ 
ten oder Deputirten der Gemeine, unter Auffi cht | 
ber ordentlichen —— — 


$. 5 
An allen: Fällen — der Pfarrer ben ber 
Rechnungsabnahme zugezogen werben. | 


d 515. 

Die geiftlichen Dbern müffen von Amts we⸗ 
gen darauf halten, daß die Rechnungsleguug sur 
beſtimmten Zeit gehörig erfolge. 

4. 516, 

BeyGelegenheit ber Ricchenoffitationen, muͤſ⸗ 
ſen die Rechnungen allemal nachgeſehn und ge⸗ 
pruͤft werden. | 


ee ; 
Die Redinungen von Anigfichen Matronets 
firchen, ingleichen von denjenigen, worüber Mas 


giſtraͤten oder Communen in den Städten das 


Parronacreche zufteßt, müffen an das Conſiſtorium 
zur Nevifion; und wenn die jährliche Einnahme 
über soo Rthlr. beträgt, von dem Eonfiftorio an 
Die Dbers ———— eingeſendet werden. 


u . Pe Brit 


— —— =. 
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Sir — —— ber —— — 


ind Geraͤthe, muͤſſen der Pfarrer und d 
teher vorzüglich Sorge — 


519. 
Dey vorfallenden Bauten und Sheparaturını 
wg dem Patron jedesmal —— davon 9. 
aac)t werden. 


. 52 
Bo Fein — — if, fönnen die .- . ; 


Zorfteher kleine Reparaturen, welche nur 10 
tthfr. oder weniger betragen, aus dem Kirchen 
ermögen, ohne weitere — veranſtalten. 


521 
Iſt eine hoͤhere Summe erforderlich, 6 muß 
er Pfarrer dem Erzprieſter oder Infpeftor, Ans 
ige machen. 


$ 522 
Diefer muß, bey obwaltenden Zweifeln oder 
ʒedenklichkeiten an das a 
ir weitern DBerfügung berichten. 


Fr 


. 523. 
At von einem neuen Anbau oder Erweite⸗ 


ıng der Kirchengebäude Die Rede, fo muß, oßne 


nterfchied der Faͤlle, Die REN des Eat | 


torii eingeholt werden. BT 


$. 5 | 
Das Eonfiftorium — bie — 


s Baues pruͤfen, und die Art deſſelben be⸗ 

mmen. Ar 
$. 523. 

In allen Fällen, two über bie Nothwendig⸗ 

t oder Att des Baues, oder der Reparatur, 

er wegen des dazu zu leiſtenden Beytraqs, un⸗ 

den Intereſſenten Streit entſteht, muͤſſen die 


geiſt⸗ 


* 


Bor: gir Sirdeige 


/ 


464 Th.l. Abt. IRStaͤnde des Staats. Tit. VI. 


geiſtlichen Obern, die Sache guͤtlich zu reguliten, 


ſich angelegen ſeyn laſſen. 


’ 


LT? | 
Findet bie Guͤte nicht ſtatt, fo muͤſſen fie bie 


rrechtliche Entſcheidung des Streits an die welu 


er bie Ros 
Das Wat 
fe. 


& mund 


palm 
Handdien⸗ 
Wr. 


/ 


liche Obrigkeit verweifen; zugleich aber feitjegen, 
wie es inzwiſchen mit Den Bau oder der Repara⸗ 
kur gehalten werden fole. 


HAN 
‚Die Koſten zur Unterhaltung ber Kirchen 
gebaͤnde muͤſſen hauptſaͤchlich aus dem Kirchen, 
vermögen genommen werben. 


Ts DIN 
Es darf aber bavon nicht mehr verwendet 
werben, als ohne Nachtheil ber daraus zu beſtrei⸗ 
tenden jährlichen Ausgaben; geſchehen kann. 


4. 
‚Auch muͤſſen die Eingepfarrten, ohne Unter⸗ 
fchieb, in jedem Sal, bie nötigen Hand» und 
Spanndienfte unentgeltlid) leiſten. 


J $. 330. _ 
Die Vertheilung der: Hand» und Span 


dienſte unter die Eingepfarrtens muß Nad) eben 


dem Verhaͤltniß geſchehen, wie bey Gemeindien⸗ 


ſten. (Tit. I. $. 28. 29. 30.) 


Ä Be us 1} Fe 

Eingepfarrte, bi nicht zur Gemelne achds 
zen, müffen zu den Dienften, nach Verhaͤltniß 
ihrer Beſitzungen, beytragen. 


| 4. 532. 
Arbeiten, welche Runft» ober Handwerks⸗ 
mäßige Renntniß erfordern, darf Fein Eingepfarts 
ter unentgeltlich verrichten. (T ic. IL, $. 258. 859.) 


9. 533 


Abſ. IX. Bon Verwaltung der Guͤterde. 465 
| 3533 5 | ” 
Iſt das Kirchenvermoͤgen zu Beftreitung der Beytrage 

übrigen Ausgaben und Koften, außer den Diens 

ten, ganz oder zum Theil nicht Hinveichend, fo . 
müffen folche, der Regel nach, von dem Patron, 

und den Eingepfarrten, gemeinſchaftlich getragen‘ 
sverden. | ee: — 


.. 534 
Kein Eingepfarrter Fan ſich dieſer Verbind⸗ 
lichkeit entziehn; und wer eine doppelte Parochie 
hat, iſt in beyden dazu verpflichtet. 


| de 535. ’ 3 

Auch Gaftgemeinen, welche zu einer benach⸗ 

barten Kirche angewieſen worden, ($. 242.) müfs 
fen dazu Beytrag leiften. 


. 536. 
- . ‚Sind mehrere Kirchen nur unter einem ges 
meinfchaftlichen Pfarrer vereinigt, fo Dürfen der 
Patron und die Eingepfarrten einer jeden folchen 
Kirche, nur zur Unterhaltung ihrer eignen Ge: 
bäude beytragen. | | | 


$. 5 37- | | t 

Sind aber mehrere Haupt; oder Filialgemei, 

nen zu einer ‚gemeinfchaftlichen Kirche gefchlagen; 
fo find fämmtliche Patronen und Eingepfarrte zu 


Deren Unterhaltung verpflichter. 


| 34. 538. 

Baumaterialien, welche der Patron oder An Baus 
die Kirchgemeine felbft hat, muͤſſen von ihmen Materialien. 
zum Bau geliefert werden. | 


9. 539. | 
Doc) wird jedem Soc der anfchlagsmäßige 
Preiß derfelben, auf feinen Geldbeytrag, zu gute 
gerechnet. | | 
Geſetzb. Th· I. Abth. © Gg $. 540: 


466 Da abt Il Stände des &tars.Tit. VL 


; una ‚ : Der — wird, zwiſchen dem Pa⸗ 
Zunha tron und der Kirchgemeine, mac) der zum Kirdy 
ec ‚nis spiel gehörenden Hufenzahl vertheilt. 


Daran Doch werben haben Ric Dominial, und Rit⸗ | 
varrten· ¶ terhufen des Patrons — in Anſchlag gebracht. 


9.5 
Rorchuten — keinen Baytrag ger 


85 
+ Hat der Patron PA Hufen in der zum 
Kirchfpiel gehörigen Feldmark, fo entrichter er 
ein Drittel; und die andern zwey Drittel müß 
fen von den Eingepfarrten sufammen gebracht 
. werden, 


344 
hen * Der nad) $. 2.2 143. beſtimmte Beytrag 
eh der Eingepfarrten, wird unter fie u dem Con⸗ 
fa. tributionsfuß vertheilt. 


Eingepfarrte, RL! Grundftüce oder Nah⸗ 
rungen ber Eontribution nicht unterworfen find, 
Affen ihren Deytrag , nad) Berhältniß des 
Maafies und Ertrags derfelben, auf den Grund 
eines mäßigen Anſchlags, entrichten. 


546. 

In on Sabe geſchieht die Bertheilung 
unter die Eingepfarrten, auf eben die Art, wie 
andre gemeine perfönliche Laſten der bürgerlichen 
Einwohner, nad) jeden Ort⸗ Verfaſſung, auf 
gebracht werden. | 


8.597 
Sind Filiah⸗ oder ne Mutterficchen ein 
gegangen, und die Dazu eingepfarst gemefenen 
| a | 2 em 


Abſ. X. Von Verwaltung der Guͤterre. 467 


Gemeinen zu einer andern benachbarten Kirche 
geſchlagen worden, ſo entrichtet jeder von dieſen 
Singepfarrten die Haͤlfte deſſen, was die eimelen 
zur. gemeinſchaftlichen Kirche urſpruͤnglich gehoͤ⸗ 
nn Eontribuenten,, derſelben Elaffe,. beutragen 
inuffen. 


— §. 548. En 
IIn gleicher Art enfrichten die einzefen Mit⸗ 
glieder bloßer Gaſtgemeinen, ($. 242.) jeder den 
vierten Theil deffen, was ein Eyurribuent von 
eben der Claſſe, aus der eigentlichen Pfarrges 
meine, zu leiſten har. u 


Ep a 
Beſteht die Gemeine: des Orts, wo Die Men ein 
Kirche gebaut oder reparirt werden foll,; zum a. F 
Theil aus Mitglledern, Die, wegen ihres verfehie; nicht einge 
Denen Religionsbekenntniſſes, zu keinem Beytrag pfarıt if. 
verpflichtet find, fo mache folches: Dennoch: in: der 
Urt der Bertpeilung feinen. Uncerfchied. 


E b. 550. | 
, Es dürfen aber die ausfallenden Beytraͤge 
folcher Gemeinsglicder von den Eingopfarrten 
nicht übertragen werden; vielmehr muͤſſen die 
geijtlichen Dbern, für deren Herbeyfchaffung,. auf - 
andre Arc ſorgen. 


N } 


. 551. | 
Gleiche Grundfäge gelten audy bey der Ders 
theilung der Hand, und Spanndienſte. 
ne, ss EI 
Auf die Yusfätle, welche durch den juni 
bleibenden Beytrag folcher, nicht eingepfarrten 
Gemeinglieder entſtehn, muß vornehmlich der 
von der Kirche, nach Maaßgabe ihres Vermds 
gens, zu entrichtende Zuſchuß gerechnet werben. 


3 SG2 553. 


4658 SH.1 Abt. Il. Stände des Staats. Fit, VI. 


« 553. 
Kan ber Yusfi Dadurch hicht gedeckt mer 
. den, fo fünnen Die geiftlichen Obern die Bewilli⸗ 
gung einer Eollefte, oder die Anweifung einer 
Hülfe, aus demlleberfchuß reicherer Kirchen, bey 
dem Staat nachfuchen. ($. 139. ſeqq.) 


554. 

Hat die Zahl der Eingepfarrten einer folchen 
baufällig gewordenen Kirche beträchtlich abge— 
nommen, ſo fönnen die geiftlichen Obern, untet 
Approbation des Staats, eine folche Parochie zu 
einer benachbarten fihlagen. | 


R $. 555. — 
Dergleichen zugeſchlagne Parochie ſteht aldı 
denn gegen diejenige, mit welcher fie vereint wor⸗ 
Den, in eben dem Derhältniß, wie eine Tochter 
gegen eine Mucterfirche. 


2 d. 556: u IR 

Das Vermögen der verlaßnen Kirche fälle 

derjenigen anfeim, zu welcher ſie gefchlagen 
worden. | 


57 
Dod) muß diefelbe, wenn, bey veränderten 
Umftänden, die beyden Kirchenſyſteme wieder g& 
trennt werden, dies Bermögen, fo weit als fols 
ches noch unverwendet iſt, zurück erhalten. 


ö $. 558: ; Er 

Einfanm Die Auffiche über den Bau, und die Eins 
lung und Sammlung der Beyträge dazu, liegt dem Kirchen, 
vörftedern ob. 2 | 


| d. 559... | 
Beptreis Der weltliche Richter fan benenfelben, zur 
N Beytreibung ber letztern, die rechtliche KHulfe, 
auf gebührendes Anmelden, nicht — | 
a i ur Sn . 5 0, 


Abſ. IX. Bon Verwaltung der Shter ic, 469 


4 


S560. 

Auch wäßrend eines, über die Verbindlich, 
feit, "oder das Quantum des Beytrags, entſtand⸗ 
nen Proceffes, muß foldher, nad) der Feſtſetzung 
der geiftlichen — entrichtet werden. 


9. 561. 

Wenn aber der klagende gutereſſent, durch 
Urtel und Recht, von ſothanen Beytrag ganz 
oder zum Theil freygeſprochen wird, ſo muß dem⸗ 
ſelben das Gezahlte, nebſt Zinſen, von den übris 
gen Contribuenten zuruͤckgegeben werden. 


on 5 ' 6. 56 2. 
Die Unterfaftung der Gottesaͤcker ift gemeine om Bau 
9 und liegt allen ob, die an dem Kirchhof yattung der 


* u — rk find. 6. —8 162.) — 


n 
J 


$. 

Erhaͤlt jedoch die dh Berakfung für die 
Srabitellen, fo muß der Kirchhof aus der Kir _ 
chencaffe, und bey deren Unzulänglichfeit, von 
den Eingepfarrten, ohne Beyhuͤlfe des Kirchen⸗ 
patrons, ae werden, 


d 

N Die Anlegung — Begt abrholahe, ſoll 
nur aus erheblichen Urſachen, und nuͤr unter Ein⸗ 
willigung der geiſtlichen Obern, ſo wie der Poli⸗ 
zeyvorgeſetzten ben Dith, Ne ur 


2 


565, we 
Durch dergleichen” neue Anlagen, fi kom 
Pfatrer und Kirchenbebdienten, An ihren bieperh — 


gen Gebuͤhren, nichts entzogen werden. — ra 


470 ThI.Abt.II.Ständedes&taats. Tit. VI 
Zehnter Abſchnitt. 
Bon Pfarrgütern und Einkünften. 


566. 


Mat Pfarr⸗ n dem Kirchenvermoͤgen muͤſſen bie Dart 


0 
——— Bd güter amd Einkünfte unterfchieden werben. 
6 


$. 567. 
Zu den letztern gehört alles, mas zut Unter 
—— des Pfarrers unmittelbar beſtimmt iſt. 


4. 568 
Vornehmlich — dazu, die von den 


— aro chialoerüichtungen zu ‚ertegenbe Stolge⸗ 
| büßren. | 


| $. 569 
Recht⸗ der Pfarrgůter haben Ba die außern Rechte 
— “ Kirchenguͤter. | 


$. ;70. 
Sie find, der Regel. — von allen Praͤ⸗ 
— und Abgaben an die Grun — 
desgleichen von allen Pe Saften bi 


9. 5 
Sie fi nd, gleich * Kirchenguͤtern von 
der ordentlichen Realgerichtsbarkeit des Orts aus⸗ 
genommen. J 


Verwal · Die Verwaltung tung, der Nießbrauch der 
ze Pfarrgüter, gebüßre dem — 

brauch. * 4.5 
Aufficht Dir era und di — ſind 
Darüber. ſchuldig und befugt, darauf zu ſehen, daß ber 
| Mrarrer die Wiedmuthsſtuͤcke ordentlich verwalte, 


und wirthſchaftlich nutze. 


I 


I. 574 


Abſ. X Bon Pfartgäten u. Einkunften. 471 


6174 | 
Beſonders muͤffen fie. dafür forgen: daß ein 
richtiges und vollſtaͤndiges Wohnungs Wirth⸗ 
ſchafts und Feldinventarium gehalten werde. 


57233— 
Der ·Pfarrer kan ſeine Wohhgebäude, nur Bon farı 
mit Fimsilligung des Pattons, und der Kirchen⸗ Nihluden 
vorfteher „vermieten. 


be 1b d. 576. u . 
Fremde darf er, oßne Vorwiſſen und Cim 
willigung der Gerichtsobrigkeit des Orts, nicht 
einniehmen. Ä | * 


ven ⏑——2— | 
Kleine Reparaturen an Pfarr, und Kuͤſter⸗ deren Unten 
gebänden, müffen die Pfarrer und Kirchenbe- Ms 
diente aus eignen Mitteln beforgen- 


ARE Ad 578. — 

Fur feine N RN: find Diejenigen: zu 
achten , die entweder gar keine baaren Auslagen 
erfordern‘, oder wo Be Koften, von jeder einzeln 
genommen, für dem Pfarrer nicht über dren, he 
für den Kirchenbedienten nicht über einen Thaler 


betragen. 


| IR 7 x: 

: Auch‘ zu atößern Neparaturem der Pfartge⸗ 
Hände, muß der Pfarrer die Materfalien, fo weit 
als folche bey; der Wiedmuth befindlic, find; un 
entgeltlich hergeben. | 

en 580. — 
Die übrigen Koften muͤſſen, bey Ermange⸗ 
lung eines eignen Dazu beftimmten Fond, von 
dem Patron und den Eingepfarrten, ohne Zu⸗ 
thun Der Kirchencaffe, herbeygeſchaft werben. 


8684 4. 581. 


472. STAHL. Staͤnde des Staacse Du. VI 


ne . 583 8 
Wegen Aufbringung und Vertheilung ber 


Beytraͤge, finden eben die Grundfäge, wie: bey 


Kirchengebaͤuden, flat nin.c came. 


1582. | | 
Doch find: Filial⸗ und zugefchlagene Gemel⸗ 


nien, von allen Beytraͤgen zu Pfarr⸗ und Kuͤſter⸗ 


gebaͤuden ben der gemeinſchaftlichen Kirche fren, 
wenn fie eigne dergleichen Gebäude zu unterhab 
ten haben, Bet 
ET Be 8 383 
Zu Predigerwittwenhaͤuſern, kan von dem 
Patron, der Regel nach; Fein Beytrag gefordert - 


"werden. 


Er Y I 2... 584. Yen, 

Den — liegt ob, darauf zu 
ſehen, Daß die Pfarrer, durch Verzögerung der 
Kleinen Reparaturen, den Schaden nicht größer 
werden faffen. | Bi 


| Ze 70 1:i oo u 
Auch der Patron iſt berechtige, auf deren 
baldige Beforgung zu dringen, en 


| J. 586. . 
Beſonders müffen Die geiftlichen Obern, ben 
Gelegenheit der Viſitationen, die Pfarrer und 
= Ricchenbedienten zu ifrer Schuldigkeit anhalten 
laffen.: " u 


db. 587: % 

Hat ein Pfarrer, oder Kirchenbedienter, 
durch Bernachläßigung der Eleinen Reparaturen, 
zur Bergrößerung des Schadens Anlaß: gegeben, 
fo muß die Wiederherſtellung auf deſſelben eigne 
Koſten geſcheheee.707 
2,38 ? ; X g. 588. 


Abſ. X. ———— u, Einkünften, 47% 


588. 


Pfarraͤcker fan: der Pfarrer, ohne weitere nen Year 


Nifage,; ‚verpachten; fein Amtsfolger aber iſt aͤckern 


an den: von ibm —— Contrakt nicht ge⸗ 
bunden. 


" $. 589. Er 
F Doch — — — die Aecher 


in gewiſſe Felder getheilt ſind, den Pächter fa 
lange dulden ‚bis. Derfelbe mit der Nugung, wei 
nigftens einmal, vom Anfang ber Pacht an, 
vor alle Felder herum gefommen, if, 5 


599 
Iſt ber Pacht e ontr atr mit Zuzlehung dea 
—— und der Vorſteher und unter ausbruͤck⸗ 
licher Deftärtigung der geiftlichen Obern gefchlofs 


fen worden/ ſo iſt auch der ken. daran ges 


bunben. 


; 


$. 3 | 
Gehört ein Wald REN Dfarrteichmurß f ſo Dom Hier 


Fan der jedesmalige Pfarrer Denfelben, nach den 
Regeln der — — 


.35 
Er iſt aber, Baufelz, daraus u —— x 


nicht berechtigt. 


all 


45 | 
Dergletchen —* muß zu vorkommen⸗ 


den Bauen und — ‚am, den Frupe 


| bäuden, aufbewaßrt — 


* | | 

Oft uͤberfluͤßiges Den. hPkanben, fo 
koͤnnen die DBorfteher, unter Genehmigung des 
Patron, oder bey deſſen Ermangelung, mit Zus 
ziehung des Pfarrers, und der Borfteher der Ger 
meine, folches. verfaufen, und: das —— Geld 
| BROT belegen, 


CT u 56. 993.— 


wald. 


* 


474 Th. IAbt. . Stände des Staats. Tit.VI. 


$. 595. 
Dergleichen Capital gehört: zum Pfarrver 
ET gen): und ‘fo fange folches noch unverwendet 
ift, genießt der rw Pfarrer die rl 


Bon Pfarr⸗ Wo gewiſſe Dienf ‚bder Frohnlente zut 

bauern. Pfarre geſchlagen find, hat der Pfarrer, in Ans 

ſehung ihrer Dienſte, eben die Rechte, wie Guts⸗ 
— gegen ihre Unterthauen. | 


$. 597: 
Gerichrebarfeit, und uni gutshertliche 
Rechte, ſtehen Dem Pfarrer über fie nur alsdenn 
zu, wenn derfelbe Damit ——— beliehen ii, 


0. 5 
.- Die Nusung bei —— gehoͤrt, der 
Regel nach, nicht dem Pfarrer, fondern zu. dem 
Kircheneinkuͤnften. | 


Von det Bey ber. Einiseifung — neuen Pfarrers, 
Museinans muß demfelben Wohnung und Wirthſchaft, von 
zwifcben den DBorftehern, unter Auffiche und Direktion 
erde des Patrons, oder des Erzprieſters, oder Creyß⸗ 

arte. infpeftors, nad) dem nventario . übergeben 


werden. 


Der abge hen: ‚oder deſſen Erben, 
müffen alles —* vertreten und leiſten, was die 
Geſetze von denjenigen, welchen ein Nießbrauchs⸗ 
secht zutenunt, bey deſſen Abtritt fordern. 

er 601. 

—— En der abgehende Pfarrer; 
jedoch ohne. Nachtheil der Subftanz, zuruͤckneh⸗ 
men; Verguͤtung aber kan er — der Regel 
nad), nicht EN 

$. 602. 


Abſ. X Bon Pfastatnderii, Einkünfte 273 
Bor. 


ns ° 
Bil ein Pfarror dergleichen Werbeſſerumgen ue 


aus eignen Mitteln / aber nur gegen: kunftigen 
Erfaß, vornehmen; fo muß er, deren Ver⸗ 


anſtaltung, Die Genehmigung des Patrons, der 


BAR upd ben — einhelerm. 

u Boy A di 

= Gleich Benni Hung biefer. — 
muß das Conſiſtorium, u. Gutachten des Pas 
trons und der Vorſteher, feſtſetzen: wie und uns 
ter welchen Umſtaͤnden, dem Pfarrer, oder, fels 
nen Erben, 'eine Vergütung von — Amts⸗ 
folger dereinſt zufommen ſolle. 


daugebaufte RR —— * aue 


* 


hende Vfarrer, oder gr Erben. . nu 


Die Koften —— ver⸗ 
Aufierter Pertinenzftücke, muͤſſen der abziehende 
Pfarrer oder defien Erben tragen, und dem drit⸗ 
‚ten Beſitzer für Die Schadlos haltung baften. 

S. 606. 

Die Nutzungen Des legten Jahres, möffen 
zroifchen dem alten Pfarrer, oder deſſen Erben, 
und dem neu anziefenden, nach Verhaͤltniß der 
Zeit des geführten Amts, getheilt werben. ; 


7 Bey ————— ‚finden die Grund» 
abend Exften Abthellung (Ti IL. 5 440:457.) 


In Anſehung — übrigen Nugungen, außer 
den Stolgebüßren, wird das Dienfta von Jo⸗ 
hannis bis Johannis gerechnet, ’ ‚ | 

; . 609. 


478 Thl Abt . StändedesStants.Tit.V | 


| I. co 
VomsSter :: Den Erben des. im. Amt verſtorbnen ie 


bequartal. 


vers kemm has Sterbequartali — | 
al 22 400 5 Piyze 1777 Zr ge. ern 


Dom Omas 7 ı Ef‘ Onadenjahr finder nut ben peoeeſtenth 


denjahr. 


ſchen Pfarrernund nur an Orten ſtatt, wo⸗ es 


durch Provinzialkirchenordnungen eingeführt, o oder 


——— bergebracht ft" 

Bra MS a HE 
ER 27 Mabet nur der lalaßnen Wichee 
und ſolchen Kindern des Pfarrers, die ſich bey 
feinem Abſterben / noch in ſeiner vaterlichen Ge⸗ 
walt befunden haben. 


| $: 612. Re 
0036 Gnadenjahe fl, der Regel nach, übe 
— Monath nicht ausgedehnt werden. 


9. 613 | 
= Das Sterbequartal ih in das Gnaden⸗ 
jahr nicht mit eingerechnet, - | 
614, 
Das Gnadenjahr bleibt der Wittwe und den 


Kindern, wenn fie auch ihres Mannes und Das 


ters Erben nicht — — nd, 


$. 6 
Doch koͤnnen "rechtmäßig enterbte Kinder 
feinen Auſpruch darauf machen. 


16, 
Iſt eine Wittw vorhanden Ao gebuͤhrt ders 
ſelben allein das Gnadenjahr; ſie muß aber da⸗ 
* fuͤr den Unterhalt der Kinder unentgeltlich 
orgen. 


§. 6 
Stirbedie Wi⸗ twe — bes Onabenjahes; 
fo wird der Genuß vom den hinterlaſſenen — 


abſ X Bon Pfottgiteen u. Eike. 477 


Anſpruch zu machen. : 2; 
Br 

Die Stolgebüßren 
nad), nicht zum Gnadenjahr; fondern fommen , ... . 


demjenigen zu, der Die Handlung / wofür folde 


Peer 2 


nen Pfarrers, haben auf das Gnadenjahr niemals 


ET 
Wo es — auch die Stolger 
bühren! zum: Gnadenjahr gehören, da muͤſſen bie 
Wittwe und Kinder Diejenigen, welche die Hands 
Jung verrichtet haben, für, die dabey vorgefallene 
Reiſe⸗ und Zehrungsfoften fehadlos halten. 


von de 6a1. TER; 
Kommt das Sterbequartal und Gnadenjahr 
verſchiednen Verfonen zu, fo müffen die Nutzun⸗ 
— fie, nach Verhaͤltniß der Zeit, getheilt 
werden. ; e EEE 


Eilfter Abſchnitt. 
Von Zehenten und andern Pfarrabgaben 
$. 622. . ER A 
Der Zehente iſt eine Abgabe von Fruͤchten, die Mas das 
DDauf der zur Parochie gehoͤrigen Feldmark er⸗ ia 
zeugt werden. es — 
WE. N 
u Ypefprüngfich iſt der Zehente zur Unterhalb 
tung des Pfarrers beftimme; er; kan-aber-aud) 
Er | | von 


478 Tha 0 N, Stande des Staats. Tu. VE. 


wor. der Kirche/ ſo wie von — m. erwor⸗ 
ben und beſeſſen — F 


Zehenten, bie ſich in den Händen eines welt, 
lichen. Beſitzers befinden, werden, wenn fie auch 
urfprünglich Pfarrzeperiten find, nach eben den 
Grundjägen, wie andre Er Zinßpraͤſtatio⸗ 
nen, beurtheilt. 


Wie es er⸗ BWaraue, daß eine — bie Eigenſchaft einer 


= werben —— hat, foͤlgt noch nicht, daß die Ein⸗ 


Aa zur Entrichtung eines Zehenten ‚vers 
nben find. 
& ‚Gib. 


' Der: Pfarrer und die Kirche koͤnnen das Ze⸗ 
— auf eben die Art, wie jedes andre Recht, 
auch durch die ordentlich⸗ Verjaͤhrung/ erwerben. 

$. 627. 

Wenn * Laye ven durch Verjaͤhrung ge 
ſchehenen Etwerb eines urſpruͤnglichen Pfarr 
oder Kirchenzehenten, gegen den Pfarrer oder die 

Kirche behaupten will, ſo muͤſſen alle Erforder⸗ 
niſſe der ER vorhanden feyn. 


$> 628, 

Swifchen Layen, die über Bär Befi iß eines 
Hrfprünglichen Kirchen⸗ oder. Pfarrzehent unter⸗ 
einander ftreiten, iſt die gewöhnliche Berjäßrung 
aut Entfceheidung — 


6 
Sobald BE daß ber Kiche, oder 
dem Pfarrer, das Zehentrecht uͤber eine gewiſſe 
Feldmark zuſtehe, gilt die Vermuthung, daß 
alle in dieſer Feldmark — dem⸗ 
Bien unterworfen find. | er 
. 030, 


Abf.Xl. Vondehenten u. andern Abgaben 479 


4. 630. | 
Die ſonſtigen Eigenjchaften und Botrechre 
eines folchen. Grundſtuͤcks, begründen ‚noch nicht 
die Defreyung vom Zehenten. 
6 


$. 631. | 

Wenn jedoch der Innhaber ſich, feit mehrern 
Jahren, im ruhigen Beñtz der Zehentfreyheit b& 
findet, fo wird. dadurch Die aus der tage des 
Grundſtuͤcks enıftandne Bermuchung aufgehoben: 


632, 

Durch die dem Befiger eines an ſich zehut⸗ 
baren Grundſtuͤcks, wegen Berfchiedenheit feines 
Heligionsbefenntniffes, oder fonft, zufommende 
perfönliche Befreyung, gebt das Zehentrecht felbft, 
in Anfehung des Grundftücs, bey Eünftig vorfals 
Iender Befißverändetung, nicht verlohren. 


* de 633. 

Dielmehr kan ein ſolches Grundſtuͤck, von 
der darauf urſpruͤnglich haftenden Zehentpflichtig⸗ 
keit, nur durch ausdruͤckliche gültige Vertraͤge, 
oder durch diejenige Art der Verjaͤhrung, welche 
gegen Kirchen überhaupt ftatt findet, befreye 
werben. 


$. 634. | 
| Der Zehente befteht, der Negel nad), in dem 
zehenten Tpeil derjenigen Früchte, auf welche ſich 
Das Zehentrecht erſtreckt. 2 
6 


$- 635: | 
Wo der Zehente überhaupt, und ohne weitere Dem Groß 


Beſtimmung hergebracht ift, wird Darunter. nur 
der fogenaunse — 
636. | 
Diefer muß von allen Erzeugniffen der Hecker 
und Wiefen, welche der. Halm trägt, entrichtet 
werden. Be >; re 
| $. 637- 


480 Thil Abt. I Staͤnde des Staats. Tit. VI. 


EN BAR 
3:0. Der Zeentbirechtigte Fan dem Zehentpflich⸗ 


gen nicht vorfchreiben: wie derfelbe das Grund, 
ſtuͤck beftellen und nugen fol. u... 


38. 


96 | 
27 Baut aber der Zehentpflichtige eine andre 


Arc von Erzeugniffen, "als wozu das Grundftüd 
bisher gemößnlich genutzt worden, fo mußer auch 
Davon den Zehenten entrichten. =... 


2 u 5 639... 
Fruͤchte, die im DBrachfeld gebaut worden, 
find, der Regel nad, zehentfrey. 


| . 640. | 
Hat aber der Zehentpflichtige das Brachfeld 


. fo genugt, daß dadurch der Ertrag der fünftigen 


Erndte offenbar gefchmälert wird, fo muß er den 
Zehentberechtigten deshalb enefchädigen. 


“ ı 


hd. 641. 7 
säßt der Zehentpflichtige die zum Winter 


oder Sommerfeld gehörigen Landereyen, ganz oder 


zum Theil, unbebaut liegen; fo fan der Zehentbe 
rechtigte folche felbft in Eultur nehmen; und der 
Eigentfümer hat an die davon gewonnenen 


Fruͤchte gar feinen Anfpruch, 


| | . 642. ; 

Nimmt der Zehentpflichtige eine Are von 
Euftur vor, wodurch die Geftale und Beſtim⸗ 
mung des Grundſtuͤcks gänzlich verändert wird, 


ſo muß er den Zehentberechtigten, wegen des das 


Durch erleidenden Berlufts, auf andre Arc ſchadlos 
halten. | 


6643. | 
Auch von ſolchen Aeckern, welche nicht ges 
woͤhnlich, ſondern nur zuweilen gebaut er 


Abſ. Vondehenten u; andern Abgaben. 481 
iſt der Zehente, fo oft fie wůͤtklich beſtellt find, zu 


} . 


entrichten. 


| . 644. — 
Bon ausgetrockneten Suͤmpfen, gerodeten 
Waͤldern und Wieſen, und andern ganz neu in 


Cultur gebrachten Aeckern, kommt dem Zeheut⸗ — 


pflichtigen eine zwoͤlfjaͤhrige Befreyung zu ſtatten. 


$. 645. 

Der Zehente muß von den Fruͤchten, ohne 
Abzug der Beſtellungskoſten und Abgaben, ent⸗ 
richtet werden. = 

9. 646. , J 

Der Empfaͤnger muß denſelben auf dem 
Feld, aus den aufgeſetzten Garben oder Haufen, 
wie ſolche folgen, annehmen; doch kan er mit 
dem Abzaͤhlen da, wo er ſelbſt will, den Anfang 
niachen: — 

| $. 647. 

Der Zehentberechtigte muß, wenn er zur 
Zeit der Erndte nicht felbit gegenwärtig ſeyn Fan 
oder will, einen Abzehntner in der Naͤhe beftellen; 
und folchen dem Zehentpflichtigen zeitig befannt 
machen. | | 

p $. 648. 


Sobald dem Zepentberechtigten, ober deſſen 
Abzehntner gemelde: worden, daß die Früchte 
zur Abzählung in Bereirichaft ftehen, müffen ſich 
dieſelben dazu, binnen zwölf Stunden, einfinden. 


: $. 649. i 
Geſchieht folches nicht, fo Fan ber Zehent⸗ 


pflichtige den Zehenten felbft ausftogen, und auf 
dem Felde liegen laſſen. | 


Geſetb. Theil 1 Abıp. IL Ss 6. 650. 
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Die Einfuhr des auf dem Feld abgezaͤhlten 
edenten, muß der Empfänger, der Pa nad), 
ſelbſt beſorgen. 


st. 
Vom Klein  ABo der Mieingefehre ausdruͤcklich — acht 
zehenten. iſt, muß ſolcher, in der Regel, von allen Sar— 
ten⸗ und Baumfruͤchten, ohne Uncerſchied: ob 
fie im Garten, oder auf dem Felde gebauet wor⸗ 
den, ‚entrichtet — 


Vom Die Befugniß, 35. oder Blutzehenten 
erg zu nehmen, erftreckc fich auf alle Arcen von Diet, 
gen. welches zur Haus; und Pr a gehört. 


d 6 
Der Regel nad), Br das zehentbare Dieh 
bon einem Jahr ins andre aufgezählt, und dat 
nach daß zehente Sei — werden. 


66 
| Die vor ber — Abzaͤhlung geſtorb⸗ 
‘ nen Stüde, werden, bey Berechnung des Zu 
henten, "nicht —— 


$. 6 
Die Zeit der Absaghına iſt nach jeden Orts 
— mer. 


d. 
Kälber, RE oben und Schweine, 
Mt ber Zehentberechtigte nicht eher, als bis fie 
abgefogen, und Federvieh erft, wenn es befiedert 
iſt, anzunehmen verbunden. | 


657. 
Bon allen. FR A 4 dürfen nur Stücke mitt 
lerer Gute, zum Zehenten gegeben und angenom⸗ 
men werden. 
G. 658. 


Abſ. XL. Vongehentenu. andern Abgaben, 483 


g. 658. x, / 

Ein Perfonalzeent von dem, was duch Vom ver⸗ 
bloßen menfchlichen Fleiß erworben worden, foll fonaljehens 
nirgend, weder gefordert noch gegeben werden. 


Ä 9. 659. | 

Iſt der Zehente auf gewiffe Quanritäten, Von Sack 
‚oder Maaß, gedrofchnen Getreydes, oder Körner iebenien. 
beitimme, fo muß er gleich durch, wie der Ze⸗ 
bentprlichtige die Früchte gewonnen hat, entrich, 
tet und angenommen werden. 

§. 660. _ 

Die Ablieferung folcher Sackzehenten ges 

ſchieht, in der Negel, nach geitrichnem Maaß. 
| I. 661. 

Die Abfuhr derfelben in die Wohnung, oder 
Auf den Boden des Empfängers, muß der Ze 
bentypflichtige beforgen. | 

F F. 602. 2: 

Hat der Zehentpflichtige totalen Mißwachs 
erlitten, ſo kan der Empfaͤnger den Sackzehnten 
nur in ſofern fordern, als die gewonnenen Fruͤchte, 
nad) Abzug der Wirthſchaftsnothdurften, an 
Saamen, Brod und Fütterung, dazu noch bins ” 
teichen. 


§. 663. | 

Hat fid) der Mißwachs nur im einer oder der ° 
andern Getrendeforte, 3. DB. nur in den Winter; 
oder nur in den Sommerfrüchten, ereignet, fg 
muß der Zehentpflichtige den in der mißrathnen 
Sorte zu ;entrichtenden Sackzehnten, entwes 
der nach) den in der Provinz oder Gegend ubfis 
chen Anfchlagspreifen bezahlen, oder venfelben in 
einer andern Getreydeſorte, nach Verhaͤltniß 

eben dieſer Preiſe, abliefern. 

Dr 8.664, 


484 Th. J.Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit. VI. 
664. 


Ervbſen, Hirſe, Buchweitzen u. dergl. din 
fen nur in ſofern gegeben werden, als fie würk 


lich gebaut und gewonnen worden, 


6.665. 
Dagegen muß, bey einem barin fich ereigne⸗ 
ten Mißwachs, der Sackzehente Davon fomeit ges 
geben werden, als das Gewonnene, nad) bloßem 
Abzug des Saamens, dazu noch hinreicht. 


hF. 66b6. | 
Bon Geld Daß Zehenten urfprünglich in einer Geld, 
zehenten. praͤſtation beſtellt worden, wird nicht vermuthet. 


| $. 667. 
Eine Berwandlung der Naturalzehenten in 
Seid, Fan nur durch eim ausdruͤckliches Abkom⸗ 
men, oder durch Verjaͤhrung erfolgen. 


§. 658. 

Die Erforderniſſe einer ſolchen Verjaͤhrung 
find darnach zu beſtimmen: ob entweder die Kirche 
und der Pfarrer, oder der Zehentpflichtige ſich 
darauf gründen. | 

9. 669. 

Un dergleichen Geldgehenten finder, ben er⸗ 
littenen Unglücsfällen, nur in fofern ein Nady 
laß ftatt, als dergleichen dem Zehentpflichtigen 
er — oͤffentlichen Landesabgaben zugeſtanden 
wird. 


$. 670. 
Don klei⸗ Dffertorfa, Proͤwen, Dftereyer, Weiter 


niern Pfarr⸗ 


abzaben. garben, und andere dergleichen Pfarr, und Kuͤ⸗ 

fterabgaben, muͤſſen lediglich mach jeden Drtö 
Gewohnheit beftimme werben. 

Zwölf 


Abſ. XiI. Bongeiftt. Gefeufchaften überh. 485 
3woͤlfter Abfchnitt. 
Bon geiftlichen Geſellſchaften uͤberhaupt. 


9.671. | 
je geifttichen Geſellſchaften, deren Mirglies Basunter 
der fich mit andern Nefigionsübungen, ald Geenfhar: 
der Seelſorge, hauptfächlicy befchäftigen, ters ten u verſte⸗ 
den Die vom Staat aufgenommenen Stifter, ?* 
Kiöfter, und Orden verftanden. | 


. : 5 672. 

Diefe haben, unter dem Namen der Capitel GSrundſat. 
und Convente, die Rechte aller Eorporationen 
im Staat. 


. 673. | 
| Sie ftehen unter der Direktlon ihrer befon- 
bern Vorgeſetzten, welche nach Verſchiedenheit 
‚der Verfaſſung, entweder von den Mitgliedern 
gewäpft, oder von einem Dritten beſtellt werden. 


$. 674. | 
| Sie find in ihren geiftlichen Beſchaͤftigun⸗ —— 
gen, der Regel nach, der Aufſicht des Biſchofs — 
der Dioͤzes unterworfen; und muͤſſen, wenn ſie sangen. 
davon befreyt zu ſeyn behaupten, eine beſondre 
vom Staat genehmigte Exemtion nachweiſen. 


9. 075: 

Sie dürfen den Pfarrern in ihre Amtsver 
richtungen Keine Eingriffe fun; und fi) aud) 
einzelner zur Seelſorge gehörigen Handlungen, 
ohne befondre Erlaubniß des Biſchofs, nit au 
‚maaßen. | | 

$. 676. | 


Doc find fie ſelbſt vom Pfarrzwang aus | 
genommen, und können für fich einen eignen Got⸗ 
tesbienft unterhalten. 


503 $. 677 
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8-72... 0. 
Sie find berechtigt, ihre Mitglieder, durch 
geiftfiche Bußübungen, “zur Erfüllung der lic, 
ten ihrer Berbindung, und jur Dermeidung alks 
Uergerniffes anzuhalten, 


no 4. 678. Ä N 
Derhätmig * Dem Staat ftehen über diefe geiſtliche Ge 
en ſellſchaften, und. deren Vorgeſetzte, eben die 
Rechte zu, wie über die Kirchengefellfchaften. 
I. 679. \ 
Sie genießen, aleid) diefen, in ihren Rechts, 
angelegenfeiten, einen priwflegirten Gerichts, 
Stand, Ä nt 
Ä b. 680. | 
Vermögen. Das ifnen vom Staat jugemwendete oder 
überfaßne Dermögen, muß zur Aufrechthaltung 
ihrer geiſtlichen Anſtalten, nad) der vom Sua 
gebilligten Verfaſſung, und zum Unterhalt der 
Mitglieder, verwendet werden. | 


I... . . 
Sie find dabey eben den Ginfchränfu en 
unterworfen, und genießen eben die Worre hte, 


. wie Kitchengefellfchaften. 


| 4. 682. 

Doch Haben fie, in Anfeßung ihrer beftänbig 
fortlaufenden jährfichen Hebungen, auf das den 
Kiechengefellfchaftch.$. 191 fqq. verlichene befon 
dere Privilegium, feinen Anfprud). | 


| 9. 683. 

Die Derwaltung des gemeinfchafstichen Ber 
mögens kommt dem Capitel zu; welches zur Bes 
forgung der dabey verfallenden Einnahmen und 
Ausgaben, Unterbediente su beftellen berechtigt if, 


6. 684. 


Abſ. X. Von geiftt. Geſellſchaften ͤberh. 487 


| 684. | 

Die —— Angelegenheiten der Innge Ver⸗ 
ilihen Corporationen, werden in ihren Zu⸗ faſſuns. 
A nınenfünften oder Kapiteltagen verhandelt. 
| | $. 685- Bun ap 
Dem Vorſteher — Borfig und Dt 
zeftion in dem Capitel; er. muß aber, bey Abfaſ⸗ 
ſung der Schluͤſſe, ſich nad) der. Mehrheit des 
Stimmen richten. ; — 
MR 


. 686. 
Die Schluͤſſe ſeibſt, muͤſſen nothwendig im 
verſammelten Capitel abgefaßt werden. 
16 u 


87- 2 Isar ‘- 

Die orhtnatzen ufümcenfinis oder Gas Ordentliche 

piteltage, find nach der beſondern Einrichtung einer Fee 

jeden Corporation feſtgeſetzt, und zur Perhandlung 

re was zur Verwaltung und . 
önfervation der Rechte, und innern Verfaſſung 

der Corporation gehört. na — 


3— * 


Ss oft In der Örundverfaflung des Stifts — 
etwas geändert werben ſoll, wird eine auſſeroͤr⸗ 
dentliche Zufammenberufung des, Sapitels; die 
Einwilligung des Biſchofs der Didces; und Die 
Genehmigung des — erfordert. 
| —6. 689. De 
. Eben Diefes findet fact, wenn unbewegliche 
Güter, Roftbarfeiten, oder Rechte der&Stiftung, ver⸗ 

taufcht, verpfänder, oder veräußert werben follen. N 


690. 

Die Verwendung der, aus dem Stiftsver⸗ 
mögen, den einzelnen Mitgliedern beſtimmten Hs 
bungen, zu andern Zwecken, ‚Fan nut in auſſeror⸗ 
dentlichen Zufammenfünften, mit einmüthiger Der 
willigung fämtlicherMitgliet er, befihloffen werden. 

54 $. 691. 
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$. 6 
Auch die Wabi dad neuen Vorgeſehten 


Beamten, oder Mitglieds der Corporation, kan 


nur in folchen aufferordentfichen Zufammenfünf; 
atan. 


. 69%. | 
Abweſende Mitglieder des Kapitels, ober 


Snvents, müffen zu dergleichen aufferordentlichen | 


—— beſonders eingeladen werden. 
693 


ae. folches — worden⸗ ſo koͤnnen ſie, 


— Uebergehung wegen, (ob contemtum) auf 


Beorxnichtung dee von den übrigen Mitgliedern ges 


res faßten chluſſes anfragen. 


94: 
ESs iſt aber genug. wenn die Einladung nur 
in die gewöhnliche Wohnung, ‚oder Eurfe, folcher 
abwefenden Mitglieder * nuirt wird. 


Ein Mitglied des Mia, welches perſoͤn⸗ 


— lich zu erſcheinen verhindert iſt, kan ſeine Stimme 


nur einem andern —— auftragen. 
6. 


69 
Wer iur gehörige Einladung, weber felbft 
— noch einen qualifizirten Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellt, muß ſich dasjenige gefallen laſſen, was 
von den übrigen en befchloffen worden. 


§. 697. 
In gewöhnlichen Angelegenheiten und Zu- 
fammenfünften, entſcheldet die Mehrheit der Stim⸗ 
men der gegenwaͤrtigen Perg 


In mie fern, und = welchen Geſchaͤften, bie 
Mehrheit der Stimmen fämtlicher Mitglieder, oder 


‚eine gemwiffe überwiegende Mehrheit erfordert — | 
} 


Hof, XI. Von geiſtl· Geſellſchaften üͤbeth. 489 


ſt nach der beſondern Verfaͤſſun einer jeben Cor⸗ 
zration beftiim me; im 2. un er Dorf Fohimen. | 


Eben FAN. er —6 ainel jeden Rechte des 
ge! ftlichen Corporation/ was der Vorſteher, ohne —*— 
ückfrage an das Capitel, zu beſchlieſſen und vor ⸗ 

— berechtigt ſey. | 


Uebernimmt eh eine —— 
keit, ohne Zuziehung des Capiteſs, fo wird dieſes 
nur in ſo fern verhaftet, als dem it daraus 
ein weſentlicher Vortheil wacen iſt. 


701 
Welchen Perſonen bie irn bei Berterung 
Rechte und Obliegenheiten eines abwefenden, oder 
ſonſt verhinderten, ingleichen eines gänzlich abges 
gangnen Borftehers, vermöge ihres Amts zukom⸗ 
me, muß nad) den befondern Stiftsverfaſſungen 
beurtheilt werden. 


4.7 te des 
Der Regel nach, en die Nechte des mit —— F 
Zoe — — das Capitel zuruͤck. — 
| aut 
Das Eapitel fan die entweber ſelbſt aus: 


üben, oder deren Berwaltung en andern 
übertragen. 


4.7 
Doch iſt das —* ie an bie Perfon des 
Vorſtehers befonders gebundne Rechte, ohne 
dringende Nothwendigkeit auszuüben, und an 
ndre zu uͤbertragen, — berechtigt. 


108: | 
Während ber Bafany, darf Feine Neuerung; 
in den Angelegenpeiten des Stiftes, vorgenommen 


werben. 
Ss... % 706. 
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305 17 7 yarya | 
5 eio TR, eintünfte da Vorſteln 
müffen, Die kb der Vakanz, aufbewahrt, und 


u wu » feinem Nachfolger Rn werden 


Baht des Wo die Wahl des — 5— bem Capitel 
Worfehers. ober Convent Aue muß ſolche innerhalb 
Monathe, nad) dem Abgang des — bey 


Beruf: A erfolgen. 


Der zu waͤhlend⸗ Eambibar muß alle zu fol 
chem Amt). nad) dem sanpnifchen Recht, und 
den Stasuten des Stifts, erforberlichen Eigen 
ſchafren. beſithen. un 


. 709 
Wen eine oder. die — — erman ⸗ 
gelt, der fan nur nach. vorhergegangener Poltus 
latton, und erkehgyet Difpenfation des geiitlichen 
Obern, zu der vakanten Wüuͤrde gelangen. 


. 110, 
‚Das Wablgeſchaͤfte iſt der Landesherr, durch 
dazu beftellce ——— zu dirigiren berechtigt. 


Durch daes Wo nicht beſondre —— entgegen ftehn, 
— werden die Stimmen von diefen Commiffarien, 


als Efrutatoreh, — 


622 
Die Stimmen werben mittelſt verſchloßner 
Zettel abgegeben. 


Finden ſi h, Geenbigte Stimmen 
ſammlung, mehr oder weniger Wablzettel, als 
Wwaͤhlende Perfonen find, fo müffen die ſaͤmmtli⸗ 
chen Zertel uneröfnet verbrannt, und die Stim⸗ 
men aufs neue gefammelt werben. 

| $. 714 
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Zu 17 
Nach richtig bofundnen Wahfgertefn, ‚werben 

folche eröfner, und die Stimmen, fo mie fie ſich 
Bincereinander finden, in das Wahlprotofoll ein: 
getragen. pa Ans 
Bu 6. 715. . | I 
Zu einer regelmäßigen Wahl, wird meßr 
als die Hälfte der Stimmen, fämmtlicher Mit⸗ 
alieder des Capitels, oder Convents, erfordert. 
| $. 716, ah j 

Wenn ein Candidat, welcher nur poſtulirt 
werden Fan, mit einem voͤllig Wahlfähigen zus 
ſammen fomint, fo Fan die Poftularion des eriten 
nur alsdenn; erfolgen,. wenn er mehr als zwey 
Drittel ſaͤmmtlicher Wahlſtimmen für ſich dat. 


717. z 
In deſſen Entftehung wird der Wablfaͤhige 
vorgezogen, wenn auch nur ein Drittel ſaͤmmili⸗ 
cher Stimmen ſich fuͤr ihn erklaͤrt haͤtte. 


J g 718. fein 
. Wenn aber; fämmtliche Candidaten nur po⸗ 
ftufirt werden fünnen, fo muß Die Poftularion 
für denjenigen erfolgen, der mehr als die Hälfte 
der ſaͤmmtlichen Wahlſtimmen für ſich hat. 


ZI. von: 
Hat Feiner der —— ſo viel Stim⸗ 
men, als nach obigen Vorſchriften, zu einer guͤl⸗ 
tigen Wahl oder Poſtulation erfordert werden, ſo 
iſt der ganze Wahlaktus ohne Wuͤrkung. 


20. 


. 720. 
Die Wahl fan auch durch Compromiß, auf DurdComs 
einen oder mehrere Mitglieder des Capitels, ger promiß. 


ſchehen. Ze re er 
en | | $. 7a. 
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| . ar | | 
Zu dergleihen Compromiß, iſt die Einwill⸗ 
gung ſaͤmmtlicher Mitglieder erforderlich), | 


BETT A | | 
Nur durch gleichmaͤßige allgemeine Eintoillt, 
gung, fan das Compromiß, wenn es cinmal zu | 
Stande gefommen ift, wieder aufgehoben werden. 


Te Nr 6. 723. | 
Diejenigen, auf welche kompromittirt wor⸗ 
den, muͤſſen ſich nach dem Innhalt des ihnen 
von dem Capitel geſchehenen Auftrags genau 
achten. — | 


. 924. 5 Ä 
Iſt im dieſem Auftrag nicht ein andrag be 
flimmt, fo ift derjenige für gewählt, ober poſtu⸗ 
lirt zuiachten, welcher die Mehrheit der Stim⸗ 
. men: ber Sompromiffarien für fid) hat. 


— $. 725. 
Eapitula« Das Eapitel, oder Eonvens, Fan mit dem ge 
sion” woaͤhlten oder poftulirten Borfteher eine Capitula 
sion errichten. 


* 


. 726. = 

Dadurch Fönnen aber Elare und entſchiedne 
Mechte des Vorgeſetzten nicht gefchmälert, ned) 
bie Grundverfaſſung des Stifte geändert werden. 


F X 4. 727. 

Eonfirmas‘ Der gewaͤhlte oder poſtulirte muß, bey Ber, 
sion. luſt feines Rechts, Innerhalb Monatsfriſt, über die 
Annahme der ihm zugedachten Würde fich erfid. 

ren; und Biernächft, innerhalb drener Monathe, 

‚die Confirmation, oder Zulaffung desjenigen geiſt⸗ 

lichen Obern, dem das Stift unmittelbar umter 
geordnet iſt, nachfud)en. = 

! \ . 728: 
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47 
Die einmal — Baht fan. von dem .-,.. 
Eapitel niemals,. die Poſtulation aber nur fo lan⸗ * * 
ge, als ſolche dem geiſtlichen Obern noch nicht 
angezeigt iſt, zuruͤckge — werden. 


Einem regelmäßig Sewäßtten, darf der gef 

liche Obere die Eonfirmation nicht verſagen. 

$. 730. 

Auch die Poftularion muß er zulaffen, wenn 

her Mangel des Erforberniffes fo befchaffen ift, 

daß der Poſtulirte Dadurch), des ihm zugedachten 

Amts nicht unwuͤrdig, gber für immer unfähig 
wird. 


—47 
Die Zulaſſung Poflulation, hat mit der 
Veſtattigung einer Wahl — Wuͤrkung. 


—47 
Wird die Wahl "regelmäßig ‚ oder bie 
Poſtulation unzuläßig befunden, fo verliert das 
—— fuͤr dieſen Fall, ſein Wahlrecht. 


« 733- 
‚Der coönfirmirte und zugelafine Borgefehte, EUREN | 
gelangt, durd) die Einweihung, zum Beſitz feines kie 
geiftlichen Amts. 


$. 734- 
Zum Befiß der damit verbundnen weltlichen — 
Rechte und Einfünfte, gelangt er erſt durch die had 
Approbation des Landesherrn. 


de 
Aus Gründen — — ots, oder 
ber Erhaltung der aͤußern und Innern Rufe des 
‚Staats, fan der Landesherr das praͤſentirte Sub _ 
jekt verwerfen, und eine neue Wahl veranlaſſen. 


4. 736. 


Von Coad⸗ 
jutoren. 
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5.73s. 

Einem: Säftsvorgeſetzten, der durch Alter, 
Krankheit, ‘oder andre lirfachen, an gehörige 
Verwaltung ſeines Amts verhindert iſt, kan ein 
Coadjutor beſtellt 7. 


| b. 737: _ 

Die Wahl eines (ichen Eoabjuter, fommt 
dem Capitel oder Eonvent in fo fern zu, als ihm 
Die Wahl des Vorgeſetzten felbit gebuͤhrt. 

738. 


Die Gruͤnde zur Bertsilung eines Coadjutors, 


muͤſſen von den unmittelbaren geiftlihen Obern 


des Stifts, und von dem Landesherrn, geprüft 
und genehmigt werben, 


Es hängt von * — ab, in wie 


fern er ſich feines Coadjutor bedienen will; und 


Diefer darf fich, wider feinen Willen, Eeiner Amis⸗ 
verrichtungen anmaaßen. 


740 
Dagegen darf aber auch der Vorgeſetzte, die 
jenigen Amtsgefchäfte, die er felbit nicht verrichten 


‚ Fan oder will, einem andern, als feinem Coadjutor, 
nicht auftragen. - 


. 741. 

Soll der Coadjutor Verrichtungen vorneh— 
men, die bey bloßer Abweſenheit, oder temporeller 
Derdinderung des Dorgefesten, gewiſſen Mir 
gliedern des Capitels, vermöge ihres Amts, zus 
fommen; fo wird zu deren Uebertragung der Sons 
fens des Sapitels erfordert. 


742 
Bey ganzlichem Abgang bes Borgefeßten, 
eritt der ihm zugeordnete Coadjutor ſo fort an 
deſſen Stelle. 
Drey⸗ 
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— be 


Bon Domkiftern und Capiteln. 


PER, N B 
Syomeapitel find geiftliche Corporationen, deren Beſtim⸗ 
“ Mitglieder zur Abwartung des fenerlichen Soneapi 
Gottesdienſts, in der Hauptkirche der Dioͤces, be tel. 
ſtimmt, umd- dem Biſchof, in wichtigen Angelo 
genheiten des Bißthums, und der Dioͤces, zur 
Seite geſetzt ſind. | 


J 2 7 BE 

‚Nur. diejenigen find als Mitglieder dieſes Iepte der⸗ 
Lollegii zu betrachten, welche bey dem Stift eine für ſich bes 
Mfrände, oderein Canonifat beſitzen. | —2 


| 9. 74.5 u 
.. ; Der Bifchof Hat alfo darinn weder Gig noch 
Stimme, als in fo fern er zugleich mit einem Cas 
nonikat bey dem Stift verjeßen iſt. 

| $. 746. Ä 
Alle gemeinfchaftlice Rechte des Stifts 
werden alfo, mit Ausſchluß des Biſchofs, durch 
das Kapitel allein ausgeubt. 

Ä d. 747. 

Inſonderheit gebuͤhrt dem Eapitel die allets 

nige Berwaltung des Stiftsvermoͤgens. 


\r 9 748. Ä < 
Das Capitel ſteht, in diefen gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegengeiten, unter der Direktion des 
Dechant. | | 


Bad 6 2 | 
Die übrigen —* und Aemter im Capi⸗ 
tel find, nebſt ihren Rechten und Obliegenheiten, 
nach "den beſondern Verfaſſungen eines jeden 
Stifts beſtimmt. a ne 
. $. 750. 
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—* 

Das Eapreef Hit, jur Vertheibigung ſeiner 
Rechte einen Syndikum; und andre Unterbedien⸗ 
te, zur Beſorgung feiner Vermoͤgensangelegen⸗ 
heiten, ohne Zuziehung des Biſchofs, zu beſtellen 


Verhaltniß 


nhelten des Bißthums, und der Didees, das Doms 


d 
—* 


. 7 . 
Der Bifchof foll in allen wichtigen Angelegens 
capitel mit feinem Rath und Gutachten vernehmen. 


MT 

Die, Eimoiligusn des Domcapitels ift not, 
wendig, wenn ı.nbemegliche Güter oder Gerechtig⸗ 
keiten des Bißthums, oder einer Kirche in det 
Didyes, verpfändet oder veräußert; Pfarrem und 


- Pfründen, die zur gemeinfchaftlichen Collatur 


des Biſchofs und Capitels ftehen, vergeben; und 
Kirchen oder Pfründen zufammen gefchlagen, ober 


aufgehoben werben follen. 


. 753: 

An welchen Salem ———— zur Guͤl⸗ 
tigkeit einer von dem Biſchof vorgenommenen 
Handlung, der Einwilligung des Domcapitels 
bebürfe, iſt nach der befondern Verfaſſung einer 


jeden Didzes beftimmt. 


$. 754. 
Zu folchen gemeinfchaftlichen Angelegenhel⸗ 


| ten des Difchofs und Eapitels, gefchiehe Die Zus 


fammenberufung von Seiten des erftern; und 
ihm gebuͤhrt alsdenn die Direktion der Berath—⸗ 
ſchlagung. 


$. 755. n 

Der Regel nach, wird die Verſammlung in 

des Sapftelsftube gehalten. _ —*— 
| „756. 


4 
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d. 756: 
| In allen Faͤllen, wo zu einem Sefchäfee bie | 
Einwilligung des Capitels nothwendig iſt, hat 
der Bifchof für fih, eine; und das Capitel, sus 
ſammengenommen / die rg Stimme, | 


- 


. 


%7 

Es fan alfo nihte Ncioſen werdeu, als 
worin der Biſchof von einer, und die Mehrheit V 
der Stimmen des Domcapitels von der — 
Seite willigen. vH . 

. fofern der her zugleich i Canonicu⸗ 
iſt, muß feine Simme, auch unter den Stim 
men der: Mitglieder‘ des Eapitels 1 mit gezaͤblt 
werben. 
Ä 779. 5 
1. Das Capitel fan, in Angelegenpeiten des 
Bißthums ‚ und der. Dioͤzes, ohne den Bifchofr 
der gegen deffelben Gutbefinden, aud) durch ein⸗ 
Belligen Beſchluß, nichts entſcheiden. 

60. 


Wenn der Sifeäfihe € Stuff entweder * Rechte waͤh ⸗ 
lich, oder auf eine Zeitlang erlediat; oder deſſen rend — 
Wiederbeſetzung, ohne die Schuld des Capitels, u. 
veridgert wird; ſo kommt die Dermwaltung der | 
biſchoſichen Rech dem Domcapitel zu. 


76. 
Dieſes —— daͤbey alles beobachten was 
U fegg. .,.bey der Vakanz eines geiftlichen 

orftehers überhaupt, vorgefchrieben if | 


762. 
. 2 Die —8 der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten des Bißthums, kan das Capitel einem Vi⸗ 
karius Auftragen; wenn aber dergleichen von 
Seſenb. Theil I. Abthenn Ji dem 


* 
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dem Biſchof ſchon beſtellt worden, muß das Ca 
pitel denſelben beſtaͤttigen. 


763. | 
Funktionen, die mit der Perfon und Wurde 
des Bifchofs untrennbar verfmäpft find; Far me 
ber das Capitel, nody ber von ihm geſetzte Dita 
rius ausüben, | ' 


LE 
Zur Berwaltung der weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit, in ſo fern dergleichen mit dem Bißthum ver⸗ 
bunden iſt, muß ein Official beſtellt, oder der 
von dem Biſchof ey? beftättige werben. 


Rechte, welche nach. den Gefegen und Dei 
faffungen, für den Bifhof und das Eapitel ge⸗ 
meinſchaftlich gehören, koͤnnen während einer Da 
kanz / von dem Capitel allein; nur in dringenden 
Nothfaͤllen ausgeübt werden. 


N 
Eigne Angelegenheiten des Capitels, zu de 
ren Rechtsbeſtaͤndigkeit die Einwilligung des Bir 
ſchofs nothwendig iſt, muͤſſen der Negel nad); 
während der Vakanz ausgeſetzt bleiben. 
6 


| 9. 7000. 
Pftuͤnden, welche zur alleinigen Verleihung 
des Biſchofs ſtehen, koͤnnen von dem Capitel, 
waͤhrend einer gaͤnzlichen Vakanz, nicht verge 
ben, ſondern es muß deren Beſetzung dem neuen 
Biſchof aufbewahrt werden. 


| $. 768 
Wird aber Die Wiederbeſetzung des biſchoͤfli⸗ 
hen Stuhls ohne Schuld des Domcapitels vers 
dindert, fo fan fegteres über dergleichen Pfruͤn⸗ 
den in fofern Difponiten, als das Wohl der Kirche 
deren baldige Vergebung erfordert. - 
ae | 5.76% 
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TER $. 769. 

Zum Beſten des Bißchums ; Fan das Doms 
capitel, während einer Vakanz, Derträge ſchließ 
fen, welche zur Conſetvation der Gerechtſame 
deſſelben nothwendig find. - 


TR Pr 
Wo die Ernennung des Biſchofs dem Lan⸗ 
desherrn nicht vorbehalten iſt, da kommt Die 
Wahl deſſelben dem Domcapitel ju. 
1 


$. 771. 
Dieſes muß dabey alles beobachten, was 
im. vorigen Abſchnitt von det Wahl eines Stifts⸗ 
obern verordnet ift: _ 
| | .% 728: ae. 
Ein gleiches findet ſiatt, wenn dem Biſchof 
ein Coadjutot beſtellt werden ſoll. — 


Vierzehnter Abſchnitt. 

| Bon Eolegiätfifti, 
(Stiche Corvoratlonen, die ben Eher andern/ 
als der Hauptkuche der Didzes, jur feher⸗ 


> 


find 2 merden Eollegiarflifter genannt. — 


Mahl d 
a 


- 


Eoadiutet: 


lichen. Begehung des Gottesdienſts verordnet 


3 Sr I 77% | sr 9* se 
Sie unterſcheiden fic) von den Domflifrern 


nur darinn, Daß ifre-Mitalieder, an den Angele—⸗ 


enheiten des Bißthums, und Der Didees, keinen 


il nehmen. 


ai J 
Die dem weiblichen Geſchlecht gewiedmete 
weltgeiſtliche Suifter, haben mit ven Colleglat⸗ 


Stiftern gleiche Rechte. el. 
er Ha Fünf 


00 Th..Abt. I.Stande des Staats. Tit. VI. 
Funfzehnter Abſch nitt. 
Von Kloſtergeſellſchaften. 


loſtergeſellſchaften find geiſtliche Corporatlonen, 
deren Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen 


©... $eben-und Religionsübung, nad) aeneiffen.von de 


Kirche beitärigten Regeln, durch feyerliche Ge⸗ 
fübde fich verpflichtet Haben. | 

se Un 
Den einzelnen Kloftergefellfchaften ſind el 
Obern, unter dem Nahmen ber Aebte, Pride 
Proͤbſte, Guardiane, oder Reftoren vorgefegt, 


3 


— 6.778. —— —— 

Ale Kloſtergeſellſchaften einer Provinz, 
welche zu einerfen Ordensregel fid) befenuen, ſte— 
en ‚unter dem Provinzial; und ſaͤmmtlichen 
Deovinien ift der General des Ordens vorgefegt. 


2 0 779 
Diefe Ordensobern dürfen den Bifchöfen 
ber. Didzes in ihre Gerechtſame nicht eingreifen. 
1 9 a $. 799. Ä 
Wenn fie außerhalb Landes wohnen, fo gilt 
von ihnen alles das, was von auswärtigen Dbern 
der Kirchengefelljchaften verordnet ift. 


t 


| — 9. 781. —— 
Yan Auch da, ; 0: Die Defeßung der vakanten 
Stelle eines Kfofterobern, von einem, höher 
Ordensobern abhängt, “mmuf tiber Das von bie 
fem ausgewaͤhlte Subieft, vor deifen Einfeßung 
und Annahme, die Approbation des Staats ein: 
geholt werden. — —— 

RE; u $. 783. 


Abſ: XV. Bon Kioftergefelfchäften.” or 


u 14. 780. A 

Ob, und in. weichen Angelegenheiten, dem. 
Ktofterobern ein Capitel/ oder Convent, an die 
Seite gefeßt fen, ift durch die Regeln eines jeden 
Ordens beſtimmt. | Rt 


. 933: — SER, 
Nur wuͤrkliche — — nicht aber 
bloße Layenbruͤder/ haben in dem Capitel, oden 
Konvent, Sig und er 
. 
Die Kloſterobern muͤſſen die ihnen zukom⸗ 
mende Kloſterzucht, nad) den ben der Kirchen⸗ 
zucht vorgefchriebnen Gefegen ausüben; und mas 
chen füch, durch deren Uebertretung / dem Staat 
verantwortlich. HR 


. For. 
Ohne Vorwiſſen und. Genehmigung des - 
Staats, dürfen fie keine Mitglieder-außerhalb 
tandes verſchicken, oder in auswärtige Kloͤſter 
verſetzen, oder auswaͤrtige Mitglieder in innlaͤn⸗ 
diſche Kloͤſter aufnehmen. Sa SE 


Sechszehnter Abſchnitt. 
Von geiſtlichen Ritterorden. 


2 


J 


4. 786. 
er Deutſche, und der Mafthefers oder Johan⸗ 
m niterorden, genießen bey ihren, innerhalb 
der Föniglichen Staaten, zu betreibenden Ger 
fehäften, oder Angelegenpeiten, die Rechte der geiſt ⸗ 
lichen Corporationen. 


787. — 
Die Innere Verfaſſungen der Capitel dies 


fee Orden, fo wie die Rechte und Pflichten ihrer 
— SE gg 9 > Dbern 


* 
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Obern und Beamten, muͤſſen, in vorkoͤmmen⸗ 
den Faͤllen, lediglich nach den Statuten des St; 


dens beurt Ailt werden. *) 


\ 


Mat Gans: 


niei find. 


ee 
arten 
felhben. a 


Erforbers 


- Stift felbft geböret, zugethan ſeyn. 


| $. 738. | 

Die Berfammlungen der, zur Abwartung 
Des Gortesdienfts ‚bey den Ordenskirchen, bes 
ſtimmten Mitglieder der geiſtlichen Ritterorden, 
find den Kloſtergeſellſchaften gleich zu achten. 


Siebzehnter Abſchnitt. 


Bon Canonieis. 


fe Mitglieder der Fi und Eollegiarftif - 
> ter, führen beyde den Nahmen Canonici. 


| $. 790. | 
Nur diejenigen Sahne, welche innerhalb 
ber, bey jedem Stift, nach der Fundation be 
flimmten Anzahl, aufgenommen find, Haben 
Sitz und Stimme im Eapitel; und werden bey 
Earpedralftiftern, Domcapitufaren genannt. 


"». 791. 

Dieferigen, welche nad) der Obſervanz ei. 
ned Stifts, über bie urfprüngliche Zapli angefegt 
worden, . heißen mindere Canonici, oder bey 
Domftiftern, Domicellaren, | 


792: 
Wer bey einem Stift Canonikus werben will, 
muß derjenigen Religionsparthey, zu welcher das 


$. 793. 
Es giebt, in den Königlichen Staaten, Feine zu einem geif: 
lichen Ritterorden gehörende Verſammlungen, oder Corps 
rationen ; außer der Balley Brandenbura, pder dem Herrn: 
meifterthum zu Sonnenburg; deſſen Verhaͤltniſſe und Rechts 
nicht bieber, ſondern in Das Provinzialgsfegbuch gehören. 


— 


— 
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| 6. 793. 

Bey vermiſchten Stiftern, muß in den zum 
deutſchen Reich gehoͤrigen Provinzen, der Beſitz⸗ 
ſtand vom Anfang des Jahres 1624 beobachtet 
werden. 


| 4. 794 ! 

Nur derjenige, welcher das vierzehnte Jahr 
zuruͤckgelegt hat, kan ſich um ein Canonikat be⸗ 
werben. | 


| $. 7985. BR 

Zu Sitz und Stimme im Kapitel, ſoll nie⸗ 

mand, vor zuruͤckgelegtem zwey und zwanzigſten 
Jahre, gelaſſen werben. 


„x 796. { 

Zur Bekleidung höherer Würden im Stift, 

wird ein Alter vom fünf und zwanzig; und zum 
Bißthum , von Deenkig Jahren erfordert. 


| I. 797- 
Wer Eanonifus — will, muß wenig⸗ 
ſtens die erſte Tonſur erhalten haben. | 


Sitz und Stimme Im Sapttel Fan nur ber 
erlangen, welcher zum Subdiakonat eingeweiht 
ift, und drey Jahr hindurch, den Studien auf 
hohen Schulen obgelegen hat. | 


79% 
“ Zu hoͤhern Würden im Capitel iſt derjenige 
Drdensgrad erforderlich, den Die damit verbuns 
bene geiftliche Berrichtungen voraus ſetzen. 


800. | 
Wo nad) den Staturen des Stift, adliche 
Herkunft zur Aufnahme erfordert wird, muß 
folche gehörig nachgewieſen, (Tit. IV. $. 19. 
20. 21.) und ein darüber entftandner Streit, vor 
dem weltlichen Richter entfchieben werben. 
| Ji 4 9. 801. 


A 


! 
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$. 8or, 
Verleiting Wem die Bereifung ber Eanonifate ge 
Eate RG buͤhre, beftimmen die Statuten und Gewohnfel 
ten eines jeden Sufts. 


$. 802. 

. Wo die Verleihung zwifchen dem Capitel, 
und dem tandesheren, oder dem geifklichen Obern, 
nach Monarhen abwechfelt, wird der Ablauf des 
Monaths, auf die. Mitternachtsſtunde des letzten 
Tages feitgefegt. 


4. 803. | 
Die Wahl des Sapitels geſchieht durch bie 
Mehrheit der Stimmen, fämmtlicher Capitula⸗ 
ven, mit Ausſchluß des Biſchofs. | 


—— 9 804. 
— Praͤbenden, at nach einer feftgefeßten 
. Ordnung, von einzelnen Canonicis vergeben wers 
den, erfordern, bey dem Collator, ‚keine, Sapitels: 
— 9 | 


} 


— 


$: 805, — 
Vom Deos /Zooͤgert das Capitel, oder der Canonikus, an 
welchem das Wahirecht ſteht mir Verleihung 
ber Praͤbende über ſechs Monath, fo faͤllt die Col 
fatur dem Bifchof anheim. 
' | dr. 806. 
* au Ben Stiftern, wo das Recht der erften Bitte 
Sitte.  Bergebracht iſt, mird folches von demjenigen, wel: 
chem es zufomme,.auf die erfte zur Derleifung 
des Capitels ſtehende Bafanz ausgeübt, 


Zur $. 807. : 
Dem Preciften verbleibt fein dadurch erlang⸗ 
ter Unfpruch, wenn auch derjenige, von welchem 
er vorgefchlagen worden, vor wuͤrklich entfichen: 
der Vakanz verflirbt.. - ._ - 
6, 808. 


Abſ. XVII. Bon Canonicis, 905 
Durch bie Ausübung des Rechts der erften 
Bitte, wird übrtaens die abwechfelnde Ordnung 
der Collation an fich nicht geändert. = 


6. 809, _ 

Durch Relignation Fan jemanden eine Präs Von der Re⸗ 

bende übertragen werden, u 
7. 810, 5 | 

Doch muß ber, zu deffen Gunſten die Re⸗ | 

figmation geſchieht, alle zu einem Canonico erfots «> 

derliche Eigenſchaften befigen. amt 


$. Br. ie: Fr ke : 

Außerdem finder bey der Nefignation alles ' 
ftatt,. was die Gefege von Absrerung ‚ber, Rechte 
Überhaupt verordnen. | 

| . 812. | - 

Der Refignant Fan fi) eine Penfion, auf bie 

Revenuͤen ber Praͤbende, zu feiner Nothdurft, 

vorbehalten. | et, 


* 
+ 


f en 9. 813. 

Die Reſignation muß in die Haͤnde desjeni⸗ 
gen geſchehen, der dem Reſignanten die Praͤbeude 
verliehen hat. —— 


ac 5) 7 Pe u 
Erſt durch Die Genehmigung bes vormaligen 
Eollators, erhält die Reſignation ihre Guͤltigkeit, 
| — kan alſo noch bis dahin zuruͤckgenommen 
werden. 


ZH 853. 3 
Eben ſo findet die Zuruͤcknahme ſtatt, wenn 
der — die Praͤbende nicht annehmen 
kan oder will; oder wenn der Collator nicht alle 
Bedingungen der Reſignation genehmigt. 
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$. 816 
Stirbt ber — binnen sei und 
wong Zagen, von dem. Tage an gerechnet, de 
bie Hef gnation dem Eollator angezeigt worden; 
ſo iſt ſolche fuͤr nicht — zu RE | 


.W87. 
8 — Anwart ha ten, — 

vu und m ve — fi tiftern ni icht — 

ea 4 


318. 
Vom Ein/ er neu Geftellce Sanonifus wir ber feßte 
—— in {m Capitel, und tritt alſo nicht in bie Stelle und 
— en den "Rang fine Vorfahren. | 


9. 8 

Nur’ * Wprhfatäten "rar ber neue Praͤlat 
* — welchen die Wuͤrde 1 0 
bringt. „ el 
“Den PCR wo meh hrete Orduungen von 
Canonicis find, wird der neue Canonikus der feßte,, 
in berjenigen. ig zu welcher fein Borfahe 
gehört dat. | 


8 
Bo ee da⸗ Einciden aus eine — in 
eine höhere Ordnung, hergebracht iſt, da muß die 
Art und Weiſe dieſes : tuͤckens, lediglich nad) 
den Statuten, und Gewohnheiten des Stifte, 66 
urcheile werben. 


$. 8 
Der Regel nach, eönnen imindere Sanoniel 
in eine Höhere Ordnung nur in fo fern einrücken, 
als die in Diefer Ordnung vafante Stelle, zur Col⸗ 
Tatur ‘desjentgen ſteht, von welchem ihnen das 
— Canonikat verliehen worden. 
$. 823. 
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Wenn der — Canonikate an Bub, Von Caus⸗ 
jekte verleiht, denen es an den perſoͤnlichen Erfor ⸗ won 
Derniffen mangelt, fo genieflen dieſelben nur die de —* 5 
Einkuͤnfte der Praͤbende, und Fönnen der perſoͤn. FF 
lichen Rechte fo wenig, ale der mic dem Amt eines 
Eanonich verbundenen Hebungen, ſich anmaaßen, 


« 824. 

Doch. fönnen. fie das Eanontfat, unter Ge 
neßmigung des Collators, an eine dazu fählge 
Perfon, mic vollen — reſigniren. 
825. 
| Niemand ſoll zwey oder mehrere geiſtliche „aren Der 
Prründen, ben einem und eben bemfelben Stift — 
beügen, Drabsuden, 


fi. 826. 
Wohl aber fan einCanonikus zugleich eine geiſt ⸗ 
liche Würde, bey eben demſelben Stift, bekleiden. 


« 827 
Auch ben verfishurn Stiftern, fan eine . 
Perfon ; mehrere Pfruͤnden zugleich, aledenn 
nicht befißen, wenn dieſe Pfründen die Derbind: 
lichteit zur Reſi denz bey — ch fuͤhren. | 


828. 

Jeder neue Canonikus mufi fich, vor feiner „ufterberee 
Aufnahme, der nad) den Statuten des Stifts 2 
beſtimmten Prüfung, an dem Ort, wo das Stift 
feinen Sig hat, .— 


d. 8 
Doc genießt er, I waͤhrend ber Weihe 
zeit, der Regel nach, alle zu * Stelle es - 
gen Hebungen. 


$; 830 

Erſt nad rc: Probepeit, erfolgt die Aufnahme. 

fenerliche Aufnahme; ben. welcher ber. neue — 
nikus 
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| nikus, auf die vom Staat genehmigten Statuten 


Amt opflich⸗ 
ten der 
noniforum. 


Kefidenz. 


4 


ar er 


verpflichtet wird, 


Bar 
Bor der Yufrafme, jeder neue Eanenl 


kus, wenn er nicht vom fandesperrn felbft Beftelle 


morden, demfelben aut, Genehmigung und Beſtaͤ⸗ 
tigung praͤſentirt — a 


| Die allgemeinen — der Geiſtiichen lie⸗ | 
gen auch den Canonieis ob. (J. 54. 35.) 
. 8 


33- 
ihre Amtsverrichtungen find Durch die — 
tuten des Stifts, und durch die ‚Borföhriften des 
Canoniſchen Rechts u 


* 
Inſonderheit ſind e huldig, ben Gottes, 

dienft im Chor, durch bie geordneten Stunden, 

vegeimäßig abzuwarten. 


4. 8 
Yen Verluſt ihrer Schlen, ‚müffen fie an 
dem Sitz des Stifte m. Refidenz Kalten. 
8 


d. 83 
Die Art und Dauer der Reſidem, iſt nach den 
Statuten eines jeden Stifts ‚m beurteilen. 


837: 

Mer burch öffentfiche Bedlenungen, duch 
Reiſen in Angelegenheiten des Staats, oder der 
Kirche, Studirens Halver, durch Alter, Krank— 
beit, oder ohngefaͤhren Zufall, an der würffichen 
Reſidenz verhindert worden, nimmt dennoch aud) 
an ſoſchen Hebungen Theil, die nur Be die Refis 
Direnden beftimmt find. 


. 838. 
"Dagegen fan er auf die fogenannten Praͤ⸗ 
——— keinen Anſpruch machen. 
835. 


J 
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6. 839. | 
‚Mer aus; bloßer. Gnade von der Nefidenz 


bifpenfist aiſt, muß ſich mir den Nugungen feiner 


Pfruͤnde begnügen. >- A 244 2,3% 


, 840. . e ' 
Die Canoniei koͤnnen für, in ihren geiftlichen 
Verrichtungen/ san deren: eignen Abwartung fie 


verhindert find, durch Vikarien vertreren laſſeu. 


Vikarien. 


Solche Difarien"müffen diejenigen Eigen ⸗ 


chaften beſitzen, welche zu den Fumktionen, die 
ie uͤbernehmen ſollen, nach dem Canoniſchen 


Recht erforderlich ſind. 
Der Regel nach, kommt die Beſtellung eines 
fofchen Difatius-demjenigen Canonifus zu, deſſen 
Stelle derfelbe vertreren foll. 


8433. 
Dieſer muß ſich/ mit feinem: Vikarius, einen 
billigen Abgabe fuͤr die Vertretung einigen; er 
Fan aber auch feinen. Auftrag, mach eignen Gut⸗ 
finden, zurück nehmen.» en | 


J an Yan 844. 
Ben PER beftändige Vikarien be 
stelle find, bekleiden foiche ein eignes geiftliches 
Amt, und fönnen nur aus eben den Gründen, wie 
anbre Geiftliche, wieder enrfegt werben. 


” . 845. 
Canonirci genießen, in Anſehung ihrer Per— 


4*. Ri, 


Xeußere 
Rechte und 


fon, und eignen Vermögens, alle äußern Dor- Pflichten 
rechte der Geiftlichen überhaupt; find aber auch 2 Sant 


daben eben denfelben Einfchränfungen unterworfen " 


RITTER ET ER RE 


* 
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| Ju. | 

: Cie behalten; des Eintritts in den: geil, 

lichen Stand ohnerachtet, alle Zamilienrechte, und 

find der Succeffion in Lehne und Fideitomunige 
faͤhig. en, Ei 

ie Bra 4. 847. 80 | | u 

Sie nehmen und verlaffen fein Heergerärke, 

ſuccediren aber; gleich Den weiblichen Berwandten 

in die Gerade, wo ſolche hergebracht iſt. 


Su Anſe⸗Auf ihre Vräbenden, haben bie Candni 


SE 


Gebäude; aus den Einfänfcen der 


alle inte dem Nießbrauch verbundne Rechte uni 
Pflichten. 


BE 6.849. u 
Inſonderheit muͤſſen fie Die dazu gehörigen 
| ebene, in 
baufichein Weſen unterhalten: A 
| 2.9 856. ed 
Bey vorfällenden Hauptrebaraturen kan, 

mit Einwilligung des Capitels, ein; Capital auf 
genommen werden, welches aus den. Einkuͤnften 


vetrzinßt, und in gewiſſen beſtimmten Terminen 


zuruͤck gezahlt — 
J 85 bi . = 
Dergleichen Zinfen, und Termins zahlungen, 
muß auch der Nachfolger in Ber Präbende, fir 
bie Zeit, wo et Die Nusung hat; uͤbernehmen. 


BR TSHUTER 23.1, PER 
Die Gläubiger eines Eanontel find berech⸗ 


tigt, aus den Einkuͤnften der Praͤbende Befriedi⸗ 


gung zu ſuchen. 


| 9. 8933. —* 
Doch muß daraus dem Praͤbendaten, in Er⸗ 
mangelung eignen Vermoͤgens, eine Competeng 
gelajien werden. (Lib.L Parc; IE Tic, au 10) 
> | 854 


RR XVII: Bon Eanonieis, - 
ie: Senn nn 
Au über des aus der Präbende erworbne 
Vermoͤgen, fönnen Canonici letztwillig difponiren; 
ohne daß es eines Paͤbſtlichen oder —— 
Indults dazu bedarf J 


855. 
Keinem ausmärtigen seftichen bern F 
erlaubt ſeyn, ſich eines Spolienrechts auf innlaͤn⸗ 
diſche Prabenden Tr — 


Den Erben eines Eatiönfel, gebuͤhren 
die Nutzungen des&terbejaßres, (annus deſervitus) 
die der Erblaſſer noch nicht erhoben hat. 


9. 8 
Der Anfang; ünd die Dauer dieſes letzten 
Jahres, richten ſich nach dem Capiteljahr / fo 
wie ſolches an jedem Ort hergebracht if: 


6858. 
Welche Nutzungen zum Sterbejaht gehören, 
ift ebenfalls nach den Statuten, und Verfaſſun⸗ 
gen der einzelnen Stifter, beitimmt. Ä 


§. 859. 
Hebungen, die an gemiffen Tagen vertheilt 
werden, kommen den Erben nur alsdenn zu, wenn 
der Erblaſſer die Mitternachtsſtunde, vor dem 
Tag, wo fie gefällig pr. überfebr hat. 


. 860 

Die Nusungen det Pfruͤnde ſelbſt gebuͤhren, 

der Regel nach, Yen Erben, nad) Verhaͤttniß 
der Zeit, welche der Erblaſſer in dem a 

noch gelebt hat. = | 


861: 
Gehoͤrt ein Sandgur —2* ſo — 
Die Vorſchriften der Erſten Abtheilung Tit. I. 
6. 449 ſegq.· Auwendung; und Die Verwaltung 
gebuͤhrt, 


sn Tl Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit. Vl 


gebuͤhrt, der — nad), dem neuen er 
— TEEN 


9. 862 
Die Mihurngen des qvaien — bepdlt 
RR det, welcher eine Praͤbende xefi ignitt; es 
waͤre denn, daß die Reſignation — ausdrůd⸗ 
lich mit gerichtet worden. 


863. 

Gnaden ⸗ ober Hachjakre * * Cano⸗ 
nikaten, der Regel — in Start. 
en 5.8 
( Bey Stiftern wo * e ciagefahet find, — 
alles nach den: Statuten, und iin deren Erman⸗ 
gelung, nach der — lägen, ' ” 
Bank werde... 


de 8 
VonPenſio Der Staat in —** reichlich — 
nen Pfruͤnden, zum Beiten wohlverdienter Perfonen, 
u gereiffen —— zu Bee Ä 


d. 8 
Dergfeichen Penſi = fi nd, der. Regel nady 
nut auf Die Lebenszeit bes Empfängers für verlio 
den zu achten. a 


86%, 

Die Schuldigkeit zu deren — 
geht auf jeden Innhaber der belaſteten Praͤbende 
mit über, 

$. 868. i 
Bon den Mitgtiedern weltgeiſtlicher Frauen, 
ſtifter gilt; der Negel nach, allts das, was vor 
- weltgeiftlichen Canonicis männlichen Geſchlechts 
verordnet iſt; außer; wo Aeweichungen davon 
Durch den Unterſchied des Geſchlechts begründet 


werden. | | 
. dir (u. 0%, ° Acht⸗ 


Nun 


— 
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Actzehnter Abfchnitt, 
VonnMbnchen und Ordensleuten 
a "2 17) | | 
—— ohne Vorwiſſen und Genehmi / Ectforder ⸗ 
gung derjenigen, deren. Einwilligung, ur — | 
Wahl einer Lebensart, nad) den Geſetzen erfor Nonnen, 

berlich iſt, zum Kloſterleben fich beſtimmen. Rande. 


But RO —J 
Kern koͤniglicher Unterthan, maͤnnllchen aber 
weiblichen Geſchlechts, ſoll ohne Vorwiſſen und 


Ber ehmigung des Staats, in ein Kloſter aufges 
mommen werden. Kae 


. Bor zurücgelegtem ‚fünf und zwanzigſten 
Jahr, darf feine Perſon männlichen, und vor zu 
ruͤckgelegtem ein und zwanzigſten Jahr, Feine Per, 
fon ‚weiblichen Geſchlechts, zum Kloſtergeluͤbde 


verſtattet werden, 


| 872. | 
- Befchieht folches früher, fo iſt das Geluͤbde 


don Anfang an nichtig, und Diejenigen," weiche 


dergleichen Perfon aufgenommen haben, find 
dem Staat zur fiffalifchen Beſtrafung verhaftet. 


4. 873. 
Weder verehlichte noch verlobte Perſonen 
duͤrfen fich, ohne Einwilligung des andern Theils, 
zum Kloſterleben wiedmen. — 


—A 474 | | 
WVerſchuldete fönnen, durch Ergreifung des 
Kloſterſtands, die Rechte ihrer Gläubiger nicht 
ereiteln. a 


BE NT 9 abth n. Kte675. 


Drobejahr. 


Sadbde. 


3514 Th. J.Abt. V.Staͤnde des Staats. Tit. VI. 


875: 

Perfonen, Besen fremde Gelder anvertraut 
find, follen vor abgelegter Rechnung / in; ein Hlo⸗ 
fter nicht aufgenommen werden. 

g. 


876. 
Die Innere Tuͤchtigken eines Candldaten zu 
ſolchem Stand, iſt nach den . — Ordeno 


au —— 


de 8 
- Der würffichen an in das Kofi 
muß das Probejahr voran gen, welches unter 
-Eeinerley Botwand Er tverden fan. _ 


Mach geendigtem — — 
Aufnahme, durch die —— Ablegung des 


| en 


$. 379. 
— Erzwungene oder abgedrungene Geluͤbde ſind 
tig · 


N 5 830. 
Auch die geiſtlichen Obern find nicht berech⸗ 


tigt, irgend jemand, unter dem Vorwand einer 
geiſtlichen Zuͤchtigung, für beſtaͤndig zum Klo⸗ 
ſterleben zu noͤthigen. 


881. 
In allen Fallen, wo, nach vorſtehenden 
Grundſaͤtzen, die Ablegung des Kloſtergeluͤbdes 


nichtig, oder unguͤltia iſt, kan deſſen —— 


bey dem Biſchof der Dioͤzes, zu allen Zeiten na 
geſucht werden. 


$. 882. 

Wird von diefem das Gehör verfagt, ſo 
hat der Staat das Recht, die Sache zu unrerfüs 
chen, und die aͤußern Folgen des Kloſtergeluͤbdes 
aufzuheben. 

4. 883. 


Al, XV Bon Mönchen u, Ordensl. er 5 


Der geweſene Kloſtergeiſtliche tritt alsdenn 
in alle Rechte und Verhaͤltniſſe eines andern 
Stagatsbuͤrgers zuruͤck. | | 


| g. 884. Eu . 
Wegen eines auch gültig geleiſteten Kiofters 
geluͤbdes, darf feinem Einwohner des Staats 
Gewiſſenszwang aufgelegt,’ oder die freye Wahl 
der Religionsparthey, zu welcher er. ſich Kalte 
will, ($. 31.) entzogen werben. — 


d. 8 8 5. Ex; In 
Die geiftlichen Obliegenfeiten und Verrich⸗ „jGeittige 
“sungen der Mönche und Nonnen, find durch Die ven 


Drdensregeln beftimmt. 


. 886. 
Dieſe Regeln Fönnen , ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung des Staats; nicht geändert werden. 


Nr au > u 
Perſonen, die fi) dem Mönche, oder Mor Rechte in 
nenftand wiedmen wollen, Fönnen, fo lange fie er 
im Probejahr ſtehn, über ihr Dermögen, gleich) gens mä: 
anbern Bürgern bes rt frey diſponiren. gud 
Sie koͤnnen dem Kloſter, in welches fie tre⸗ 
ten wollen, nad) Verhaͤltniß ber Notbdurft ihres 
Unterhalts, einen Theil ihrer Einfünfte, jedoch 
nicht über vier Procent,. von dem Betrag ihrer 
geſammten Bermögensfubitanz, auf Ihre Lebens 
zeit verfchreiben. | ey 
Brass v. 889.— — 

Wenn fie aber ihren Vorſatz, wegen Able⸗ 
gung des Kloſtergeluͤbdes aͤndern, ſo ſind ſie be⸗ 
rechtigt, alle, während des Probejahrs, über 
ihr Vermögen getroffene Difpofitionen; welche 
s u gER mit 


316 Th. JAbt. Stände desStans.Zie.VE 


mit ‚dem intendirten Kloſterleben Verbindung 
oder Beziehung darauf haben, zu widerrufen. 
bee an, 6.890. Se 


Wo bey dem Eintritt in ein Kloſter, die 
‚ Beltellung eines geiitlichen Braurfchages gewoͤhn⸗ 

lich it, mag es dabey auch ferner fein Bewen⸗ 
den haben. va 


0. 891. EEE 

En aber E Gewohnhelit weder Auf 

gnugſam dotirte, noch auf Kloͤſter der Berreh 
moͤnche ausgedehnt werden. 


— —A 
Auch ſoll dergleichen Brautſchatz die Summe 
von fuͤnfhundert Thalern nicht uͤberſteigen. 
Boͤhere Summen koͤnnen nur unter aus 
druͤcklicher Genehmigung des Staats, auf vor 
hergegangne Unterſuchung der Umſtaͤnde, nach 
der beſondern Nothdurft des Kloſters, und der 
zur Unterhaltung des Conventualen erforderlichen 
mehrern Koſten, ausgeſetzt werden. 


Den zur Wartung der Kranken beſtimmten 
geiftlichen Orden, koͤnnen höhere Brauefchäge, 
ingleihen Vermaͤchtniſſe und Schenfungen, ohne 
Einfchränfung auf eine gewiſſe Summe / zugewen⸗ 
Det werden: ’ 


> 895. En 
Aber auch bey diefen iſt, wenn die Summe 
mehr als fuͤnfhundert Thaler beträgt, die aus 
drückliche Genehmigutig des Staats nörhwendig. 


| | . 896. | 
Unter dem geiſtlichen Brautfchag, find bie 
Koſten der fogenannten geiftfichen Hochzeit, und 
Ausftartung, nicht mic begeiffen, F 
| | . 897. 


Abſ. XVIII. Bon Mönchen u. Ordensk yı7 


. 80773 
Doch dürfen auch dieſe die Summe von 
fünfpundert Thalern niemals uͤberſteigen. 


6. 898. | 
» „Hat ein Klofter — hoͤhern Brautſchatz, 
oder ein mehretes zur Ausſtattung und Hochzeit, 
als fünfpundere Thaler, ohne Vorwiſſen und Ges 
nefmigung des Staats, ‚angenommen, fo vers 
fällt der ganze Betrag dem Fiſkus; und das Klo⸗ 
fier muß, noch außerdem, die doppelte Summe 
als Strafe-entrichten, Ä 


. 899. ae 
Haben weltliche Verwalter der Kloftergüter, 
bergleichen übermäßigen Brautſchatz, oder. Nuss 
ftaftung und Hochzeitöfoften angenommen; 9 
trift fie die Strafe, und’ das Klofter verliert nur 
das Empfangen. — NETTER 
| de 
Haben, dergleichen Perwalter, den Betrag 
folcher" Zuwendungen in den Rechnungen ver 
ſchwiegen, oder verheimlicht, ſo muͤſſen fie. Dig 
dreyfache Summe zur Strafe ensrichten. 


| $. got. u 
Ä Nach abgelegtem Kloftergelübde, werden Nach abge⸗ 
Mönche ynd Nonnen, in Unfepung aller weist Kur 8 
hen Geſchaͤfte, als vwerftorben angefehen. . 


. 902, \ F 

Sie ſind unfaͤhig, Eigenthum, oder andre 
Rechte, zu erwerben, zu beſitzen, oder daruͤber 
zu diſponiren. A \ 


A, 4 

Bey Erb: und. andern Unfällen, treten Dies 
jenigen an ihre Stelle, denen ein fofcher Unfall 
zukommen wuͤrde, wenn fie. gar nicht mehr vor 
bunden wären. | | 
oe Kk 3 4. 904. 


418 Th . Abt. II. Staͤnde des Staats. Tit. VI. 


$. 904. | 
Ste find, auch vor Ablegung des Kfofter 
gelübdes, über dergleichen Fünftigen Anfall zu 
Difponiren , und ſich etwas davon, für Die Zeit 
ihres Kloſterlebens, vorzubehalten, nicht bes 
rechtigt. 


J. 

Auch EUER Ai das Geluͤbde, es fey 
aus welchem Grund es wolle, wieder aufachos 
ben wird, Fan ein Kloftergeiftlicher auf Anfälle, 
bie ſich wäßrend feines Klofterlebens ereignet da; 
ben s keinen Anſpruch machen. 

9. 906. 
* regu⸗ Alles was — von Monchen und 
mi, 0 / Ordensleuten 55 iſt, gilt auch von den für 
RER regulitten anonicis 


‚ Neunzehnter Abſchnitt. 


Bon den Mitgliedern der geiftlichen 
Ritterorden. 


4.9 
GNie Deutſchen, und Warheſer Ordensritter, 
- werden als Geiſtliche betrachtet, und find 
Durch Gelübde verpflichter. 


$. 908. 
Sie ſind aber zu einem gemeinſchaftlichen 
Kloſterleben nicht verbunden. 


| d- 9 
Die befondern Deiehten ob Obliegenheiten 
ihres Standes, ſind durch die Ordensſtatuten 
—— 


$. 910. 
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6. g10. 

Es tan aber Fein. fönfglicher Unterthan, 
durch den Eintritt in einen Nitterorden, Ber . 
bindfichfeiten übernehmen, welche ben Geſetzen 
zuwider ſind. 

| 6.911. ' 

In Anfehung ihrer Außern perfönlichen 
echte und Bermögens, gilt von ifnen alleg,. 
was im fiebzehnten Abſchnitt, von den weltgeiſt⸗ 
lichen Canonicis verordnet iſt. * 

N Ä 
Dooch nehmer und verlaffen fie Heergeräthe, 
in Provinzen, wo folches üblich iſt; fie fuccedis. . 
von aber nicht, wie Die Sanonict, in die Gerade, 


5 u 6. 913. 
Auf ihre Sommenden, und beren Einfünfte, 
‚haben fie gleiche Rechte, wie die weltgeiftlichen 

Canonici auf ihre Pfrunden. 


v. 914. | 
Die zu den Nitterorben gehörige Priefter, 
* andern Monchen und Ordensleuten gleich zu 
achten. 


Zwanzigſter Abſchnitt. 


Bon proteſtantiſchen Stiftern, Kloͤſtern, geiſt⸗ 
lichen Ritterorden und deren Mitgliedern. 


* 


$. 985. — 

Die proteſtantiſchen Stifter und Kloͤſter Haben, 
vermöge ihres Urſprungs und Funbation, 

Die Rechte der geiftlichen Geſellſchaften. u: 


BE Pe 
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| $. 915 | 
Als Corporatiönen ’ werben. fie hauptſaãchlich 
nach ihren Statuten, und hergebrachten Obſer⸗ 
vanzen; demnaͤchſt aber nach eben den Gefigen, 
wie Catholiſche Stifter gleicher Art, beurcheilt, 


— . 917. | 

Der —— Beziehung auf dies 
felben, alle Rechte, telche den Bifchöfen, oder 
andern geifllichen Dbern, auf catholiſche Stifi 
kungen gleicher Art, eingeräumt worden, 


Dagegen koͤnnen proteftantifche Stifter, 
wenn fie auch an fich die Würde der Cathedral, 
ftifter Haben, dennoch einiger Theilnehmung an 

den Angelegenheiten der Kirche, oder der Didjed, 
ſich nichranmaagen,. Rn 


mn 7 Ye 
Den den einzelnen Mitgliedern der prote⸗ 
ſtantiſchen Stifter, Klöfter, und Nitterorden, 
werden die Außern perfönlichen Rechte und Mich: 
ten derſelben, ſowohl in Beziehung auf den 
Staat, als auf die uͤbrigen Einwohner, durch 


die Aufnahme in eine ſolche Geſellſchaft nicht ver⸗ 
aͤndert. | 


| — | 

Auch find diefelben weder an Geluͤbde, noch 

am Andre, auf den Gottesdienſt ſich beziehenden 

Regeln, und Vorſchriften, aͤhnlicher catholiſchen 
Stiftungen gebunden | 


4 $. 210 ' 
Was fie aber, in —* Ruͤckſicht, bey einem 
oder dem andern Stift beſonders zu beobachten 
haben, iſt lediglich nach den Statuten und Ge⸗ 
wohnheiten deſſelben zu beſtimmen | 
d NG ’ 1° a, . 9272, 
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9 922 
Wegen der Urt, —— oder Stelle 
zu gelangen, und der in Anſehung derſelben dem 
Praͤbendaten zukommenden Rechte und Pflichten, 
finden, der Regel nach, die ben Catholiſchen 
Stiftern von "gleicher Art erteilte Vorſchriften 
Anwendung. a 


F 4. 923: ° 7. en 

Pen den Erforderniffen zur Aufnahme; wes 

gen der Probezeit; Verbindlichkeit zur Reſidenz; 

und Dereinigung mehrerer Pfründen in: Einer 

Perſon, kommt dem Landes herrn das Difpenfar 

tionsrecht in allen Fällen zu, wo nicht beſondre 
Gefege, oder Verträge, entgegen ſtehn. 


| — 4 924. — — 
Somwohl der Landesherr, als das Capitel, 
koͤnnen auf Praͤbenden und Stellen, die kuͤnftig 
zu ihrer Verleihung erledigt werden, Anwartſchaf⸗ 
tem ertheilen. Zr F 


RT a 
Unter mehrern a gebührt, der Regel, 
nad), die erite zur Derleifung des Collators ders 
felben vafante Stelle, demjenigen, welcher bie 
ältefte Anwartfchaft har, | 


| | J $. 26, F 

Iſt in den — eine Zeit beſtimmt, bin⸗ 
nen welcher, nach Entſtehung der Vakanz, der 
Anwarter ſich melden muß, ſo geht, durch deren 
— —— ſein Recht fuͤr dieſen Fall ver⸗ 
ohren 


9 1 
Die Anwartſchaͤft auf eine gemfffe beftimmte 
N räbende, geht in Liefer, einer auch Altern Ans 
wartſchaft, auf eine Präbenbe überhaupt, vor. 
. J 2 0 $. 98. 


322 Th.I.Abt, IT. Stände des Staats. Tt. VII. 


de 928. 
Solange der Anmarter noch nicht immatri⸗ 
kulirt worden, Fan die Anwartfchafe zuruͤckgenom⸗ 
men werden. — 


Siebenter Titel. 
Bon hoͤhern und niedern Schulen, *) 


8 — 
— chulen und Univerſitaͤten find Veranſtaltnn⸗ 
‚ef gen bes Staats, welche den Unterricht der. 
Auaend, in nuͤtzlichen Kenntniſſen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, zur Abficht Haben, 


9. 22 
Dergleichen Anſtalten, koͤnnen nur mit Vor⸗ 
wiſſen und Genehmigung des Staats errichtet 
werden. 


| ir Me | 
Der Staat Hat das Necht, bie Art des Uns 
terrichts zu beftlimmen, "und den Winkelfchufen 
- Einhalt zu thun. | | 
ſ. 


| 4 
Kinder, die einer andern Religion zugethau 
ſind, als welche in der oͤffentlichen Schule gelehrt 
wird, koͤnnen, dem Religionsunterricht in derſel⸗ 
ben beyzuwohnen, nicht angehalten werden. 
SE 9% 


*) Niedere Schulen find, genau genommen, Feine Corporatior 
nen, da die Rechte der Eorporationen nur den Univerfitäten, 
nud in gewiſſem Maaße den Gymmafils verliehen worden. 
Von ihnen würde alfo eigentlich erft in der Dritten Haupt 

abtheilung, welche Die Rechte und Pflichten Des Staats ge 
gen die Bürger enthalten foll, zu handeln feyn. Inzwiſchen 
bat die zwiſchen allem diefen Unterrichtsanſtalten obwaltende 
Aehnlichkeit, und natürliche Verbindung; Anlaß gegeben, 
auch Die Materie von den wiedern Schulen bier vorsutragen. 


U Bon hoͤhern und niedern Schulen, 523 


en 
Bemeine Schulen, die dem erften Unterricht 1. Bonge 
per Jugend benderfen Geſchlechts gemidmer find, — 
ſtehen unter Direktion der Geiſtlichkeit der Ges 
meine, zu welcher fie Fe 


F Die Ricchenvorfteßer einer jeden Gemeine, 

auf dem fand, und in: Heinen Städten, find zus 

— Aufſeher der fuͤr die Gemeine errichteten 
yule, 


{ ö d. 7. | » 

Wo Leine Kirchenvorfteher find, muͤſſen 
Schulen und Geridjte auf dem fand, und die 
Magifträte in Eleinen Staͤdten, die Aufſicht übers 
nehmen, J — 


6. 8. 
Die Grund⸗ und Gerichtsobrigkeiten find, die 
—— in ihrem Amt zu unterſtuͤtzen, ver⸗ 
unden. — 


§. 9. 
Die Lehrer der gemeinen Schulen, werden 
den niedern Kirchenbedienten gleich geachtet. 


. 10. | ii 

Wo Feine Stiftungen für dergleichen Schu⸗ Ban deren 
fen vorhanden find, liegt die Unterhaltung der —n 
Lehrer den fämtlichen Einwohnern jeden Orte," 
ohne Unterſchied: ob fie Kinder haben, oder nicht, 
= — Unterſchied des Glaubensbekenntniſ⸗ 
es, ob. | Ä 


6. 11. | 

Sind jedoch für die Einwohner verſchiednen 

Glaubensbekenntniſſes, an einem Ort, mehrere 
gemeine Schulen errichtet, ſo darf jeber Einwoh . 
ner nur zur Unterhaltung des Schullehrers, von | 
. feiner Religionsparthen, beytragen. ’ aan 
ne E90, 


4 


Kon — 
un 
richt ſelbſt. 
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Die Behtraͤge — nach — der | 


— —— — Abgaben der Einwohner, — 


und zuſammen gebracht — 


del 
Gegen Enerichtung Zccher Balecce, fi nd. 
bie ‚Rinder der Contribuenten, von Erlegung eines 
Schulgeldes, auf immer befreyt. F 


de 14. | 
Auch die Unterhaltung des Schufgebäubes, 
muß, als. Gemeinarbeis, von allen zu einer fols 
hen Schufe gewiefenen Einwohnern, ohne Unter: 
vun beſotat werden, . 19,1X,) 


Doch trägt Das ei einer fremden. zu⸗ 
geſchiagenen Gemeine, zur Unterhaltung des 
Schulgebaͤudes nur Halb fo viel bey, als ein Ein, 
wohner von gleicher Tlaffe, an dem Ort, wo die 
Schule befinblich ift, 


Gutsherrſchaften = dem ande. fi nd vers 


pflichtet, unvermögende Unterthanen, in Auf⸗ 


bringung der Beytraͤge, zum Unterhalt des, 


— Schulmeiſters/ gu unterflügen, 


g, 17. 
Bey Bauen und Repataruren des Schulhau⸗ 
R> ‚, müffen die Magifträre in den Stätten, und 
ie Gutsherrſchaͤften auf dein fand, der Gemeine, 


wit den auf dem Gut ober Caͤmmereyeigenthum 


vorhandnen, Materialien‘, ha ‚Pälfe fommen. 


1 
Ein jeber Einwopfner fr feine Kinder, fo balb 
ſie das fünfte Jahr zuruͤckgelegt BR zur Schule 
zu Een verbunden, | & 
19. 
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$. 19. 

Fuͤr diejenigen Kinder; welche wegen haͤuß⸗ 
iche Sefchäfte, die ordinaͤren Schulſtunden 
nicht mehr beſuchen koͤnnen, ſoll am Sonntag, 
inaleichen in den Mittagsſtunden, und zu andern 
ſchicklichen Zeiten , ‚befondrer Unterricht” ‚gegeben 
werden. 


gi 
> Der: Schulunte ie Pr * (hie —* 
ſetzt werden, bis ein Kind, nach dem Befund 
feines Seelſorgers/ die einem jeden vernünftigen 
Menſchen feines Standes norfio —* Kennt, 
niſſe gefaßt Hat: fi 

. 31. 


Die Schuläuffeter muͤſſen * Acht Mn | 


ben, daß der Schufmeifter fein Amt mit Teewe 
‚Und Fleiß abwarte. —— 


$. 2 
Idnen liegt es —* unter ft der 
Obrigkeit, darauf zu fehen, daß alle Schulfaͤhige 
Kinder, erforderlichen Falls durch Zwangemittel, 
und Beitrafung der nac)läßigen Eltern, zur Bes 
ſuchung der mn. angehalten werden. 


Der Prediger u Bert iſt ſchuldig / nicht 


mur durch Aufſicht, ſondern auch durch eignen 
Unterricht, des Schulmeiſters ſo wohl, als der 
Kinder, zur Erreichung des Zwecks der Schulan⸗ 
thaͤtig mit zu wuͤrken. 


$. 24. 
Schulen und Somnafa, in re die Ju⸗ 
gend zu Höheren Willenfchaften borbereitet werden 
yoll, haben die Außern Rechte det Corporationen, 


' 4. 25. 


I. Von 
Gymnaſien. 
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J. 2 
Dieſe Rechte — durch die — 
au, nach der — — — 
rts, ausgeuͤbt. — 


d. 2 
ergleichen ei ſtehen unter der Di⸗ 
ER. Sonfiftorit; welches befonders darauf 
ſehen muß, daß der Unterricht zweckmaͤßig einge, 
richtet, und die —— under er hunger in 


gehalten werde. 


4. 2 
Wo die — * Lehrer und Schulauf⸗ 
ſeher, nicht etwa gewiſſen Perſonen, oder Corpora⸗ 
tionen, vermoͤge der Stiftung, oder eines beſon⸗ 
dern Privilegii ——— da ‚gebüßer folche dem 
Conſiſtorio. 


28. 

Auch da, wo die unmittelbare * cht uͤber 
dergleichen Schulen, oder die Beſtellung ber Leh⸗ 
rer, gewilfen Privarperfonen oder Corporationen 
überfaffen iit, koͤnnen dennoch, ohne Borwiffen 
und Genehmigung des Eonfiltorii, weder neue 
Lehrer beftellt, noch wefentliche Deränderungen, 
in der Einrichtung des Schufwefens, und ber 
Art des Unterrichts, erg werben. 


% 2 
Su Aufſehern 5* Er von Binlänglichen 
Kenntniſſen, guten Sitten, und richtiger Beur⸗ 
theilungsfraft, gewählt werden. 
oO 


| $. 30. 
Diefe muͤſſen vorzüglich darauf halten, daß 

. junge Leute, melche ſich durch Feine befondre 
Geiitesfähigkeiren, und Anlagen zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrfamkeit, auszeichnen, vom Studis . 
ren ‚abgehalten, und von ben Eltern, oder Vor⸗ 
IE mindern, 
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muͤndern, zu andern nüßlichen Gewerben angemwies 
fen werden. | Er 


| | 6.33. 
» > » Dagegen follen junge Leute, welche vorzuͤg⸗ 
liche Fähigkeiten und Anlagen zeigen, zu Fortſe⸗ 
gung ihrer Studien aufgemunsert, und unterflüge 
werden. | 
4, | g. 32 I bin > 
Ohne ein. von den Lehrern und Schulauffer "19 
‚bern unterfchriebnes Zeugniß, von den natürfichen 
Faͤhigkeiten, und erworbnen Kenntniſſen des ads 
gehenden Schülers, und von deſſen guter Auffühs 
rund, fol kein tandeseingeborner, bey Funfzlg 
Thaler Strafe, in die Matrikul des Univerficäe 
‚eingetragen werben. . it E 
Die Lehrer bey den Gymnaſüs und hoͤhern 
Schulen, werden als Beamte des Staats ange⸗ 
ſehen, und genieſſen, der Regel nach, einen privi⸗ 
iegirten Gerichtsſtand. (Lib. I. Part, IV. Tit. I. | 
8.36.38) er 
z De I | 

Ruͤckſtaͤndig gebliebnes Schulgeld Hat, bey 
entftandnem Eonfurs über das Vermögen der El⸗ 
tern, vorzügliche Rechte, ¶did. Tit. AIL$.45 96.)‘ 


4,35. ee 

Akademien und Univerfitäten, wo bie höherh IT. Bon 
Wiſſenſchaften geehrt werden, haben alle Rechte Hniverfitäs 
‚privilegieter Sorporariönen. | AM a0 

Die innere Verfaſfong derfelben, Die Rechte Deren in⸗ 
des Afademijchen Senats, und feines jedesmalt, Army - 
gen Borftehers, in Beſorg⸗ und Verwaltung der 
‚gemeinfchaftlichen . Angelegenheiten, find Yin 
' r 


3 


48 4 9 
“ide 3% 
22* 
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Privileglen/ und vom Staat genehmigte on 
tuten einer jeden Univerfi tät beſtimmt 


u 37. | 
Akademten und Untverfi taten, ſi nd ber un / 
mittelbaren Direktion und Aufſicht des Sr 
Oepartements ag 3 ! 


$. 3 
Gericht· ¶ Zur — Aufrechthaltung * 
barkeit. Ruhe und Ordnung auf Akademien, iſt dem Aka 
‚demifchen: Senat die Gerichtsbarkeit, über alle, 
ſſowohl lehtende als lernende Mitglieder verliehen. 


| de 39, 

> ° Diefe Sericjtebatfeie erſtreckt ſich auch auf 
"alle Offieianten der Univerſitaͤt; füllen Aber noch 
andre Perſonen, oder Sachen ,- derfelben unter⸗ 
worfen fenn, fo muß dergleichen Ausdehnung, 
bey entſtehendem Streit, durch ausdruͤckliche Pri⸗ 
vilegia oder aus andern Rechtsgruͤnden / beſon⸗ 
De nachgewieſen werden. 


ı 4% 
Rechte der Alle, fo wohl ordentliche, ale aufferordent 
E- liche Profeffores auf Univerſitaͤten, genieſſen die 
Rechte der unmittelbaren königlichen as 
AN * 79.753 | 


41. 
Be übrigen sefrer und Offielanten ber Unt 
m Verfirät find, der. Regel nach, nur als mittelbare 
u 0 Beamte des Staats anzufehen (Ibĩd. 6. 76.) 
| . 42 
| , Die Aufnabıne der Stodir enden, unter die 
Area Mitglieder der, Univerficät, geſchiedt durch das 


—* Bl Einſchreiben in die Matrikel. 


d: 43. 
Wer einmal ingefchriehen worden, bleibt 
ein Mitglied.der Univerſitaͤt, fo lange er. fich an 
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‚Sig derfelben aufhält, und daſelbſt feinen befons 


dern Stand, oder Lebensart, die Ihn einer anders ” 


Gerichtsbarkeit a ergriffen hat. 
Mer fich, Studlrens Balder, auf eine Untvet⸗ 


ſitaͤt beglebt, muß ſich, bey willkuͤhrlicher Strafe, 


innerhalb zehn Tagen nach ſeiner Ankunft, bey 
dem Vorſteher des akademiſchen Senats, sur Ein 
fehreibung melden. 


Diefem muß ber — fefn mits | 


gebrachtes Schulatteft 3, El übergeben. 


Wenn er —88 teil er Privatunter ⸗ 
richt genoſſen, nicht mitgebracht hat, iſt der Rektot 
denſelben/ an den Dekanus der Fakultät, zu, 
welcher er gehört, anzuweiſen fehuldig. 


47. 
Das Atteſt des Dekanus erſetzt alsdenn den 
Abgang des Schulzeugniſſes. 


48. 
Serner muß ber Sektor, nen ihn ankom⸗ 


menden Studenten, auf die akademiſchen und Pr 


lizeygeſetze des Orts verweiſen, und befielben Er⸗ 


faͤrung, was er jährlich zu ——— habe, zu . * 


Protokoll nehmen: 


44 
Nach geſchehener nie: * 
der Student feine Matrikel Dem Dekanus der; 
Fakultaͤt produciren. 


g§. 50. 
Dieſer muß ſich von dem Studenten an⸗ 
"zeigen laſſen, wo er feine Wohnung zu nehmen, 
and was für Collegia, und bey — tehrern⸗ 
er ſolche zu hoͤren gedenke. 
Belege, CTh. I une 1 sr 
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| $ ST. 

Vondr Bemerkt der Defanus an einem zu feiner | 
ig Fafulcäc gehörigen Studenten, Uxfleiß, oder 
Studiren. unordentliche tebensart, fo muß er er ſolches dem 

akademiſchen Senat — 


9.5 | 
Diefer muß Yen —— — ur 
druͤckliche Ermahnungen zu beffern fuchen, und 
wenn folche fruchtlos find, den Eltern oder Dow 
mündern davon Anzeige machen, - 


| $. 53. | 

Alte Halbe Fahre muß der afademifche Se⸗ 
nat, von den tandeseingeboßrnen, welche ſich 
durch Fleiß und gutes Betragen, ſo wie von den⸗ 
jenigen, die ſich durch Traͤgheit oder Ausſchwei⸗ 
fungen ausgezeichnet haben, treue und zuver⸗ 
Pe Uſten an Das geiftliche — ein⸗ 
enden. 


64 
Auf den Inhalt dicker Aſten ſoll, bey Einf 
ge Beförderungen folcher Studirenden, vorzuͤg⸗ 
m Nücficht genommen werden, 


55- 
Be * Alle hr al müffen, den allgemeinen 
un Sucht. Polizengefegen des Landes und Orts ſowohl, als 
den befondern die akabemifche Zucht betreffen, 
den Borfchriften, und Anordnungen, die genaueſie 
Folge leiſten. 


4.5 
Beſonders muͤſſen ie, Schwel⸗ 
gerey, und andere zum oͤffentlichen Aergerniß, 
oder zur Stoͤhrung der, gemeinen Ruhe und Si⸗ 
cherheit gereichende Exceſſe der Studenten, nach⸗ 
drudlich geahndet — 
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$ 5 
Der Rektor oder Drorefior iſt vorzuͤglichh 
und nach ihm der akademiſche Senat, für alie E 
entſtandne Unordnungen, weiche durc genauere 
Aufmerkſamkeit und Sorgfalt haͤtten vermieben 
toerden fönnen, dem erg verantwereikh: 


$. 5 
GSefängnißftrafe nie. an — OEN nur 
zu ſolchen Zeiten und Stunden, wo ſie dadurch 
au Beſuchung der Collegien — verhindert ſi hd, 
| vollzogen werden. 


$. 59. 
Sie muß mit gäinsficher Enrfernung aller 
Geſellfchaft, und Entziehung der gewoͤhnlichen 
Bequemlichkeiten des Kr verbunden feyn. 7. 


6 
Wiederholte grobe Seele, Wiederſehlich⸗ 
keit gegen den akademiſchen Senat, und deſſen 
zur Ausübung der afademifchen Zucht verordnete 
Bediente; Aufwiegeleyen, Nortenftiftungen, und 
Verfuͤhrung anderer, muͤſſen mit Relegation 5 
beſtraft werden. 


| In Unfehung — Verbrechen , bleibe 
es bey den Vorſchriften der Eriminalgefege. 
$. 62. 
In ihren Privatangelegenheiten, bleiben Rechte der 
Studirende, der Kegel nach ‚ den Serben ihres un 
Geburtsorts oder ifrer Heimath unserworfen. — 


§. 63. 

So lange Studirende och unter Eltern 
oder Vormuͤndern ſtehen, hat es bey der Erſten 
Abtheilung Tit. H. ⸗. 89: 107. g. 248,153. fein . 
Bewenden. 


fi 2 8. 64. 





53% Thll Abt. I.Stande des Staats. To VI. 


A 


Kein — er mag der vaͤterlichen 

Denmaden. Oder vormundſchaftiicen Gewalt noch untermwor« 
fen feyn, oder nicht; Fan, fo lange er auf Unis 
verfiräten iſt, daſelbſt, ohne Vorwiſſen und Con 
ſens des akademiſchen Gerichts, gültige Schul 
den contrahiren. 


— 4. 65. 

Koſtgeld, Waſchgeld, Perukenmacher⸗ und 
Barbierlohn, foll nicht über einen Monath; Su 
benmierhe, Bertzins und Aufwartung nicht über, 
ein Vierteljahr; Arzeneyen und Arztlohn niche 
überein halbes Jahr; und das Honorarium für die 
Collegia, Höchftens nur bis zum Ende des Collegii, 

geborgt werden. 0 | 
Alle andre Privatſchulden eines Studiren⸗ 
den ſind nichtig; und begruͤnden keine Klage. 


a G. 67. c | 
Auch die Berträge, weducd Sicherheit oder 
Buͤrgſchaft dafuͤr beitelle worden, find unfräftig. 


2.68. | 
Die dafür eingelegten Pfänder muͤſſen un 
entgeltlich zurückgegeben werden. Ä 


. $. 69, 
| Auch unter dem Vorwand einer Novation, 
=. „oberinachher erfolgten Genehmigung, wird eine 
, ſolche von Anfang an unerlaubte Schuld niche 


I - ' | \ 

Iſt etwas darauf gezahlt worden, fo koͤnnen 
bie Eltern oder Vormuͤnder folcyes, unser fiffalis 
ſcher Aßiſtenz, zurück fordern... —- 


71. 
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de zu 
Bat jemand elnem Stubirenden Geld ober 
‚  Geldeswerep, zu unnüßen Ausgaben, oder gas. . 
zur Ueppigkeit oder Schwelgeren gelteßen, oder 
fonft kreditirt, fo ſoll er, außer dem Verluft der, 
Schuld, auch noch um den ganzen Berrag ders 
felden, fif£alifch beftraft werden. 


—9. 72. BA 
HGat der Schuldner ein folches Darlehn gang: 
oder zum Theil bezapfe, fo iſt der Fiſkus, außer 
ber Strafe, auch das Gezahlte von dem Gläubts 
ger beyzutreiben berechtigt, A 


I. 73. — 

Wenn aber ein Studirender, durch das 
Außenbleiben der ihm su feinem Unterhalt ausges: 
festen Gelder, oder durch andre für. ihn unvers 
meidliche -Zufälle, in die Nothwendigkeit, ein 
Darlehn zu feiner Subſiſtenz aufzunehmen, ge: 
fest it, fo muß er fidy, mit feinem Gläubiger, 
bey dem afademifchen Gericht melden, und deſſen 
Einwilligung nachſuchen. . 


974. 
.. . Das Gericht muß die angebliche Nothwen⸗ 
digkeit, und Beduͤrfniß des Schuldners, fo wie 
bie übrigen Umftände der Sade, genau prüs’ 
fen, und wenn fich nichts dabey zu erinnern fins 
bet, den Eonfens unter das auszuftellende Ins 
ſtrument verzeichnen. | 


75. 

Beſonders muß darauf geſehen werden, daß 
die Summe des aufzunehmenden Darlehns, die 
wuͤrkliche gegenwärtige Beduͤrfniß des Schulds 
ners nicht überfteige. | 


113 d. 76. 
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Der Regel BALL darf das afademifche Ge⸗ 
richt, für einen Studirenden, nichtmehr an Schul, 
den confentiren, als der vierte Theil der ihm zu 
feinem jaͤhrlichen Unterhalt beftimmten Summe 
ausmacht. ($. 48). 


77. 

Wenn alſo ein Studirender dergleichen Eon 
tens fuche, muß er zuförderft nachmeifen, wie 
viel ihm zu feinem Unteralt auf der Akademie ber 
ſtimmt worden. 


5 78. | | 
Finder fich das afademifche Gericht dur 
befondere Umftände veranfaßt, den Credit des 
Studirenden auf ein höheres Quantum zu er⸗ 
firefen; fo muß ſolches, und die Gründe davon, 
in. dem Conſens — bemerkt werden. 


ih. | 

Gleich nach ertheiltem Conſens, muß * 
Gericht den Eltern oder Vormuͤndern des Schuld⸗ 
ners davon Nachricht geben, Ä 


d. sa. 

Der Conſens ſelbſt muß allemaf nur auf eine 
gewiſſe Zeit, und zwar nur auf fo lange gegeben 
werden, als nöthig ift, um den Eltern oder Bora 
mindern, zu Treffung der nöthigen Bahbungt 
anftalten Raum zu laffen. 


9. 81. 

Mit dem Ablauf dieſer Friſt muß der Olaͤu⸗ 
biger, wenn er inzwiſchen nicht befriedigt worden, 
ſolches dem akademiſchen Gericht, bey Verluſt 
ſeines Rechts, anzeigen. — | 
. 82. 


ſich betreffen laͤßt, mic Perſonalarreſt zu verfolgen. 
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$. 82. | 
Das Gericht muß alsdenn die den Eltern 
oder Vormuͤndern des Schuldners vorgeſetzte 
Obrigkeit, mit Zufertigung des Inſtruments, 
requiriren, dieſe zu Abtragung der Schuld, allen: 
falls exekutiviſch, anzuhalten. | 


Alle Gerichte in königlichen fanden follen ges 
halten feyn, dergleichen Requifitiönen, wegen Beys 
freibung einer gefegmäßig confentirten Schufd, 
oßne Geſtattung progeffualifcher Weitläuftfgkeiten, 


Folge zu leiften. 


4 


| ee —— 
Glauben die Eltern oder Vormuͤnder, erheb⸗ 


liche Einwendüngen gegen die Schuld zu haben, 


fo muͤſſen fie den Betrag bey dem requirirten Ges 

tiche niederlegen, und die Einwendungen gegen 

den Gläubiger, vor dem akademiſchen Gericht 

ausführen: A °: N 
$. ‘85. f 

Gegen dieſe den confentirten Glaͤubigern zu 


verſchaffende promte Nechrspüffe,. duͤrfen ſie den 
Schuldner ſelbſt, während des Laufs feiner Stu-⸗ 


dien, mit Exekutionen —— Be 
' 8 


, Abe 
Seteht der Stubirende nicht mehr unter EL; 
tern oder Bormündern, fo fan der Glaͤubiger ſich, 
auf die Perfon, und Das Bermögen des Schuld» 
ners ſelbſt, ‚der. gefegmäßigen Erefutionsmittel 

edienen. un — | \ 

| d. 87. 
Hat ein folcher Schuldner die Univerſitaͤt, 
ohne Befriedigung feiner conſentirten Gläubiger, 
verlaffen, fo ſteht diefen frey, ihn überall, wo er 


9. 88 
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Sur die dem afademifchen Gericht in Ders 


gleichen Angelegenheiten zufallende Bemuͤhungen, 


Von akade⸗ 


miſchen 
Zeugniſſen. 


ſoll demfelben eine Billige Belohnung, in der ihm 
vorzufchreibenden — BERNIE werden. 


98 
Dagegen foll aber Be das atademiſche Ge⸗ 
richt, wenn es pflichtwidriger Weiſe, in en 
"und übermäßige Schulden gewilligt, oder fon 
durch Eollufion mit einem Studirenden, jemand 
yum Borgen an denfelben inducirt hat, einem 
folchen Gläubiger für feine Forderung felbft haften. 


N a N 
Zeder Stubdirende muß, wenn er die Unis 
verſitãt verlaffen woill, bey feinen Lehrern Zeugniffe 
feines Fleißes, und Ordnung, in-Abwartung dev 
Lehrſtunden nachfuchen, und- folche dem Vorſte⸗ 


‚ her des Afademifchen — zuſtellen. 


$. 9 
Dieſer muß die Nührigfeie deeſelben, unter 
dem Siegel der Univerſitaͤt bekraͤftigen, und zu⸗ 
gleich das moraliſche Verhalten des Studenten, 


waͤhrend feines Aufenthalts, darunter bemerken. 


Welcher Dieb dagleichen Zeugs 
niß von einer der innländifchen Akademien nicht 
vorzeigen kan, der foll zu einem Amt, oder ſonſt 
zu ———— ſeiner Wiſſenſchaft, — gelaſſen 
werden 
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